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An  das  köiiigl.  Ministeriam  dos  iDnem! 


Das  Landes -Mefllcinal-Collegium  beehrt  sich  hiermit,  in  Qe- 
mäsfluit  §  13  setnee  Geschäftaregulativs,  den  Jahresbericht  Uber 
das  Hediciiialwefl«&  auf  das  Jahr  1867  in  £hrerbietiuig  za,  über- 
weisen. 

Es  gereicht  ihm  snr  besonderen  Genngthaiing,  doss  scnnem 
Antrage,  diesen  Berieht  durch  den  Druck  verdffmtlichen  an 
dUr^Miy  die  hdie  Genehmigung  zu  Th«l  geworden  ist 

Dieser  Antrag  war  doreh  die  Hoffiaung  veranlasst  worden, 

dass  es  fftr  die  öffentliche  Gesundheitspflege  wesentlich  förderlich 
sein  würde,  weim  die  in  dieser  Riclitung  in  den  einzelnen  Landes- 
theilen  gemachten  Erfahrungen  und  angebahnten  Bestiubungen, 
Allen,  die  daran  ein  Interesse  nehmen  können,  zugänglich  ge- 

loaciit  würden. 

Ein  solches  Interesse  glaubte  man  nicht  nur  bei  den  Mit- 
gliedern der  ärztlichen  und  pharm aceutischen  Kreisvereine  vor- 
aussetara  an  dürfen,  welche  berufen  sind,  sich  auch  mit  Ange- 
legmheiten  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  an  be£usen,  sowie 
bei  den  Beiirksäraten  nnd  andsrn  Medicinalbearatsn,  welche  mit 
ihrer  e^en  Thatigkeit  auf  Usinere  Kreise  gewiesen,  durch  den 
Beridit  von  dem  im  übrigen  Lande  Oeschehenen  Eenntniss  und 


damit  einen  woitoran  Ueb«rblick  .und  die  Mo^dikoit  dner  Ver- 
gleiohmig  iHrai  WirkungskreiM«  mit  andern  empfangen»  sondern 
ganz  besonders  aueh  bei  den  VerwaltnngsbebSrden^  weldie  in 
Qemebschaft  mit  den  fachwissenaobafttidben  Organen  ihre  Für- 
sorge der  dffenttiohen  Gesondbeitspflegc  zuauwenden  imd  deren 
Interessen  zu  fördern  die  Aufgabe  und  die  Befogniss  haben. 

Zu  d(^m  Inhalte  des  vorliegenden  Berichts  haben  selbstver- 
ständlich die  Jalirtislterichte  der  Bc/irksHrzte  einen  wesentlli  hon 
Tbeü  geliefert,  bit»  sind  sämmtlicb^  soweit  sie  vorlagen,  bei  der 
Ausarbeitimg  benutzt  worden*). 

Im  Uebrigen  haboi  wir  aber  geglaubt,  bei  diesem  ersten 

Berichte  uns  nicht  zu  streng  auf  die  Vorkommnisse  des  Jahres 
18(37  bescliriinkrn  zu  sollen,  vielmehr  wo  es  in  Bezug  auf  ein- 
zelne Theilü  des  ^ledieinalwesens  zweckmiissig  schien,  auch  auf 
frühere  Jahre  yairüekgrcitVn,  und  überhaupt  eine  Darstellung  des 
gegemvärtigon  Zustmnles  gehen  zu  dürfen,  um  damit  eine  allge- 
raeinerc  Grundlage  und  die  Umrisse  zu  dem  Bilde  vom  Stande 
des  Mediciiial Wesens  zn  gewinnen,  deren  weitere  Ausführung  im 
Einzelnen  mit  dem  ihnen  zukommenden  Licht  und  Schatten  den 
fidg|enden  Jahresberichten  vorbehalte  bleibai  wUrde. 

Die  Medidnalstatistik  ist,  soweit  hierher  gehörige«  Maftttrial 
zu  erlangen  war,  b(»ücksicbtigt  worden.  Sie  ist  indesa  unver- 
kennbar weiterer  Ausbildung  noch  sehr  bedürftig.  Das  Landes- 
HedidDal-CoU^um  hat  es  sich  zur  besondem  Aufgabe  gemacht» 

ihrer  Förderung  eine  unausgesetzte  Aufmerksamkeit  zuzuwenden 
und  hat  die  Bcihiilte.  die  ihr  bis  jetzt  durch  das  k.  statistische 
Biireau  hierbei  geworden  ist,  dankbar  anzuerkennen. 


•)  Der  Bericht  aus  (lern  Mrdlcinalbczirke  Pirna  fehlte  wegen  des  gegen 
Ende  des  Jahre«  8tattgcbal>tcu  Wechsels  ia  der  Pcrsou  des  Uezirkcarstei 
gSuxUcb,  und  der  fiir  dea  lindlichen  Medieioalbesirk  Leipzig  umfiuste 
aus  gleicher  Ursache  nur  die  zweite  Jahreshälfte.  Es  haben  daher  die  in 
di«'spii  beiden  Bezirken  wahrend  der  hf  tn-ffeudcn  Zeiträume  etwa  eingetre- 
tcucu  Vorkomiuaisse  oder  gemacbteu  Wabrucbinaugeu,  »oweit  sie  »ich  auf 
die  Medimslvorwaltuii^'  bczidten,  in  dem  Gosaauntberichie  keine  Auf- 
nahme £nden  können. 
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In  Besug  anf  die  Form  des  BeriditB  und  die  Anordnung 
winei  InlialtB  hat  nan  nne  gewisse  FreOint  in  Anspruch  genom- 
men, um  jedenseit  dem*  Bedürfnisse  genügen  zu  können,  und  da> 

her  das  i'ai  die  bezirksärztliclien  Jahresberichte  vor^eschriebcno 
Schema  hier  nicht  zu  Grunde  gelegt,  da  dasselbo,  obwohl  es  sich 
genau  der  Instruction  der  ßezirksHrzto  vom  30.  Juii  1830  an- 
Bchliesst,  den  gegenwärtigen  Anfi'-aben  der  Medioinalyerwaltung 
gegenüber  eiuen  zu  engen  Hahmon  bietet. 

Dm  liier  benutste  Schema  ist  soviel  als  möglich  der  Einthet* 
long  angepaast  worden,  welche  Dr,  L.  Stein  in  seiner  trefflichoa, 
Verwaltiuigslehre  dem  da«  öffentliche  Gesundheitswesen  betreffen* 
den  Afaedmitte  gegeben  hat 

Dresden,  26.  Juli  1869. 

Das  Landes -Medicixial-CollegiiiiiL 

Dr.  Hermaiui  Walthw, 
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1.  Das  Ijaiides-MedioinaI-Ck>il6giu2ZL 

Das  Landes  •Medicinal-CoUegium  hat  im  Jahre  1867  in  Bo>  pwmmI» 

«ng  auf  nrt'ine  ordt^ntliclien  Mitglieder  keine  Veränderung  rrfjiluen.  '^Jjjjjjj^ 
Von  H»  inen  ausserordrntlirhf^n  Mitj]:Iiedern  schied  nur  der  Abge- 
ordnete des  Bautzner  ärzilicheu  Kreiavcreins ,  Dr.  Schröder  in 
Löbaa,  nach  Abiauf  seiner  Wahlperiode  aus  und  trat  der  an 
seine  Stelle  gewählte  Beziikaarzt  Dr.  Just  in  Zittau  ein.  Zwei 
andere  ausserordentliche  Mitglieder,  deren  Waiilperiode  ebenfalls 
abgelaufen  war,  der  Abgeordnete  des  Leipziger  äratlichen  Kreis- 
vereinfl^  Dt«  Ifilfiei  in  Leipzig,  and  der  dee  Zvideaner  pliarniA' 
oeatisclifin  Kratrenii»,  Apotheker  Grüne  in  Zwickani  wurden 
wiedergewfthk. 

Daa  Landes -Medicmal-CoUegium  hat  im  Jahre  1867  an  £r* 
ftUnng  seiner  Funetion  als  hegatacfatende  Körperwshaft  eine  Plenar- 
Yenarondang  (am  28.  October)  and  16  gewdhnliehe  Sitaungen 

abgehalten. 

In  der  Plenarversammlung,  an  welcher  ausiser  dem  Vertreter  pionanrer- 
der  medicinischen  Factiltiit  auch  die  aussorordentlichen  Mitglieder, 
die  Abgeordneten  der  ärztlichen  und  pharmaoeudBcben  Kreis- 
vereitle  theilnahmen,  wurde  hauj^sächlich 

1}  das  vom  Mimstcriuiu  de^  Innern  ertorderte  Gutachten  übei* 
die  Neugestaltung  des  Uebammenweseus  etc.  berathen  und 
festgestellt, 

2}  über  die  Einführung  des  Grammengewichts  als  Medicinal 
gewicht  berathen  nnd  dessen  EtnI&hrung  gleichzeitig  mit 
der  TOm  Mraist^ttm  beacblossenen  Einführung  der  Phar- 
macopoea  Qermaniae  als  Landesdispensatoriom  beantragt, 
3)  über  einen  Entwarf  au  einem  Veramchnisse  der  in  allen 
Apotheken  vorrftthig  au  haltenden  Medioamente  (Series 
medicaminom)  berathen* 
Von  den  übrigen  Gegenständen  der  Tagesordnung  wurde  ein 
Antrag  des  Leipsiger  ärztlichen  Kreisvereins  auf  Abänderung 
einiger  Bestimmongen  des  die  Bildung  der  ftrstlichen  und  pharmaF> 

1» 
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oentiBebeii  Ernwereine  betr^enden  BegnLitivi  nir  b€«Ber«i  Vchv 
bemtnng  bis  nur  nftefaBten  Plauurrenftinmlaiig  vertagt;  ein  An- 
trag des  Bautsener  KrdsvereuiB  anf  Einfilhning  von  StBllvertretani 
der  ftrstUcbm  npd  pbarmaoeudadi«!  Abgeordneten  worde  znrQek- 
gczogcn,  da  er  sdaon  von  andrer  Sdte  an  das  Miniaterinm  ge- 
bracht, und  von  diesem  die  spätere  Erwägung  zugesagt  war. 
Endlich  wurden  Uber  das  Selbstdispensiren  der  Landärzte,  und 
über  das  früher  Itorcit«  beantragte  freie  Nicderlassungsrecht  der 
Aerzte  II.  Classe  von  einigen  ärxtUdieQ  Abgeordneten  Erklärungen 
abgegeben. 

Qewfiiui-  In  den  crwiilinten  IG  gewühnlicheu  Sitzungen  des  L.-Med.- 
Coll.  —  an  8  derselben  nahm  ein  Mitglied  der  medidnischen 
Facultät  Theil  —  wurde  über  folgende  GegenBtKnde  Berathnng 
gepflog«!  und  besiehendlich  das  erforderte  Gutaditra  fes^iestellt^ 
und  Bwar 

a)  die  Medicinalverwaltung  betreffend,  aoMor  den  Be> 
■^[JJJJJ*  rathungcn,  welche  zur  Vorlx  roitung  der  fllr  die  Plenarversammlung 
dnairerw»]-  bestiiiiiiiten  Frag«!  erforderlich  waren 

taug  botr.  ^-^^^  jj^^  Vorstaiiilc  des  Leipziger  iirztliclicn  Kreis- 

vereins beantragte  Verüifentlicbung  der  ProtocoUo  der 
Plenarversammlungon, 
2)  über  die  vom  Zwickauer  pharinaceutischcn  Kreisvereine 
beantragte  Einrichtung  von  Öteil Vertretern  der  pliarma- 
*   ceutiscben  AbgeordneteD| 

8)  über  den  Entwurf  einer  neuen  Qebübrentaxe  bei  geridit- 
lioh-medictniBehen  und  medif^nalpoUaeiliohai  Verriohtnng«! 
(M.  d.  !.•). 

4)  über  die  im  Entwurf  (tha  Gesetzes,  die  Ausübung  der 
Heilkunde  betreffend,  in  Aussicht  genommenen  Gegen- 
seitigkeitaverträge  wegen  Zulassung  in  anderen  deutschen 
Staaten  anerkannter  Aerzte  zur  freien  Praxis  (M.  d.  I  ), 

Ö)  über  die  Massrogeln  zur  Abliülfe  des  Mangels  ;ni  Aerzten 
in  den  ärmeren  Landesgegenden,  besonders  im  Zwickauer 
Regierungsbezirke  (M.  d.  L), 

6)  über  den  Entwurf  einer  Instruction  für  die  Aerzte  der 
Landes  "Straf-  und  C^yirectionsanstaltcn  (H*  d.  I.), 


*)  Die  dqreh  dsi  K.  lOaitteriiiin  dei  Innern  Tenmlsnten  Begiilachtungen 
sind  mit  (M.  d.  L),  die  dorch  da«  K.  Ministerium  des  Caltw  nnd  dffenfc- 
lichMi  Untorrichto  veranlMtten  mit  (C.  H.)  beseiolmet 
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7}   über  das  liullbaiztliche  Externat  und  diu  zur  Förderung 
dieses  Instituts  zu  empfehlenden  Mussregeln,  (M.  d.  I.) 

8)  über  eine  Kingube  dv:i  Bautzciifr  pharmaceutischeu  Kreis- 
vereins,  die  Arzueitaxe  betrctrend, 

9)  über  die  den  Aiehbiliiirdcn  t'ür  das  Gmniniengewicht  zu 
gebenden  Vorschriften,  (M.  d.  I.) 

10)  über  die,  in  die  nein-  Plini niakopiic;  nufzaneluuuiide  ao-- 
genannte  Maximal  Dosentabeile,  (M.  d.  1.) 

11)  über  einen  Entwurf  zu  cuut  neuen  Arzneitaxe,  (M.  d.  I  ) 

12)  über  eine  Eingabe  des  pliannacen tischen  Kreisvereins 
Bautzen,  den  Verkaut  von  Droguen  und  Araneien  be- 
treffend, 

13)  über  den  Entwurf  einer  neuen  He)i;iii!]tientaxe,  (M.  d.  1.) 

14)  über  ein  Gesuch  des  hydrudiätelischen  Vereiiib  zu  Dresden, 
die  freie  Ausübung  der  t>ogenanntcn  Naturheilkundo  be- 
treffend, (M.  d.  I  ) 

15)  über  die  beim  Stadti'ath  zu  Leipzig  ia  Frage  k*^!^  ""»ene 
ZulSttigkeit  der  Abführung  des  flüssigen  Düngergruben- 
Inhalts  in  die  Öffentlidien  Sdileussen, 

16)  über  die  Poudrettenanslalt  in  Antonstadt-Dresdcu,  (M.  d.  I.) 

17)  Uber  die  Anlage  schrli^r  Abtrittstchbtten  ia  ÖffentliGhen 
Gebäuden,  (M.  d.  I) 

18)  über  die  bei  einer  Rovidon  der  j^Banpolizdordniuigaii  iFÜr 
Stttdte  und  für  Dörfer''  zu  beantrageiiden  Abäudenuigen 
uod  Zusätze, 

19)  über  die  Einführung  der  Gasbeleaebtung  in  Sfiendidiien 
Schulen,  (C.  M.) 

20)  über  die  zweck  ni&wigftte  Einrichtung  der  Subeeilien  in 
Schulen,  (0.  M.) 

21)  über  die  Nomenclatur  der  Tedeeoraachea  bei  atatütiacher 

Bearbeitung  der  letzteren, 

22)  über  ein  Geheimnüttul  gegen  Kpilepeie,  (M.  d.  I) 

23)  über  ein  gleiches  gegen  Cholera,  {M.  d.  i.) 

24)  und  2ü)  über  ücsinfectionsniittei  und 

2(j)   über  ein  Werk  des  Professor  Dr.  Lefoii  (M  d.  I.) 
(Uebcr  die  abgegobenuu  Gutachten  wird,  soweit  sie  irgend 
ein  allgemeineres  Interesse  zu  bieten  Bcheiueu,  in  den  späteren, 
die  Getiindheitäpiiege  u.  s.  w.  betreffenden  Abschnitten  berichtet) 
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u«rieh»i'  b)  die  Rech tsp liege  beinffend.  In  gcrichtafiratlicher  Be> 
obe!^t  siohung  hat  dm  L.-H6d.-Coll.  8nuJ  Obergutaohtau  abgegeben. 
Davon  betrafen  4  sweifethafte  SeelenaustSnde,  und  swär  dnimal 
wegen  Dispositionsfthigkeit  in  civilreehttieher  Beiiehang^  einmal 
wegen  Zorechnnngafthigkeit  bei  einer  Brandstifterin.  AoHerdinn 
betraf  je  1  Fall  die  Frage  w^en  Hord  oder  Selbstmord  bei  einer 
crhäugt  aufgefundenen  Frau,  wegen  fehrlttBiiger  Tddtiing  duroh 
Pflicht vcrnacLlässigung  von  Seiten  einer  Hebamme,  ^rc-en  einer 
Körperverletzung  mit  töddichem  Erfolge  durch  eine  Ohrfeige  und 
wegen  Kindcstödtung  bei  einem  Kinde,  dessen  Leichnam  14  Tage 
lang  in  einem  Jauchenloche  gelegen  hatte. 

Noch  ist  hier  zu  bemerktm,  da«s  das  K  Ministrnum 
Innern  durch  BeschlusB  vom  14.  October  1867  liem  Antrage  dca 
Landea-Med.-Coll.,  dasa  bei  den  Plenarversanimiiuigeu  von  der 
voi^eschriebenen  stenugraphiseheii  NicdeiBclirift  der  Vcrlianill  jugen 
abgesehen,  und  ein  schriftliches  IVotocoll  aiä  guuügeud  urachtet 
nerde,  seine  Genehmigung  ertheilte. 

Ebenso  Terftigte  das  K.  Jostisminitterinm  anf  Antrag  dea 
Lw-l[ed.-Gon.  unter  dem  Jaaoar  1867  an  die  Gerichtsbehörden 
erster  Bittsns  und  an  die  StaatsaawMite,  das«  dem  L.«Med.-GoIL 
fiber  den  Ausgang  derjenigen  UntBrsndumgniy  in  dimen  es  ein 
Ofaeigutaciiten  ertheüt  ha^  dordi  Commtmication  der  Acten  Kennt* 
niss  m  geben  sei. 

Bei  dem  L.-Med.-Co]l.  als  Prüftuigsbehörde  hatten  sich  im 
Jahre  1867  zur  Ablegung  der  bozirksärstlichen  Prüfung, 
deren  Bestehen  nicht  nur  zur  Anstellung  als  Be/.irkB-,  Qericbts- 
oder  Polizeiarzt,  sondern  auch  zur  Erlangung  der  höheren  militär- 
ftrztliclien  Stellungen  erforderlich  ist,  dreizcbr.  Aerzto  gemeldet 
Von  diesen  hnt  1  seinen  Antrag  noch  vor  Heginn  der  Prüfung 
wiedt  r  zuni  lci'f  zogen,  6  hatten  sie  am  JahreaBchlusse  noch  nicht 
beendet,  1  ist  w»'<ren  unguimgenden  Erfolges  derselben  zurück- 
gewiesen worden,  und  5  haben  sie  mit  Eiiolg  bestanden. 

Bei  der  medicinischen  Facultät  zu  Leipzig,  welche  eben  Hills 
diese  Prüfung  abnimmt,  haben  einer  Mittheilung  derselben  zufolge 
2  Anrate  dieselbe  bestanden, 
utbanrnw-  Bei  der  Pküfong  der  im  Hebammemnstitnt  an  Dresden  ana- 
gebildeten HebammenschQlerinnen,  welche  ebenfalls  Tor 
einem  Ansschnsse  des  Ij.-Med.-CoU.  am  Scjilosse  des  Ouisus,  Ende 
Juni  und  Ende  Dooember  stattfindet!  ^  Jahre  1867  deren 
00  geprüft  und  sämmtlieb  approbirt  worden. 


Ueh« 
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V^>r  der  inedicinigchen  Faciiltät  öind  15  in  der  Leipziger 
Uebammenscbule  gebildele  Schülerinnen  geprüft  worden. 

Bei  d«n 

2.  ärztlichen  Mi^fUedem  der  KreiadirectAonen 

and 

d.  dfln  ApotiMJsenrOTiMnn 

hal>cu  Personalvcränderuiigeu  uicLi  atattgeiunden. 

4.  Die  Bedrksftnto. 

Im  Pemnua  der  Bearkiänte  nod  1867  folgende  Vefinder- 
tmgen  eugetretea: 

1)  Dar  BesirkMwat  Dr.  Hook  in  Fin»  Wurde  ftuf  aein  An- 

•Qchen  in  den  Ruhestand  versetzt,  und  an  aainc  Stelle  trat 
der  bisherige  Anftaltebezirksarzt  Dr.  Lehmann  in  Hohnstein . 

2)  an  der  CorrectionBanstalt  sn  Hohnstein  wurde  an  Dr.  Leh- 
mann'» Stelle  der  Gerichtsarzt  Dr.  Bauer  in  Eibeoatock 
zum  Austaltsbezirk^^nrrt  ernannt; 

3)  der  Prof.  Dr  Sonnen  kalb  in  Leipzig,  der  seither  ausser 
dem  Mediciimlbüiciiko  der  Stadt  Leipzig  auch  den  L 
(ländlichen)  Medicinalbezirk  als  Bezirksarzt  verwaltet 
hattOi  wurde  von  der  Verwaltung  dM  letzteren  entbiindea 
und  diaae  dem  biaberigen  StabaarsC  Dr«  Siegel  Qbertrageo. 

Keebdem  die  Kraiadiieotiott  an  Zwlokan  lor  AnlMduiiuig  einer 
gleiobrnSaiigeran  Analegung  und  Uebenrndiang  der  medicinal» 
pcdiaeitidieD  Beatimmnngen,  aowie  an  dem  Behufe  einer  gegen- 
aeitig:cn  wissenachAftliohen  Anregang,  eines  milndlichen  Austauschea 
von  Erfahrungen,  einer  rascheren  und  gründlicheren  Erledigung 
von  Zweifeln  und  Bedenken  nnd  einer  eing;ehendcrcn  Kenutniss- 
üfibtne  von  deni  gesamniton  Mpdioinalwesen  des  Roc^ierunp^'^bpzirks 
iK'i  f^  its  im  Jahre  ^1864  mit  Uenehmigung  des  k.  Ministeriums  des 
Inn«  Iii  hef^onnon  hatte,  die  sämmtlichen  Be^irksärzte  ihres  Regier- 
ungsbezirks alljaliriich  einmal  unter  dem  Vorsitze  des  Voistaudcs 
der  Kreisdirection  zu  einer  Conferenz  zu  versammeln  und  ihr  die 
Kreiadireeti<ni  au  Bantaen  im  Jahre  1866  in  dieaer  Beziehung 
mtdigefoigi  war,  liaben  im  Jadire  1867  aum  ereten  Male  In  aftmmt- 
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liuhcii  Rcgicnuigsbczli  kcn  diese  bczirksärztlicheu  Coiifcrouzeu  statt- 
gefunden und  zwar  am  25.  Februar  in  Leipzig,  am  27.  M;<i  in  Drt  Hden, 
am  14.  October  in  Zwickiiu  und  am  IT.  Decenibcr  m  I >;ii;t;a'ii. 

Die  Leipziger  Confereuz  bcscliältigtcu  zumeist  (iio  Wahr- 
nehmungen, welche  während  der  Choleraepidemio  des  vorher- 
gehenden Jahres  in  Bezug  auf  die  Wirksamkeit  der  medieinal- 
poliaeiUch^  Anordnungen  und  Organe  zu  machen  gewes^  waren* 
Ala  das  Eigebniaa  dieatt  AoBtauBchea  von  Eiüalirungen  ist  die 
Qeneralverordnung  der  Kreisdirection  Leipzig  anEuseben,  weldie 
unter  dem  16.  llArz  an  aftmmtiicbe  Medicinalbehfirden  des  Reg^erungsr 
beairks  erlassen  worden  ist.  Sie  ist  im  Anhango  unter  A.  abgedruckt 

Ausserdem  wurden  noch  eine  Anzahl  Punkte  besprochen, 
deren  Berücksichtigung  bei  Handhabung  der  Baupolizei,  sowie  der 
WoLlfahrtspoHzoi  im  Allgemeinen  vom  medicinalpulizciliehon  StJind- 
punkte  aus  wünschenswerth  sei,  insbesondere  betrafen  sie  das  Lat- 
rinen- und  'Schleussenwesen ,  sowie  die  Hygiene  der  Schulen.  — 
Endlich  wurde  noch  eine  Revision  der  Vorsichrifteu  über  die  Ein- 
richtung der  bczirksärztlicheu  Jahresberichte  für  Mrünschenswerth 
erklärt,  da  das  bisherige  Schema  der  jetst  der  Gesiuidheitspflege 
gegebenen  Ridituig  nicbt  mebr  entspreche.  Bestimmte  Antrüge  sind 
jedoeh  in  beiden  Besiefaungen  aur  Zelt  noch  nicht  gestellt  worden. 

Tbl  der  Dresdener  Conferena  kam  snnftefast  die  Versorgung  des 
platten  Landes  mit  ärztlicher  Hülfe  zur  Sprache.  Nur  der  Bezirks- 
arzt  Dr.  EttmUUer  hatte  in  seinem  ^reiberger)  Beairke  über  theil> 
weisen  Mangel  an  Aerzten  zu  klagen,  während  die  übrigen  die 
Zahl  und  Vertheilung  der  Aerzte  in  ihren  Bezirken  genügend, 
zum  Theil  auch  reichlich  fanden.  Ferner  wurde  die  von  dem 
Land.  -  Med.  -  Coli,  beantragte  Aul  hebung  der  Beschränkungen, 
welchen  die  Aerzte  U.  Classe  in  Beti*eflF  der  \\  ahi  ihres  Nicder- 
lasBungsortes  unterliegen,  —  die  Anträge  des  Land. -Med. -Coli, 
bezfigllcb  des  Selbatdispensirens  der  JUndErate  —  die  Frage 
wegen  Ausbildung  von  Knmkenwirtem,  —  die  Art  und  Weisen 
wie  in  dooi  HebammendiBtricten,-wo  es  sieb  notwendig  gemacht 
habe,  der  notbdttrftige  Unterhalt  der  Hebammen  sichergestellt 
werde,  —  und  die  in  Bezug  auf  die  jetzt  herrschende  £pisootie 
der  Hundswuth  etwa  noch  wünschenswerthen  Massregeln  zum 
Gegenstand  eingehender  Bcsprecliunfr,  ohne  dass  auch  hier  die 
Stellung  besonderer  Anträge  erforderlich  erhchienen  wäre. 

Die  Zwickauer  Conferenz  beschäftigte  sich  vorzugsweise  mit 
Fragen,  welche  von  den  Bezirksärzten  selbst  gestellt  waren  und 
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Zweifel  um]  Bedenken  betrafen,  die  ihnen  bei  ITandhabung  der 
Medicinalpolizei  aufgesfosBen  waren,  und  knfipften  sich  hieran  An- 
träge auf  Gewährung  der  Stantsdieuereigenschaft  an  die  Bezirks- 
ilrztc,  aul'  Mindming  der  Zahl  der  bei  der  R»'cnitintn<^  an  einem 
Ta^e  7Ai  untersuthcndeii  Ki  cmton,  aut  lieviäioit  der  dm  Geiieira- 
mittelw(  u  betreffenden  f^usetzlichen  Bestimmungen,  mif  Aufhebung 
de»  V  erbots,  Arsenik  zu  V'ertilguug  von  Schaben  zu  verwenden  und  auf 
Unterdrückung  der  Fabrikalien  mit  Arsengrün  gefiürbter  jEtouleaax. 

Aebnlich  verhielt  es  sich  audi  mit  der  Bautsoner  Oonferens 
und  wurden  hier  Anträge  formoltrt  auf  Bevision  der  iJestimmtingen 
Aber  die  Stellung  der  GerichtawundMrzte;  auf  Qestattung  der  Stell- 
vertretung der  Bezirksärzte  durch  aolche  Aentte,  welche  das 
bexirkaXrstliche  Examen  bereits  bestanden  haben;  auf  Beseitigung 
cnn^r  Bestimmungen,  das  Qebahren  mit  den  Kleidern  etc.  der 
an  "Wasserscheu  Gestorbenen  betreffend;  auf  Revisirn  der  p::es(rtz- 
Itchfm  Besfimnmrjf^en  über  das  Ochcimmittclwcseii;  auf  lieiiach- 
riclitigung  drr  Bt  zirksiir/t«'  von  der  Kiu-kkehr  angeheilt  aus  den 
IrrenaiiJ^talton  entlassf-ni-r  Kranken  u.  s.  w. 

Uie  Kut>i  hlIe.'  sung»'U  auf  diese  Anträge  lalleii  sllmmtiich  auf 
das  Jahr  1868  uud  werden  daher  im  nächsten  Jabresbeiichte  m 
erwtthncn  sein. 


5.  IHe  ftrztliGheii  und  phannacentiaoheiiErelBTereine. 

Nachdem  die  AOerhöchste  Verordnung  vom  12.  April  1865  über 
die  Errichtung  eines  Landes-Medidnal-CoUegiumspubUcirtund  das- 
selbe am  1.  Juni  des  nämlichen,  Jahres  ins  Leben  getreten  war, 

crfolj^te  in  den  vier  Regierungsbezirken  des  Landes  zugleich  auch 
die  Bildung  der  ärztlichen  und  pharmaceutischen  Krdsvereine. 
Anlangend 

I.  die  ärztlichen  Kreisvereiue, 

so  war  die  Theilnahme  an  ihnen  unter  den  zum  Beitritte  berech- 
tigtea  Aerstcn  von  Anfang  an  eine  sehr  lebhafte  und  fast 
aUgemeine.    Es  betnig  niimlich  die  Zahl  der  Mitglieder 

im  Keg.-Bezirk  Bautzen    43  von    50  Wahlberechtigten, 

„        do.        Dresden  220   „    240  do. 

^        do.        Leipzig   171    „    230  do. 

„        do.        Zwickau  140   „    148  do. 


—    10  — 


Uobcr  Jic  Tliätigkoit  (Hoacr  Vorciuo  während  der  2 Vsj'^'  i  i^^en 
Periode  von  ilirer  (iründung  bis  cum  SchlnsB  des  Jahns  1^7  ist 
Folgendes  zu  Leiiicrkon: 

Kreisveremsversamni hingen  fanden  statt: 

im  Jake  1865,  im  Jahre  1866,  im  Jakro  1867 
Im  Kroisyereine  Bautzen        1  2'  3 

„       do.     Dresden        3  3  2 

„  do.  Leipzig  III 
„  do.  Zwickau  2  11, 
Nachdem  die  Wahlen  der  ausserordeutlichen  Mitglieder  asiun 
Lsndes^Hedidnal-Collegium  in  den  Kreisvereinen  erfolgt  war,  be> 
£M8te  man  sich  in  den  eraton  Versammlungen  vorzugsweise  mit 
inneren  Angelegenheiten,  als:  mit  den  Wahlen  der  VonUnde^  der 
Entfrerfiing  von  QeschfiAsordnnngaii,  der  R^goUrnng  der  CSassen* 
yerhJÜtniss^  der  Gründung  eines  Correspondensblatles,  der  Nieder- 
seteung  von  Ausseliüssen  filr  einaelne  Angelegenheiton.  Eino  der 
wichtigsten  und  auf  die  Woiterentwickelung  des  gesammtcn  Ver- 
einswesens einfluser^ehsten  Ifassregcln  bestand  femer  in  der 
Gründung  von  Zweigvcrcinen  (beziehendlich  in  der  Umgestaltung 
schon  bestehender  ärztlicher  Localvereinc  in  solche)  innerhalb  der 
einzelnen  Kreisvereine  und  zwar  theih  zu  dem  Zwecke,  uii\  den 
Mity:!!''iicru  der  letzteren,  insbesondere  den  von  den  Versanimlungs- 
orteu  der  Kreisvereine  entfernter  wohnenden  Aerzten  die  Füglich- 
keit  z^  bieten,  über  die  für  die  Krcisvoreinsvorsammlungen  zur 
Discussion  und  Beschlussfiissung  bestiraraten  Fragen  in  engeren 
Kreisen  in  Vorberathung  treten  zu  können,  theils  aber  auch,  um 
£Ur  die  Berathung  von  Angelegenhdien  mehr  localer  Natur  die 
geeigneten  Organe  su  besitzen.    Auf  diese  Weise  bildeten  sieh: 

a)  Im  KrelsvereiDe  Bautzen:  die  Zweigvereine  Zittau^ 
CamttiZy  BautaeOf  Loban  ^m  Jahre  1867). 

b)  Im  Kreisvereme  Dresden:  die  Zweigverdne  Dresden, 
Pirna-Schandati;  Freiberg,  Meissen. 

c)  Im  Kreisvereine  L  e  i  p  z  i  g :  die  Zweigvereine Leipaig»  Borna, 
Rochlitz,  Rosswein-Leissnig. 

d)  Im  Kreisvereine  Zwickau:  die  Zweigvereine  Chemnits^ 
Zwickau,  Annaberg,  ITohonstcin,  Plauen. 

Die  weitere  Wirksanilctit  '1er  ärztlichen  Kreis  vereine  wiilirend 
der  obgodachten  2  Vgjj^ln  ifron  rcnode  bestand  theils  in  der  Durch- 
bcratlmug  der  von  dvin  engeren  Landes  -  Medicinul  -  Collegium 
an  die  Vereine  überwitjsoncn  liegierungavorlageu  und  von  ihm 
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selbst  ausgegangenen  Antrlge,  ÜueSHa  io  eelfaststftndigeu  Anträgen 
und  Arbeitso.  Dio  entoren  betrafen  folgende  Sachen: 

1)  Die  ReorganisaHon  des  Lnpfvresens, 

2)  Die  vom  Reg.-Rath  Prof.  Stein  gestellten,  auf  das  Apo- 
thekerwesMi  vad  das  Selbstdispensiren  der  Aerste  besfig* 
liehen  Anträge, 

3)  Den  Antrag  des  Med. -Assessor  Herklotz  auf  Revi^iou 
'  der  gesetzlichen  BestimmuogQu  in  Bezug  auf  den  Verkauf 

der  Arzneiwaaren, 

4)  Die  Einfuhrung  der  Pharmukupota  Germaniae, 

5)  Den  Gcäctzentwurf  Uber  diu  Aufiübung  der  Heilkunde, 

6)  Die  Neugestaltung  des  Hebanunenwesons^ 

7}  Die  Einfbbmng  des  Grammengewiebts  und  die  AnAfteUung 

einer  Series  inedicaaiinam. 
Unter  den  von  den  ftratlichai  Kreisvereinen  selbst  ansge- 
gnsgenen  Antrfigen  sind  insbesondere  folgende  hcrvorsttbeben: 
1)  Abftnderungsanträge  in  Bezug  auf  die  Bestimmungen  der 
V.  vom  12.  April  1865,  insbesondere  dra  Regulativs  für  die 
Bildung  der  ärztlichen  Kreisvereine,  und  zwar: 

a)  Auf  Oeirentlicbkeit  der  Plenarversammiungen  (Kreisvereiu 
Dresden). 

b)  Auf  Mittheilung  der  T^geeonlming  der  Sitzungen  des 
engeren  Collcgiuujs  au  die  aueserordentlicLcn  Mitglieder 
und  auf  Zulassung  eines  Vertreters  aus  ihrer  Mitte  ontor 
£^eicb«n  Bedingungen  wie  die  Vertreter  der  medidniscben 
Facaltit  (Erdsverun  Leipzig  und  Dresden), 

o)  Auf  Vennebrong  der  ansseroidentlioben  Mitglieder  des 
Dresdener  und  des  LeipngerKrsisvettinefl  auf  je  drei  Mit- 
glieder (Kreisverdn  Leipaig  nnd  Dresden). 

d)  Auf  SteUvertretnng  der  ausserordentlichen  Mitglieder  des 
Bautzcnr  r  Kreisvereines  (Kreisverein  Bautzen). 

e)  Den  Antrag,  da.s.s  das  durch  die  Verordnung  vom  12. 
April  1865  ins  Leben  gerufene  Institut  der  ICieiävereine 
durch  ätiindiäc  he  Suiiction  zu  einem  Gesetze  erhoben  werde. 
(Kreiävereiii  Dresden). 

f)  Ai)trag  auf  Zulassung  der  Aorzte  II.  Classc  zu  den  Kreis- 
vereinen mit  gleichen  Becbton  wie  die  Aenrte  I.  Olassa 
(EreisTerttn  Zwid^au). 

g)  Antrag  auf  Reorganisation  der  KrdsvereuM^  in  der  Hanpt- 
sAcbe  dabin  gdiend,  die  KrdsTerdnsverBaininlwngen  in 
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Wegfall  m  bringeDy  dafür  aber  VersanunluDgeti  von  Dele- 
girten  aus  den  einzelnen  Zweigverdnen  oiutrcten  au  laaeen 
(Krcisvcrcin  Ldpaig). 

2)  Abäiulerungi^anlräge  in  Bezug  auf  gewuae^  die  Anattbung 
der  Gebuitsfailfe  bcstcbeiuleu  Bestiininungt-n: 

a)  Antrag  auf  Wegfall  des  besonderen  Gebui'taholfei'eides,  und 

b)  Antrag  auf  Wegfall  der  VerpÜichtang  zur  Binreicboiig  der 
Goburtstabf  llcn. 

Dic  si'ii  beiden  Aul  rügen  ist  von  dem  k*  MiniaUiriuui  de»  Imiern 
iu  dt  r  Folge  Btattgegtibeu  worden. 

3)  Aus  Aiilass  der  in  Fo!;,'o  der  Steinscben ,  das  Selbstdia- 
pcnsiren  der  Aeiiitc  betreffenden  Anu  agc  gcludätcu  iUcuarbcischlüsse 
dea  Collegiums  vom  26.  November  1865  wui-dc  vom  Kroisvereine 
Bautzen  ein  vom  Zittauer  tti-ztlicben  Zweigvereine  ausgegangener 
Antrag,  dau  sich  sämmtUcbe  Kreisvereino  gegen  diese  BeecUässe 
vereinigen  und  zum  Schutze  der  Collegen  auf  dem  Lande  Pro- 
test dagegen  Anlegen  mdchteni  angenommen  und  demgemfias 
von  ihm  bescblofweni  diesen  Antrag  den  übrigen  KrdsvereineD 
vorzulegen  und  ihn  auoh  bei  dem  Landes -Mediciual-CoUegium 
dnzoreichen.  Zugleich  legte  der  Baut;sener  Kreisverein  eineAnsahl 
zur  Regulirung  der  das  öelbstdispensireu  betreffenden  Angelegen- 
heit vom  Zittauer  Zweigvereino  formulirter  Vorschläge  den  übrigen 
Kreisvereinen  zur  Prüfuns^  und  eventuell  zur  Annahme  vor,  welche 
in  d<  r  ITauptsache  darauf  hinausgingon ,  dass  in  Oitun  mit  Apo- 
theken kein  Digpensiron  v(;n  leiten  der  Aerzto  statttinden  und 
diiss  nur  iu  pressanten  Fällen  ihnen  die  Verabreichung  bei  sich 
getulirtcr,  bereits  in  einer  Apotheke  disponsirter  Mittel  gestattet 
bcin  boUe,  dass  dagegen  in  Urtun  ohne  Aputlieko  dem  Arzte  von 
seiner  Stube  aus  und  auch  nach  solchen  Orten  hin,  wo  die  Herbei- 
•ehaffung  von  Medieamenten  aus  der  sunOchst  bofindüchen^Apotiieke 
umstftndJicher  und  ztttraabeuder  sein  wQrde,  als  von  der  Station 
des  Anstesy  das  Dispensiren  von  Arzneien  gestattet  sein  solle; 
dass  femer  s&mmtliche  Aerzte  ihre  Araneien,  ob  dispenmrt  oder 
undispensirt  aus  Apotheken  zu  beziehen  haben;  dasa  die  selbst- 
dispensirendeu  Aerzte  die  Anlegung  und  Fortführung  eines  An- 
kau^ouroales  sich  zur  PBicht  machen,  welches  der  Controle  dea 
Bezirksarztes  zu  unterliegen  hixho  und  dass  über  die  Einrichtung 
und  die  Revision  der  IIaui>npothcken  der  solbstdispensirendon  Aerzte 
b^timmte  N'^orechriften  erlassen  würd<»n. 

Dieser  Protest  nebst  G^envorschlügen  ori'ulu*  in  den  übrigon 
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Krcisvcröinen  eine  vorsclilodene  Aufnohino.  Im  ärztlichen  Kreis- 
vereine Leipzig  nahm  man  den  Protest  an,  lehnte  jedoch  die  in 
den  Gegenvorschlägen  enthaltenen  Einschränkungen  ab;  im  Kreis- 
rereme  Dresdeo  bessog  man  ucb  auf  frfiKere  BeBcbJäase,  wonach 
der  iirsprüngliche,  dtw  Selbstdispenairon  der  Aerste  betreffende 
Ston'Bche  Antrag  abgelehnt  worden  war,  während  der  Aiuadmee 
des  Zwickaner  Ercisvcrdns  dem  Proteste  nidit  bestimmte. 

Der,  anf  Anregung  der  Vorstände  der  ärztlichen  Kreis- 
vereine Dresden  und  Zwickau,  aus  säinmtlichen  Abgeordneten 
der  ärztlich on  Kreisvereine  gehildete  Ausschuss  der  sächsisclicn 
Acrzte,  wolflir-r  27.  October  1867,  als  ara  Vorabende  der  in 
diesem  Jahre  statttindcnden  Plenarversammlung  zum  ersten  Male, 
und  zwar  unter  Hinzutritt  von  9  Abgeordneten  der  Zwei^jvercine 
zusammengekommen  war,  sprach  sieh  mit  9  gegen  7  btiniuien 
fUr  Sistirung  der  ganzen,  das  Selbstdispensiren  betreffenden  Frage 
ans  und  es  wurde  in  der  Plenarversammlong  rom  28.  October 
von  den  Kreisyminsabgeordneten  »  mit  Ansnahme  des  Vorstsa- 
des des  Srztliohen  Erdsvereines  Zwickau  —  nne  darauf  beafig» 
liehe  Erklärung  abgegeben. 

4)  Kin  vom  ärztlichen  Zweigverein  ^ttaa  ausgegangener 
und  vom  ärztlichen  Kreisverein  Bautzen  acceptirter  Antrag  an 
das  Landes-ModkMiial-Collcgium,  dasselbe  möge  in  Berücksichtigung 
dr;5«pn.  das;,  mie  geregelte  Fleischbeschau  in  sanitiitspolizeilicher  j 
Ilinnicht  nothwondig  erscheine,  die  Frage  in  Erörterung  ziehen, 
ob  und  in  welcher  Weise  eine  solche  auf  gesetztlicher  Grundlage 
herzustellen  sei;  mit  dem  weiteren  Antrage:  es  möge  bei  dem 
K.  Miaisterhim  beantragen,  dass  für  die  beste  Arbeit  ttbw  die 
Ausführung  der  Fleiscfabesdiau  «n  Preis  ansgesetst  werde. 

Was  die  Tfaätigkeit  der  einzelnen  Zweig  vereine  anlangt, 
so  bestand  diese  der  Hauptsache  nach  in  dar  VorberaAung 
der  ihnen  von  den  betreffenden  Kreisvereinon  zur  Discussion 
überwiesenen  Fragen,  insbesondere  der  Vorlagen  des  Lande»' 
Medicinal -Collegiums,  indesson  entwickelten  sie  ausserdem  noch 
vielfach  eine  besondere  Wirksamkeit,  insofern  von  ihnen  theils 
»elbstütändigc  Anträge  ausgingen,  welche  an  die  entsprechenden 
Kreisvcrt  ine  gebracht,  unter  Umständen  auch  den  übrigen  Kreis- 
vereiueu  vorgelegt  wurden,  theils  betrafen  ihre  Arbeiten  sanitäts- 
polizeiliche Fragen  von  loealer  Bedeutung,  theils  endlich  worden 
in  den  Sitaangen  der  Zweigverciue,  namentlich  jener,  welche 
aus  früheren  medidnisch-wisscnschaniichen  Vereinen  hervoige' 
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gangen  waren,  auch  wissenschafüicho  und  anf  die  ändiobe 
Praxia  besOglicke  Q«g6ii«tfiido  TCKiiaiidoit 

Aas  dieser  SpeciaUhKtigkeit  der  &rztiüciiiQn  Zweigvereine 
heben  wir,  unter  Benutzung  der  in  dem  CorrespondeDsblatte  der 
Kreisrereine  vOTöffentlichten  Protocolle  über  die  Sitzungen  der 

Zweigvereine  und  des,  nnlän^t  von  dem  Vorstände  des  ärztlichen 
Kreisvereinea  Dresden,  Herrn  Piof  Dr.  Richter,  über  die  bis- 
herige Wirksamkeit  der  ärztlichen  Kreis-  und  Zweigvereine  in 
Band  VU,  Nr,  4  und  5  dieses  Blattes  p:eprebQnen  Berichtes, 
Folgendes  aia  für  das  allgeim  ine  Interesse  wichtig  hervor. 

a)  Der  Zittau  er  Zweigvercin  hielt  regelmässig  all  monatlich 
eine  Sitzung.  Die  hauptsächlichsten  Bei  atlmugsgegeustände  be- 
trafen, ausser  den  von  dem  Kreisverein  ihm  zugegangenen  Vor- 
lagen: 

Die  Cholera&age;  die  ärztliche  Wittwen-  und  Waisencasse; 
die  Zulassung  der  A'^rzte  II.  Classe  zu  den  Kreisvereinen;  die 
gesetzUcho  Eiutuhrung  einer  Fleischbeschau;  den  Protest  gegen 
die,  das  Selbstdispensiren  der  Aerzte  betre£fondea  FlenaibeschlttsBe 
des  Lttid6B-Medieinal-Coll6gianis;  dio  Verabreichung  narkotischer 
Mittel  in  den  Apotheken;  das  VerhlUtnSss  der  Aente  in  den 
Lebensvcnacherangs-GesellMhsAett;  die  Reorganisation  der  öst- 
lichen KreiBvereine;  den  Leichentransport;  Uebelstände  des  Apo- 
thekenwesens fUr  den  Arzt,  insbesondere  das  unbefugte  Repetira 
der  Recepte;  die  Erhöhung  des  Honorem  fUr  die  Behandlung  ans* 
wftrts  erkrankter  Soldaten. 

Ausser  diesen  Beratkungen  fanden  zahlrek^O  modidnisch- 
wissenschaflUche  Vorträge  zum  Theil  mit  Vorlegung  von  nukros- 
kopischen  Präparaten,  Instramenten  etc.  statt 

b)  Der  Zweigverein  Löh  au  wurde  erst  gegen  Ende  des 
Jahres  1867  gegrOndet  and  hat  mit  dem  Jahre  1868  seine 

Sitzungen  begonnen;  von  den  beiden  anderen  Zweigvereinen 
des  Bautzener  Ereisvcreines ,  Bautsen  und  CamenS|  sind  Proto- 
colle nicht  veröffentlicht  worden. 

c)  Zweigvereiu  Dresden.  Seit  seiner  Gründung  (sehr 
bald  nach  Einfuhrung  der  ärztlichen  Vereine  im  Jahre  1865)  hat 
dieser  allmonatlich  rogchnässig  eine  Sitzunir  gehalten,  imr  \v;ilnv>nd 
der  Kriegspcri(jd(;  des  Jahr^  1866  fand  eine  mchrmouutiicho 
Unterbrechung  statu 
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Im  Uebrigen  ist  von  dorn  Dresdener  Zweigvercine  zu  bemerken, 
das8  von  ilim  die  Anträge  auf  Abschaffung  des  Eides  dar  Geburts- 
helfer wad  der  Oebortstabeilen  «nagingen. 

fir  btMiUoM  In  Dntdoi  «iiMB  an»  Aflaton  und  Niobtinten 
■MwnmwngewtilMi  Anwehnw  ftr  dtetBohe  Oetimdlieitspflege  m 
fltifinBt  welcher  am  18.  J«iitmr  1866  sttHunm«ntnit»  «her  tpMer  dimh 
dm  Krieg  wieder  «nf  hOrtoi  Uhi  beeprefih  ferner  die  Ertheifamg 
dee  Doctortitels  au  auswärtige  Aerste  jedoch  ohne  Berechtigung 
nr  Aaaübung  der  intlichen  Praxis  im  Kömgreieh  Saohaen; 
«eitere  Berathongigegenatlnde  betrafen  — •  anaser  den  mdir- 
erwähnten  Kreisvereinsvorktgen  —  einen  «na  dem  Freiberger 
ZweigvereiTio  an  den  vom  Drendener  Krcisvercine  niedergesetzten 
Ausschuss  für  die  ärztlichen  Erwerbsverhältnisae  gelangten  Antrag, 
dass  bei  plütsUchen  Erkrankungen  der  Aerzte  aut  dem  Lande, 
wo  weit  und  breit  kein  Stellvertreter  zu  finden  sei,  ein  solclier 
von  der  Regierung,  namentlich  aus  den  Reihen  der  Mditärärzte 
bestellt  weide;  die  Berechtigung  der  Katuriirzte  zur  Ausübung 
der  tatUohen  JVaxis  mit  Zugrundelegung  einer  Petition  von 
Dreedener  Natmrftraten  an  daa  K.  Uinigtarinm  dea  Ihnem  aar  nn- 
gehinderten  Auallbnng  der  phyiiatriaohen  Bnuda;  den  Freiberger 
Pkvieet  gegen  die  Freialigigkeit  der  Aente  H  CSUaae;  daa  Ge> 
heimmittehmweaea. 

d)  Der  Zweigverein  Pirna-Schandao  verfeaato  ftber  die 
das  Imp^eami  betreffende  Vorlage  ein  besonderes  Gutachten; 
durchsprochen  wurden  auch  die  sämmtlichen  übrigen  Kreiavereina' 
vorlagen.  Selbstatändi^'c  Anträge  betrafen:  die  Errichtung  eines 
Rreiskraukenhau^^es ;  die  Krankengenosseneehaft  filr  die  Stein- 
brecher; die  Verptlicliturig  der  Apotheker,  Eis  '  orriithig  zu  halten, 
welchen  Antr;ig  aber,  bei  dem  Widcrsprucl!,  den  er  in  den  Kreirten 
der  ApothektT  fand,  man  aal' .sicli  beruhen  Hess.  Aua  dcni  Z  A  cig- 
verein  Piren  Schaaduu  L^ing  aueh  d<  r  erste  Antiag  auf  Reorgani- 
sation der  ai/.iliuheii  Krci^vun  iuc  hu  vor  und  er  beantragte  zur 
Durchberathung  dieses  Gegenstandes  eine  aosserordeoitliche  Ver* 
aammlung  dea  flntHoben  Kreiarerelna  Dreaden.  Da  der  Voratand 
deaaelben  dieaen  Antrag  der  Entadieidnng  dea  gleiobbereohtigten 
Dreadener  Zweigvereina  Ubergeben^  dieaer  letalere  aber  aieh  ab> 
lehnend  an^eaproohen  hatte ,  ao  wurde  vom  Zwaigverein  Fima* 
Schandau  hescbloBsen,  g^;en  ein  solches,  den  Erdaverebaatatuten 
suwideilanfendea  und  die  flbrigen  Zweigvereine  bevnnnandendca 
Veriahrcn  an  proteatiren«  sugleich  aber  von  einer  anaaerordeni- 
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liehen  Kreitvefeaininlimg  absaiehen,  sich  yielmebr  in  dieser  An- 
gelegenheit dem  Sratlichen  EreiBveroine  Leipzig,  von  welchen  ein 
gleidier  Antrag  anf  Beorganiaation  der  Ereiivereine  an  das  Landes- 
McdIcinal-CoUegium  gegangen  war,  anzuscbliessen.  Dem  Freiberger 
Protest  gegen  die  Fn-izügigkcit  der  Med.  practici  wiirdn  nicht 
beigotn  ton ;  im  übrigen  wurden  auch  in  diesem  Z'.vcigv  ereine 
zalilreiclie  Vorträge  über  wissenschaftliche  und  praktische  Gegen- 
stände gehalten. 

e)  Vuii  dein  Zweigverein  Freiberg  ging  ein  schon  erw;iijuter 
Protest  aus,  gegen  die  vom  Landes -Medidoal-Collcgium  beftLr- 
worleta  Fidsttgigkeit  der  Aerste  II.  Classe. 

£)  Der  Zwoigverein  Leipzig,  einer  der  thfttigslen  Zweige 
verein^  hat  in  Minen  sahhreichen  Sitaungen  sich,  ausser  mit  den 
mehrenrShnten  Kreisvereinsvorlagen,  vielfach  auch  mit  städtischen, 
die  Gesundheitspflege  betreflenden  Fragen  beschäftigt.  In  die- 
sem Zweigverein  wurden  die  Anträge  auf  Gleichstellung  der 
nnfsprordentliclien  Mitglieder  mit  der  med  Facultät  zu  Leipzig 
uikI  ;\nf  \'ennehrung  der  ausserordentlichen  Mitirlieder  im  Leipziger 
und  Dresdener  Ivi'eisven'in  beschlossen  (s,  oben),  desgleiehen  die 
Niedersetzung  eine«  Schiedsgerichtes  mit  dem  weiten  n  Beschlüsse, 
dass  auch  die  übrigeu  Zweigvereiue  ihre  eigenen  Schiedsgerichte 
haben  sollen;  in  drsi  Sitzungen  wurde  die  Leipziger  Krankenhaus- 
Ifige  dwchsproehen;  ferner  ein  ron  10  Aersten  gcsteUter  Antrag 
anf  Emehtong  von  mindestens  awei  Apotbdcen  in  den  Vorstädten, 
der  sddlidaen  und  wesUioken,  herathen;  in  fbnf  Versammlnngen 
berieth  man  die  Frage  tlber  die  Reorganisation  der  ärztlichen 
KreiBvereine;  ferner  fand  eine  Berathung  über  die  Zuständigkeit 
des  aus  den  Abge^rdaeten  der  ärztlichen  Kreisvereine  (beziehend- 
lich nnter  Hinzutritt  der  Vorstände  der  Zweigvereine)  bestehenden 
Ausscliusüüs  der  sächsischen  Aerzte  statt,  in  deren  Folge  eine  Keso- 
hition  angenommen  wiude,  in  welchem  diesem  Ausschuss  nur  ein 
privatei'  Charakter  beigelegt  und  der  Ausdruck  „Ausschuss  der 
säohsisdien  Aorzte''  ftr  nicht  iweokmässig  erklärt  wurde.  Der 
Intlidm  Zweigverein  Leipzig  richtete  endlieh  an  die  Uedidnal- 
behfiide  der  Stadt  Leipsig  eine  Ebgabe^  irotin  er  sich  mit  Rüok* 
sidit  anf  dia  Bestimmungen  fiber  die  Zwecke  der  intUchen  BCreis- 
und  Zweigvereuie  erbötig  madite^  die  Medicinalbehörde  Leipzigs 
durch  seine  Thätigkoit  zu  unterstützen  und  alle  an  ihn  gerichteten, 
die  öffentliche  GesuudheitspHoge  betroffenden  Fragen  nach  sorg- 
^Ihiger  lilnrigung  au  beantworten. 
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g)  Die  Zweif^vereine  Borna-Rochlitz  and  Rosswein- 
Leisnig  beschäftigteo  sieh  aasser  den  Organisatiopaangelegenheiteii 
theÜB  mit  den  ihnen  vom  KroiBverein  Leipzig  zugegangenen  Vor- 
lagen, theils  mit  medicinisch-wkseDBohalUichea  und  practischen 

Gegenständen. 

h)  Der  Zweigverein  Zwickau,  hervorfregangen  ans  einem 
schon  Iriiher  bestandriicn  iL r/.tlii  hen  Vereine,  liiolt  seine  Sitzungen 
in  sechswöchentlichen  Tenuiueu.  Seiner  Entstellung  gemäss  wurden 
m  ibneii  zaLlmclie  Vorträge  über  wissenschaftliche  Gegenstände 
gdialten. 

Aoaaer  den  Beratlinngan  über  innere  Angeleg«nheiteii|  ine- 
beiondere  den  Entwarf  einer  Gescbftfbordniing,  worden  auch  in 

diesem  Zweigvereine  sämmtliche  von  dem  Landes-Med.-Collegium 
dem  Zwickaucr  Kreisvereine  zugegangenen  Vorlagen  einer  Vor- 
berathung  unterworfen.   V^on  anderweiten  Berathungsgegenständen 
sind  anzufiihren:  die  Erhöhun*^  des  Tdr  die  Deluindlnnf^  auswärtig 
erkrankter  Soldaten  gewährten  Honorars;  die  obligatorische  Fleisch- 
lieRcliau,  gegen  deren  Einführung  sich  die  Äfelirheit  der  Mitglieder 
ausspraeh ;  der  Vertrieb  der  Geheimmittel  und  die  Erörterung  der 
Bedingungen,  unter  denen  dieser  Vertrieb  zulässig  sei;  die  Um- 
gestaltung der  ärztlichen  Kreisvereine  und  die  Widil  einer  Depa- 
tstiott  behufs  der  Revision  des  Regohtivs  vom  12.  April  1866  und 
der  Zusammenstellung  derjenigen  INmkte,  deren  Aenderung  als 
wiknschenswerth  sich  herausstelle. 

i)  Der  Chemnitzer  Zweigverein  sprach  sich  bei  Berathung 
des  Bautzner  Protestes  für  unbedingte  Dispensirfreiheit  aus.  Ausser- 
dem gab  er  dem  Stadtrnthe  zu  Chemnitz  seine  Bereitwilligkeit  zu 
erkennen ,  den  Chemnitzer  Wohifahrtspolizei'nissehuss  in  seinen 
Arbeiten  zu  unterstützen  und  zwei  seiner  \  ereinsmitglioder  zu 
den  Sitzungen  jenes  Ausschusses  als  Delegirte  zu  senden. 

Ueber  die  Sitzungen  des  Anjiaberger  und  dea  Ho  hon- 
st einer  ttrstlichen  Zweigvereines  liegt  aus  den  J.  1865—1867 
amser  einer  auf  die  EinÄhrung  der  Ph.  Gerauoiae  bezOgliehen 
Erklttrung,  etwas  Weiteres  nicht  vor. 

k)  Der  Zwdigverein  Planen,  herv<Hrgegangen  aas  dem  frü- 
heren Vereme  für  Katur-  und  Heilkunde  im  Voigdande,  widmet» 
sich  in  seinen  zahlreichen  Sitsungen  hauptsKchlich  Gegenständen 
aus  der  ärztlichen  Winsensduift  and  Praxis.  Ausserdem  zog 
er,  neben  inneren  Angelegenheiton,  auch  die  Vorlagen  über  die 
Apothckerconceasionen  und  das  Selbatdispensiren  der  Aerzte,  sowie 
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die  Frage  über  die  Zulassung  der  Acit^te  II.  CUuM«  stt  den  Kreit* 
▼ereinen  In  den  Ereia  seiner  BeFaAlumg, 

IL  Die  pliarmaceutiachen  Kreisvereine. 

Der  Beitritt  zu  den  plinrmaceiitischon  Kreisvereinen  von 
Seiten  der  d:izu  nach  den  Hestimmungen  des  §2  des  Kcfrnlativcs 
berechtigten  Apotlieker  war  bei  ihrer  Bilduni.'  ein  nll^^' meiuer. 
Der  pharmaceutische  Kreisverein  iiu  Kep:.-Bezirke  Bautzen  zählte 
bei  »einer  (Iriindung  20,  in  Dresden  und  Leij)zig  je  39,  und  in 
Zwickau  bij  Mitglieder.  Anlaugend  die  Thätigkeit  dieser  Vereine, 
so  wurden  während  der  Eingangs  gedachten  2V«jäbrigen  Periode 
Ton  ihnen  folgende  Veraammluugen  gehalten: 

LJ.IM^     i.X1866^  IJ.1861. 
IinE>eii7ereineBaatsen      1  11 
„        „       Dresden      1  3  2 

„  „  Leipzig  18  1 
^  Zwickan      1  2  1 

Analog  wie  in  den  ärztlichen  Kreisvereinen  sich  Zweigvereine 
gebildet  haben,  so  traten  auch  in  den  pharmaceutischen  Kreis- 
vereinen Leipzig  (i.  J.  1866)  und  Zwickau  (i  J.  1867)  die  Mit- 
glieder 7M  kleineren  Kreisen  zusammen  und  zwar  bildeten  sich 
in  jenem  2,  in  letzterem  6  plmrmaceutische  Zweigvereine,  vor- 
nehmlich zum  Zwecke  der  Vorberathung  d<'r  in  den  Kreisvereins- 
versammluugen  zur  Discussion  und  BescliluHriia.s«uiig  kommenden 
Vorlagen.  Im  Kreisvereine  Dresden  bestand  bereits  vor  Inkrart- 
trctung  des  Kegulaüves  vom  12.  April  1865  ein  pharmaceutiscber 
Localvcrein,  welclier  nunmehr  die  Stellung  eines  pharmaceutischen 
Zweigverrans  in  Dresden  dnmthm. 

Abgeseh^  von  dar  auf  die  innere  Organisation  d«r  Verdae 
selbst  bezüglichen  Thätigkeit^  beschäftigte  man  sich  in  den  phar* 
maoentischen  Erdsen  vorzagaweise  mit  den  von  dem  I^des- 
Medicinal'CoUeig^tim  ihnen  angefertigten,  phannacentisohe  Fngeti 
beireffenden  Vorlagen.  Lasbesondere  waren  es  in  den  ersten  Ver- 
sammlungen die  auf  die  Concessionsertheilung  bezüglichen  Anträge 
des  Heg.-RatfaB  Prof  Stein,  welche  in  jedem  Vereine  vielfach  ven- 
tilirt  wurden  und  Gelegenheit  zu  eingehenden  Discussionen  gaben. 
Die^^e  Anträge  wurden  als  ein  Fortschritt  begrüsst  und  fanden 
nnL'f'tbeilte  Annahme.  Dabei  wurde  indess  an  d(^r  Ansielit  t'eat- 
geliulten,  dass  die  Staatsregierung  darum  anzugehen  sei,  den 
Apothekern  in  Bezug  auf  die  Concussioueu  auch  fernerhin  Schuta 
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jm  gewihren.  In  Besag  auf  den  damals  von  dem  Landes-Medidnal' 
Cotteginm  bei  dem  k.  Minuteriiim  gesteUten  Antrag,  eine  Gom- 

misflion  in  jene  Länder  zu  entsenden  (namentlich  nach  Holland 
und  Belgien),  in  welchen  beetlglich  der  Errichtung  von  Apotheke 
vullige  Freiheit  bestehe,  um  sich  durch  Augenschein  von  den 

Licht-  und  Schattenselten  einer  solchen  Einrichtung  zu  überzmip^en 
(ein  Plan,  dessen  Ausführung  indess  in  Folge  der  politischen 
Ereignisse  vom  Jahr  1866  unterblieb),  ist  zu  bemerken,  dass  von 
den  pharniaceutischen  Kreisvereinen  die  Wichtigkeit  der  projec- 
tirten  Massregel  nicht  vurliuunl  und  Ua^js  denig-emäss  von  ihnen 
der  Antiag  bei  dem  Landes -Medidnal-Collcgium  gestellt  wurde, 
dau  dieser  Commission  auch  ein  besitzender  Apotheker  beigegeben 
werden  möge. 

Allgemeine  Annahme  fimden  ferner  in  den  pharmaoeutischen 
Krebverdnen  die  das  Selbstdispensiren  der  Aerste  betrefiendoa 
Anträge  des  Reg.-liaths  Prof.  Stein  und  sie  hielten  an  ihren  darauf 

bezüglichen  Beschlüssen  auch  dann  fest,  als  ihnen  von  dem  ärzt* 
liehen  Kreisvcreine  Bautzen  der  mehrgedachte  Protest  zur  Bc 
rathnng  zuging. 

Nicht  minder  war  man  in  den  pharniaceutischen  Kreisen  ein- 
verstanden mit  den  vom  Landes  -  Medicinul  -  Collegium  ihnen  zur 
Berathang  vorgelegton  Anträgen  des  Med.  -  Assessor  Ilerklotz  auf 
Revision  der  den  Arzneimittelvcrkauf  betreffisuden  gesetzlicheu 
Bestimmungen.  Allseitig  wurde  das  dringende  Bedürfniss  ans^ 
gesprodien,  den  viel&dien  von  Seiten  der  Drognisten  und  Eauf- 
Irate  stattfindenden  Uebergriffen  bezfiglich  des  Verkaufes  von 
Aizneiwaaren  Schranken  entgegenzusetzen;  insbesondere  wurde 
hi«r  auf  die  Nothwendigkeit  hingewiesen,  neue,  den  Arzn«waaren- 
handel  betreffende  Verzeichnisse  zu  entworfen,  da  die  vorhandenen 
veraltet  seien  (Kr.-V.  Bautzen),  sowie  auch  beantragt  ^vurdc  (Kr.-V. 
Zwicknn),  dass  die  Droguengeschiifte,  namentlich  solche  von  rein 
pliarMiaceutischer  Natur,  ebenso  wie  die  Apotheken,  einer  regel- 
mäsj<igen  Revision  unterworfen  und  da^s,  gegen  üebertretungen 
der  bestehenden  Verkaufsverbote,  iusbeäunderu  boi  Wiederholungen, 
strengere  Strafen  eingeführt  werden  möchten. 

Diese  Antr  äge  gaben  fernerhin  Gelegenheit,  auch  das  Geheim- 
mittelunwesen  in  den  Ereb  der  Berathungen  zu  ziehen  und  es 
wurden  zur  Steuerung  desselben  namentlich  solche  Einrichtungen 
in  Vorschlag  gebracht  und  als  nachahmungswerth  empfohlen,  wie 
sie  einerseits  im  Königr.  Baymn,  andrerseits  in  der  Schweiz  seit 
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melirereii  J*hren  boreita  bostehen  (Kr.^V.  Dreiden  und  Leipag). 
Desgleichen  wurde  die  Frage  über  den  Bildungsgang  der  Lehr- 
linge Im  s{)rocb6n  und  über  denselben,  sowie  über  den  bei  ihnen 
zu  beobachtenden  Prüfungsmodas  VorschUlge  gemftcht  (Kr.-Y. 

Dresden  und  Lr  ipzlg). 

Ein  weite  rer  Gegenstand,  welcher  die  Thätij^k'  it  der  piiarma 
ceutischon  Kreisverei'n»?  vielfach  in  Anspruch  nahm,  betraf  die 
EinführUTi^^  der  Pharmakopoea  ( Jeiniatiiae.  Hatten  «ich  anfangs 
sämmtliche  Kreisvereine  fiir  ihre  Annainne  als  Landesdispcnsa- 
torium  ausgesprochen,  so  änderten  sich,  nach  der  im  Jahre  1866 
in  Deatscbknd  erfolgten  Neugestaltung  der  poUtiscbmi  Eintheilung, 
iheilweise  ibre  Anschaanngen  und  es  erkiftrten  sieb  die  Krewe 
Ton  Dresden  und  Leipsig  (lefasterer  alterdmgs  nur  mit  der  Majori' 
tät  von  1  Stimme),  in  Betracht,  dass  die  Pharm.  Bomsaica  m 
fast  ganz  Norddeutschland  Geltung  habe,  auch  für  die  Einführung 
derselben  im  Königreich  Sachsen  einschliesslich  der  Scliacht'schen 
oder  nncli  Befinden  selbstständig  hinzuzufügender  Nachträge; 
indess  ßpraeh  man  zugleich  den  Wunsch  aus,  dass  bei  eintretendem 
Bedürfnis»  einer  gemeinsamen  Pharmacopöe  fiir  den  norddeutschen 
Bund  die  Ph.  Germaniae  vor  Allem  die  verdiente  Berücköicbtigung 
finden  möge. 

Wditer  worden  von  den  pharmaceutischen  Kreiavereinen  über 
das  von  dem  Landes -HedicSnal-CoIlejpum  aufgestellte  und  ihnen 
sur  gutachtlichett  Auslassung  angefertigte  Veraeicbniss  einer  An- 
'  aahl  Hittd  ans  der  Ph.  Sazonic%  wddbe  bei  einer  sweiten  Aufb^ 
der  Ph.  Oermaniae  in  dieselbe  Aufnahme  finden  sollten,  Bericht 
erstattet.  Fernere  Berathungsgegenstände  waren  die  Einfiihrung 
des  Grammengewicbtes  und  die  von  dem  Landes-Medicinal-CoU^um 
aufgestellte  Series  medicaminura. 

Ueber  df^n  von  dem  arztlichen  Zweigvereine  Pirna- Schandau 
ausgegangenen  Antraft,  dass  die  Apotlieken  verpflichtet  sein  sollen, 
Eis  zu  halten,  sprachen  sich  Riünmtliche  pharmaceutischo  Kreis- 
vereine und  zwar,  weil  solches  sowohl  in  Hinsicht  auf  die  Schwierig- 
keit d^  Aufbewahrung  als  auch  wegen  unzulängUchen  Verbrauches 
nnausftihrbar      ablehnend  aus. 

Im  Uebrigen  worden  von  einxelnen  pharmaoenti8ch6&  Kreis* 
vereinett  noch  folgende  AntrKge  gestellt  und  an  das  Lsndes- 
Medicinal  -  CoUegium  gebracht : 

a)  Antrag  auf  Ausgabe  der  ArzncientaxnachtrSge  durch  die 
Kreisvereinsvorstftnde  Beba£i  schnellerer  Vertheilung  an  die  Apo- 
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Aeker  und  EnnSglidiiing  gleidueitigeD  InkxvfitreteDB  (Kr.-V. 
Dresden). 

b)  Aus  Anlass  der  Verordnung,  das  Froigcbon  dos  Blutegol- 
verkaufes  betreffend,  der  Antrag  an  das  Landes-Medicinal-Collegium, 
bei  dem  k.  Ministerium  zu  beantragen,  den  Verkauf  von  Blutegeln 
nur  den  mit  der  Konntniss  und  der  Behandlung  der  Blutegel  genau 
vertrauten  Personen  zu  gestatten,  um  etwuir^e  nachtheilige  Vor- 
Wechselungen  der  oäicirielion  Egel  mit  dei)  Pierdeegeln  zu  vor- 
hüten (Kr.-V.  Dresden). 

c)  AbänderungsanträLTc  zu  dem  Regulative  über  die  Bildung 
der  Kreisvereine  vom  12.  April  lbG5: 

1)  dass  in  die  pharmaceutisdien  Kreisvereinsvcr&ammlungen 
nur  pharmaeeutiadie  Hitgtieder  des  Landes  ^Mediana]- 
CoUegiums  abzusenden  seien  (&.'V.  Zwickau^ 

2)  dass  in  dem  pharmaceutischen  Ereisvereine  Zwickau  in 
Betracht  des  Umfangea  des  entsprechenden  Regierongs- 
besirkes  zwei  ausserordentliche  Mitglieder  zu  dem  Landes» 
Medicinal-Collegium  gewAhlt  würden  (Kr.'V.  Zwickau),  - 

3}  Antrag  auf  Stellvertretung  der  pharmacentisohen  ausMT- 
ordentlichen   Mitglieder   in  den  Flenarversammlangen 
(Kr.-V.  Zsvickau). 
In  dem  pharmaceutischen   Kreisvereine   Leipzig  und  dem 
pharrnacetitiHcbeu  Localvereine  Dressden  kam  die  Abstimmung  der 
amjjerordeiit liehen  pliarniaceutischen  Mitglieder  in  den  Plenarver- 
samrolungen  über  rein  ärztliche  Gegenstände  zur  »äpraclii'  und 
zwar  mit  Rücksicht  auf  einen  vom  ärztlichen  Kreis  vereine  Leipzig 
gestellten  Antrag,  dass  diesen  Mitgliedern  keine  Abstimmung  über 
derartige  GegeustBnde  in  den  FlenanrersaniDlungen  des  Landes- 
Medieinal^Coilegiums  zustehen  solle.   Das  bisher  beobachtete  Ver- 
fahren der  pharmaceutischen  Abgeordneten,  sich  in  ärztlichen 
Fragen  der  Abstimmung  zu  enthalten,  fand  in  den  pharmaoeu- 
tischen  Kreisen  swar,  allgemeine  Billigung,  aber  man  Terwahrte 
ndt  gegen  d«i  obgedachten  Antrag  und  sprach  die  Hofiriung  aus, 
dass  d&i  phannaoeutiBchen  ausserordentlichen  Mi^liedem  in  den 
Plenarversaromlungen  das  Recht  zur  Abstimmung  Über  Sratlicho 
Angelegenheiten  im  Princip  ebenso  erhalten  bleiben  möge,  als  es 
m  pbarmaceutisehen  Fragen  den  ärztlichen  Mitg^edem  Niemand 
streitig  machen  werde. 

Endlich  ibt  be7iip:lich  der  Thätigkeit  der  pharmaceutischen 
Kreis¥ereine  zu  bemerken,  dass  in  ihren  Versammlungen  auch 
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über  wissenschaftliclio''  in  das  Gebiet  der  Pharinacie  und  der 
Medicinalpolizei  ciusciilagwde  Gegeustäude  Vorträge  gehalten 

wurden. 

Ist  es  gestattet,  am  SchlusBe  dieser  Uebersicht  ein  Urtheil 
ül>er  das  gcsammte  Kreisvereiii f^wcscn  an  dieser  Stolle  abzus:el>en, 
bo  läöüt  öicli  ßiclit  läugnen,  dass  der  Gedanke,  wolchur  das  Institut 
dieser  Vereine  ins  Leben  rief,  wesentlich  den  Acrzteu  und  Apo- 
thekern in  ihrer  Oesammtheit  bei  Beratbung  sowohl  Ober  Angelegen- 
heiten der  Medidnalgesetzgebung  und  ihre  StandesintwMsen  als 
auch  über  Fragen  der  öffentlichen  GesimdheitspflegOi  eine  Mit- 
Wirkung  an  sicheiu,  sich  in  der  Praxis  bewährt  hat  und  dass 
der  Versnch,  den  man  mit  ihrer  Grftndnng  gemacht  hat,  als  ein 
gehnigr  ner  zu  betrachten  ist 

Jedenfalls  ist  anzuerkennen,  dass  die  bisherige  Thätigkeit  der 
ärztlichen  and  pharmaceutischon  Vereine  in  mehr  als  einer  Be- 
ziehung Ton  Nutaen  nnd  Erfolg  gewesen  ist 
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Zweiter  AbschniLt 

Das  öffentliclie  Gesuudheitsweseu. 
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Ute  SffentUoheii  GesandheitsKaBtände« 


L  Dfo  SterUidikeita-  und  gHuaMwittwIiiltalef  Im  AUg«m«lneo. 

Zar  Beurtheilung  der  allgemeinen  Gesundheitsverhältnisse 
giebt  es  zur  Zeit  keinen  bessern  Massstab,  als  das  Verhältniw 
zwischen  der  Zahl  der  Bowohner  und  der  Zahl  der  in  einem 
;rpw}i;«3en  Zeiträume  unter  ihnen  vorgekommenen  Todftafiille.  Mag 
man  auch  vom  theoretischen  Standpunkte  aus  noch  andere  und 
bessere  in  Ziffern  ausdiöickbare  Merkmale  zur  Feststellung  des 
Gesundheitsgrades  einer  Bevölkerungagruppe  tinden,  so  sind  sie 
doch  eben  practisch  gar  nicht,  oder  nur  unter  seltenen  Umständen 
.  und  nur  an  einselnen  Orten  erreidibar.  Jene«  VerlilÜtniBB  aber 
ISest  nch  jetct  Uberali  genau  ermittehi,  da  das  statiBtische  Material 
daaa  soigsam  geaaminelt  wird,  ond  tofem  man  nur  nicht  m 
Ideintt  Bevölkerangsgruppen  oder  an  kleine  Zeiträume  au  Grunde 
legt,  so  erhält  man  Zahlen,  welche  recht  wohl  dazu  berechtigen, 
die  Geeondheitsverhältnisse  verschiedener  Orte  oder  Disiricte  oder 
eines  Ortes  während  verschiedener  Zeiträume  zu  vergleichen 
und  auf  das  Vorhandensein  oder  die  Abwesenheit  grösserer  und 
allgemeinerer  Gesundheitsschädlichkeiten  zu  schliessen.  Dadurch 
erhalten  diese  Zahlen  aber  auch  eine  hohe  practische  Bedeutunfj, 
denn  je  höher  die  SterblichkeitsziflFer  ist,  desto  dringender  mahnt 
sie  aUe  die,  welchen  die  öffentliche  Gesundheit  am  Herzen  liegt, 
tmd  die,  welefae  för  sie  au  lorgen  haben,  mit  der  eorgSamiten 
Aufinerkaamkeit  die  Torhandenen  Schädlichkeiten  aofaiuaGheD 
und  l&r  ihre  Beteitigiing  zu  wirkw.  Nieht  dasa  etwa  jedesmal 
eine  geringe  Mortalität  auf  eine  bevonders  aorgeame,  dne  hohe 
Mortalität  auf  eine  vernachlässigte  öffentliche  Gesundheitspflege 
ohne  Weiteres  schüeasen  Hesse,  die  natürlichen  \'^erhftltniBBe  des 
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Grundes  und  Bodens  dnd  ▼ielmelir  von  besondorenii  die  Qesund* 
heit  der  Auf  ihm  wohnenden  Bevölkenin^  begünstigenden  oder 
schädigenden  Einflüsse,  aber  sowie  es  an  in  dieser  Beiiehnng 
ungönstig  gelegenen  Oriea  doppelt  Aufgabe  der  Verwaltung  ial^ 
durch  geeignete  Werke  die  Nacfatheüe  der  Lage  zu  mindern,  so 
darf  sie  auch  an  glücklich  gelegenen  nie  ermUden,  die  Vortheile 
der  Lage  so  ToUständig  als  möglich  auszunutzen.  —  Auch  die 
grössere  oder  geringere  Wohlhabenheit  der  Bewohnerschaft  ist 
von  gi-ossem  Einflüsse;  hat  doch  die  Armnth  an  sich  scliun  als 
Ii  a  irige  Mitgitt  nicht  wenige  krankmachende  und  lebenverkürzende 
^lomeute,  vor  Allem  in  den  meist  engen,  lichtiirnien .  dumpfen, 
von  Menschen  iibcrlüllten  und  aus  Scheu  vor  den  lieizungskosteo 
winterlang  nicht  geliltlteten  AVuhnungcn!  Aber  besitzt  die  Ver- 
waltung auch  nur  sehr  bcschrilnkto  Mittel,  den  allgemeinen  Wohl- 
stand zn  heben,  so  vermag  sie  doch  zur  Minderung  vieler  der 
Armoth  h&ufig  anhängenden  Gesondheitsschädlichkeiten  beian> 
trageui  indem  sie  die  Herstellung  billiger  Wohnungen  und  deren 
Rdnhsltnng  erl^ebtert  Die  firfohrung  hat  es  ja  sät  Jahrhunderten 
und  in  den  leisten  Deoennioi  immear  häufiger  und  tAenengender 
gelehrt  in  weldiem  Qiade  durch  weise  Massnahmen  der  Verwal- 
tung  die  Sterblichkeit  in  der  Bewohnenchaft  der  Orte  yermindert 
werden  kann. 

8Mrbu«h-         Um  das  in  den  verschiedenen  Theilen  unseres  Xjandes  be- 
MirrwUM*  gtehonde  8terblichkeitsTorhältniss  zu  ermitteln  und  swar  möglichst 
kb  UM.    ^1  Schwankungen  des  einzelnen  Jahres,  sind  die  Todten- 

Ziffern  der  6  Jahre  von  1859 — 1864  einer  Berechnung  zu  Grundo 
gelegt  worden.  Diese  Penode  wurde  gewählt,  einestheils  weil 
am  Beginn  und  am  Schlüsse  derselben  Volkszähluns^en  stattgefunden 
hatten  und  daher  die  mittlere  Bu-volkerungsgrösse  sich  in  zuver- 
lässiger Weise  feststellen  Hess,  andcrntheils  weil  die  beiden  folgenden 
Jaiin-^  löG5  und  1866,  Cholerajahre  waren,  und  daher  nicht 
Kormaljahre  angesehen  werden  konnten.  Gleichzeitig  sind  auch 
die  Geburtenziffern  mit  aufgenommen  worden,  um  die  FUglichkeit 
m  SofaätBung  des  Einflusses  der  Kinden^erbliehkeit  auf  die 
G^esanimtsterbHchkeit  su  bieten« 

Die  im  Anhange  unter  B.  befindliche  Tabelle^  welche  hieraaeh 
Bosammengestellt  worden  is^  giebt  von  den  SO  Städten  mit  mehr  als 
8000  Eänwohnem  und  von  den  Geriohtiamtsbeairken  (nach  Abaag 
der  die  erwähnten  Städte  betreffenden  Ziffism)  sowohl  die  mittlere 
BerVlkeraDg  während  dee  sechsjährigen  Zeitraumes  und  die  Summe 
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der  darein  fallenden  Oebnrten  und  TodeaiUle,"')  als  auch  das 
Verhältniss  der  letatern  aa  je  1000  Bewobneni  im  jjthrliohen 
Dnrduclaiitt 

Wihrend  der  erwähntoi  sechsjährigen  Periode  kamen  sonach 

im  ganzen  Lande  auf  je  1000  fihiwohiier  jährlich  28,98  Todes- 
Me  und  42,31  Qebnrten**). 

In  den  grösseren  Städten  ist  die  Stcrblichkntaaiffer  sehr  vw^ 
schieden;  die  gflnstigsten  VerhAltnisse  bieten: 


Plauen  L  V.  mit   24^3  %o 

Annaberg       „     ......  25,6  f, 

Reicbenbach    „   26,6 

Baataen        „   26,8  „  und 

Leipaig         „   26,8  „ 

Die  ungünstigsten  dagegen: 

Olaudban,.      mit   36,7 

Werdau         „   36,6  „ 

Zittau  „   84f2  tt 

Frankcnbeig  „     *.*....  34,2  „  und 

Chemnitz         „   33,4  „ 

Noch  grösser  aber  sind  die  Unterschiede  in  den  nur  kleinere 
Sutfite  und  plattes  Land  umfassenden  Amtsbeairken.  Hier  aeigen 
sich  am  günstigsten 

Amt  Alarknenldrchen  mit  .  •   .  21,4  %o 

„    K(migsbrü*^k        „     ...  21,4  „ 

SchircriHwalde      „     •    •    .  22,7  „ 

„    Bischolswerda  ...  22,8  ,f 

„    Wilsdruff  „    .  .  .  22,9  „ 


*)  Beides  einschliesslich  der  Todtgeboreikeii. 

*♦)  Im  vorhergehenden  Sexf-nuluin  waren  mif  j'^  1UX>  Lebende  29.3  Toflcs- 
falle  und  40,2  Geborten  gekommen.  —  In  der  iiamliehr>n  Zrit  betrug  die 

Sterblichkeit   1' rucütbarkcit 


in  Oestamich 

33,«*/»* 

„  Preonea 

W  « 

39,1  „ 

„  Bayern 

28.9  „ 

35.8  „ 

„  Belgien 

25,0  „ 

30,6  „ 

„  Hannorw 

24.6  „ 

31.9  „ 

„  Frsnlcrflodi 

24,0  „ 

„  England 

22.8 

83,t„ 

„  Schweden 

2M  „ 
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am  imgQofttigBten  dagegen 


Amt  Ostritz              mit  «  . 

.  37,7% 

ff    Zschopau             „   «  . 

•   36,1  „ 

ff    Mittweida              „.  ,  , 

.   36,0  „ 

ff    Ehrenfriodersdori'  „   •  • 

.    34,7  „ 

„    Burgstädt            »   •  • 

.   34,4  „ 

0.  8  W., 

imd  dabei  ist  noch  zu  beachten,  dass  die  hohen  Mortalitätszahleu 
der  zuletzt  genannten  Amtsbezirke  MittelzaUen  für  eine  gröatetc 
Ansabl  eiiuebier  OrtscbaAen  und,  und  dahw  eia  Theil  der  letz» 
tereo  neben  gQosüger  beBchafienen  noch  erheblich  ungünstigere 
Sterblicbkeits-  und  QesundheitBTerfalltiiiise  bieten  moss. 

Aus  der  Betrachtung  dieser  Zahlen  erwuchst  sicher  ein  hoher 
Aoreby  ja  die  Pffidit,  die  Forschung  weiter  in's  Einselne  sa 
verfolgen,  den  Sdiidlidikeiten ,  welche  die  hohen  Sterblichkdten 
verursachen,  mit  verdoppelter  Aufmerksamkeit  nachzuspüren  und 
ihre  Beseitigung  oder  wenigstens  Milderang  anzustreben.  Es  ist  ein 
Arbeitsgebiet,  das  neben  viel  Mühen  auch  schönen  Lohn  verheisst 

BMrbiieh-  Wohl  Wäre  es  erwünscht  gewesen,  neben  die  bisher  bespro- 

k«tt»Twbiut>  ebenen  und  einem  früheren  Zeiträume  angehön'frt'n  Zahlen,  die 
T«  iSil»  Jahres  1867,  ah  clr^jcnigcn,  auf  welches  sich  dieser  Bericht 
bezieht,  stellen  zu  können,  indessen  ist  die  Bearbeitung  desselben 
beim  k.  statistischen  Bureau  noch  nicht  ganz  zu  Ende  geführt 
und  liegen  zur  Zeit  nur  aus  den  oben  erwähnten  20  grösseren 
Städten  die  Morlatitäts-  und  Oebarteneiffem  vor.  Sie  sind  im 
Anbange  unter  C*  in  Tabdlenform  gegeben. 

Darnach  bat  in  den  genannten  Städten  während  dieses  Jahres 
fast  übemll  eine  mehr  oder  weniger  geringe  Erhöhung  der 
Sterblichkeit  stattgefunden ,  nnd  nur  Leipag,  Zwickau,  Zittau, 
Beichenbach  i.  V.  und  Meissen  zeigen  eine  zum  Theil  nicht  un^^ 
bedeutende  Verbesseruntj.  Für  1867  haben  die  günstigsten  Verhält- 
nisse in  Bezug  auf  die  Sterblichkeit: 

Leipzig        mit  ......  24,6  *'oo 

Reichenbach   „   24,6  „ 

Annähe^      „   26,5  nnd 

Zittau  ......  26,6 

die  ungünstigsten: 

Mecrane         mit   4?,8  „ 

Glauchau  .....   43,3  ff 
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Werdaa         mit   39,5  ^'/m  und 

Crimmitschau   37,7  „ . 

Indessen  ist  hierbei  nicht  zu  übersehen,  dass  namentHch  für 
die  minder  bevölkerten  Städte  die  erhaltenen  Ziffern  nur  mit 
Vorsicht  7.n  weiteren  Schlüssen  verwendet  werden  dürfen,  da  für 
einen  so  kurzen  Zeitraum  die  zjufälUgen  Schwankungen  von  zu 
erheblichem  Einflüsse  sind. 

lieber  die  Todesarsachen,  welche  den  Sto^beftllen  au  vodm- 
Grunde  liegen,  Angaben  an  macheui  ist  Iddor  In  Saohimi  m  Zdt 
nodi  unmöglidi.  Dass  es  erretchbar  is^  beweisen  die  in  andern 
Ländern  regehnlssig  ver6fientlichten  Statistiken  der  Todesunachen, 
und  ist  es  um  so  mehr  zu  vermissen,  als  nichts  so  geeignet  ist, 
der  Medicinalpolizei  über  die  relative  Wichtigkeit  ihrer  Aufgaben  und 
die  ihrer  Thätigkeit  vorztipfs weise  zu  gebende  Richtung  so  belehrende 
Winke  zu  fr<*ben,  als  das  Studium  dieser  Statistik  und  der  ver- 
hältniäsmässigen  näufi^^keit,  in  welcher  an  einem  gegebenen  Orte 
iiu  Vergleich  mit  andern  Orten  uder  mit  früheren  Jahren  die  eiuQ 
oder  andere  Gruppe  der  tödtlich  gewordenen  Krankheiten  auf 
Leben  und  Gesundheit  der  Bevölkerung  eingewirkt  hat. 

Kur  in  der  Stadt  Dresden  wird,  soviel  bekannt,  diese  Statistik 
gepflegt,  und  sind  deshalb  die  Leiehenfrau«!  verpflichtet,  in  jedem 
Sterbefidle^  wo  ein  Arst  wibrend  der  letaten  Krankheit  xugezogen 
war  (und  dies  geschieht  hier  allerdings  bei  der  grossen  Uehraahl 
der  FäUeX  von  diesem  auf  dem  Todtenscheine  die  Todesursache 
angeben  zu  lassen.  Der  Stadtbezirksarzt,  Medicinalrath  Dr.  Brück- 
mann,  hat  hierüber  in  seinem  Jahresberichte  Angaben  gemacht, 
und  geht  daraus  hervor,  dass  von  4720  Todesrillen,  über  welche 
ihm  dif^  betreffenden  Kotisen  vorgelegen  haben*);  auaser  202 
Todtgebornen  starben: 

67  an  Lobensschwäche  bald  nach  der  Geburt, 
145  „  Atrophia  iniantuui, 
983  „  (Kinder)  an  Ejrämpfen, 
117  „  Dorch&U  der  Kinder, 
44  f,  Blattern, 
ISO  „  Scbarlacb, 
20  „  Uasern, 

*)  Nach  deu  b«i  dem  k.  siatiatischeu  Bureau  von  deu  Kirehenbucb- 
f&hrem  eingsrdditea  TabsUea  sind  1867  in  Dresden  nar  4576  Psrwmsn 
gestorben ;  ia  der  gHtesercn,  vom  Stadtbezirksarzt  angenommenin  Zahl  nad 
die  Todien  dar  in  Dresden  eingepAurrten  Dörfer  mügereolmet. 
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27  an  Kouflihu^ten. 

4t  „  Croup  und  Diphthehtia, 
116  „  Typhus, 
770  „  Tuberkulose, 

18  „  Scrofein, 

91  im  Wochenbett, 

80  an  KnU, 


i> 

GehunentBOndimg, 

ao 

M 

cliran.  Gdürn-  und  Rfickenmarksletden^ 

m 

V 

Lnngen-  und  Bnutfellenialindnng, 

6 

n 

acuten  und 

66 

w 

chronischen  Herzleiden, 

62 

9t 

T^iiterleiLsontzuiidnng, 

8 

n 

Brucheinklemmung, 

19 

n 

Brightscher  Nierenkrankhei^ 

78 

Wassersucht, 

30 

» 

Zeilgewebsvcreiterungi 

316 

n 

Alterschwftcho, 
Gehinischlai^ 

208 

n 

818 

f> 

Longen*  und  Hemdilag, 

292 

n 

unbenanntea  Erankheiten, 

Ob  aaok  in  andern  Städten  das  Material  zu  derartigen 
Zusammenstellttng«!  rorhanden  ist,  ist  nicht  bekannt,  je<lenfaUB 
ist  durcli  die  Prosse  ebensowenig  als  durch  die  besirksäratlichen 

Jahresberichte  etwas  dnnilior  laut  g:cworden. 

Das  k.  statistisch*'  liunau,  welches  don  Versuch  niachon 
wollte,  tla-.  hier  in  Dresden  bezüglich  der  ToilcHursnohen  vorlum- 
dene  Matenai  nach  weiter  in  der  Richtung  zu  verarbeiteu,  dass 
fUr  die  einzelnen  Stadttlieile  die  Mortälitätsverhältnisse  überhaupt 
und  die  Vertbeilung  der  Tedeauraacfaen  erkennbar  wüiden,  batte 
das  Landea'Hedicinal-CoUegittin  angegangen,  ihm  ein  Sehenui  ftir 
«ne  Tabdle  der  TodeBttrsaeben  an  entwerfen.  Daa  genannte 
Coiiegium  hat  diesem  Antnge  in  der  Weise  entsprochen,  dass  es 
das  in  England  sehen  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  ange- 
wendete Schema,  mit  nur  geringfügigen  Aend^rungen,  am  es  der 
deutschen  Ausdrucks-  und  Anschauungsweise  mehr  anzupassen, 
zur  Annalnnf!  PTiipfahl.  Dieses  Schema  wurde  mn  so  mein*  l'iir 
empiehleuawerth  erachtet,  als  es  unter  alieu  schon  bearbeiteten 
in  der  Praxis  die  weiteste  örtliche  Verbreitung  erlangt  hat,  und  in 
England  scixuu  aeit  '60  Jahren  den  anmial  repori«  of  the  rß^Utrctr 
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fmeral  of  birihs,  deaika  und  marriagw  sn  Grande  gelegt  worden 
tt^  uithm  am  meisten  Vorttieile  Ar  eine  veiifldchende  Stutistik 
liietet 

Die  vom  Btatiitiidien  Bnrean  beftbakshtigte  Arbeit  ist  cur 
Zeit  noch  nicht  beendet 

Ist  anch,^  wie  bemerkt,  eine  ErmitteluDg  derjenigen  Krank-  Morwuiii- 
heiten,  welche  zum  Tode  geführt  haben,  erreicbbar,  80  stösst  doch  "^"^ 
die  ebenfalls  in  vieler  Beziehung  wichtige  Ermittelunf^  der  in  einem 
gegebenen  Bezirke  und  während  eines  bestimmten  Zeitraumes 
vorgek«jmnienen  Kranklieittn  überhaupt,  die  s  g.  Morbilitüts- 
statistik,  auf  m  viele  JSciiwicrigkeiten,  dass  brauchbare  Nacliweiiie 
hierüber,  sofern  sie  sich  auf  mehr  als  ein  einzelnes  Institut,  z.  B. 
eine  Erziehungs-,  eine  Gefangenanstalt,  die  Mitglieder  einer  Kran- 
kencast^e  u.  s.  w.  erstrecken,  sehr  selten  sind.  Die  üklorbilitäts- 
■talietiken  solcher  Uelnor  Gruppen,  ao  werthTdl  ale  ftr  die  Be- 
vrtheilung  der  GesondlieitsTerhlUtnisse  dieser  selbst  sein  mögen, 
haben  doch  in  Betreff  der  sanitiLren  Verhältnisse  der  Gesammt- 
boTdlkerang  eines  Districts  wenig  oder  gar  keine  Bedeatong. 
Ebenso  wenig  k(innen  die  in  den  Knmkenhänsern  aar  Beobadit- 
ong  gelangenden  Krankheiten,  obwohl  man  häufig  der  entg^n- 
gesetztcoD  Heinimg  begegnet,  ein  treues  Bild  der  in  der  Bevölkerung 
ftberhaupt  vorkommenden  Krankheiten  geben,  da  die  in  Kranken- 
häusern Hülfe  Suchenden  nnr  einen  Theil  und  awar  einen  seiner 
Qualität  und  Grösse  nach  gar  nicht  weiter  messbaren  Tlieil  der 
Bevölkerung  bilden,  auch  gewisse  Kat»'£^ürien  von  Krankheiten 
ganz  überwiegend  den  Iluspitjilern  zugehen,  währeuti  andere,  wie 
z.  B.  die  des  kindlichen  Alters,  des  Wochenbetts  u.  s,  w.  sich  der 
lioäpitalpflege  grösstentlieils  entziehen. 

Unter  diesen  Verhältnissen  gewinnt  die  Tabelle  eine  nicht 
geringe  Bedeutung,  welche  der  Bezirksarzt  zu  Meissen,  Dr.  Kör- 
ner, seinem  Jahresberichte  beigefügt  hat  und  welche  dne  Ueber- 
■dit  der  in  sdnem  Medicinalbeiirke  1667  an  ttrstlieher  Behandlung 
gdcommenen  Krankheiten  bietet  Sie  ist  ans  den  Beitrigen 
WbnmtHcher  im  Besirke  wohnenden  Aerate  ansammengestellt  und 
findet  steh  im  Anhange  anter  D.  ToUstSndig  abgedmckt 

Znr  Erlftntenuig  sei  hier  bemerkt,  dass  der  Hedidnalbezirk 
Msissen  6,9  Quadratmeilen  mit  50256  Bewohnern  umfasst,  dass 
nur  zwei  Städte,  Meissen  mit  11,200  und  Lommatsch  mit  nahesn 
3000  Seelen  darin  liegen,  dass  gewerbliche  Anlagen  darin  keines- 
wegs fehlen,  die  Bevölkemng  aber  bei  der  im  Allgemeinen  grossen 
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Bodeufruobt barkeit  überwu'pji-nd  ackerbautreiboiid  l.st  und  dasa  boi 
der  ziemlich  verbrciteteu  Wolilhabouheit  dieser  Bevölkerung  der 
Bezirk  mit  Acrzten  gut  besetzt  ist. 

Die  nach  dieser  Tabelle  «m  hüufigsten  TOrgekommeiitD  Eraok- 
hfliten  (naeli  der  Höbe  der  Jahrcasumme  geordnet^  und  mit  An- 
gabe  des   procentalen  Verhältnisses  zur  QesammtBamme  aller 
.beobachteten  8000  Krankheits&Ue)  sind  folgende: 

707  acute  und  chron.  Catarrho  der  Atiiuiungsorgunc    .    .    8,8 "/o 


647  acute  und  chron.  Magencatarrhe   8,1 

442  Aagenkrankheiten   .  5,5  „ 

412  Wunden   5,1  „ 

403  acute  und  chron.  Darmcatarrhe  «  

870  Blutarmuth  und  Bldchauchl   4,6 

896  Rheumatisnien   3,7  „ 

283  Keuchhusten   3,6  „ 

223  Geschwüre   2,8  „ 

221  Magenkrampf   2,8  „ 

217  Krätze   2,7  „ 

205  Lun^enttiberculoaen    .   .  -   2,6  ^ 

159  Mandeibrüune   2,0  „ 

157  uiibt  nannte  Ncrvcnkrankhuiten    .   8,0 

154  krankhaftes  Zaiuien   1,9  „ 

144  Masern    ....  1,8  „ 

133  chron.  llautkrankbciteu   1>7 

134  Menstruatiousstörungen   1,7 

12&  Lungenentattndungeu   1,6  „ 

107  LuftrOhren«atsttndungen  der  Kinder   1,3  „ 


Zum  Vergleich  mit  dieser  Uebersicht  und  zum  Belege  fär 
das  früher  Gesagte ,  wie  wenig  die  Statistik  der  Krankenhäuser 
geeignet  ist.  ein  Hild  von  der  Häutigkeit  der  in  der  Bevctlkcrunj» 
überhaupt  vurgekommenen  Krankheiten  zu  geben,  niöf^'e  liier  eine 
ähnliche  Reiheniolge  der  20  am  häutigsten  während  eine^  zehn- 
jährigen Zeitraumes  in  den  Krankenhäusern  /.Weier  Mittelstädte 
zur  Behandlung  gekommenen  Kruukheiteu  folgen.  Es  ist  dabei 
zu  bemerken,  dass  beide  Krankenhäuser  sehr  viel  Kranke  vom 
platten  Lande,  das  zu  Bautsen  jedoch,  localer  Verhältnisse  wegen, 
mehr  acute,  das  su  Camrai  mehr  chrotiische>  aufnehmen: 
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Baotseti 
m  den  10  Jabnn  1856—64 
unter  2669  Kranken 

«66  Krätze   13,9  ^/o 

2löS)pha»   ....  9,2  „ 

J58GMchwOre  .  .  .  5,9,, 

1^  Genteskranklifliteii  5,6  „ 

mTyphuB    ....  4,7  „ 

97  Rbetunatiraiea  •  .  3,7  „ 

95  Phtluds  •  .  .  .  3f6  ly 
89  Catarrhed.Rcsp.-Org.  8,3  „ 
76  Wassersucht .    .    . "  2,8  „ 

72  Knochenbrttche  .  .  8,7  „ 

69  Ahscosse  .   ,   «    ,  n 

65  Paralysen  ....  2,4  „ 

48  Älcoholismub     .    .  1,8  „ 

45  Mageil-  u.  Darmcat  1,7  „ 

45  Hieb-  u.  iStichwund.  1,7  „ 

^Krehs   1,5;, 

40  chron.  HautkrankL  1,5  „ 

SaScrofelii  ....  1,4  „ 

97  Weehaelfieber  .  .  1,4  „ 

37  Augenkrankheiten .  1,4  „ 


Camens 
in  den  10  Jahren  1866^66 
anter  16S0  Kranken 

284  Krätze   17,5% 

200  Syphilis    ....  12,3  „ 

106  Geschwüre    ...  6,4  „ 

78  Mageneatanhe  .  .  4,8  „ 

77  Geisteskrankheiten.  4,8 „ 

62  GeleukkiBnkhdten .  8,8  „ 

63  Paralysen  .   .   .   .  8,2 

43  Curies   2,6  „ 

41  Wassersucht  .    ,    .  2,6  j, 

38  chron.  Hautkrankh.  2,8  ^ 
32  Knochf'nhrüelio  . 
30  (^iict.schwundeu  . 


30  Phthisis .    .    .    .  , 
28  diron.  HheumatiBnu 
27  Gicht    .  . 
27  Typhus 
26  Apoplexie  . 
22  Krebs  .  . 
20  Marasmus 

20  Augenkrankheiten  .  1,2 
Man  sieht,  so  übereinstimmend  im  Allgemeinen  die  B^ranken- 
besregong  in  diesen  beiden  Krankenhäusern  ist,  so  kann  ihre  Ab* 
Vttdmng  von  der  des  Meissener  Besirks  kanm  schroffer  seiiL 


1,8  „ 

M  „ 


2.  Die  epidemisohen  Krankheiten, 
a)'  Die  Pocken. 

Im  Reglerungsbezirke  Bautaen  sind  1867  in  allen 

Hedicinalbezirken  Blattern  vorr^rkommen,  am  stärksten  im  II. 

(Bautzen),  wo  vom  liezirksarzte  Med.-Riitli  !      Kuptei-  in  25  Orten 

202  Fälle  constaUrt  worden  sind.   Davon  betraten  105  Geimpfte, 

8 
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80  XJngeimpfte,  bei  17  war  der  Erfolg  der  Impfung  nicht  er- 
mittelt £b  lind  ihm  nur  12  tödtlich  abgelaufene  Fälle  angezeigt 
worden,  die  sämmdidi  Ungeimpfta  betrafen,  doch  Termuthet  etf 
dan  ihre  Zahl  grdeaer  gewesen  seL  Im  Med.-Bez.  Camena  sind 
im  Ganzen  18  Fftlle,  daranter  2  mit  tödtlichem  Ausgange,  im 
Hcd.-Bezirk  Lühaa  einige,  die  sftmmtlich  mit  Genesong  endeten, 
im  Med.-Bez.  Zittau  eine  grössere  Anzahl,  besonders  im  Amtsr 
boairke  Ostritz  vorgekommen. 

Im  Regierungsbezirke  Dresden  sind  die  Med. -ßes;. 
Tharandt  und  Altenberg  von  Pocken  ganz  frei  geblieben,  in  allen 
andern  haben  sie  »ich,  wenn  auch  nichf  häufig  gezeigt,  am  stärk- 
sten wohl  im  Stadtbezirk  Dresden,  da  hier  44  Todesfälle  an  Pocken 
verzeichnet  Bind.  mt  dies  immorhin  •  rhehlich  mehr,  als  (ab- 

gesehen von  «U?r  Ki)i(l(*inie  des  Jahres  1863/64)  in  der  Regel 
vorgeki^nimon.    Es  starben  nämlich  in  Druden  an  Pocken 

1859  8        186;}  93 

1860  1  1864  213 
ISGI  1  186Ö  3 
1862                   —        1866  12 

In  der  Morbilitätstabelle  des  Med.-Bez.  Meissen  sind  43  l'ock en- 
talle, von  denen  1  tcidtlich,  angPfrebon,  im  Med. -Bez.  Ficiberjj; 
traten  sie  besonders  in  Obersf^iferfsbacli  (rJerirlilsamt  Sayda)  häufiger 
auf;  es  wurden  hier  24  Fülle,  von  denen  cbenlalls  1  tüdtlieb  ver- 
lief; beobachtet 

Aehnlich  verhielten  s'uli  die  Putken  im  Regierungsbezirke 
Leipzig,  wo  der  liochlilzer  Med.-Bez.  und  der  der  Stadt  Hai- 
nichen ganz  frei  blieb,  in  den  Med.-Bez.  Lei.snig  und  Mittweida 
nur  je  1  l'alJ,  in  den  übrigen  häufigere  Fälle  vorkamen.  Am 
BtUrksten  scheinen  sie  in  der  Umgi  Imng  Leipzigs  aufgetreten  zu 
sein,  wo  49  Fälle  verzeichnet  wurden,  und  davon  7  tödtlich  ver- 
laufen sind,  2  geimpfte  Erwachsene  und  5  noch  ungcimpfte 
Kinder.  Ausserdem  sind  in  der  Stadt  Leipzig  3,  im  Med.*Bez. 
Leisnig  1  und  im  Med.-Besirk  Würzen  „wenige"  Personen  an 
Pocken  gestorben. 

Der  Regierungsbezirk-Zwickau  ist  nur  sehr  wenig  von 
Bkttem  betroffen  worden.  Im  ]fed.-Bc8,  Zwickankamen  zahlreichere 

Erkrankungen  in  Uein.^dorf  und  Auerbach  (Qer.- Amt  Zwickau)  sowie 
in  Zwirtzschen  (Oer.-Amt  VV^erduu)  vor,  ein/eine  Fälle  zeigten  sieh 
in  den  i^tttdten  Zwickau,  Werdau  und  Kirchberg  und  noch  in  3 
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di'  srn  bünaclibart«^n  Döi^feni.  —  Im  Med.-Rez.  PJauon  hatte  das 
JJorf  Elster  (Amt  Adorf)  eine  kleine  Epidoüue,  es  mochten  circa 
30  Fälle  vorgekommen  sein,  einer  endete;  tödtUcli.  Ausserdem  ist 
noch  in  den  Dörfern  Wiudcrsbcrg  und  Troschenreuth  (6er,-Amt 
OeUnltz)  je  1  gQnatig  verlaofenttr  Fall  beobachtet  worden.  — 
Endlich  sind  in  den  beiden  SüUlten  Glauchau  und  Hewane  vom 
Frühling  bis  Herbat  BiattemiiÜle  yorgokommen,  aber  nur  Tereinzdt 

Ks  ist  hier  der  Ort,  zugleich  auch  über  daa  Impfwesen  impfwoMo. 
zu  berichten. 

Uebor  die  von  den  Districtsimplarzten  des  Landes  in  den  10 
Jahren  von  1858—1867  ausgeführten  Impfungen,  sowie  über  das 
Altf  r  der  Kinder,  im  welchem  dio  Impfung  stattzuHnden  pflegt, 
bringt  die  Zeitacinitt  des  k.  Btnti?:llsr!jen  Bureau  (1861^  Nr.  1) 
ausführlichere  Tabellen,  auf  welche  daln  i-  liier  verwiesen  werden 
kann.    Nur  das  sei  hier  bemerkt,  dasB  im  Jahre  1867  , 

im  Reg.-Be2.  Bautzen  7891 

„       do.       Dresden  14029 

„      do.      Lcip/.!^'  12080 

„      do.      Zwickau  18197_ 

im  Lande  52197 

geimpfte  Kinder  in  den  von  den  Impf  ärzten  eingereichten  TabeUem 
verzeichnet  aind.  Die  Zahl^  umfassen  nidit  alle  geimpften 
Kinder  y  da  namentlich  in  den  grossen  Städten  nicht  wenige 
dnrch  PriyatSrate  geimpft  worden,  deren  Namen  nidit  in  die 
Tabellen  eingetragen  werden.  Dio  Zahl  der  Geimpften  iat  1867 
um  fast  18  "/o  grosser,  als  die  dee  Vorjahres,  wo  die  Kriegsunruhen 
etörend  einwukten.  Von  grösserer  Wichtigkeit  würde  es  freilich 
sein,  wenn  zugleich  die  Zahl  der  ungeinipft  Gebliebenen  zn  er- 
mitteln wäre.  Zur  Zeit  ist  das  froilieli  nicht  niPjL^lieh.  Im  Jahre 
1865  hatte  das  k.  statistische;  Ijuit'.iu  aus  den  bei  den  liecrutirungen 
der  Jahre  1859 — 1^63  gefüinten  Listen,  wobei  das  Vorhandensein 
von  Inipt-  udi  1  lilatternarben  regelmässig  notirt  worden  war,  das 
Verhültniaa  der  geimpften,  der  mit  zweifelhaften  Impfnarben  ver- 
sehenen, der  ungeimpftan  und  der  natürlich  geblätterten  Becmtm 
berechnet 

Leber  das  dabei  gefundene  Resultat  giebt  nachstehende 
Tabdle  Auakonft. 

8» 
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Amtahnuptmann- 
Bcbaft. 


Zahl  der 
Rccruicn 
überhaupt 
1869-63 


geimpft 


Von  je  KX)  Rccmten  waren 

.mitzwei-,!  H  mit 

felhaftcn  i  \  ächten 

Impf-  !j  impft  i  Pocken- 
narben 


narben 


-  ■~—  —  =-  —  t 

Bautzen  j 

.  1 

U  OO 

'l"  171 

2878 

1,35 

2,47 

fVeiberg  1 

idd» 

■    94.44  1 

!    0.98  1 

0,45 

1  4,18 

Leipzig 

1914 

1     1.46  , 

0,ß3 

J  4,39 

Döbeln 

13'22 

92,82 

1,89 

1,06 

4,28 

Grimma 

1327 

1     3.69  1 

1.28 

Ii 

Annaberg 

1281 

1  91.7« 

1     1.64  1 

IM 

1  4.76 

Löbau 

1967 

91.61 

'     1.17  i 

0,76 

:!  6,46 

1071 

2,89 

1.49 

4,67 

Zwickau  | 

2188 

1  ()0,04 

1  1.05 

1,65 

7,36 

MeiMen  1 

im 

2,80 

1.89 

,  5,8S 

Chemnits  j 

1971 

ä  88.99 

2.18 

1,U 

7.71 

Plauen  1 

1319 

88,50 

1.»  1 

2,60 

1'  7,66 

Pirna  i 

1271 

1    2.05  1 

1,66 

1  9,76 

Schöub.  Rcc.*H.  | 

983 

82,10  1 

2,76  1 

3,36 

!  11.80 

Königrcicli  I 

247U8 

91,68 

1,73 

1,33 

5,31 

So  bedeutungsvoll  dies  Resultat  aurh  ist, 

iu  Bezug 

auf  die  Verbreitung  der  Iinpfuug  im  ganzen  Laude  überhaupt 
als  auch  yergleichsweiBe  in  den  daaelnen  Besirken,  so  ist  es  dodi 
nur  auf  Reeruten,  d.  b.  auf  einen  Tbeil  der  minnlichen  Jugend 
allein  und  auf  eine  weit  binter  der  gewöhnlichen  Impfseit  stehen- 
den Altersclasse  begründet» 

Es  ist  zu  hoffen,  dass  die  auf  Antrag  des  L.-Med.«Co11.  vom 

k.  Cultusministeriuni  neuerdings  angeordneten  Erörterungen  Uber 
das  Geimpftsein  bei  den  in  die  Schule  eintretenden  Kindern 
künftighin  ein  vollständigeres  Resultat  ergeben  und  ein  noch  zu- 

vorläsj^irjoro:^  TJrtheil  über  die  Verbreitung  der  Impfung  gest.itten 
werden,  da  eine  gcsetzÜcho  Imptiitliulit  in  Sachsen  nicht  besteht 
und  ihre  Einführung  auch  vom  Lanch.'s-iMi  dicinal-Collegium  bei 
der  iui  Jahre  1865  i»tuttgefundcneu  ßerathung  hierüber  nicht 
befürwortet  worden  ist. 

In  dem  auf  Staatsku.stcu  unterhaltenen  Ceu tral i ni p f i n sti- 
tutc  in  Dresden,  welches  Dr.  Förster  mit  Eifer  und  Sachkenntnis» 
unter  Assistenx  des  Wundarstes  Mertz  leitet,  haben  in  der  Zät 
Yoni  2.  April  bis  1.  Ociober  1867  in  der  Regel  wöchentlich  ein- 
mal, in  den  Monaten  Juni  und  Juli  wöchentlich  aweimal  öffentUche 
Impfungen  stattgefunden.  Im  Qanasen  wurden  dabei  1735  Snder 
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geimpfti  von  denen  1880  der  Stadt  Dresden,  855  den  Ortachaftai 
der  nlhem  und  ferneren  Umgebung  angehörten. 

Zu  dieflOd  Impfungen  wurde  grösstanthdls  Lymplie  verwendet, 
die  durch  Rflokimpfungen  auf  Rinder  einiger  benachbarter  Qfiter 
gewonnen,  snm  Thdl  auch  au«  Mfinchen  und  Bwlin  bezogen 
worden  war. 

Die  Hauptaufirube  des  Instituts,  die  Abgabe  von  Lymphe  an 
die  Aerzte  des  Landes,  ist  in  noch  gesteigerter  Masse  im  Ver- 
gleich des  Vorjahres  erfüllt  wonlr-n.  ist  im  Regierungsbezirke 
Bautzen  an  18  Aerzte  20mal,  iui  Reg.-Bez  Dresden  an  125  Aerzte 
181  mal,  im  Reg.-Bez.  Leipzig  an  51  Aerzte  5ßmal,  im  Reg.-Bez. 
Zwickau  an  97  Aerzte  llSmal,  im  Gan/eu  an  291  Aerzte  375 
mal  Lymphe  abgegeben  worden. 

£s  geht  daraus  hervor,  dass  ein  grosser  Theil  der  Impftrste 
im  Reg.-Bea*  Bantsen  durdi  die  vom  Bearksanste  Dr.  Kupfer 
ausgeführten  Rückimpfungen,  sowie,  im  Reg.-Bezirke  Ldpsig  von 
dem  in  Leipsig  best^^den  stKdtischen  Impfinstitute  mit  Lymphe 
versorgt  worden  ist,  während  die  Aerzte  des  Dresdener  und 
Zwickauer  Reg.-ßezirks  ihren  Lymphbedarf  vorzugsweise  aus  dem 
Central impfinstitute  in  Dresden  beziehen. 

Weitere  Mittheilungen  über  die  im  Centralirapfinstitute  ge- 
machten Beobachtungen  giebt  der  im  Anhange  unter  £L  ersichtliche 
Bericht  des  Dr.  Förster  vom  Jahre  1867* 

Was  die  erwähnten  Ruckimpt'ungen  des  I^ozirksaiztcs  Dr. 
Kupfer  anlangt,  so  windt  ii  dieselben  auf  dem  proviuciailandstän- 
dischen  lliltergute  ruiiniiritz  l)ei  Bautzen  au^geflihrt.  Es  wurden 
danelbst  am  10.  April  y.vvci  jungt!  Stu  re  von  1 '/j  und  -'V  Jahren 
vüu  einem  eine  Woche  zuvor  geiinptteu  gesunden  Kinde  geimpft, 
am  17.  April  wurden  von  diesen  wieder  17  Kinder  geimpft,  bei 
denen  die  Impfung  Bttmmtlicb  von  Erfolg  war  und  aus  deren 
Blattern  die  Lymphe  theils  auf  Spatel,  grösstentheils  aber  in 
Haarröhrehen  aufgenommen  und  an  27  Aerzte  vertheilt  wurde. 


b)  Öcharlaclifiebcr. 


Das  Scharlachfieber  bat  sich  im  Regierungsbezirke 
Bautzen  nur  in  Pulsnitz  und  Umgegend  und  in  Canienz  gezeigt, 


—  38  — 

und  uui  einzelne  Familien  bei  zuuioist  giitaiiigem  N'frlaufe  be- 
schrünkt.    Auch  im  Reg.-6ez.  Dresden  ist  es  im  AUgemduen 
selten  gewesen.   In  den  Med.-Bezirken  Grosscnhain,  Tharand  und 
Freiberg  sind  einige  Fälle  vorgekommen  und  dio  Morbilitätstabdle 
des  Ked.-Bez*  Meissen  giebt  85  Fälle,  davon  6  tödtlicbe,  an.  Kur 
in  der  Stadt  Dresden  ist  es,  etwa  vom  Sept.  1867  an,  als  Epidemie 
aufgetreten,  naehdem  in  den  vorhergegangenen  Monaten  stetig 
«nselno  Fälle  vorgekommen  waren.  Die  Zahl  der  Krkrankungoi 
scliiilzt  der  Stadtbezirksarzt  auf  circa  1000;  die  Zahl  der  Todes- 
fUlle  bat  120  betragen.  —  Achulich  verhielt  es  sich  im  Reg.- Bez. 
Leipzig.    Auch  hier  hatte  die  Stadt  Leipzig  namentlich  in  den 
letzten  ISfonaten  des  Jahres  eine  ziemlich  starke  Scharlachepidemie, 
und  wurden  in  der  Zoit  von  Uctober  bis  December  allein  90 
Todesfalle  an  Scharlach  angezeigt.    h>h  'n.so  war  auch  in  vielen 
Leipzig  unigebcndfii  Dörfern  in  d«  r  zweiten  Hälfte  de.->  Jahres 
und  besonders  vuti  ( )ctober  an  daü  Scharlach  verbreitet,  m  be- 
sonders in  Connewitz  (bei  3978  Einwohner  circa  lüü  Krkraukungö- 
und  35—40  Todesfi&Ue)  Reudnitz,  Stötteritz  u.  a.  m.  Die  übrigen 
Hedicinalbesiike  sind  dagegen  entweder  ganz  freigeblieben  oder 
haben  nur  wenige  sporadische  Fälle  gehabt  Nur.  in  Stadt  und 
Med.-Bes.  Oschatz  ist  Scharlach  häufiger,  aber  mobr  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  aufgetreten  und  hat  eine  Anzahl  Opfer  gefor- 
dert —  Im  Reg. -Bez.  Zwickau  haben  mehre  und  grosse 
Kpidemieen  geherrscht;  so  namentlich  fast  im  ganzen  Chemnitzer 
^led.-Bez. ,  hier  jedoch  ziemlich  gutartig,  ferner   in  mehreren 
Theilen  des  Med.-Iiez.  Plauen;  in  der  Stadt  Plauen  kam  Scharlach 
das  ganze  Jahr  hindurch  vor,  von  circa  2i)0  Erkrankten  starben 
hier  42;  in  Oelsnit/.  wurden  30—40  Kinder  ergriffen,  ausserdem 
sind  in  einer  Anzahl  andrer  Orte  des  Bezirks  noch  60  i'rkr:mk- 
ungen  mit  13  Todesföllen  constatirt  worden;  endlich  wurcu  auch 
in  dem  Schönburg'scheu  Med. -Bezirke  die  Sti'dte  Glnuelmu  und 
Meerauo  vom  Frühling  h\t>  Herbst  von  einer  starken  Epidemie 
heimgesucht,  die  häutige  Todeslalle  herbeifiilu-te.    Ausser  diesen 
grösseren  Epidemieen  kam  Scharlach  noch  in  geringer  Verbreitung 
in  der  Stadt  Zwickau,  in  JChstadt  und  in  Lauter  und  Schlettau 
(Med.*Bea  Schwarzenberg)  vor. 

Somit  sind  es  besonders  die  grossen  Städte,  Dresden,  Leips^ 
(nebst  der  dicht  bevölkerten  Umgebung),  Chemnitz,  Plauen,  Qlau- 
chau  und  Meerane,  welche  von  bedeutenderen  Epidemieen  be« 
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troffen  wurden,  während  das  übrige  Land  gaas  oder  grdMtentbeila 
find  geblieben  iit 

o)  Maaern. 

Die  Maaem  haben  1867  nur  eine  localo  Verbrdtung  gebabt| 
und  aind  überall  sehr  gutartig  gewesen.  Im  Rog.-Bez. 
Bautaen  sind  sie  nur  im  gleichnamigen  Med.-Be2irke  vor- 
gekommen,  im  Reg, -Bez.  Dresden  in  einigen  Ortschaften  der 
Med.'Besirke  Grossenbain,  Meissen,  Dresden,  Tharand  und  Frei- 
berg.  In  der  MorbilitUtstabelle  des  Meissener  Bezirks  sind  144 
Erkrankungsfälie,  die  fast  ausschliesslich  dem  letzten  Jahres- 
viertel  angefiören  und  von  denen  2  tödtlicb  geendet  haben,  ver- 
zeichnet Auch  in  der  Stadt  Di-t  sden  haben  die  Masern,  beson- 
ders in  den  letzten  Monaten  des  Jjihres,  epidemisch  f::ehen>icht. 
Ks  sind  hier  20  Kinder  daran  gestorben  und  schätzt  der  Stadt- 
bezirksarzt die  Gesamnitzahl  der  F^rkrauktm  auf  circa  2000,  die 
Sterblichkeit  daher  auf  1  Vo.  Im  H  e^'.  -  lic /..  Lcij)/.)^'  hatte 
die  Stadt  Leipzig  ehtano  wio  Dresden,  in  den  letzen  Monaten  des 
Jahres  gleichzeitig  mit  der  Seharlachopidf  niie  auch  ein«}  Masern- 
epidemic,  die  jedocii  in  den  3  Monalon  nur  ö  Tode:jiälle  hcrbui- 
fährte.  Ausserdem  verbreitete  sich  eine  Epidemie  über  den 
westlichen  Thni  des  Begierungsbezirks,  über  die  Stttdte  Pen  ig, 
Lnazenau,  Weefaselburg,  lUirgstudt,  Borna,  Zwenkau,  Pegau, 
Groitzsch  und  deren  Umgebung,  war  aber  auch  hier  gutartig  und 
führte  nur  bei  sehr  wenig  Erkrankten  den  Tod  herbei.  Die 
übrigen  Theile  des  Bezirks  blieben  entweder  ganz  frei  oder  hattra 
nur  wenig  sporadische  FftUe  und  nur  in  der  Nähe  von  Oschats 
waren  einige  Dörfer  so  stark  ergritfen,  dass  die  Schulen  gf-schlossen 
werden  mussten.  Aber  auch  hier  gab  es  nur  wenig  Todesfälle. 
--  Auch  im  Reg. -Bez.  Zwickau  waren  sie  auFser  in  Glauchau 
und  Meeranc,  wo  eine  ^ntartiirp  Masernepidemie  ^Iricli/citi;^'  mit 
Scharlach  hen-^clite,  nur  wenig  verbreitet,  sie  vviinUn  im  Chem- 
nitzer niiil  im  Franken  berger  Bezirke  noch  beobachtet,  hier  aber 
nur  in  vereinzelten  i^^ällen« 


d)  Croup  und  Diphtherie. 


Epidemieen  von  Croup  und  Diphtherie  von  grösserer  Ver- 
breitung sind  nirgends  beobachtet  woorden,  nur  hie  und  da  wird 
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ein  zeitweise  etwas  vcrhäufigtcs  Vorkommen  erwähnt,  nauientlich 
in  der  Stadt  Drcsdm;  im  Grossonhauier  und  im  Oschatzer  und 
Leipziger  Landhczirke,  wo  Diphtherie  mit  Scharlach  sieh  mehrfach 
eonipüriiio.  In  Droadca  siud  22  liierher  gehörige  Todesfälle  an- 
gegeben worden. 


e)  KeuchbuBten. 

Im  Reg.-Bez.  Bautzen  war  der  Keuchhusten  nur  iu  Camenz 
und  Umgegend  epidemisch  aufgetreten  und  herrschte  iiaselbst  den 
ganzen  Sommer  hindurch,  aber  in  so  gutai'tiger  Weise,  dass  nur 
wenig  Fälle  in  ärztliche  Behandlung  kamen.  Der  ganze  übrige 
Reg.'Bosirk  blieb  freL 

Im  Reg. •Bez.  Dresden  kam  er  in  einzelnen  Theilen  des 
Oroesenhainer,  Meissener,  Fmberger  nnd  Dresdener  Hed«-Be9nrk8 
▼or.  Die  Morbilitätstabelle  des  :\Ici^^senßr  Bezirks  föbrt  283  FäUe 
an,  darunter  nicht  wenif:;er  als  21  tödtUch  geendete.  In  der  Stadt 
Dresden  pinrl  27  Todeställe  an  Keuchhusten  verzeichnet,  die  sich 
über  die  ersten  3  l^uartalo  des  Jahres  vertheilen. 

lui  Reg. -Bez.  Leipzig  hat  nur  die  Stadt  Leipzig  emo 
starke  Epideraie  gehabt,  die  vom  April  bis  Octoljer  dauerte. 
Spärlicher  i&t  die  Krankheit  in  Hainichen  und.  in  eiuii^elnen  Orten 
des  Rochlitzer,  Leisniger  und  Oschatzer  Med.-ßezu'ks  aufgetreten, 
ohne  eine  merklidi  erhöhte  Eindersterbfiehkdt  zu  bedingen.  — 
Im  Reg.-Bez.  Zwickau  wurden  klebe  Epidemieen  im  Med.- 
Bez.  Chemnitz,  in  Zdblits  und  Umgegend  und  in  Glauchau 
beobachtet 


f)  Typhus. 

Unter  den  Infectionskrankheitai  verdient  der  Typhus  eine 
hosoudero  Beachtung,  da  er  vorwiegend  Personen  int  thatkräftigsteu 
Alter  ergreift,  für  dieses  Alter  eine  der  häutigsiten  Todesursachen 
ist,  und  dnreh  eine  aufmerksame  öffentlielie  Oesundheitspflpge 
ei'i'ahruugfigemüss  »ich  wesentlich  vermindern  läast  Das  malmende 
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Wort  Murcbison's,  des  auageaeichneten  eogliBcboii  Beobachters 
diMer  Krankheit,  daaa  der  Typhus  so  od  das  Leben  der  Faniilion- 
bSapter  Ternichtet,  wo  ihre  Kinder  ihrer  Thätigkeit  ikhI  IlUlfo 
noch  am  meisten  bedürfen,  und  das»  er  daher  oft  eine  der  Haupt- 
ursachen von  Wittwen-  und  Wjiisenthum  und  in  weiterer  Folge 
von  Verarnning  und  sittlichem  Verfall  ist,  ^ilt  auch  für  uns.  Es 
ist  daher  wohl  gerechtfertigt,  über  das  Verlialten  des  Typhu»  im 
Lande  genauer  zu.  berichten  und  es  auch  in  den  folgenden  Jahr- 
gängen zu  verfolgen,  soweit  hierzu  die  Berichte  der  Bezirksärzte 
Anbalt  bieten. 

Reg -Bez.  Bautseii.  In  Camena  zeigte  sich  im  Angust 
eine  Hausepidemie  in  «nem  Hause,  die  nach  Beseitigung  der 
local«!  Ursachen  erlosch.  —  Im  Med. -Bes.  Bautsen  ist  Typhiis 
ans  folgenden  Dörfern  aar  Anaeige  glommen: 


Schmölln 

mit  .  . 

.  .  60  Fällen 

Dömitz 

»    •  • 

.  .  27 

» 

Neukirch  a.  H. 

.  .  25 

n 

Mittelkunowalde 

»    •  • 

.  .  19 

n 

Obersohiand 

}}     •  • 

.   .  9 

n 

Krostau 

.   .  9 

ir 

Putzkau 

» 

.  .  8 

n 

Oppach 

n      '  * 

.  .  7 

n 

Senuchau 

>i      '  • 

.  .  6 

t> 

Spittirlta 

w     •  • 

.  .  6 

ft 

Stacha 

»     •  • 

.  .  4 

tr 

Dobranitz 

.  .  4 

9t 

Halbendorf  i«  Geb. 

.  .  3 

n 

Kleinbautzen 

.   .  2 

71 

Im  Ganzen  sind  in  diesen  Drhfern,  welche  mit  wenig  Aus- 
nahmen im  gebirgigeren  Uheile  des  Bezirkes  liegen,  188  Fälle 
constatirt  wurden.  Von  160  derselben,  über  dt^ren  Ausgang  Nach- 
richt erlangt  wurde,  sind  21,  d.  i.  fast  genau  1(3%,  gestorben. 
In  den  meisten  der  genannten  Orte  waren  nur  einzelne  Häuser 
ergriffen^  aber  auch  hier  war  der  Typhus  oit  mfirderisoh  genug, 
wie  a.  B.  in  Obersohkuid  in  einem  Hause  von  den  4  Bewohnern 
desselben  3  starben.  Am  stirksten  war  der  Typhus  in  Schmölln 
mit  Nensohmttlln.  Von  den  122  bewohnten  Hinsern  dieses  Ortes 
waren  25  ei^fien,  und  von  den  147  ßewobnem  der  ergiifienen 
Iläuser  60,  d.  i.  41 'o,  erkrankt;  7  davon  starben.  Von  den 
Erkrankten  gehörten  der  Altersklasse  yon 


1 — 10  Jahren  .   .   .   ;   .  9  Personen 

10-20     „    12  „ 

20-30     „    8  „ 

30-  40    „    13 


40-50    „   12 

60-60    „   3  „ 

60—70    „   8  „an. 

Es  baben  daher  auch  hier  die  mittleren  Altersclaaaen  die 
meisten  Kranken  geliefert. 

Im  Med.-  Bez.  Lübau  kamen  Typluisepidemieen  in  (  rross- 
hcnnersdort'  bei  Herrnhut  und  in  iäornzig  bei  Fominrits,  im  Med.« 
Bez.  Zittau  eine  Epidemie  in  Oybin  vor. 

Hep^. -Bez.  Dresden.  In  dvr  Stadt  Dresden  fnnd  zwar 
eine  eigentliche  Kpideniie  nicht  8t«tt.  doch  staihen  llti  Personen  an 
dieser  Krankheit.  Im  Sladlkrankcnhau.-e  wurden  lÜO  Typhuskrauke. 
aufgenommen,  vun  dcncu  Ib  .starben.  Bei  gleichem  Sterblichkeits- 
verhältnissc  würden  daher  circa  I22ö  Tjphusfalle  in  der  Stadt 
vorgekommen  sein.  —  Im  M eiBsoi«'  Med.^Bes.  kamen  9%  Erkran- 
kungs-  mit  11  TodeafMlen  in  ttrztliche  Behandlung.  ~  Im  Med- 
Bez.  Freiberg  Terscbwindet  der  Typhus,  wie  der  Bezirkaarzt  schreibt, 
niemals  ganz,  wenn  er  auch  meist  nur  in  flausepidemieen  auftritt. 
Wie  bösartig  er  aber  hier  nicht  selten  erscheint,  zeigt  beispids- 
weise  eine  solche  in  Dorfchemnitz  (Ger. -Amt  Sayda),  wo  in  einem 
Hause  beide  Eltern  und  4  Kinder  starben,  2  gena.sen  und  nur 
2  verschont  blichen.  Als  Ursache  fand  der  Rezirksarzi,  der  leider 
erft  spät  davon  Kenntniss  erhalten  hatte.  Uebertuliung  der  Wohn- 
räume, mangelnde  Reinlichkeit  und  un;,'enügendo  Lüftungi  sowie 
gemeinschat^lichen  Gebrauch  der  Lagcrötiittea. 

Reg. -Bez.  Leipzig.  In  der  Stadt  Leipzig  sind  Typhen 
sdtener  gewesen,  als  dies  früher  im  Allgemeinen  der  FaU  zu  sein 
pflegte.  -  Im  Med.-Bez.  Lebnig  wurde  das  kleine,  nur  38  Bewohner 
sfthtende  Dörfehen  Kalthausen  von  einer  Epidemie  befallen,  wobei 
iEast  die  Hälfte  derselben  erkrankte  und  mehre  starben.  Ausserdem 
kamesk  noch  in  verschiedenen  andern  Dörfern  einzelne  Fälle  vor. 

DwBeg.-Bea.  Zwickau,  dessmi  zahlreiche  arme  Berölker- 
UDg  in  den  rauheren  Districten  oft  von  Epidemieen  —  des  abdo- 
minalen sowohl  als  exanthematisehcn  Typhus  —  heimgesuclit 
zu  worden  ptlegt,  int  im  Jahre  18(57  ziemlich  frei  geblieben.  Nur 
in  Johanngeorgenötadt  ist  im  Juni  eine  solche  aut'geirelen  und 
herrechte  noch,  als  im  August  mehr  als  die  Uälfte  den  ;3Uidlcheus 
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<i«ircli  Feuer  zei-stort  wurde.  Die  Bcsoi-gniss,  dasa  die  trotz  der 
/ahlreichen  Auswanderung  der  obdachlos  (gewordenen  unvermeid- 
liche Ucherfiillun^  der  verschont  gebliebenen  Häuser  die  Epidemiü 
bedeutend  steigern  würde,  erfüllte  sich  bei  der  giiastigen  Soiumer- 
imd  HerlMtwitterung  glucklichttr  Wdie  nidit.  Im  Gbasen  lind 
wSkaeeoA  der  Epidemie  64  £rkraakttiigB>  mid  6  TodeeftUe  sur 
amdiehen  Erantoiw  gelangt  lieber  die  die  Entstdiung  der  Epi* 
demie  begOnstigendeii  Ursadieii  war  nichts  ermittelt  worden. 
Eine  nach  dem  Brandunglücke  nach  Schwarzenberg  gezogene 
Familie  wurde  noch  nachträglich  vom  Typhus  ergriffen,  ohne  dass 
sich  jedoch  die  Krankheit  im  Orte  weiter  verbreitete. 

Ausserdem  kam  eine  kleine  Typhusepidemie  in  dorn  circa 
600  Seelen  zählenden  Dorfe  Alberodo  fOcr.  Amt  Lössultz)  wäh- 
rend des  Sommers  vor,  wo  \h  Personen  »  rk rankten  und  4  .starben; 
sowie  eine  Anzahl  Fälle  in  dem  1100  Eiuwoimer  zählenden  Dorfe 
Stciubach  (Ger.-Amt  Johötadt). 


g)  Ruhr. 

Die  in  Saeh.Hcn  im  Allgemeinen  überhaupt  nicht  häutig  auf- 
tretende Kühr  hat  sich  im  Berichtsjahre  in'  zwei  Epidemieen 
gezeigt. 

Die  eine  ergriÜ'  das  kleine,  nur  circa  lOÜ  Bewohner  ;^hlende 
Dorf  Moila  bei  Lommatzsch:  es  erkrankten  im  September  und 
Octuber  21  Peräonen  und  ü  stürben,  im  Ganzen  sind  im  Med.- 
Bez.  Meissen,  zu  dem  die»  Dörfclien  gehört,  29  Ei krankuugen 
mit  7  TodesfitUen  vorgekommen. 

Die  zweite  trat  im  August  in  Waldenburg  (Schönburg^seber 
Med.-Bea.)  auf.  Von  den  circa  SOOO  Einwobnem  erkrankten  nicht 
weniger  als  600,  doch  war  die  Sterblichkeit  varbiltnissminig 
gering,  indem  nur  gegen  40  Personen  d:iran  starben.  Einzelne 
Fälle  worden  auch  in  den  benachbarten  Orten  Altstadtwaldenburg, 
Kenise  und  Schwaben,  sowie  in  Glauchau  beobachtet.  Am  letzt 
iT'  iiannten  Orte  s'-lifit/t  der  Bezirksarzt  deren  Zahl  auf  etwa  40. 
Eiullieh  wurde  die  Krankheit  noch  nach  Lobsdorf  bei  Glauchau 
verschleppt  und  kamen  hier  14  Erkrankungen  mit  3  Todes- 
iaUen  Tor. 


h)  Cholera. 


Vom  der  grusscn  Epidemie  des  Jahres  lb6<i,  welche  in  Sachsen 
6735  Persmien  gotödtet  und  besonders  die  westlichsten  Theilu 
des  Landes  hurt  betroÜcn  hatte,  sind  bezüglich  einzelner  Districte 
monographische  Schilderungen  veröffentlicht  worden.*)  läne  um- 
fiusendere  Statistik  der  Choleratodesfiüle  im  ganien  Lande  wird 
im  Anhange  anter  F.  auf  Grund  des  Ton  den  Beairksärsten 
gesammelten  Materials  g^eben. 

Die  letaten  Ausläufer  dieser  Epidemie  zogen  sich  his  in  den 
Januar  und  Februar  des  Jahres  1867  hinttber,  indem  noch  einige 
FftUe  in  Liebschwits  (Ger.-Anit  Werdau)  vorkamen.  Die  Erst- 
erkrankte, eine  Frau,  war  wahrscheinlich  in  dem  nahen  Gera, 
wo  die  Cholera  noch  herrschte^  der  Ansteckung  ausgesetzt  gewesen ; 
es  bildeten  sich  mehre  Haiiaopidcmieen  durch  Weitcrübcrtraf^m^ 
aus  imd  wurden  vorzüjjli  Ii  einige  Häuser  erfrriffcn,  welclie,  auf 
dem  nach  dor  nahen  Elster  alitallendeu  'rhoiisehiefi'rgrundc  stclu-nd, 
hinter  sich,  höher  liegend,  die  Abtritte,  und  vor  sich,  tletcr  liegend, 
die  Brunnen  hatten.  Der  erste  Todesfall  hier  trat  am  2b.  Januar^ 
der  lct;ite  um  9.  Februar  ein. 


*)  Dr.  C.  Schmidder,  die  ärztlich  conatatirieu  Choleratodeställe  dor 
Stsdt  Leipzig  im  Jslirs  1866,  itstittisdi  bssrbeitet.  Leipzig,  i.  Com.  bei 
J.  C.  Ilinriuhs  1867. 

Dr.  Lotze,  die  Cholersspidemie  tos  1^  in  Stöfctfirits  bei  Leipsig. 
Leipzig,  G.  Gräbner  1867. 

Dr.  PI  OBS,  vorläufige  Mittheilungou  über  die  Choleraepidemio  d.  J. 
1806  in  den  rings  um  Leipsig  liegenden  OrtadiafUm.  (PloM,  ZeitKlnr.  Illr 
Med.,  Chir.  a.  Geburtsh.  1866.) 

Dr.  PI 088,  über  dio  TVsaehfn  der  opidomischcn  Verbreitung  der 
Cholera,  nach  Beobachtungen  angestellt  iu  der  Umgegend  von  Leipzig.  (In 
FloM*s  Zeitschrift  IBr  Med.  eto.  1868.) 

Dr.  G  ünther,  die  iudiMhe  Chols»  i»  Reg.-B6S.  Zwii^sn  i.  J.  18G6. 
Leipsig.    Hrockhaus  W,^. 

Dr.  Fliuzor,  die  Choleraerkrankungen  im  1.  Med.-Bes.  (Chemnitz) 
des  B«g  -Bm.  Zirieksn  i,  J.  1666.  <Floi8*s  Zsitsohiift  für  Med.  et«.  1868.) 

Dr.  Warnsts,  die  sristische  Cholera  d.  J.  1866  im  Reg.*Bes.  Jhrssdeo» 
LeipTiiß',  Duncker  &  Humblot  ISGS. 

Dr.  H  n  t  t  n  v  v.  iVw  Cholora  asiatica  etc.  auf  Grund  der  186G  in  dur  Seidau 
kai  Bautzen  gcnutciitcu  Erfahrungen.    Leipzig.  Dunuker  <t  Uumblut  186tt. 
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Bei  der  grossen  WahrscheinlicIiWty  mit  der  ein  Wiederanf- 
treten  der  asiatischen  Cholera  im  Sommer  1867  auch  in  Sachsen 
erwartet  wurde,  ist  es  begreiflich,  dasa  hie  und  da  vorgekommene 
CholeraßUle  als  Vorboten  einer  neu  beginnenden  Epidemie  betrachtet 
und  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  verfolgt  wurden.  Doch  da 
sie  einzeln  geblieben  sind,  ist  der  Zweifel,  ob  sie  'h^r  asiatischen 
Cholera  zuzuzählen  waren,  immer  gereehtfertigt,  Allordings  ist 
m  bemerken,  dass  diese  Fälle  an  Orten  hf'<<})achtet  wurden ,  In 
denen  oder  in  deren  nächster  Nähe  des  Jahres  zuvor  Choiera- 
todesfalle  vorgekommen  waren.  Solche  Fälle  waren  im  November 
1  glücklieh  endender  in  Neudielnneu  (^G er. -Amt  Bautzen"),  2tödtlich 
verlaufene  in  Meissen  (Jali  und  August),  1  in  Canitz  (Ger.- Amt 
Oschatz),  5  in  emer  Familie  in  Volkmarsdorf  bei  Leipzig,  von 
denen  2  tödtUch  wmreoy  1  tSddicher  in  Kirdibei^  and  1  tddilieher 
in  Oberpkiuts  (Ger.^Amt  Zwiokaa),  letztere  im  August  und 
Septenbev; 


i)  W  cchseiiieber. 

Des  Vorkommens  von  Weeliselfieber  wird  nur  in  den  über 
die  Medicinalbezirke  Grossenhain  und  Meissen  erstatteten  Jahres- 
Wrichten  gedacht;  in  der  Morbilitätstabelle  des  lotzterr-n  sind  G 
Falle  verzeichnet,  nach  ersterem  sind  in  der  Elbniederung  der 
Umgegend  von  Seusslitz  einige  Fälle  beobachtet  worden.  Bekaont- 
lich  sind  dies  aber  nicht  die  einzigen,  nicht  einmal  die  haupt- 
sächlichsten Malarit^egenden,  viebnebr  sind  Theilc  des  Bautzener 
und  Camenzer  Besirks,  sowie  Leipzig  und  seine  Umgegend  dahin 
n  rechnen.  Eb  wird  in-  dm  betreffenden  Jahresberichten  jedoch 
ftber  das  Anftreten  des  Wechselfiebers  nichts  erwfihnt,  jedenfallsy 
weQ  der  nasse  nnd  ktthle  Sommer  im  Jahr  1867  der  Entwickelung 
der  Malaria  ongfinstig  war. 

Bei  dm  zahlrdchen  ITntemdimnngen  zur  Regalirong  der 
Flflase  nnd  zur  raschen  Entwässemng  der  den  Ueberschwemmungen 
besonders  aosgesetsten  Niederungen,  welche  in  den  letzten  Jahren 
zur  Aasfiihmng  gelangt  sind,  wäre  eine  genauere  Prüfung  des 
Einflusses,  welchen  sie  bis  jetzt  auf  die  Verbreitung  des  Wecbsel- 
fiebers  gezeigt  haben,  von  nicht  geringem  Xnteressa 


B. 

Die  öffenUiclie  GesoAdheitspflege. 
1.  Die  Nahnmgflinittel. 

Dir»  mf^dicinnl polizeiliche  Beaufsichtifjfnnp^  der  Niilirtinqrs- 
mittel  hat  die  Melirzahl  der  Bezirksärzte  iiiannichlaeh  beschäftigt, 
indem  sie  nicht  nur  von  Privaten  und  Behörden  r.w  Begutachtung 
verdHchtif^er  Gep^enstände  dieser  Art  in  Bozug  auf  ihre  Gofjund- 
heitbchadlichkeit  veranlasst  worden  sind,  sunderu  zum  Theil  auch, 
selbst  der  Prüfung  des  feilgebotenen  Fleisches,  Brudes,  Obstes 
n.  B.  w.  sidi  unterzogt.  Es  sind  daliw  mxh  auf  ihren  Antrag 
hier  tmd  da  Terdorbenes  Heischj  Würste,  Heringe  unreifes  Obst 
tt*  B.  w.  yemiohtet  oäet  oonfiscirt  worden. 

Im  Einsäen  verdient  noch  Folgendes  hier  erwXhnt  eu 
werden: 

TiicuiMv.  Trichinenerkrankungen  sind  an  zwei  Orten  beobachtet 
worden.  In  Dresden  erkrankten  Ende  Juli  und  im  I.aufe  des 
August  'V2  PfTRonen,  ciniL'-'^  darunter  7,iemlich  schwer,  genasen 
jedoch  all  '  Wie  angt  stellten  Erörterungen  wiesen  nach,  da.s8  die 
Lifection  von  eiucui  Fleischladen  der  Antonstadt  ausgegangen 
war.  Von  dem  betreffenden  Schweine  war  nur  ein  kleiner  Theil 
in  Form  von  Brtüi Würstchen,  Knackwürstchen  und  gehacktem 
Cotelettenfleisdi  frisch  Terkanft  worden,  das  meiste  war  aar  Zeit 
dieser  ErStterungen  noch  im  Pökelfasse.  Eine  Untersnohung 
des  Inhalts  desselbei^  welcher  mm  nicht  weniger  als  8  vmehie' 
denen  Thieren  stammt^  liess  doch  die  zusammengehörigen  Stücke 
gondern  und  wurden  dabei  auch  die  des  trichinösen  Schweines 
gefunden,  wclelie  bei  der  mikroscopischen  Untersachung  in  jedem 
Objecte  1 — 2  Trichinen  Ticigten  Letztere  waren  todt.  Ües^^en- 
ungeachtet  wurde  das  trichiaenhaltige  Fleisch  durch  äteinkohleu- 
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tkeer  ungt  iiiessbar  gemacht  und  vei  graben,  das  tnchineiifreici,  von 
Andern  Thieren  stammende  dem  Fleischer  aber  zurückgegeben. 

In  Leipzig  starb  ein  Dienstmlddieii  «ns  dem  nahen  Dorfe 
StOnx  im  Jaoobshospitide  an  Triebinose;  rie  hatte  reidilich  rohes 
Schweinefleisch  hm  Bereitung  von  Knaekwfirstchen  einige  Wochen 
vorher  genossen.  Trotzdem,  dass  das  sttmmdiche  Fleisch  des  be- 
trefiendräi  Sdiweinee  hereits  verzehrt  war,  konnten  doch  nnr  noch 
bei  zw«  Personen  gleichzeitige  leichte  Erkrankungen  an  Trichinen 
ermittelt  werden. 

Vielleicht  ist  auch  hierher  noch  ZU  rechnnn,  dass  in  Hohen- 
stein bei  Chemnitz  Ende  August  j^egon  20  Personen  an  acutem 
Magencatarrh  mit  eintilgiger  Anschwellung  der  Augenlider  er- 
krankten. Sic  genasen  sämmtlieh  bald  und  ist  bei  koi»ior 
von  einem  späteren  Ergrilfen werden  des  Moskelsjstems  etwas 
bekannt  geworden. 

Es  haben  sich  daher  auch  im  Jahre  1867  die  Triohinon- 
erkrankungen  in  Sachsen  auf  dcni  bislierigcn  Maasse  erhalten,  da 
nach  einer  i'rülieron,  die  Jahre  18ü0 — 1865  umfasäeudcn  Zubammeu- 
steQung  durchschnittlich  im  Jahre  hier  etwas  Uber  30  Erkrankungen 
und  1  Todesfall  vorkamen.  *) 

Eine  microsoopische  Fleisohschau  besteht  wie  es  scheint^  nnr 
in  Plauen  L  V.  und  wird  nach  dem  Urth^e  des  dortigen  Bezirks- 
anrtes,  Dr.  Rasdier,  in  gewissenhafter  W«se  ausgefibt»  Ob  ne 
alle  dnselbet  geschlachteten  Schweine  betrifft  und  ob  dadurch  schon 
tridmidse  Schweine  gefunden  worden  sind,  ist  nicht  gesagt.  Der- 
selbe rOhmt  auch  für  die  sonstige  Controle  des  Fleischverkaufs 
den  Nutzen^  den  die  Verpflichtung  der  dortigen  Fleischer,  nar  im 
gemeinsamen  Schlachthause  zu  schlaehten,  mit  sich  bringe. 

Das  Auftreten  der  K  riehclkrankheit  in  F<»ls:f>  des  Genusses  MnOwfko«. 
von  stark  inutterkornhaltigein  ürodo  ist  von  ;>  Orten  berichtet 
worden:  zunächst  von  Lückendorf  (Oer.-Amt  Zittau),  wo  tnehre 
Personen  in  der  Familie  eines  Bauergutsbesitzers  daran  erkrankten, 
«ber  wie  es  scheint,  sämmtlich  genasen :  ferner  von  Liebenau 
(Ger.- Amt  Lauenstein),  wo  nur  ein,  ziemlich  leicht  veiiaufener  FaH 
bei  einem  10jährigen  Knaben  beobachtet  wurde,  und  von  Auerbach 
(Ger.-Amt  Stollberg).    Ifier  erkrankten  auf  ^em  Oehdile  11 


*)  Vergl.  Küchenmeister  und  Flosa  Zt^hr.  f.  Med.  etc.  im.  S.  298  ff.  — 
ha  Jshre  1886  lind  den  beshrluintUeheD  Jshreiberiehteii  snfolgo  gax  labt» 
T)richmen«ricraiikiii)g«B  beobachtet  worden. 
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Personen,  zum  Thcil  sehr  schwer,  und  2  davon,  eine  Magd  und 
der  Kühjun^o  starben*).  Ueberall  fielen  die  Erkrankungsföllo 
auf  den  Monat  Octobcr.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  in  den  beiden 
zuerst  genannten  Districten  auch  nach  den  Erfahrungen  fruiierer 
Jahre  das  Auftreten  der  Kriebelkrankheit  keine  Seltenlieit  ist. 
Der  regenreiche  Sommer  des  Jahres  1867,  der  nur  eine  müssi^e 
EIrnte  an  Cerealien  gewährte,  acheint  die  reichliche  £ntwickeluug 
des  Mutterkorns  betenden  begünstigt  za  haben. 

Wiederholt  war  aach  den  BesirkBSrsten  au  Ghemnita  and 
Phuieii  Brod  von  dimkelvioletter  oder  blauschwaraer  Farbe  wegen 
Verdadtia  auf  Mutterkorn  zur  Untersockung  gebracht  worden, 
hatte  sich  aber  al«  dtirch  die  Samen  der  Kornrade  (Agrostcrama 
githago)  oder  dea  grosden  Ilahnenkamma  (Rlunanthos  major)  ge- 
filrbt  ergeben. 


2.  Oetr&nke. 


THsk-  Nttcfaat  der  Reinbeit  der  Luft  ist  fUr  die  öffentliche  Geaond- 
heitapflege  die  Reinheit  dea  Trink waaaera  gewiaa  von  der 
grSaaten  Bedeutung  und  die  VMnorgung  der  Stttdte  mit  solchem 
daher  auch  von  der  Gesetagebung  den  Orts-Vwwaltangen  ala 
Obliegenheit  übertragen  worden. 

Um  über  die  dermalen  bestehenden  Vcrh.'lltnisse  beaü^ch 
der  Trinkwasservcrsorf^mg  der  städtisclien  Bevolkemnf*  einigcr- 
mus.Hpn  oinen  Unberbiick  zu  gewinnen,  hat  das  Landes-Medicinul- 
Collegium  an  die  Stadträthe  der  meisten  Städte  des  Landes  eine 
Anzahl  Fragen  gericiitet  und  von  denselben  aucli  mit  wenif^eu 
Ausnahmen  die  gewünschte  Auskunft  erhalten.  **)  Bei  dvm  allge- 
meinem Interesse,  welche  die  erhaltenen  Notizen  beanspruchen 
dürfen,  verdienen  aie  wohl  hier  im  Auaauge  angeführt  su 
werden. 


*)  Der  BesiricMTst  Dr.  Flinser  hat  hierüber  GeDsnsras  in  Hom's  Viertel» 
jahrnehrift  ISfiS,  3,     SGO  veröffentlicht. 

Diese  KrörteruDgeii  funclen  /.war  erst  Anfang  l^CS  .statt,  dooh  da  sie 
die  VerhäliniMe  des  Jahre«  lÖ4i7  ergaben,  sind  aie  hier  mit  auigenonuuen. 
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8m  betreffim  68  Stidte*),  welche,  um  aie  omA  der  Art  der 
IVnkwMMrvMBorgang  ettras  IlbenichtlMlier  so  ordnen,  in  5 
Ornppen  gellieUt  sind. 


e)  Städte,  welehe  nnr  QaellwAsterleHongi  keine 
Pnnpbrtinnen  heben. 

1)  Annaberp  (1127^^  Eiiiw.j.  Quellen  aus  alten,  aber  in 
deu  Jahren  1864 — 1>6  geskulKTten  Ber^rworksstolleu  an  ver- 
schiedenen Punkten  der  höher  als  di»'  Stadt  goiegonen  Pöhlberg- 
abhänge  worden  in  Thonrolinui  bid  zu  2  Keservoirs,  von  da  in 
goaseiseren  itöhren  zur  Stadt  geleitet.  Die  Wassermengo  beträgt 
60000-100000  CuWkfuss  pro  Tag,  je  nach  der  Jahreszeit  und 
wird  in  97  fiffendiclieii  Stiadem,  sowie  mittelst  Heirdhren  in  die 
Blnssr  abgegeben,  wo  es  dtireh  eignen  Dmek  bis  in  die  hUehsten 
StoekweAe  geleitet  werden  kann.  Tomperatar  constant  8*  K. 

9)  Seh  nee  borg  (7809  Ebw.).  Das  Wasser  ▼encbiedener 
Quellen  wird  von  benachbarten  Floren  in  einer  eiserne  nnd  14 
luilzernen  Rolirenleitun^cn  der  Stadt  zugefUhrt  nnd  gelangt  theiU 
io  ödnntUehen  Wasaerbehäitem,  theik  durch  Zaleitnng  in  die  Wohn- 
hln^  zur  Vertheilangr 

3)  Marienberg  (5518  Einw.)  hat  tlieüs  Stollen-,  theils 
Quell  wasBer,  ans  Jiintfemangen  von  eirca  20  Miauten  in  Uoburöhren 
zugeleitet. 

4)  RochlitK  (5194  Einw.).   Quellwasser  in  Uolsröhien  her* 

beigeleitpt 

5j  Dippoldiswalde  (2994  Einw.).  Das  Wasser  einer 
)t  ätuudc  entfernten  Quelle  wird  einem  Sammelbaiisin  und  von 
hier  in  eisernen  Röhren  der  Stadt  zugeftihrt,  wo  es  die  gfturtBeben 
Brannai  vad  dnch  Blewobmebeuleitnngaii  die  Wobnblnssr  bis 
sa  den  oberen  Stockwerken  versorgt  Die  Leitung  liefert  täglich 
9-19,000  Gnbikfhss  und  ist  erst  im  Mov.  1867  erGfineft  worden. 

6)  Altenberg  (9366  Einw.),  7)  Zöblits  (1894  Einw.),  8) 
Heising  (1836  Eänw.),  9)  Laaenstein  (819  Einw.),  nnd 


•)  Tob  den  149  StSdtea  des  Landet  /«Ut  dsrontsr  ksins  nit  ttbtr 
UMIOO  linw.  nnd  aar  9  aait  mdbr  als  0000  ISaw. 

i 


10)  Bärensteiii  (551  Einw.)  haben  sämmtlioh  in  Ilolziölufn  ans 
luüien  HerggehäDgeii  uder  Stollen  zugeleitetes  QiieUwMBer  in  auft- 
mcbeoder,  aber  nicht  geuieesener  Menge. 


b)   Städte,  welche  ihr  Trinkwasser  überwiegend 
aa8  Wasserleitungen,  cum  kleineren  Theilo  aas 
Pumpbranmen  b«aielian. 

1)  Freiberg  (20566  Einw.)  hat  nur  sdir  wen%e  Pamp- 
brunnen in  den  C arten  einiger  Vorstadthäuser,  sonst  wird  das 
Trinkwasser  au»  einer  An/alil  <^>upllpn,  welc-hf  ''j  -  1  Stniirle  ent- 
fernt hegen,  in  grösstenthciis  liülzeriieu  iiölirenleitungen  ziigetührt, 
nur  eine  Leitung  besteht  aus  Agplialt  röhren.  Die  gelieferte  Wasser- 
menge  beträgt  48000  Gubikfusa  täghch.  Ausserdem  besteht  noch 
eine  circa  11  Stunden  lange  Kutzwasserleitung  (der  Köeohen- 
gtabenX  weldn»  144000  Cobikfoss  lllglifili  aafllhrt  Da  die  adil- 
meben  QpieUwaMedlieitiiBgeii  smn  Thoil  Privatgpwwksdiaftftn 
gehör«!  und  oklit  sdlen  in  3—5  Striagen  nahen  einander  in  den 
StrsMon  verlattfen,  so  wird  eot  Verftinfaahang  derselben  and  um 
eine  glaielmSssigere  Vertheilung  des  Wassera  an  endelen,  ein 
Zuftnmnicnlegcn  aller  Leitungen  beabsichtigt» 

2)  Plauen  (20510  Einw.)  wird  vorzugsweise  durch  2  Wasser- 
leitungen v(  rKort't ,  niHserdem  gibt  es  noch  eine  Anzahl  Pninp- 
brunnen.  Die.  neue  1<S64'65  erlvante  Wasserleitung  cntninniit  ihr 
Wasser  au»  einer  grossen  Zahl  (04)  im  Mesabach-  und  Lohnathnle 
gelegenen  Quelleu,  dasselbe  wird  durch  Thonrolueu  in  2  iSaiamei- 
hasains  und  von  hier  durch  zehngCllige  £isenrohre  der  Stadt  zu- 
gefllhrt  Sie  Uefart  tSgHob  64000  Oobikfiiss.  Die  alte  Leünng 
versorgt  anr  einen  SiedttheUy  beslalii  gi^sstentheils  aas  Helarillirsa, 
die  jedoch  allinftblieh  gegen  eisenia  attsgerarechselt  Verden  nnd 
liefert  19000  Cubiklius  tigUeb.  Die  Pampbninaen  der  oberen 
Stadt,  bis  86  Fuss  tief,  geben  reines,  aber  sehr  hartes  Wasser, 
die  des  tiefgelegenen  Btadtthei^es  haben  nur  Tiefe  und 
weiches,  bisweilen  niireines  Wasser. 

8)  Glauchau  (l<)8ß8  Einw.)  bat  sich  im  Jahre  IHGfi  eine 
neue  Wasserleitung  erbaut,  welche  (in»  Wasser  von  Vi  —  1  Stunde 
entfernt  liegenden  W uldquellen  in  Bassins  sauwielt  und  von  da  in 
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geschlossene»,  gussdaenea  RfthreplaitBiigen»  wie  in  Pkoeiiy  in  4er 
Stodt  vcrtheilt.  Dia  WaMwmeiige  aohwwikte  1867  zwischen  15340 
und  83100  Cubikfuss  täglich  und  betrug  durchschnittlich  46340 
Cuhikfuss.  Eine  zweite  ältere  Leitung  liefert  bis  zu  20000  Cubikr 
fuss  im  T«^^.  la  einzelpen  Stedtthdilea  sind  nooh  Bruimea  vor- 
handen. 

4)  Zittau  (15628  Einw.)  hat  sich  18G4  obentalU  eine  Wasser- 
leitung erbaut,  welche  da»  Wasser  der  Goldbachquello,  circa 
1  Meile  von  der  Stadt  entfernt,  letzterer  in  eiaeiiieu  liiiliren  i&u führt 
imd  ttgUcb  43200  Cnbikfaw  iMferL  AiuMerd«m  ftbrt  nooh  «ine 
Holnrdhrenleitang^'die  Eekudsberger,  täglich  eiroa  18000  Ciibifc> 
fiue  mLf  abgeaebea  Ton  eiiug«ii  kleinem  Nntaiwuiarleitaigen. 
Mebea  deoiaUieB  bestellen  in  der  ätadt  noeh  einige  wenige^  In 
den  Vorstädten  mehre  Pumpbrunnen. 

5)  Reichen baoh  (11718  Einw.)  hat  sich  ebenfalls  vor  wenigen 
Jahren  eine  neue  Wasserleitung  erbaut,  welche  aus  der  Entfernung 
von  Va  Stunde  in  eisernon  R/ihren  ein  Wasscrqtiantum  von  täglich 
120Ü0  Cubikfuss  zutVihi  t  I)  nu  llen  hnsteht  noch  eine  ältere  Holz- 
rt>hrenleitung,  welche  öU<A)  (JubiktMss  taL'lich  liefert.  Einige  Pomp- 
bnumen  werden  ausserdem  noch  Ix  imt/t. 

6)  Döbeln  (9666  Einw.)  hat  einige  Holzleitungen,  deren 
fiahran  aUmihtich  mit  eiaemen  vertanachl  werden  und  wekbe  da» 
Waeeer  ven  4  ▼eraeluedenen  QpeUen  mleiten.  Dae  Weeier- 
qsBBtam  iat  onbekennt»  Kine  Anzahl  F^pbronnen  lieforn  eben- 
blls  mnen  Thefl  des  Trinkwaam. 

7)  Pirna  (8410  EinwO  i«t  in  Begriff,  den  Umbau  und  die 
Erweiterung  seiner  älteren  unvollkommenen  Wasserieiteng  m 
vollenden.  Es  sind  nahe  oberhalb  der  Stadt  zwei  grosse  Saramel- 
baastns  erbaut,  wolclinn  (hv-i  Wasser  der  zahlrrsichen  an  den  Elb 
abhängen  dea  Sandstcingebirges  hervortretenden  (Quellen  in  Sti  in 
zeugröhren  zugefiihrt  und  von  denen  es  in  zwei  gussciseriicn 
liöhrenicitungen  durch  die  Stadt  nach  einer  grösseren  Zaiii 
üffeutlicher  iStändcr  und  in  viele  Wohnhäuser  vertlieilt  wird.  Ds0 
Wasserqaaatnm  ist  aof  circa  35000  CnUkfiiss  täglich  beredmal 
lüe  Ton  den  jetot  ansgeAUurten  B$hrleitengen  eotferafer  liegenden 
Orondslilcke  benehen  das  Trinkwasser  noeh  ans  Pumpbrunnen, 

8)  Zschopan  (7821  Einw.)  iet  reichlich  mitWaaser  ▼enehen» 
welches  von  quellenreichen  Wiesen  circa  '/i  Stunde  entfernt  in 
Holzröhrcn  herbeigeldtet  und  in  31  öffentlichen  WasseHbottichen 
und  147  Haosleitnugen  vertLeilt  wird.  Das  der  inneren  Stadt 
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si]|i;eAlbrte  Wästerqtumtaai  wird  auf  circa  46000  OnVikfoss  täglich, 
daa  doi  Vontadten  mgeAhrte  aaf  «rlieUieb  mehr  beredinet 
AaBserdoiD  bortehen  noch  Mim  PrivatbontBe  Mndliche  Laitnngen, 
w«lehe  ebeneoviel  Hänaergruppan  yenorgao.  Man  beabriehtigte 
die  liBgang  mnm  voUatiladigen  Netaes  fon  Eigenrdhrai.  '  Ei  dnd 
QQT  wenige,  drca  16,  Pumpbrannen  yorbanden. 

9)  RosBweiTi  (7287  Ei  nw.)  benebt  sein  Wasser  aus  2B  Quellen 
der  benachbarten  Anhöhen  roittelHt  einer  Holzrölirenleitung,  di« 
Jetzt  theilweise  in  eine  mit  Ohamotte-  oder  auch  Eisenröhren  am* 
gewandolt  wird.  Wanerqnantom  unbekannt  Aasserdem  8  Pump- 
brunnen. 

10)  Leisnig  (6947  Einw.)  hnt  versfKifidone  eiserne  Trink- 
wasserleitungen,  welche  jedoch  zusammen  nur  circa  6400  Cubik- 
fuBs  täglich  liefern,  ausserdem  in  den  Vorstädten  einige  Punip- 
bruDiien. 

11)  Grimma  (6476  Ein w.)  verhält  sich  ftlmlich  wie  Leisnig, 
die  gröBBtentb^  bAbemen,  anm  Theil  aut  Biaan*  od«*  GemeBt* 
rObren  besiebenden  Leitungen  liefern  10 — ISOOO  Cnbilcftu»  Waoeer 
tlgKeb. 

12)  Oederan  (5997  Euw.),  13)  OeUniix  (5726  Einw.), 
14)  Kirebberg  (5668 Einw.),  15)  Penig  (5l88  Eanw.),  16) Rade- 
berg (8846  Einw.)  und  17)  EUterberg  (8416  Emw.)  baben 
ebenliiUB  neben  einigen  Pumpbrunnen  Quell  Wasserleitungen ,  die 
grÖBstentheils  aas  Heizrohren  bestellen.  Das  Wasserqiiantnnii 
welches  <lie  Leitungen  liefern,  ist  unbekannt,  mit  Ausnahme  von 
Oelsnitz,  wo  es  6^47,  und  von  Elsterberg,  WO  ee  aa  1550  Cubik- 
Inas  tüglici»  l»ereelini  t  \\  n  den  ist. 

18)  Schwarzenberg  (3259  Einw.)  ist  besonders  reich  mit 
Wasser  vei*»ehen.  Puropbninnen  Huden  sich  nur  bei  den  wenijren 
Hiiusem,  welche  im  Tliale  liegen,  sie  enthalten  Sickerwasser  aas 
dem  nahen  Schvvurzvvassortiüsschen.  Die  eigentliche,  hochgelegene 
Stadt  hat  zwei  Leitungen,  eine  ältere,  welche  aua  qnelfigen  Wiesen 
drea  8 — 10000  Cubikfina  Wasser  tSgHcb  erbll^  und  «ne  neuwe, 
welobe  aus  beaondera  deshalb  getriebräen  Stollen  15<^18000  Cnbik' 
fiisa  tSglicb  berbdleitet.  Ansserdem  bat  die  Stadt  neuerdings  noeb 
aur  Reserve  ftlr  einen  sieb  wabrsebeinlicb  in  der  Kühe  des  Babnboia 
bildenden  neuen  Stadttbeil  ein  Grundstock  erworben,  auf  welcheni 
ein  25000  Cubikfuss  tilglieb  liefernder  Stollen  auemfindet 

19)  Wilden  fei  B  (3226  Einw.)  erhält  ans  seinen  Leitungen 
7000,  und 
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90)  Adorf  (8164  £iiiir.)  «egeii  8000  CobikliiM  tiglidi.  V<m 
il)  OeringttWftld«  (S881  Euw.)  irt  d«  goUfferl«  Quantum 

BllltflklHlll 


c)  Städte,  in  welchen  nebm  pjrösseroDWasRerleitnnpen 
«Hcbsahlreichtt  JPutnpbruooeo  das  Tiinkw»»ft«r  liefern. 

1)  Lei p /.ig   (90824  Einw.)  hat   Anfang  seine  neue 

Wasserleitung  eröffnet.  Durch  iJüUipipuinpen  wird  das  in  nahe- 
Ucgcuden  Wiesen  uutur  eiucr  öelligea  Lcttcnscliicht  iind  iu  eiuur 
6  Ellen  mächtigen  Kiesscbicbt  befindliche  Wasaer  nach  einem 
Hodirefenroir  gehoben  nnd  von  da  in  gamtSatanum  mbraiileiCungen 
dnich  die  Stadt  ▼«rOiellt  Im  Joni  1867  wturdan  «igfidi  157000 
ColiiUnsB  gelieferi  Daneben  bestehen  noch  sahlieiche  Pump> 
bnnneni  beeonden  in  den  VontMdtan. 

3)  Chemnitz  (58573  Einw.)  bezieht  einen  Theil  aeinea 
TriiikwaMerbedar&  aus  (girGastentheils)  hölzernen  Köhreuleitungen, 
welche  Quellwässer  von  sehr  wechselnder  Ergiebigkeit  (12000 — 
900(X)  Onbikfuss  täglich)  auM  benachbarten  \Vie«;on  herbeiführen; 
einen  andern  Tlieil  liefern  die  vielen  vorhandenen  Pumpbrunncn. 
Zur  Erweiterung  der  WaMerieituogca  sind  queUenreiche  Grund- 
stücke erkauft  worden, 

3)  Mecrane  (16U04  Einw  )  liai  eine  alter»'  hrdzeme  Wasser- 
leitung, welche  tüglicli  GO(K)  Cubiktusa  Queilwasser  liefert,  in  den 
Vorstädten  sind  aubiichliesslieh  Pumpbrunnen  in  Gebrauch. 

4)  Mit t Weida  (9118  Einw),  ö)  Hainichen  (T7iü  Einw.), 
0)  Oschatz  (6160  Einw.),  7)  Stollberg  (5788  Einw.),  8)  Borna 
(6644  ESnw.),  9)  Treuen  (6338  Einw.),  10)  Anerbaeh  (4477 
Einw)  und  ll)lfarknenkirchen  (4001  Einw)  Ueten  almmtlieh 
Shnliohe  VerbSltnsMe  wie  Meerane,  die  Leitungen  eind  grSirten- 
Aflib  von  Hok,  hie  und  da  auch  Aeilweiae  aus  TLon,  Eisen  oder 
Gtant.  Ueberau  wird  auch  ans  Pompbnmnen  Trinkwasser 
bssogen. 

12)  Pausa  (3724  Einw»)  ist  nenerdingB  mit  einer  gussrnsemen, 
geschlossenen  Wasserleitung  versehen  worden,  die  aus  circa  löOO 
^hritt  entfernten  Wieieaquellen  täglich  9000  Cubikfuss  Wasser 
liefert.  Die  LeHung  war  sur  Zeit  der  Berichtentattang  noch  so 
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neu,  daas  sich  noeh  mcht  erkainen  liess,  in  welehem  Umzüge 
das  Trinkwasser  aus  ihr,  ateti  aus  d«n  aeilher  fast  amaehllfladich 

in  Gebrauch  befindliclien  Purapbrunnen  entnommen  werden  wttide. 

IS)  Nossen  (2819  Elnw),  14)  Pulsnitz  (2711  Einw.), 
15)  Hartha  (2051  Einw.),  16)  Kadeburg  (2623  Eiinv  ),  17)  Tha- 
randt (2834  Einw.),  18)  M  ühltroff  (22()5  |Einw.),  IVI)  Königs- 
brück (2201  Einw.),  2ü)  Mutz  sehen  (1731  Einw.)  un<l  '21)  Elstra 
(1255  Einw.)  gehören  ebenfalls  sämrotlich  in  diese  Gruppe,  und 
gilt  von  ihnen  das  bei  den  unter  Kr.  4 — 11  genannten  Städten 
Gesagte. 


d)  Städte,  welche  ihr  Trinkwasser  nur  sum  kloinen 
Theile  a^us  Leitungen}  überwiegend  aus  Pumpbrunnen 

arhaiten. 

In  diese  Gruppe  kommen  die  SUidte  i)  Dresden  (156024 
Einw.),  2)  Zwickau  (24609  Einw.),  3)  Crim mitaschau  (13670 
Einw.),  4)  Meissen  (11268  Einw.),  5)  Wuraon  (7:352  Einw.), 
6)  Waldheim  (6936  Einw.),  7)  G am ena  (5916  Einw.),  8)  Hü- 
geln (2573  Emw.)  und  9)  Strchla  (2198  Einw.)  au  stehen. 
Keine  derselben  bat  neuerdings  Wasserleitungtm  angd^t,  vielmehr 
datiren  die  vorhandenen  aus  früheren  Zeiten,  höchstens^  dass  hie 
und  da  die  Holsröhren  derselben  mit  solchen  aus  Steinseug  oder 
Eisen  vertauscht  worden  sind. 

IMe  fUnfte  Gruppe  endlich: 


•      e)  Siidte,  welehe  attsschHosslieh  aus  Pumpbrunnen 
den  Bedarf  an  Trinkwasser  entnehmen,  sind 

1)  Baiitsen  (12591  Einw.),  2)  Werdau  (10326  Einw.), 
3)  Grossenhain  (0049  Einw.),  4)  Löbau  (5721  Einw.),  5)  Riesa 
(5353  Kinw.),  6)  Bischofswerda  (4102  Einw.)  und  7)  Dahlen 

{2m  Kinw.) 

Damaeh  umfassen  die  beiden  cräteu  Gruppen  31  Städte  mit 
216928  Einwoiiuern,  welche  ausschÜcsslich  oder  überwiegend  durch 
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WttMiieitaDgeD  mit  Tnakfruaer  Tersorgt  werden,  die  dritte  Groppe 
n  Sudle  mit  ^0607  Ehiwolinern,  in  welchen  beide  Veraorguig»- 
•rlsa  lidi  nngeftfar  gldch  sIelieD,  and  die  beiden  letsten  QnipiMSi 
IK  Sudle  mit  2SMS4  ESnwobnern,  in  denen  die  BevSikerang 
iiwrwiegend  oder  gam  nnf  die  Ftampbninneli  mit  flvem  Trink- 
vuMvbedaff  angewiesen  ist 

Es  verdient  dabei  hervorgehoben  zu  werden,  den  eeit  dem 
Jahre  1864  bereits  in  nidit  wenig  Städten  groaae  Wasserwerke 
mit  bedeutenden  Kosten  ausgeführt  worden  nind,  um  den  Bedarf 
an  Nutzwasser  nicht  mir.  «sondern  auch  an  reinem  Trinkwasser 
zu  litfcrn,  es  sind  die  Städte  Leipzig^,  Plauen,  (1  lauebau,  Zittau, 
Keichenbach,  Annaber^,  Pirna,  Dippoldiswalde  und  Pausa.  Selbst 
ein  Dorf,  Keichena«  bei  Zittau,  erfreut  sich  eines  solduui  Wfrke», 
das  von  dem  verdienstvollen  Fnbrikherm  Preibisch,  allerdinfj^s 
zunächst  für  die  Zwecke  soiuor  Fabrik,  hergestellt  wordon  ist, 
▼on  dem  aber  aohon  an  nicht  wenig  Privathftnser  Zweigldtangen 
abgegeben  werden  und.  In  ■Hen  fthren  die  Lotongen  QndhnMHa*, 
beitdien  au  ElaenrObren,  weldie  an  den  Abgabeetellen  in  der 
Regel  dtirdi  Hübne  TenddoeMn  nnd,  daher  andi  nnr  wirkfieh 
rar  Verwendmig  kommendee  Wasser  aoaetrSmen  lassen,  und  lassen 
■eh  mit  wenigen  Ansnahmen  bis  in  ^  eberon  Stockwerke  der 
Häuser  f^ren.   Die  Ilausieittingett  setbet  bestehen  durckw^  ana 
Bleiröhren,  die  sich  bisher,  wie  von  mehreren  Beairksiirzten  ans- 
dtttckliclt  erwähnt  wird,  für  die  Oesimdbett  gana  nnscbadHcb  er- 
wiesen haben. 

lieber  das  von  Pumpbntnnen  gelieferte  Wasser  existircn  «war 
aus  einer  Mehrzalil  von  Städten  die  Resultate  cbeniiseher  Analysen, 
doeh  sind  die  letzteren ,  dr\  ^io  theils  vnn  verHchiedenen  Stand- 
punkten aus  an<;e3tellt,  tlieils  in  verschiedener  Form  gegeben  sindi 
kaum  verpleichbar. 

Mehrfach  bind  die  Bezirksärzte  wegen  Begutachtung  von  als 
schädlich  erachteten  Brtmnenwässem  angegangen  worden,  tmd 
heben  meist  ^^nen  Znsammenhang  der  Verderbnise  mit  der  Naeb* 
hancbaft  nndiditer  I>(lngeigrabett  und  AbzugscanXle  naehwasen 
oder  wenigstens  wahrseheinficli  maehen  kdnnen.  In  Dresden  wnrde 
m  mehreren  Brunnen  Bcfawefelwasserstofl^halt  gefunden.  Wie 
oft  mag  aber  Aber  soldies  yenmreinigtes  Wasser  keine  Klage 
«hoben  nnd  daher  keine  ünteraudrang  heryoigemfen  worden  seini 

Nächst  dem  Trinkwasser  ist  das  Bier,  ah  im  Volke  weit-  aiar. 
Ysibreiletea  0elrXnk,  <}egenstttid  der  medidnalpoliaeiÜchen  Uebei> 
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waolmiig  gewesen,  uod  obwohl  bei  der  Kttblo  dei  Sommers  die 

Verderbuiss  des  Bieres  seltener  gewesen  ist,  als  in  andcffon  Jahren, 
flo  haben  doch  nach  dem  Gutachten  der  Beiiritiärzte  mehrfach 
Vorräthe  verdorbenor  Bier^  besondei^  einfacher,  vemichtot  werden 
müssen.  Namentlich  wird  die«  von  Dreaden,  Chemnite  and  Zöblits 
angeführt.  , 


3,  Saupoiisei.. 

Dmb  durch  eme  ihrer  An^abeK  bewuaile  BanpoUset.  die 
Ütibntliohe  Oesnadheitspflege  in  hohem  Ghade  gefördert  wicd^  und 
data  Jene  den  Aalbrderangeo  der  letzteren  an  erster  Stelle  au 
genügen  hat,  ist  awar  jebl  theoretisoh  wohl  aUgemein  anerkenn^ 
dennoch  gibt  es  ontar  den  noch  gültigen  Bauordnungen  nur 
wenige,  die  diesen  Anforderungen  TollstSndig  entsprechen,  und 
imimr  noch  ist  man  viel  zu  häufig  geneigt,  die  sanitJIron  Forde- 
rungen minder  wichtigen  liUcksichteo,  wie  denen  auf  KentahilitAt 
oder  Aesthetik  hintanzusetzen.  Ohne  eine  rationelle  Bauordnung 
kann  man  aber  den  Bewohnern  neu  entstehen rler  Strassen  und  Orts- 
thcile,  und  zwar  ganz  b^^sonders  den  ännrren,  an  die  WohnuHgen 
im  Souterrain  odw  Erdgeschoss  oder  in  deu  iiinterhäusem  gewie- 
senen, den  GdiusH  reiner  Luft  und  vollen  Lichtes,  wie  er  zur 
Krhaltung  der  ücbiujilheit,  rioB  kostl)Ären  und  lur  den  Armon  ott 
onzigen  Gutes  erfoi-derlich  ist,  oichern. 

Dar  Beispiele,  was  eine  verbesserte  Bauordnung  für  die 
öffentliche  Oesundheit  an  leisten  Termag,  gibt  ea  bereits  in  liUnge, 
und  namentlidi  und  sie  in  England  auf  Qruad  der  T<m  den 
imldinff  a9ekU$9  ued  anderer  Vereine  aar  Herstellung  guter 
Wohnungen  flbr  Unbemittelte  gesammelt  worden.  Hier  mfigem 
als  solche  nur  ein  paar  sichsisdie  Stüdte  genannt  werden,  welche, 
nachdem  sie  last  gleichzeitig  durch  grosso  Feuer»brflnste  zerstört 
waren,  zwar  noch  keineswegs  mit  voller  Bei'ücksichtigung  der 
sanitären  Interessen,  aber  doch  wesentlich  besser  al«  früher  wieder 
aufgebaut  wurden.  Es  sind  dies  Oelsnitz  und  Falk  enstein  im 
Voigtlande.  Beide  brannten  im  Jahre  IbOü  nieder,  in  beiden 
wurde  circa  drei  Viertel  der  })<  wohnten  Grbäudo  durch  da«  Feuer 
serstört,  beide  wurden  uacli  einem  veränderten  Plane  neu  auf- 
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grlwiBL  In  Oebtiitt  wiur  im  JDurduoliiiitt  d«  ]«titen  Jahre  vor 
den  Bftnia  dk  StarklicUDBit  dne  nlohe  geweton,  daas  auf  Je  1000 
Lebende  jährlich  27  TodttfllUe  kamen«  Im  Mittel  der  auf  den 
Wiederaofbaa  fgigenden  Jahre  betrug  dieee  Zahl  nur  nooli  28.  In 
Falkenatein  fiel  unter  gleichen  V<  rhältokana  die  Sterblichkeitsziffior 
von  35  nnf  30  pro  Mille,  eine  Verbesserung ,  wie  sie  von  dieser 
Erheblichkeit  in  so  kurzer  Frist  aUerdioge  kaum  auf  andere  Weiee 
liättc  erreicht  werden  können. 

Im  gewöliiilichen  Laufe  der  Dingo  l'reilich  wird  pich  d\v. 
Bedeutung  guter  Bauordnungen  nur  auf  die  neu  euistt  In  ndi  m 
Stadttheile  beschränken,  da  in  den  älteren,  oft  vor  Jalirhuiitierten 
gi'la  itcu  Strassen  und  Orten  die  in  der  Bauart  liegenden  geaund- 
lieitiiciien  Xaclithcile  sich  entweder  gar  nicht  oder  nur  mit  groääem 
Aafwande  bald  beseitigen  und,  wie  es  jetzt  scheint,  erst  in  Jahr- 
luiD^erteD  *^"**!**^f  Besteree  worden  an  ihre  Stelle  treten  lassen. 
Um  hknr  die  Gkenndheit  4er  BeyOlkerang  an  fördern,  bedarf  ea 
daher  andamr  liaaBsr^eln,  als  sie  die  Baapoliaci  Metel. 

Uag  sie  aber  auek  insofern  filr  die  Hygiene  der  SlSdle  wid 
B0r£cBV  besoodeia  der  kleineren,  nar  "  wachaenden,-  unr  einen 
bcMdiriiokteren  Wirkungskreis  haben,  da,  wo  sie  in  WiiksamkeH 
SU  treten  hat,  ist  sie  doch  von  hoher  sanitärer  Bedeutung.  Daher 
bat  das  Laad.-Med.-CoU.  im  Jahre  1867,  veranlasst  durch  die  Mit- 
theilung,  dass  die  im  Anhange  zu  dem  Gesetze  vom  6.  Juli  1863, 
das  wegen  polizeilicher  Beaufsichtigung  der  Baue  zu  beobachtende 
Verfahren  betreffend,  betindiichen  Baupolizeiordnungen  für  iStädto 
uüd  Dörfer  einer  Revision  unterzop-pn  werden  sollten ,  die  darin 
die  OeäundheiL^spfleg«  berubrcn  lci i  } ''cr-tiuiinungen  in  nähere  Er- 
wägung gezogen  und  seine  Ansichten  und  Wünsche  in  Beziehung 
hierauf  dem  k,  Aliuisterium  dea  Innern  zur  BerUckHiclzügung 
unterbreitet  lusbeäundcre  wuide  hierbei  als  Minimum  der  zu 
eifliUenden  Anforderungen  den  bereits  aufgenommenen  nock  binr 
msuftgflB  beantragt,  dass,  um  licht  und  Luft  in  den  Wbhnangen 
nicht  au  sehr  an  beschrlnken,  das  Prineip,  wonach  die  HCnser- 
höhe  bis  aar  TranCkante  die  Strassenbreite  „in  der  Begel"  nidkt 
4beiid)rsitan  dürfe,  atreng  festgehalten  ond  dass  es  ebenso  bei 
pngecürten  ümbanungen  von  Hofrttumen  angewendet  werde,  dass 
fmier  die  Anlage  Ton  Senkgruben  obenfeUs  von  bau])olizeüicher 
Genehmigung  abhängig  gemacht  und  flUeee  nur  mit  Rücksicht  auf 
die  Nähe  vorhandener  Pumpbronnen  mid  d^  Bodonbeschnffenhoit 
«rtheik  wcvde;  dass  oifene  Tagerinnen,  welche  aur  Ahkituug  Ton 
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T«ge-  und  OoswniwiBBeni  bestimmt  sitid,  Btete  gut  m  nMKmi 
and  zu  pflastern  cueien,  um  die  Durchtränkun^  des  Bodens  mit 

Immunditien  zu  verhindern;  dass  ebenso  Haosschleussen,  um  die 
von  ihnen  so  oft  ans^^ehf^nfle  Vmmreini^ng  der  T  »ift  in  von 
ihnen  'Inrchzogenen  Kellern  und  IIan«flnren  zn  vr  rhiitcn ,  gut 
verdeckt  oder  verschlossen  zti  halten  seien:  dass  daf  Verbot,  in 
bcsteigharcn  Schornsteinen  ausser  der  am  Fnsse  er lord erliehen 
Eiuatcigethürc  und  den  linucheinmündungcn  in  deren  Wänden 
weitorai  Oeffinmg«!!  ansubringen,  zu  Qunsten  der  Benatmmg 
dtr  SduMnutoine  xnr  V«ifil«tioii  uid  aam  Abzage  TOB  IHtaiiteii 
besdtrlnkt  werde;  und  endfich,  ätM  das  BesieheB  neu  eilNniter 
WohnbAoser  nicht  tot  ▼ölUger  Aiurttoclmtuig  der  letsteren,  lilr 
wdebe  ttoh  allerdings  bei  der  Verscbtedenheit  der  BamnaterialieD 
«n  allgemeiner  Termin  nicht  angeben  lesse,  gestattet  werde. 

Obwohl  diese  dem  obenerwähnten  Gesetze  beigcftigten  Bau- 
ordnungen bezüglich  ihrer  Oü]tip'l<eit  den  Loenlbnnor'lTmngcn 
nachstehen  sollen  und  letzteren  f^rosae  Freiln  it  in  liezug  der 
aufzunehmenden  Bestjmmnngen  gegeben  ist,  glaubte  man  doch 
auf  die  ersteren,  da  »ie  namentlich  fiir  kleinere  Orte  meist  als 
Vorbilder  für  die  Icizterou  dienen  werden,  besonderen  Werth  legen 
*a  sollen. 

Noch  lifttto  dae  Laod.-Med.<lo]l.  Aber  Ewei  andere  hierher 
gehörige  QegeostAnde  sein  Gutachten  abangeben.  Von  einem 
Besirfcsatsle  war  beantragt  worden,  dass,  wenigstens  in  Öffentfichen 
A        GebKoden,  bei  Abirittsanlagea  die  Herstolfaing  schiefer,  d.  h.  trnter 
ehi«f«r  Ah.  ^ji^m  gpltzen  Winkel  von  den  Privets  aus  in  eine  senkrechte 

Mit»'  ' 

leMoHM.  Hauptschlotte  einmündenden  Schlotten  nicht  gestattet  werde,  weil 
letztere  stets  beschmutzt  wi-rden  und  ihre  reo-obuflssige  De8inf''Ction 
erschwert  werde;  violtnelir  sollte  von  jedem  Privet  aus  ein  ge- 
sondertes senkrechten  Fallrohr  zur  Grube  fahren.  Das  Land.- 
Med.-CoU.  konnte  diesen  Auüag  aus  mehreren  Gründen  und  be- 
sonders mit  Rücksiebt  darauf,  dass  ein  cinzdnes  Fallrohr  mit 
schrigen  Zweigrohren,  wenn  es  bis  ftber  das  Dach  Terlängert 
werde,  sehr  gut  cur  VentUation  der  Qmben  benntet  werden  kSune» 
dies  aber  bei  der  vorgeschlagenen  ESnrichtong  nioht  mÖgUeh  sei, 
niolit  bellirworten. 

ii  u.if  nu»         Der  zweite  Gegenstand  betraf  die  Einrichtung  der  Dttngw«- 
«!u»"u°in  gruben  in  solchen  Häusern,  in  welchen  Wasserdoseteinrichtung 
■^^!'/'.''^-*'"  vorhanden  ist,  und  deren  Gruben  daher  bei  dem  starken  Wasser- 
atiflusee  sehr  häniige  Räamoog  erfordern.  Der  dtadtrath  in  Leipaig 
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«ivcbte  die  Rnge  begutachtet  sa  hahm,  ob  ee  uIKh^  aei,  an 
ämntHgm  Gtaben  in  einar  gcmaen  Hfibe  ttber  dum  Bodm 
wgitterte  0«finoagw  anbringen  und  von  ihnen  aaa  Uaberfidl» 
nhre  nach  der  8traaaenecbleu8»e  legen  zu  lassen,  so  daaadaa  ttber- 
•tehende  WaMer,  sowie  es  das  Niveau  dieser  Oeffhuog  erreicht, 
^tig  aus  der  Grube  in  die  Schleusse  abtUesse,  der  laate  Inhalt 
ucfa  aber  bis  zu  den  ieraerbin  aattener  nothwendig  wardenden 
fiaumnngen  ansanimlc. 

Da  in  der  Stadt  Leipzig  cinjf^c  so  eingerichtete  Gnil>eu  be- 
reits bestanden,  so  konnte  das  \'eriialieu  ihres  Inhalts  beolmohlet 
werden.  Bei  der  deshalb  veranstalteten  Untersuchung  wurde  die 
uber>tt'lionde  t'lüsbigkeit  keine»W4^  klar  gefunden,  sondern  sie 
entiuek  viele  flockige  Theilo  suapendirt,  oder  vielmcjlir  achwauaueu 
di^theij,  tlieils  ihres  geringen  speciiisohen  Gewichts  wegen,  theüs 
dirdi  anbingende  Laftblasen  griioben,  an  der  ObecOkhe  und 
*  liiUatett  eine  acUammige  Sehsmaaehidii  Die  nikroakepiaehe 
Uateranefanng  dkaar  in  mehreren  geschöpften  Proben  obenanfo 
aehwimmendan  Snbatanaen  lieaa,  aoareat  aie  ttberhaepl  atkennbor 
waraa^  der  Has|iiaaaaa  nach  Fragmente  von  Hnakelfinem»  Fflanaea^ 
aaUgevrabei  SpMgefitaae  nnd  Sttikenmeh]k€mer  Tsraohiedener 
Grösse^  also  unverdaute  Speiaeimu^t^  uatencheiden.  Ausserdrai 
ftadan  aieh  noch  viel  Leinen-  and  Baumwollen- (Papier-)  Faaem, 
Fragmente  von  Vogelfedern,  Haare,  einzelne  Pilafitden^  Pilzsporen, 
eine  Sarcine-Art,  einige  Eier  dnes  Eingewaideinimiea  (Chqmria 
fermicularis),  wenige  Infusorien  u.  a.  m. 

Frisch  gepchfipfl  (im  Januar)  zeigte  die  Flüssigkeit  kaum 
eiuen  Geruch,  in  der  Wärme  entwickelte  Bich  ein  solcher  ziemlich 
bald  und  glich  dann  dem  aus  unreinen  Hausschleussen.  Von  den 
suspendlrten  Theilen  abliltrirt,  war  die  Flüssigkeit  farblos  und 
zeigte  nur  wenig  gelöste  organische  Substanz.  Bei  der  chemischen 
Untersuchung  der  aus  3  verschiedenen  Gruben  geschöpften  Proben 
ergaben  aieh  im  Uter  Flttaaigheit  nnr  0^13  —  0,2%  0,85  Gbnmm 
galaator  oigaaiacher  Stoffe. 

Bei  dieaer  Verdftnmmg  egaehtete  ea  daa  Land.-lfed.-OolL 
zwar  Ibr  imbedenkfich,  daaa  daa  Einlassen  dea  in  den  Qmben 
fiberalehenden  Waaaen  In  die  StnuaenaeUenaaen  gestattet  werde, 
Wenn  schon  unzweifelhaft  die  obenauf  schwimmenden  Flocken 
f<beafalla  dorch  die  Oeffhung  mit  hincingelangcn  würden,  da 
das  aus  GKlMen,  Schlächtereien  and  anderen  Oewerbsanlagcn  in 
die  äcblenaaeo  galBhrte  Scbmotawaaaer  aicfaer  niobt  «mer  an 
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aenetsuttgtfiüisgen  SabstaaiMii  ist,  ftgte  »ber  mit  Rttflkadit  auf 
die  fiesdwflbnheit  der  ilteren  Selilettieeii  der  Btad^  weldM  ebeoeiiy 

mit  Felditdneti  gepflasterten  Boden  haben,  mid  daher  dem  raecheM 
Fortacbwemmen  des  Unralhee  Hindernisse  bieten,  den  Rath  hinzu, 
die  Erlaulmiss  zur  HenteUnng  der  in  Frage  befindlichen  Ein- 
nchtung  an  die  Bedingung  zu  knüpfeii|  dass  in  den  betreffenden 
Häusern  ausschliesslich  Waterclosete  sein,  und  dass  die  Gruben 
goränTtit  werden  s olltr-u,  wenn  der  festere  Bodensatz  darin  sich  bis 
zu  einer  lioiie  angesammelt  habe,  daas  seine  oberen  Schiebten 
durch  neu  zufliessendes  Wasser  auigewüiiit  und  ebenüülü  in  die 
Schieußse  mit  fortgerissen  würden. 

W  as  die  Bezirksärzte  anlangt,  so  ist  aus  ihren  Jahresberichten 
Mtt  ersehen,  dass  ihnen  mit  wenig  Ausnahmen  keine  Gelegenheit 
gegeben  werden  ist,  an  der  Prüfung  von  Banprojectan  Theil  m 
nebrnen  und  även  Studponkt  dabei  au  ▼erlreten.  Nur  dem  Dr. 

BripMwg*.  Flinaer  in  Ghemnits  emd  BebanungsplSne  aua  mehreren  die  Stadt 
Obemmta  nmgebeodeii  Ortachafien  nur  PrSfong  voigetegt  wordea 
und  auuerdem  hat  noch  der  Stadtbenikaant  l&r  Dresden,  Dr. 
Brttekmann,  ein  Bauproject,  jedoch  nur  mit  Bttckeicht  auf  die 
geringe  Entfernung  des  betreffiBoden  Baogrondes  v<m  einem  Kireh- 
hofe,  zu  begutachten  gehabt 

i  iigp. ,.„.!..         Oefter  haben  die  beiden  genannten  Be/Jrksärzte  Veranlassung 
Wohn-     erhalten,  ühur  bereit»  in  Gebrauch  beHndliche  Wohnungen  ,  über 
deren    gesundheitKchUdliche  Ik^scliatfeuheit  Beschwerde  erhoben 
worden  war,  ihr  Urtheil  abzugeben. 


4)  Oeffen liiciie  lieinlichkeit  der  iSiadle  und  Dörfer. 

In  betreff  der  öffentlichen  ReinKchkei^  dieier  neben  der  BaS' 

poIizei  weitaus  wichtigsten  Aufgabe  der  Verwaltung»  um  den 
Bewohnern  der  Orte  ein  gesundes  Wohnen  und  damit  eine  der 
ersten  Bedingungen  für  ihr  Gedeihen  und  erspriessliche  Thiltig^ 
keit  zu  verschaffen,  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  ihre  hohe  Bedeutung 
für  die  r-ffcritJiche  Gesundheit  noch  bei  weitem  nicht  in  der  Maasso 
in  ^IflH  a!l-(  iiienie  Uewusstsein  eingedrungen  ist,  als  erforderlich 
ist,  um  -/AI  einer  genügenden  Diirchtülirung  derselhcn  zu  j.'-elani^en. 
Daher  kommt  es  wohl  auch,  dass  die  Gemeindebehörden^  iu  deren 
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Bkndoi  €8  gans  vonogswaiie  liegt,  dam  den  ^rlunidMMa  XJebel- 
iHste  n  dioMT  BeaMnmg  AbbiUfii  g6MM<^  noofa  nuner  MHen 
|«v  deo  Rath  der  ihnea  beigeg«beD«ii  Medlehudbeamten  ver- 
li^gw.   Und  dooli  mahal  tut  flberaD  die  hoii»  StorbUciikeit 
ntar  den  B«iro]inaiiy  daai  das  Nothwendig«  bdd  getdielie,  Ei 
irt  anch  hier  wieder  an  die  an  vielen  Orten  and  beivnders  in 
englisdieii  SUdtan  gemachten  Erfahrungen  zu  erinnern,  das«  durch 
Herstellung  guter  Abangscanttle  ftr  allen  Schmati  md  Unrath 
neben  HprljeifUhrung  guten  und  reichlichen  Waasers  im  Laufe 
weniger  Jahre  'liP  OosmK^luM't'^vfThSltniB'^f  »^o  verbessert  wurden, 
das«  von  je  1(H)0  P.«  wdlmrrn  nur  noch  24,  -^tnlt  frtihfr  30  stftrhen. 
In  äm  20  volkreichsten  8tndt<!n  Sachf^^n??.  wtilche  eine  H-  vfilkfr- 
von  540792  Seelen  umfassen,  ist  imnior  noch  die  initüere 
bterbhchkeitflKiffcT  0O,O\o  (im  Jahre  18t)7  war  sie  sogar  32.5  %,,  ). 
Wird  diese  auch  nur  so  weit  herabgemindert,  wie  dies  iu  der 
IKeienstadt  London  und  andern  Orten  gelungen  ist,  d.  b.  bis  auf 
ao  wMen  jährlioh  8SN5  MenMSfaenlelMB  erhalten  weiden I 
Und  ■unerdom  noeh  welehe  Menge  von  Aihtttskraft  nnd  Arbeüa- 
tagn,  cBe  Jetst  durah  Siechlhmn  verloren  gehen  1  AUerdmga  iat 
die  Hentollnng  der  hierhergehörigeny  ftr  die  Salnbritftt  erlblg- 
rvdialen  iSnriohtnngen  meiit  mit  enum  bedeatendea  Anfwande 
verbanden  nnd  es  ist  daher  wohl  begreif  lieh,  das»  die  sttdtiMhen 
VerwateangOB  Anstand  ndimen,  solclie  kostspielige  Werke  emstlich 
ins  Auge  zu  fiMaen.    Haoptaiebltob  scheinen  aber  zwei  Schwierig- 
keiten solchen  üntemebmungen  entg^ng-cnzustehen:  einoBtheils  die 
noch  immer  grosse  Indifferenz  der  liewoliner  gegenüber  den  ge- 
wohnten Uebelständen  und  der  Umstand,  dass  die  l'cberzeugung 
von  der  Nothwendigkeit  and  den  Vortlieilen  jener  Einrichtungen 
in  der  Bevölkerung  selbst  noch  nicht  lebendig  geworden  ist; 
andemtheils  aber  :\\u:}\  dio  Seliwiorigkeit,  namentlicli  für  kleinere 
Gemeinden,  Anleihen  uatei   Ijiiligen  Bedingungen  zur  Deckung 
des  erforderiichen  Aufwandes  zu  erhalten.    Wenn  daher  den  bis' 
herigen  Aaltogea  sofoige  aidi  hoffen  läaat,  dan  die  erst  erwühnte 
Ueherzeugung  durch       Wirken  der  flraiUchen  Kreit-  und  be- 
Mndm  der  Zweigrereine  rieh  rasoher  Terbreiten  wird,  so  wire 
et  andererMHa  auch  sehr  wünseiienswerlh,  dase  der  bei  uns 
bcstAendan  Laadesealtarrentenbank,  welehe  jetst  sar  HersteUnng 
▼on  Re-  nnd  EntwilsHerungsanlagen  (und  um  solche  handelt  es 
■oh  anch  hier  im  Wesentlichen)  nur  dann  CapitaÜen  beigibt, 
wenn  dadurch  UmdwirthschaftHche  Vorlheile  sa  ennelan  sind,  die 


Ermiiobtigaiig  ertliiilt  würde ,  «Um  an  Gemeinden  auch  dann  ztt 
tbun,  wenn  ee  sich  um  Hebung  der  Gesundheit  und  damit  dar 

Arbeitskraft  und  Erwerbsiahigkclt  dor  betreffenden  Bevölkerung 
handelt.  Es  sei  jedoch,  um  Mi? sverstHnfltuKgen  vorzubeugen, 
gleich  hier  erwähnt,  dass  as  zu  En  oichuu;::;  einer  besseren  Salubritiit 
in  den  Orten  nicht  immer  grosser  und  umtkasender  Werke  bedari', 
sondern  oft  beruht  die  Schädigaug  der  er&tereu  nur  aul  einer 
Anzahl  kleinerer  und  bei  richtiger  Erkenntnis»  und  ernstem 
Wabn  Iflifiliter  sn  beseHigMideB  Uebelititnde,  dia  nur  4ai«k 
die  SAnmintiig  ihrer  WirkimgeB  die  OeauiimlgeeiiDdlieit  beai»- 
trtditigeii, 

Wohl  werden,  wie  es  Tom  Jahre  1866  her  noch  in  lebhafter 
Erinnerung  ist,  unter  dem  beängstigenden  Einfluase  einer  herr- 
schenden Epidemie,  mit  freigebiger  Hand  Hunderte  und  Tausend« 
von  Thalern  in  Form  von  Desinfectionamitt^iln  in  stinkende  Gräben 
tind  Alttrittsgrubcn  geschüttet,  aber  die  innnerbiii  noeh  nicht 
zweiielloso  Wirksamkeit  dersf>!ben  seibst  zugegeben,  so  ist  der 
Erfolg  doch  nur  ein  rascli  vomliorgehender  und  nach  wenig  Tagen 
schuu  tüe  iVüliere  8cliädlichkeit  wieder  vorhanden,  um  den  Um- 
wohnern; wenn  auch  nicht  durch  den  jähen  Seuchentod,  doch 
durch  langsam  wirkende  Krinkliehkeit  dM  lieben  au  yetkllneii* 
Fvailidi  kann  wlüirend  der  Bpideiaie  die  gewmdliettechidliciie 
ESinrichiniig  oft  nicht  iMiwitigt  werdeo^  ÜmiIb  weil  die  deehalb  er^ 
forderlichen  Arbeiten  zu  ml  Zeit  in-  Anq>ruoh  nehmen,  theUe 
1^  dadurch  die  Gefidbr  momentan  selbst  erhöht  werden  würde, 
aber  um  so  nothwendiger  ist  es,  in  weiser  Voraussicht  auch  ohae 
die  gewaltsame  Mahnung  einer  Seuche  alle  Schädlichkeiten,  und 
als  sülciie  kann  kurz  aller  sicli  ansamiuMlnde  und  »tagnijoude 
Schmutz  in  der  Niiin  menschlicher  Wohnungen  bezeichnet  werden, 
zu  entfernen  und  durch  zweckmässige  Einrichtungen  entfernt  zu 
halten.  ^Dio  hierauf  verwendeten  Summen  lassen  nicht  nur,  wie 
die  Erfahrung  gelehrt  hat,  den  xmfruohtbaren  Aufwand  fiir  Des- 
infecdon  in  B^pidemieaeitm  erapereni  Mndaii  kennen  anoh  in 
gewahnHchen  Jahren  soviel  Menschenleben  erhalten,  als  sonst  eine 
Sendie  über  das  mittlere  ISmm  hinaus  verniditet  Soviel  Schreck 
und  Jammer  und  Noth  die  nahezu  7000  von  der  Gbolem  des 
Jahres  1866  im  Verlaufe  weniger  Monate  und  an  verhältiiissmlss% 
wenig  Orten  riingorafFten  in  Gemeinden  und  Familien  hinterlassen 
haben,  so  lässt  sich  duch  behaupten,  dass  alljährlich  eine  gleiche 
ätumue  davon,  nur  stiller  und  unbeachteter,  weit  über  weitere 
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fiinjM  iiiid  Ungete  Zeiten  Tertbeilt»  eneagt  irfrd,  die  dnreli  «nie 
«BttgiBche  öffeutliohe  Oeeuulheitipllege  cmpift  werdan  kann. 

Dia  llahnnngen  des  ChoierajahreB  sind  jedoch  niolit  gaaa 
fgjbin  verbaUt  bezirkaärztlichen  Jabresborichte  geben 

von  mancher  Verbeeeemog  in  BetrofT  der  öffentlichen  Reinlichkeit 
S^gnisR  imd  audres  noch  durch  die  Gemeindeverwaltattgen 
geschehen  »wa,  w«e  iu  dieaen  Beridbten  keine  Erwähnung  ge- 
foodfn  hat 

An  erster  Stelle  ist  hier  iin<iweiielhalt  die  Anre^rnnj^  y.n  nennen, 
welche  die  k.  Kreisdirectiou  zu  Leipzig  durch  ihre,  wie  erwähnt, 
m  Aük&üge  unter  A.  abgedruckte  Generalverordnunp  an  sämmt- 
Üciie  Medicinalpolizeibehürden  ihres  Regieruiigjslx  zjrk»  vuni  16.  Älärz 
1867  g^eben  bat  und  worin  unter  Anderen:i  mit  Rücksicht  auf 
4mi  an  beftnililenden  WiedenHiibniGli  der  Cbolem  angeordnet 
nnd,  daii  alabald  doseh  B«fiaMMien,  namentlioh  an  Orten,  wo  die 
BsFtftkenmg  didit  aaaentoengedrftngt  wolmk,  .Naebfonchnngen 
derüber  anauataUcn  lejen,  ob  geanndkeitigeftliriiehey  loftverpeetende^ 
die  Trinkwaaeer  veranreinigende  Gräben,  Scfanittgerinne  oder 
aaul%»  dar  Gesundheit  nachtheilige  Verhältnisse  vorhand<»i  aindy 
uad  daiBy  insoweit  aiob  tolche  nicht  beeehigen  lassen,  doob  wegen 
gibSrigar  Beinignng,  nach  Befinden  HcretaUang  gepflasterter 
Tagerinnen,  Anregung  zu  Schleiiaeenbanten  n.  a.  w.  die  ndtbigen 
Vo^ehmngen  zu  treffen  seien. 

Die  wihwierigstcn  Verhältnisse  in  Betreff  der  Gesundheitspflege 
bieten  im  Leipziger  Regierungsbezirke  jedenfalls  die  die  Stadt 
Leipzig  umgebendiin  zahlreich  bevölkerten  Ortschaften  dar,  welche  ny^^nt 
iiieiritona  von  Tagarbeitom  bewohnt,  in  städtischer  Art  dicht  zu-  *«i^p 
saumiciigcbaui  siud,  ahk^v  labt  aller  geaundheitapolizeilicher  Vor-  vowiwu 
kehl  uiJi gen  der  Städte  entbehren.  In  diesen  sogenannten  Vorstadtr  *ö»fcr- 
dörfem  ist  aock  nach  den  vom  Beairksanrte  Dr.  Siegel  angeeleDim 
BenebnnBgen  dia  Sterblichkeit  eine  eehr  bobe  und  konunfn  a.  B. 
in  dam  iwt  4000  Bewobner  sählenden  Volkmaredorf  anf  je  lOOQ 
Iiebenda  jäbiüdi  85  StarbeOme^  A2a  eine  beaondefe  Sobädficfa- 
kdt  wird  die  Beecbafibnbait  dea  Bietasebkebacbea  beaeiebne^ 
vtleber  mit  wenig  Waaeeigabalty  nnregeh nässigem  Laufe  and  ge- 
ringem £UIe  den  Complex  der  von  mehr  als  24000  Menschen 
bewolmten  östlichen  Vetddrfer  Leipzigs  durclifliesst,  fast  sammt- 
Gehe  AbfallflOiaigkettan  aus  denselben  aofioimmt  und  seither  durch 
seine  jauchige,  sumpfige  Beschaffenheit  ein  Quoll  fortdauernder 
tbäHKchw  Anadiliutnngen,  wie  verderblicher  Bodendurchträukung 
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geweaeo  iiL  Admliohe  Uebdsttado  vnren  iaoh  m  «nderaii  Theilen 
dieses  Districis  yoriiaiideiL  B«i  dem  sar  BenteUimg  beNerer 

Zustände  nothwendigen  Zusammenwirken  Tttvchiedener  zust&ndiger 
Behörden  Lat  eich  die  k.  Kreisdirection  veranlasst  gefiehen,  selbst 
die  VermitteluDf!:  in  die  ITonrl  zu  nehmen.  Bei  der  Bedeutung, 
welche  diese  vVngeiegcnhtMt  iür  den  erwähnten  yolkroichen  District 
hat,  möge  hier  folgen,  was  die  k.  Kmsdirectiun  üb«  r  ihre  Be- 
mühungen in  dem  Vortrage  an  das  k.  Ministerium  des  Innern 
hei  LeberreichuDg  dei'  bezirksärztlicheu  Jahreäberichte  mittheilt: 
„ESiie  volbtibidige  Besdileaaaiing  des  gaoMD  liierbei  in  Frage 
kommmid^  groaaen  ConplenB  wird  bei  dem  groeaen  dam  erfor* 
derlidieD  Anffruide  und  der  IGtteiioNgkctl  der  betreffenden  Q«* 
meinden  jedenfalli,  wenn  ttberiianp^  doeh  nur  aebr  alJmäbfig  und 
in  langer  ZukunA  so  bewerkatelligen  sein,  zumal  ee  an  einem 
Greditinstilatc  gehrieh^  welches  den  Gemeinden  m  diesem  Behafe 
unter  billigen  Zinsen  und  Aroortisationsbedingungen  Vorschüsse 
gewährt  Bei  dieser  Sachinge  hat  die  Kreindiroction  geglanl*t. 
ilire  Bemühungen  zunächst  auf  die  lieseitigung  einiger  haupt- 
p.Hcldich  anstofesiger  Ombeiizuge  und  die  Herstelhmg  einiger 
b<!sondcr6  wichtiger  AbfuhrschleuftHen ,  welche  zugleich  flir  ein 
späteres  vollständigeres  Scbleuaseanetz  die  Basis  bilden  würden, 
eonbentriren  m  sollen.  In  doBson  Qemiiiheit  ist  es  bereits  ge- 
lungen ,  im  Wege  der  Yerbwidlang  «inen  edidien,  einen  weiten 
Umkrde  verpestenden  Graben^  der  von  GhrosaMwböefaer  m^gekend, 
die  Fluren  von  Kieinsselioelier  dnrebsolineidety  am  nntorhalb 
Sciilrassig  seinen  Ausgang  in  der  Elster  mi  sadum,  durch  Vor- 
weisong  desselben  in  die  Elster  unmiitelbAr  am  Orte  seines  Bni> 
Stehens  zu  beseitigen.  In  Lindenau  sind  die  Abflüsse  von  der 
dortigen  grossen  Jirauerci  regulirt  worden  und  sind  Wf-ern  f^.  j^n- 
lirang  der  dortigen  Bonstigen  Abflüsse  Enirterungon  nn  (iange. 
Ferner  hat  die  Kreisdirection  unter  Zuziehung  der  Medicinal- 
behcirden  mit  dam  Sladtiailie  zu  Leipzig,  der  Direction  der  west- 
lichen Staatseisonbabn  und  den  Gemeinden  Thonberg  und  Keu- 
reudnits  wegen  Anlogung  einer  ordentBobea  ScUensse  in  den 
letatgennnnten  Orisekafien,  Diircbdlbrang  denelben  durok  den 
KSrpw  der  Verbindangsbahn  und  Fortsotaong  resp.  Anfnakme 
derselben  im  Anschluss  an  die  städtischen  8chleussen  verbanddt 
und  steht  zu  hoffen,  dass  der  beabsiehtigte  Zweek  wenigstens 
tbeilweise  erreicht  werde. 


Digitized  by  Google 


05  - 


„WiW-  flotMQ  «Ue  ü&nlnigkeileii  mm  den  geaAnnleii  beiden 
Ortschaften  in  tiaam  schlecht  gehaHn«)  Qtabaiiy  umittailNur' Unter 

besiehenilich  unter  den  Wohnhäusern  der  Hanptstmsse  entlang 
Ih8  twr  Verbindnngsbahn,  gingen  dann  h&uiig  Btagnirend  und  m 
Tümpeln  sich  erw^'itemd  noben  der  Verbin diin^sbahn  hin  bis  an 
di<*  Ohaussoe  nach  I-Leudnitz.  T")ort  wendete  sieh  die  unreine, 
übelriechende  Fiüssigkeit  rechtwinklig  rückwärts  im  Chaussee- 
graben  hin  nach  Reudnitz,  nra  dort  endlich  unter  der  Kohlgarten- 
strasse hinweg  die  Kietachke  aufzusuchen.  Da  bei  der  Beseitigung 
dieBee  Grabens  auch  dw  CliaiiiwefisotivmBofeRi  mteressirt  erschien, 
ab  uob  der  VetflSeheiniig  des  CbmoteeiiispeotorB  die-  eegeaainito 
Retonbainer  Cfamisee  In  FrObjabreidtett  flbendupemmt  werde 
ud  verefiee;  lo  deie  eine  EntwlMemng  derselben  dureh  die  pro-' 
jeelirte  Sdüeoeie  dringend  wftneeheiMwerÜi  sei,  veranlasste 
mn  die  Amtshauptmannachaft,  wegen  einer  die^Usigeii  Beihilfe 
den  K5nigL  Finanz-Ministerium  Vortrag  su  erstatten.  '  Leider 
ist  von  demselben  jedoch  jeder  Beitrag  ans  Staatsmitteln  abgelehnt 
worden.  Zu  einem  ordentlichsn  Schleussenban  von  Bcfpnn  des 
()rtes  Thonberg  an,  welcher  nach  dem  anfgesteliten  Riss  und  An- 
schlage dnen  Aufwand  von  circa  IbOOO  Thalern  erfordern  würde, 
w^en  unter  diesen  Umständen  die  Mittel  kaum  zu  beschaffen  sein/'' 

yjngwigflheii  haben  sich  die  Vertreter  der  Gemeinden  Thon* 
baigeüeiienhliiier  «nd  Bendaite  deob  damit  emventanden  eiUir^ 
dne  der  vwdeiHlieiM  Qnbtti  ngMebttllet'wcvd«^  daae  slnnaffldie 
AUiiHiitMwr  itiiB  den  ffiUuem  in  ordenfKehe^  ISng«  der  Strassen' 
samlegeade  befeitigte'Tsgeiinnen  verwiesen  und  die  HansbesitMr 
angehalten  werden,  sewmt  dies  noch  nicht  geschehen  ist,  vorschrifts- 
ntmge  Abtrittsgruben  anzulegen.  Dahingegen  hat  sieb  die  Btaati- 
eisenbahndirection  bereit  erklärt,  die  Durchführung  einer  den 
Inhalt  der  obgedachton  Täterinnen  aufnehmenden  Schleusse  durch 
den  Eisenbftbnkörppi  bei  dem  König).  Finanz-Ministerium  dringend 
zu  bevorworten  und  ebenso  hat  der  hiesige  Stadli;itli  dnreh  seinen 
Deputirten  vorbehaltlich  der  Genehmigung  der  kStadtverurdneten 
sagesagt,  diese  Schleusse  auf  der  geraden,  nicht  langen  Linie 
Ui  mn  Eingange  des  etldtinben  SoUenateftyiteniä  fbrisniUiren 
and  respw  alilbnnebmetty  ao  dasa  der  ttbrige  ansgedebnte  Cadf 'des' 
Gtabetta  ■ladom  easairt  werden  ktm." 

„Bndiieh  bat  die  Kreiidb«efion  ftr  den  groesen;  Satlicb 
Leipzig  gelegenen  Dörfercomplex  von  Reudnitz,  Anger,  Crotten-' 
darf,  Volknianidofff  efc,  ihre  BemUbungen  darauf  geriehlet,  dass ' 
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die.  «tfolfte  Pjov^cation  n  BegidHniii^  BlritaeUtob«cliM, 
irolcb«r       groMtn  TbeU  dar  mrai«— .  Wiiqtr  Mi*  4im 

dftchton  OrtirfMiftcp  anfiuiiivl  «nd .  d^shi^lfei  lorMknod  «war 
Cloake  glneh^  xa  g«m4hdUpoli««Uidni)  Zweok«a  benutat  werdd. 
Als  das  erreicbbAr  Zweckniäggigste  ersciuen  hierbei  Da«b  4cn 
Urtbeü  des  gehörten  Sachverstäiidigen  einerseita  und  der  inedi< 
cmischen  Autoritäten  andreracite,  die  Sohle  and  die  Wände  dek 
neu  anzulegenden  geradlinigen  Bachbettes,  die  Sohle  mit  einer 
Breite  von  höchsten.«!  1  Elle,  die  SeitenwUnde  hm  mindcstons  zur 
Hübe  doH  gewöhnlichen  Wasserstande«  durrli  Ptiasterung  oder  auch 
durch  Bat  k  ^iriii»'  gehörig  -^ü  belestigcn  und  dadurch  d(^n  Waaaer- 
lauf  in  tiiiL  grosse,  mit  dena  gehörigen  YaW  versehene  befestigte 
iagerinne  zu  vtawandeiu,  welche  mit  Leichtigkeit  beauLjidiitigL 
imd  gereinigt  werden  kiaon.  Phm  «nd  Anschlag  sind  angefertigt 
uqi  loU  mum^kc  sunidift  im  V^tlMwdlangswegc^  y-ciiiMibl  wnrdcB, 
die  ^gren^endoi  Flurgemeiiideii  onA  Blttetgüler  Mr  AnfMagung 
des  deiii  OEfiDiiderMefaeu  sb  eiittii  fiOOO  Tkikna  VBMMidilMtaB 
AnfwaipdeB  so  bewegep,"  •       :  : 

Iii  beicjifSiiktprer  Woee  bat  in.den:  UMhigodadrfit»  Vüdtm 
auch  'd^r.  fiesirksarzt  in  Gemeinschaft  mit  den  betreffafcden  iSto« 
richtsämtern  für  Bom^^güng  ähnlicher  ScJijtUkhkeitea ■  g^iwkjii, 
VieUiiph.  vaidfpuebeii  gehörig  gepflasterten  tuiddajIkgnAwn.oder 
wenigstens  genügendem  Qeflüle  versehenen  Xagorinneo.  zur  ober- 
irdischen Ableitung  der  Tn^e-  und  Abfallwässer  ftuch  ungepflafttorte 
ui^d  solche  vorgefunden,  in  dunen  die  Abfaliwäaser  ohne  jüdc.s 
Gefälle,  zuweilen  sogar  ga^  ohne  die  Möglichkeit  eines  Abtiui^tH^ä 
sich  auiükuimelten  und  kleine  faulende  Tümpel  bildeten.  An 
anderen  Orten  waren  irühere  Strassengräben  fiir  die  AbtaU\s'ii«8er 
benutzt,  in  denen  diese,  vom  überwuchernden  Unkraule  gestaut, 
als  stinkende  iAchen  stagnirt^n,  wurdß  l^ior  die  H^i^teUung 
g^p^t^r^  Tagarinpei^  difte  fe^lt^,  Amfölitmg.dfr  StMMi- 
g|dlbei(L;  od«;  die»  aiehl;.'t^l|oh, .  Beiniguag  dengfeen  vom 
Uplnufit  und  ffeleguDg  d«r  ^fb^a  «n^dj.  dflpMmtatf«»  IMl*  dari 
B(toe]«i])0Qii  mU^  Baeketau^  anfeoiidiiflt  £1»  paar  dnrfh  Aaf- 
ntjtm  vaft  ScUiuaMDWitim»  wg  ranoiiiiuugle  mid'  insriittvia  dea 
Dorfci»  gcleg^QO  Teiche  wurdep  th^lt^  durch  Schlämmupg,  thdia 
durch  Ausfüllung  unschädlich  geqiaoht.  Auch  ej^ige  Grundatütiks- 
besitzer,  ivelche  durch  hieijbergdi^|igi|)e.;Uobel'>tilndf|  die  G^pnd- 
heit  ihror  meist  sehr  ai'ui^n  Abraiether  geraiiirdoten ,  wurden  ^ii- 
gehalteu,  beMei:6..ßjiiu:i«htiiiigen  fl^  (lifi^leitiuig  der.  AMi^äaear 
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ans  Am  HSnsern  sn  Ircififoii.  Betondera^du  dtie  denelb«Dy  wo 
in  dm  danof  befiodUehtt  HMiuercoropIexe  mi  809  PenonMi 
volurten,  iMttle  die  Bcliventeii  hygienüchfln  lltBriMlade  dargelMifteii  » 
und  war  T«n  der  Cholera  des  Torliefiiiehe&deii  Jalnes  beiOBdeN 
iMtk'  bniB^eBiidit  woiden. 

Der  Bezirkaant  Dr.  Uartiiit  theilt  mit,  das»  in  Würzen  dfe  Wbtmb. 
AasflilluDg  eines  TdcbeSi  des  sogenannten  ^adertdcbes,  Beendet 
nnd  derselbe  in  einen  freien  Platz  nmgcwandett  worden  ist^  aucÜ 
dasfl  dnreh  die  ganze  Litnge  der  Stadt  ein  gewölbter  unterirdischer 
Canal  znr  Attleitung  der  Tage-  (und  wohl  auch  der  Haus-?) 
wlsser  angelegt  worden  ist  —  In  Brandis  ist  ebenfalls  der  ein- 
zige noch  vorhandene,  durch  seine  Ausdünstungen  die  TTmg^end 
belästigende  Graben  beseitigt  und  eine  andere  Ableitung  des 
Wassers  hergestellt  worden. 

Auch  der  Bezif^aant  Dr<  EUager  bencbtet,  dai|s  ein  m  einpp  ib  turnt, 
Vorstadt  Ldsnigs  aor  Ansammluag  von  AbiallwXssern  angelegter 
Teiehj  der  eine  auKgioblge  Brutiitätte  schlechter  Luft  gewesen 
war.  cudlich  zur  Ausfuliui^  bestimmt  worden  ist;  dass  leraer  der 
ein  Sokloss  bei  Mügeln  umgebende  sumpfige  WalJgrabou  ausgefüllt  ta  MSciia. 
und  in  Gartenland  tmigewandeh  ist,  dass  dagegen  die  Hcgulirung 
eines  in  der  Stadt  Mügeln  selbst  liegenden  offenen  und  mit  stag- 
nircndem  Wasser  vorsebenon  Absugsgraben  fortdauernd  auf 
Scbwlc  ri^kf'iten  stösst. 

Aelmliolien  Schwierigkeiten  }m  E-pgnet  die  bezirksarztlich  lie- 
Liitm^tr  Im  ^^eiti^^^ng  eines  veniumpltea  Abzuggrabens  in  Werms-  •«»  wem«- 
dort  (Med.-Be/..  Oschatz). 

Aus  dem  llegi«rur:^sbo7irkf>  Dresden  ist  nur  an7nftilrren. 
dftss  in  der  Stadt  Dresden  die  tief  «jelegoiie  und  von  circa  2^'>(  ><)(  i,  Dr»Ml«n. 
meist  den  ärmeren  ClaBsen  augehörenden  Bewohnern  bevölkerte 
Wilsdruffer  Vorstadt,  in  der  noch  zahlreiche  Äenk^ibt  u  die  Ah- 
fllllo  ftufnebmcn,  durch  einen  grossen  unterirdischen  Caualbau 
eiitwtssert  werden  soU  und  damit  bereite  begonnen  worden  \t^j 
Dtm  dkl  üvlomehmeii'  ma  gttnstigsteft  fifaiflutse  ft»  die  Ge^- 
sndhdt  der  betrollbndta  Bmrtlkeraiig'  ssin  wird,  iat  iiiefat  mi 
bwiitieifthu      AusserdeiD  ist  eine,  aUerdhig«  nur-  ftr  wenige' 
Hiaaer  beMdnvtofiefae  Qaelie  von  LuftverderbaisBy  def  viel  heinitale 
Sohweineabladeplate  In  der  N&be  der  BabnhOl»  dadurch  verbeoadirt 
worden,  daas  ' er  gepflastert  und  mit  Sohleuaaen,  aowie  nlit'flpttl^ 
eHttieimjDg 'VenaheB' Wieden  iat 
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Im  iJautzoner  KegicruogsbeKirke  hatte  der  B(zl!k>.irzt 
Dr.  Kupfer  bei  Gelegenheit  der  TjphuBopidemie  in  ScbmoUa  \m 
sehuaiii  Biecliofswerda  die  Schlämmung  oder  Beseitigung  deck  dortigeu 
btiBto^ofa-  Dorfteiclief  beantragt,  da  er  den  Umstand,  dass  dessen  Whh«»t 
zum  Betrielic  einer  Mühle  dient  und  dfi.s.s  tii'^Ürh,  womi  sein 
stau tes  Wasser  (hizn  verbrauclit  ist,  grosse  schiammige  L'tersUecken 
blossgelegt  werdtn,  in  ursächliche  Verbindung  mit  dem  Auftreten 
der  Epidemie  zu  bringen  geneigt  war.  Doch  hatt^i  die  Kreisdirectiun, 
dft  ihr  dieser  nnftchlklM  ZnMinineahang  im  gegebenen  Falle 
aweifelhaft  erscbien  and,  aaob  abgeeehen  von  dem  bedeatanden 
erforderlichen  Aufwände,  die  Arbeiten  nicht  mit,  der  Schnelligkeit, 
um  ein  ratcberes  Aufhören  der  Epidemie  au  erzielen,  auMBuiUhren, 
ja  »elbst  mit  einer  Vermehrung  der  schädlichen  AusdCInstongen. 
verbunden  gewesen  wären,  dem  Antrage  niclit  beitreten  können. 

Im  R^pemngsbezirke  Zwickau  theilt  der  Bezirkaaret 
Dr.  Plin/rr  mehrfach  InVranf  Rp7Ji;^!ich<»<5  mit.  So  hat  er  sich 
nanicntlieh  bemüht,  eine  Revision  d(»r  1  )üngorp:rnben,  mit  Rüek- 
sieht  nuf  ilire  Durchläfsigkeit  und  das  Eindringen  von  Jauehe  iu 
OhMnnit«.  I'iMuincn  ia  ChenmitiS  und  in  den  ChenmitT:  Ix-naehljarlen,  stadtisch 
gebauten  Orten  zu  veranlassen.  Oft  war  das  Wasser  der  Pump- 
brunnen, wenn  es  auch  nur  zum  Scheuem  und  Waschen  gebraucht 
wtrde,  so  verunreinigt;  das«  es  nur  als  verdünnte  Jianohe  gelten 
konnte.  Bei  diesen  RevisicMien  waren  in  <fer  Stadt  ChemnitB  im 
Laufe  des  Jahres  768  Düngerstdien  revidirt  worden,  von  dciien 
nnr  96  vorsekriftmttss^  gebaut  geftanden  wurden;  617  wurden  neu 
gebaut  und  68  Wann  noch  herzustellen.  In  79  Fällen  wurden 
AbHusscanäle  aus  den  Düngergruben  in  die  städtischen  Schleussso 
aufgefunden  und  vermauert.  Auch  eine  bessere  £inrichtung  der 
Gnibcnräumung  und  Düngerabfuhr ,  welche  in  ri)emnitz  noch 
ebenso  mangelhaft,  wie  in  den  mei»t»  kleinen  Siadfen  ist,  ist 
vom  Bezirksarzte  wiederholt  angeregt  wonion,  hatjedoeii  bis  jetzt 
noch  nicht  erreicht  werden  können.  In  Folge  der  Herstellung 
undurchlässiger  Gruben  ist  laeiirfach  über  das  häutiger  nothwendig 
werdende  Räumen  geklagt  worden,  doch  hai.  die  l^assrogel  auch 
Anerkennung  gefbaden  und  ist  wtedifbelt  der  Baairksaivt  !f9» 
Hansbeeitiem  angegangen  worden,  eine  Revision  ihrer  •Qfaben 
veraastalton  au  hissen.  —  Weiter  erwfthat  er  die  noeh  nneriedlgtan 
Sohwierigkeiteay  welche  för  die  Cbemnita  benachbarten,  aiok 
weatfatliäh  vcrgrössemden  und  mehr  und  mehr  städtisoben 
Charakter  annehmenden  Orte  dadurch  entstanden  sind,  daas  din  > 
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SUidt  ObemiiHs  dngegm  Widerspruch  erhebt,  daee  jene  Ihre  Ab^ 
bttwisBei^  in  die  durch  Chemnitz  flieflsenden  Bfehe  entleeren. 
Die  aus  einer  HaOBschlftehterei  in  Chemnitz  die  AbfulIflUssigkelten 
ableitende  Schleuse  nuisf^te  gewUoieen  werden,  da  die  zunächel 
unterhalb  liegendo  und  wohl  7M  «!:erinji;eB  GeHillo  bietendo  Strecke 
der  städtischen  Schleiis><o  in  Folgte  dor  Fiiidniss  dieser  FiiisHijj^- 
keiten  die  Lwft  in  ilirer  Umgebung  verunreinigte.  —  Anch  die 
Verunreinigung  fliesseiider  Wässer  durch  die  AbfallfliisMirkciten 
von  Gewcrbsiinlagen  hat  zu  Beschwei-den  und  Erörterungen  An- 
U«s  gegeben,  so  namentlich  die  eines  Mühlgrabens  in  Stollberg 
dnrdi  die  Abgänge  einer  Wtilbeimgiingsanstalt,  umä  die  des  Ben»- 
h»ehee  hi  und  nnaittlenNur  oberhalb  GSiemnits  doroh  eine'Bnaerei. 
b  letctereu  Falle  war  en  besonders  die  aeitweiee  maseenballe 
EMwiekeltuig  einer  Alge  (Li»plninftns  laoteoe),  welche  von  der 
Stelle  des  EintritlB  der  BranereiabwUsser  an  abwärts  das  Bach- 
bette  crftillte,  die  von  ihm  abgehenden  Köhrenleitungen  verstopfte 
und  durch  ihre  faulige  Zersetzung  die  Luft  in  der  Umgebung 
verpestete.  Eine  dauernde  At>hiÜfe  des  Uebelstandcs  war  noeh 
nicht  goftmden  worden. 

Auch  der  Bezirksarzt  I)r,  Leopold  hatte  die  Reinigung  eines 
in  Glauchau   gelej^enen  Teiches^  in   welchem  Schleussen-  und  ounchM* 
Wirthschaftswässer    sieh  ergiessen   mnl  die   Verbesserung  von 
Dftngergraben  an  ^öer  Reibe  Hftoser,  deren  BewolmbatlBSit  in 
gesondheillicher  Beaicbung  zweifelhaft  war,  au  beantragen  gebäht 


5.  Gewerbliche  0osundheitspoliaei. 

r  I  ' 

Eine  geordnete  Gesinidheitspflege  in  Betreff  der  (^ewerbs- 
an lagen  hat  in  Sachsen  el>en80,  wie  in  anderen  deutschen 
Ländern,  erst  mit  der  Einfuhrung  der  (4ewerhefreiheit  durch  das 
Gesetz  vorn  15.  Oct.  1861  begonnen,  indem  dieses  die  Errichtung 
von  solchen  GewerbsanJagen,  welche  der  Umgebung  oder  den 
darin  bescbiltigten  Arbeitern  gefilhrllch  werden  klinnen,  an  eine 
ehffi^eitKebe  Erlanbnies  «ad  an  die  ErAdlang  gewisser  Beding- 
angen  aar  Beeeitigmig  oder  thunlicbslen  Minderung  dieser  Ge^ 
fahren  knüpft.  In  den  FfiUen,  wo  diese  Gefahren  die  Gesundheit 
bedrohen,  sind  von  der  Obrigkeit  die  Benikslnle,  als  die  ihr 
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bflg«80b«Ben  UnstUchen  SachvqiHitfmligen ,  mit  ihre»  GotaohteB 
SU  liorea.;  Und  90  haben  denn  auch  im  Jahre  1867  vielfach  »ololie 
Bot^mtiiclituiigen  stattgefiiadea  und  werden  insbeeoadtro  io  den 
Jaiiresberiohten  in  dieser  Beziehung  HauBscblächtereien,  Pt'erdi»- 
Bchlächtereien,  Abdeckereien,  TaJgsiedereien,  Knochenmühlen,  Sei- 
fen-, Holzessig-,  Farbe-  und  Spritfabriken,  Kmen-  und  Messing- 
Oiessereien,  Ziegeleien ,  ii^ärbereien  und  Druckereien  uanduUit 
gemacht 

Auch  das  Land. -Med.- Coli,  hatte  in  dieser  Bezichunf^  und 
PoadraitQn-  sbwur  übur  eine  roudrottcnanstalt  io  Dresden  ein  GiiLiciiicn  ab- 
zugeben,  welche  uucli  ihrer  Beseitigung  vou  dum  jetzigun  l'latz© 
an  einein  anderen ,  entfernteren  neu  eingejichtet  werden  »oUta. 
Pia  Gutachten  ging  dahin,  dass,  abgM«bea  Ton  der  Dmodomuaag 
de»  Qjrabeniabaltsi  beim  Rttuoea  der  Omhon,  dieser  aun^,  «ilMDaa 
wie  ier  der  JUtrinewUUMr  w£  d«a  PfUigiraUiidepIfktaie  bei  dflr 
Fftbnk  ▼üllBtHndig  sn  deaodorumi  aei  ond  da«  der  «nrllioto 
Plat»  BMndeetent  naob  der  Stadtiaito  an  Ton  aber  Temunerhfthaag 
eder  von,  dkbi^  HiederWiald  begrenzt  sei,  um  dna  Abströmeo 
ttbelriechender  Gaae  in  den  untersten  Luftschichlen  nach  den  be- 
wohnten Plfttaen  zu  verhüten.  Der  eine  4ar  in  Vorschlag  gehrfbchten 
Plätze  entsprach  auch  dieser,  auf  die  an  anderen  Orten  gemachten 
Erfahrungen  gegründeten  Bedingung,  indem  er  nach  der  Stadtseite 
m  iinea  dünenartigfui  Sandarall  bot  und  ist  in  Jlfolge  daaaen  ge- 
wählt worden. 

Neben  der  Begutachtung  der  ZuLissin^keii  neuer  Gowerbs- 
an lagen  hat  aber  von  Seite  der  Bezirksarzte  auch  olters  die 
Heaufüichtigung  des  Betriebes  in  gesundheitlicher  Beziehung 
stattgefunden.  Meistens  war  sie  wohl  duich  Beschwerden  der 
Anwohner  Teruilaett,  doch  haben  sich  manche  Bezirkeftnte  der- 
selbeii  freiwillig  ontersogen. 

Fol^EBidea  uriige  hier  ürwMhamc  fiadtn  mß-  dabei  gut  den 
^  pixxphor  PhoepborattndwaarenfAhrikeB  bc^onBin  werden,  da  dieee 
JlU^.  den  einsigen  i^gMaaaeh  wiefatigen  Fakileationiaweig  hild«iy  Uber 
ikbrikM.  deaeen  Einrichtung  und  Betricbawaiae  allgemeine  Beatmungen 
(durch  die  Verordnung  des  Minist  vom  20.  Od»  1862)  gegeben 
sind,  während  bei  den  übrigen  in  jedem  einzelnen  Falle  von  dar 
Obrigkeit  nach  dem  bezirksärztlicheu  Gutachten  Entscidiesmng 
gefasst  wird.  Die  erwähnte  Fabrikation  wird  hauptsächlich  im 
oberen  Im /.L'P-hLi-go  betrieben  und  haben  die  BeKirksärzte  zu 
$4*hwaczeuberg,  Annaberg,  Juhstadt  und  Altenbcrg  über  die  Jbr- 
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fjAnutt  Amt  BoviiitMii  boiiclitet.  Fllb  ¥oii  Photplioimeonno 
and  BirgeodB  beobaehtet  wofdflii«  tn  d«r  M efatmU  der  F^bifk«D  • 
w»  m  Laufe  det  JdhrM  die  sttiu  Sdintee  der  Af(>eiler  in  England 
iBMltoinend  mit  gDtmn  IMlg»  benotete  ISiilriclitnng,  das«  die 
AtMtet  aaf'der  Brust  etee  etwtts  Terpentinöl  «nlftalteiide  Btecti- 
ktptel  trugen,  eiogeftihrt,  zum  Theil  aber  wieder  abgeitdit 
worden,  da  Ale  Arbeiter  über  KopfBcbmerz  nnd  £ihgenemftaenbeit 
des  Kopfes  klagten.  Einige  andere  im  Dresdener  und  Leipziger 
Regierangsbezirke  bestehende  dornrtif*»»  Fabriken  sind  in  den  be- 
treffenden Jahresbenchten  nicht  erwähnt. 

'  Ueber  zwei  im  grossen  Maassstahe  betriebene  Flachs-  Fl«*»- 
Spinnereien  im  Annabergor  und  Bautzeuer  Med.-Hez.  wird  von  'p******* 
den  betreffenden  BezirksÄrzten  ausf&hrlich  bericlitei.  In  der 
Hei'helei  der  einen  derselben  wurde  die  vorhandene  Ventilations- 
einricbtung  unzureichend  befunden,  da  die  Arbeiter  von  dem 
Staube  ond  den  ihnen  beigemiBehten  H^en'  „Ennen^,  holsigen 
PkrIikeMien  dw  PlAcbMftMgels,  ml  ta  kiden  iwUea.  In  den 
fifihuisden,  wo  daa"TMi  d«n  Bpindeln  rieb  loeWindeadl)  Olm 
dneh  htamm  Waaaer  geleitet  wird,  iefe  dia  Luft  io  nät  Waa«er- 
dullif  erMtf  dasB  as  an  WKnden  und  Füiabo^n  rieh  Ibrtwahüttid 
Tcrdiehtety  die  Kleider  der  gr$Mtenthrib  wriblichen  AdHÜter  mehr 
edtt  weniger  mM»  werden  nnd  diese ,  welebe  oft  mit  nackten 
Fltaen  auf  dem  stets  nassen  ^Steinboden  stehen,  verfaältuissniMi^ 
häufig  an  Bleidraucbt,  rosenartlgen  F^ntzündungen  der  unteren 
Extremitäten  und  Rheumatismen  erkranken.  Doch  gilt  dies  letztere 
nur  von  der  einen  Fabrik,  während  in  der  anderen  ein  in  der 
Längswaud  eingesetzter  und  diirc  Ii  I  ';un{)i'kraft  bewegter  V'entilntor 
(iie  rnit  der  Fabrikation  verbundene  iSchJUllichkeit  so  mässigt, 
(lasb  dem  Krankenjoiirnal  zufolge  hier  fast  keine  Erkrankungen 
vorgekommen  sind.  Am  meisten  sollen  die  Arbeiter,  welche  in 
den  beiseen  Trockenrftumen  das  nasse  Garn  zu  beacliicken  haben, 
>tt  Erkranknngoi  neigen,  indem  sie  sich  häufige  Erkültnogen, 
diroDisehe  BmatcMafrhe  nnd  aatbmatiache  BebcfaWerden  titriehen. 

Ven  den  Albttmin Papierfabriken  in  Dresden,  inweieheii 
iHlher  der  Qemeli  ton  fkulendem  ISfiweifla  die  Umgebung  oft  arg  i**^'*" 
bflÜMigt»,  wMi  fsmigt,  deos  die  Beeehwefden  feixt  anfgehdrt 
Mws,  Bditdem  man  in  den  Fabriken  die  zur  Gewinnnng  des 
BhwiflBee  erforderlichen  JüÜer  nur  nac!i  Bedarf  siehlägt,  das  Eigelb 
aber  an  die  Oerber,  welche  dessen  bedürfen,  verkauf)^  wihrend 
Mher  die  ^Pabrikamten  das  füweita  vim  den  Oerbem  entnAhmen 
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und  daher  in  der  ltegt-1  ^'r/tssere  QuantmUon  auf  eiliiniii  beliehen 
musstcn,  als  sie  verarbeiten  konnten. 

▲bdack«-  Iii  Grossenhain  war  die  dortige  Abdeckerei  durch  das 
Wacbsthum  der  Stadt  allmählich  in  zu  grosse  Isähe  von  W  obn- 
häuBom  gekommen,  so  das«  deren  Bewohner  durch  die  in«l>e- 
Mudere  ans  dem  SocUwue  eDtweicbeadeii  ■tinkendan  I>aiiati> 
«cb  beidtwert  finden.  Eine  Verleg^g  der  Abdeckern  wurde 
«war  ale  notbwendig  erkannt,  doeh  anchto  man  rieh  eiaetweUeo 
dnreb  die  Beetimmnng^  daw  daa  Koohen  nnr-wifarea4  der  Nadvfc 
vorgenommen  werden  sollte,  zu  helfen. 

Aueh  beaflj^tdi  einer  anderen  Abdeckerei  in.  der  Nähe  von 
Meissen  war  deren  Verlegung  in  Frage  gekommen,  doch  hatte 
man  hior  davon  abgesehen,  da  der  Geschilft8b»'trif»l>  an  Utnfrinf^ 
sehr  abgenommen  hatte,  und  flir  dienen  die  Beobiichtuug  gowisöer 
Vorsichtsumasfiregeln  von  Seiten  des  CavUlerü  i&ur  iSoseiti^ng  der 
hauptHÜchlichen  Klagen  genügte, 
etrob-'  Bcsoudure  Erwühuung  verdiout  hier  noch,  dasu  die  in  der 

^"^^^  Alteobergcr  Gegend  stark  betriebene  StrobHeebterei  wegea 
der  von  ibr  begünstigten  Beulichkait  weaenllidi  mit  dacn  beä- 
:Uage,  daw  Hantfciankheiten  in  der  dortigen  Bevtflkamg  m 
seilten  leien. 

Ejodlich  werden  auch  eine  Anzahl  Gewerbsanlagen  in  ,deo 
Jabre^bcriehten  aufgef&hrty  bei  deren  Revision  die-  Beiirkstertp 
in  bygienifchar  Beaiebang  niebia  an  erinnern  findok 


d.   iS cbuib jgiene. 


Ti^  der  grossen  Anfinerksamkeit,  weleba.  die  Aerato  aelt 
einer  Beilie  von  Jabren  der  Geeondbeitspflege  in  dso  Scbulen 
ingewendet  und  dnrcb  Veröffentlicbnng  der  JBrgebnisie  ibier 

Untersuchungen,  sowie  ibrtt  Verbesserungsvorscldäge  in  zahl- 
reichen Sdirifken  kundgegeben  beben,  ist  doch  in  der  Praxis  den 
Medicinalbeamten  nodi  wenig  oder  gar  kein  Kinfinse  anf  die  Ab- 
stellung hygienischer  Uebelstände  gestattet  worden.  Dass  solche 
Uebelstände,  welche  die  Oesnndiieit  der  sohtUptiichtigon  Jugend 
und  auch  die  der  Lehrer  be^^intrüchti^'t  n ,  m  vielen,  ja  in  den 
meisten  Schulen  vorhanden  sind,  ist  zwar  bekannt,  doch  werden 
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die  Bezirka&rzte,  soltena  Aiiwiahnicn  abgcrochiM^  weder  vi»n  ftw 
Ürtsobrigkeiten  vcranWst,  amtliche  Kenntniss  vom  hyp;ienischon 
Zustande  ihrer  Öchulen  zu  nehmen  iiiui  ^'erbeBser^n^r^n  vorzu- 
schlagen, oder  die  Projecte  neu  zu  errielitendor  von  ihrem  SUuid- 
puncte  aus  zu  begutachten,  noch  sind  sie  es  der  bestehenden 
Kessortverbältuisso  wegen  durch  ihre  lusti-uction.  Diu  bezLrks- 
indicben  Jahreebt^riobte  gdben  daber  auch  von  dieser  Lücke  in 
den  Aufgaben  der  amtlichen  Gesimdheitspflege  dea  vaUste  Zeug- 
niM,  indem  ne  gar  niekta  darüber  enthalten« 

Eine  hMiher  gehörige  IVag»  iet  kdee»  dem  Laadk*Med>CoU. 
aur  Begnlnehtung  vorgelegt  worden,  and  zwar  vom  k.  Oitltna-  '"""^ 
ministeriuni,  über  die  ZulttMigkeit  der  Gasbelenebtung  in  Mittel- 
schuien,  insbesondere  in  deü  Stadar*  und  Arbeitssftlen  derjenigen 
Gymnasien  und  Seminaricn,  in  welchen  das  Internat  besteht. 
I)a<  Outachten  wurde  dahin  ab^^ocrfhcn,  dass  dfi?  Gaslicht  im 
AlJgiuicinen  seiner  verhältnissmä&big  grössten  Leuciitkraft  weereu 
vot  den  a^dorm  gebräuchUchen  künstlichen  Beleiichtungsartcn 
litu  Vorzug  verdiene,  dass  jedoch  bei  dessen  Verwendung  gewisse 
Kinricbiungen  m  tre;ff6n  seien,  um  einige  mit  dieser  Beleacbtungs» 
weiM  sieh  kkht  «efUbdabde.Naehlheiem  <i«nnaiden,  iniba> 
•endeie  eai  die  FlannH^.na  ein  rühi§es  'fiemnen  ^deneifaen  ohnn 
Vhuikafn  am  eniekn,  nil  «utom  Ghumylnkbr  lu  nmgeben»  nnd 
bnar  mil  eiAeni  aelc^en  twi  Meinblflnom  fflrtaci,  wn  dae^nümoheli 
AagfB  lästige  gjieihreiaae  Licht  etwas  andere  an  fibfaen,  ohne 
seinw  Helligkeit  wesentUdi  /Einftmg  an  -dirin;  ftraer  sei  die 
Flamme  mit  einem  Schirme  zu  umgeben,  am  die  auf  den  Arbeits- 
tiscb  fallende  Lichtmenri^o  zu  vermehren,  dann  sei  anch  die 
Flamme  uif^t  zu  naiie  Uber  dem  Arbeitf*tis:ch<?  anzubringen,  um 
nicht  durch  die  von  ihr  auisgeheudo  strahlende  Wärrae  die  Ar- 
beitenden, die  besonders  am  Kopfe  davon  betroffen  werden,  zil 
belästigen,  und  eudlich  sei,  wenigstens  in  nicht  i,ühi-  hohen  Ar> 
beitüfilea  llttr  Abaug  der  briaaen  Verbremmugsgase  nach  deäi 
■iahalan  S^matiAie  fiorge  an  tragen,  am  di#  Luft  genügend 
rein  an  erhakeny  wie  ttbrigena  aadi  aelbatveiattadlkifa  dnrob  aor^* 
ttUga  Baratallang  and  Inatandhakaag  dar  Appaiate  daa  Snt^ 
weiebeo  un verbrannten  Gaaea  In  die  Ekumerhifi;  verhütet  werden 
ulaaei  Unter  diesen  Voraussetsungon  sei,  wie  die  firfahning  in 
anderen  Schulanetalten  schon  gelehrt  habe,  ao  erwarton,  dass  dio 
Gaabdeiuhtung  von  den  Schfilcni  mit  wenigen  Ausnahmen  gtit 
T«rtnigea  werde.  AUerdings  iaadea  eich  eioaelae,  deren  Augen 
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Hwh  dann  noch  dadurch  bcIHstigt  würden,  und  sei  diesen,  wenn 
Diclit  bluuc  Brillen  genügten,  «n  geMttderlMi  iÜUaeo  0«lbe- 
leuditung  za  gewähren. 


7.    Hygiene  der  Armenhäuser. 

■  .  ■  f 

* 

9 

fiaanfiichtiguug  der  Amaiäiimtt'  ia  faygieniMdier  Ba- 
■klmtag  Ist  dm  BasirlalffBtaa  adiiMi  dtirdi  ihM  imnietioa 
aa  Jtdi  1880  abevIngMi  wnrdon.  8i»  IiftbMi  daher  «nck  iehoft 
seit  langer  Zeift  ihren  EnfloM  ndf  Briudlung  der  Si^abritftt  in 
dieeen  ADstaHen,  in  denen  zitsammen  bei  der  letzten  Volkt- 
■ibhtng  nicht  wemger  als  18295  Pereooen,  oder  %  %  d^r  Q<h 
flammtbevölkening  untergebracht  waren,  üben  kennen,  und  «n 
Anlass  dazu,  insbcBoindere  bestigHch  der  Reinlichkeit  nnd  der 
Tlebt^rfüUung  hat  es  nie  ganz  gefehlt,  wenn  auch  im  Allgemeinen 
jetzt  die  Zustande  als  genügend  bezeichnet  wertlen  können. 
Auch  hier  hat  sich  der  Vortheil  der  Association  bestätij^t,  indem 
die  durch  eine  grössere  Zahl  von  Gemeinden  gemeinschaftlich 
errichtetca  und  unterhaltenen  BezirksarmenhSuscr  mit  wenigen 
AuBQahmeu  durch  die  in  ihnen  vorhandene  stete  Aufsicht  und 
die  reichlicher  zu  Gebote  stehenden  Mittel  auch  in  samtärer  Bd> 
aiehvii^  billigen  Anibrdarungen  YoBiHUwKgqr  «otkpteohen'  tmd 
vonrilgliehar  eingcriafatot  sind,  alt  im  DudbiafaBtt  die  kkiaea 
Armmbtosär  dir  einaehian  Qaadndaiii  Van:  lem  naii'  sa  ai^ 
riditHMbn  BeatiiiameidiMMa  Ar  Stadl  nod  Amt  SioUlMitr  fiaä, 
wie  hier  rtthmend  aaaueikjenneD  vor  Begintt  de8'Baii6i''dia 
Pläne  dem  Bezirkaartte  snir  Prtk^g  und  Begutachtung  vorgelegt- 
warden.  Von  dem  Bezirksarmenfaause  an  Gtolenau  (Ifed.-BeSi» 
Anuaberg)  wird  hervorgehoben,  dass  die  Gesnndheitsverhältniaee 
der  Insassen  durch  mehrere  darin  angebrachte  Verbesserungen, 
iflsbesondere  durch  die  vom  Friedensrichter,  Herrn  Grafen  zur 
rjppe  auf  Thum,  einfjeführte  zwcckniHssic:c  Eriialirunf2;?^m»i>»o,  Hich 
sehr  giiuiitig  gestaltet  haben,  wvlA  nanif ntlieh  die  früher  mit  rillen 
Formen  der  Scrofulose  mehr  oder  weniger  behafteten  Kmdor 
jetet  ein  blühenderes  und  kräftigeres  Ansehen  darbieten.  Auch 
von  den  BexirkfwirraenhÄusern  in  Altcnsaiz  und  V  oigtsberg  wird 
Beköstigung;  Ueinlichkeit  und  Ordnuag  gerühmt.  Mehrere  andere^ 
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die  dasselbe  UrUneil  verdienon,  amd  m  den  bflWrbrflitilSfliw» 

JahresbericlitQn  nicht  besoaiders  erwähnt  worden. 

Was  die  Gemeinde- Armenhäuaer  betrifft,  so  wird  von  den 
Be7-trksär?,tcii  deren  Zustand  zwar,  wie  ^vsn'^t,  als  iin  Allge- 
meiaeu  geuügend,  asum  Theü  auch  ala  aehr  gut  bezciubnet,  doch 
wird  m^facb  betont,  dass  luimentlich  in  den  Armenhäusern 
kleiner  Gemeinden,  welche  nicht  die  Mittel  haben,  besundure 
Aufaichtspenoiien  anzostellea,  Keinlicitkeit  uod  Oxidi^uug  oft  viel 
m  wtlaM^M  fibrig  hisaeQ,  woA  in  dwm  Folg»  die  QmmStnA 
d«  BvirobiMr  MiMdbt^C  weide.  iUier  mneük  «irt»bfln  Uebelr 
•tteds  ttnd  lue  wmI  de  vefanranenuieii  irordun :  ee  hette  in  tBMin 
nea  eingeriefatetfln  -  Amcphiwee  dee  BMHeHer  lltd.-Bee.  .ei« 
Theä  der  Bewohner  keine  Abortc  und  zur  Schiafstätte  irer  ihnen 
ein  offener  IMihedeeL  ohne  die  M^gÜcbkeit  einer  Trennung  der 
Geachlechter  angewieaen.  In  einem  anderen  waren  atatt  der  Ab- 
orte eine  Mehrzali!  offener  Gruben  im  Tlofe  im  Gebrauch. 
läs.'it  s»icli  v(  ir;ius<et»en,  dasH!  die  5?iir  Abhülfe  dieser  Uebelstände 
^e8teilu.ii  buzu  Uärztlichen  A«ti»i^  durch  die  Obrigkeit  flriedig' 
uog  geimtden  haben.      .     '  ... 


8.   Hygiene  der  Gefängnisse. 

.  •*  ,       «       •  •  j.    '  ... 

Mit  der  Verordnung  des  Mini^teirinne  des  IiUNni  rom 
3.  Jan.  1866,  durch  welche  die  BtirkfiärztB  angewiesen  worden 
«ind,  zweimal  jährlich  in  Gemeinschaft  mit  den  Gerichtsvor- 
»tänden  pich  rinrr  Revision  der  GerichtsgefUngniaae  zu  untert'  Oviebtif*- 
»iehen,  ist  Wnn'u  ain  nt  utr  wichtiger  Wirkungskrei»  zur  Forderang  nnrrtwt 
der  GeaundheitapÜ!  K''  <  i  '  lfnet  worden.  Denn  wenn  auch  die 
Zahl  der  hier  befindhchen  Oet'angeneu  nicht  gerade  erheblich  ist 
(bei  der  VoUuzähhmg  Am  3.  Dec.  1867  fanden  sich  in  sämmt- 
fiah»  Pelieei-  nnd  Geitolilsgeftngniieen  des  Landes  16N  De-* 
timiie),  und  ilir  Aoftliiliiai  im  GeOngnisni  in  der  Rc«il  nieht 
luge  deneely  «>  J^empit  deeb  $me^  kn^  UnAenoehDiigpheft  niebt 
wltai  vor,  und  smd  die  GeAmgenen  vor  Schädigungen  der  Qe* 
nmdheit,  die  mit  der  JTnäieitsberaubung  niclit  nothwend%  ver- 
banden sind,  2u  achütsen.  Die  Mehrzahl  der  BesirksänEie  theilt 
mk  die  £lDeebniiie  dienr  Sevisionen  ia  ikatn  JebnebeiidM 
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vni  Alle  i^liniiuon  darin  überoin,  <1n«!^  «le  die  RekÖBtigung  der 
(ietangencii  ^nt  bereitf't  und  au»reicheud  \m<\  dio  r^Mfrer«tRtten 
gcaUgciiti  geluuden  haben,  auch  dass  Ordnung  und  KeiniicJikeit 
in  der  Hauptsache  strong  aufrecht  erhalten  werde,  nur  einige 
Male  wurde  ein  Au8>veiii8en  der  Zellen,  Keparatur  oder  Kroeuer- 
uDg  d«r  NftehiklAd  und  regelmässige  Dentfeetion  imweHbim 
dnrah  EiseaTitrioUilraiig  beintnigl.  In  tbadam  FlUm  'wnrck 
«ach'  auf  HeriitiMliAAiiig  «in«  beneMn  TxuikwasMiB  flir  di» 
CMSiBgeneai  g^nmgen,  wenn  der  ««ither  bmlitite  Bnumen  «okshoi 
in  nugenügender  Qnalitit  lieferte,  und  «beUKl  wurde  Sn  einigen 
GefUngnissen  Verbesserung  des  Baderaumes,  um  eine  ordentliolte 
Reinigung  der  bei  der  Einlieferong  o(t  mit  Schmutz  und  Ung«» 
zinfer  bedeckten  (jefanppenen  zu  pichern,  uüd  die  OewRhniner  von 
Seife  z:un  täglichen  Reinigen  beantragt,  in  baulicher  Beziehung 
wurden  ircüich  die  (tetjlngnisBe,  besonders  die,  welche  schon  vor 
längöi-er  Zeit  erbaut,  oder  iu  alten  GebÄudeu  eingerichtet  waren, 
häutig  nicht  den  Anforderungen  der  Hygiene  entsprechend  ge- 
funden. W&iirend  bei  den  in  neuerer  Zeit  erbaoton  diese  Fordor* 
ungen  grawtflntheOa  beachtet  worden  imd,  m4tid!bmt*46»  lltereu 
oft  zu  klttne^  mit  ta  engen  Feneteröffiiungen  veraehene  ZelleDi 
▼on  d«ien  die  im  Erdgetchou  liegenden  hie  und  da  andi  noch 
feuchtes  Mauerwerk  und  kalte  Fiusböden  e^gen.  Als  «mstlge 
Uebelttftnde,  deren  Abitellwiig  von  ^seinen  Bezirksftnten  bean- 
tragt worden  ist,  sind  noch  zu  bezeichnen :  die  hölcemen  Kästen, 
welche  mehrfach  vor  den  Fenstern  angebracht  sind  und  die 
Zellen  oft  so  verdunkeln,  dass  auch  während  des  Tages  nur  ein 
Halblicht  in  ihnen  ist,  meist  auch  den  Luftzutritt  erschweren; 
ferner  ungenügende  Fussbekleidung,  njunentlich  in  Zellen  mit 
•  kaltem  Fussboden;  der  Mangel  an  kiüKstiicher  Beleuchtung  in 
den  langen  Winterabenden;  und  ganx  besonders  der  Mangel  an 
Beschllkigung,  unter  dem  namentlioh  b«i  lAnger  dsaefiid«  Unter- 
«ochungsfaaft  die  -OeAuigenen  oft  ttshr  leiden. 

Ea  ist  an  faoffieb,  wosn  Jetat  schon  aehHheh  der  Anfing 
macht  worden  ist,  dasa  es  den  Bemldrangen  der  Berirksinte 
mehr  und  mehr  gelingen  werde,  auch  ihrerseits  zur  Besserung 
und  VervoUkommnmig  des  OeßtognisaweBene  in  Bacbiea-  beian- 
tragen. 

SCMfMHtal-  Was  die  Landesstrafanstalten  anlangt,  ho  Ut  zunächst 
zu  bemerken,  dass  dem  Land . -Sied. -( 'oll  eine  Instruction  für  elie 
Anstaltsärzte  zur  Prüfung  vorgelegt  worden  ist   Dieselbe  weist 
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diesen  Aerzten  in  so  vollständiger  Weise  den.Kxvia  ihrer 
als  Wächter  der  Gesundheit  der  Stra%t&i)genen  in  Beqag  ajBdT 
Arbeits-  und  Schlafräume,  Koet,  Bekleddung,  Beschäftigang,  Kein- 
Üchkeit,  Bädßr,  Bewen^mg  in  freier  Luft,  Einfluss  der  IsolirLnft 
u.  8.  w.  und  auf  die  Pflege  der  Erkrankten  an  und  stattet  sie 
mit  solchen  Betti£rniss(*n  aus,  dass  dem  Land.-ited.-C'olL  keine 
Erweiterung  deraelbüu  /u  wünsehou  übrige  blieb  und  es  nur  wenige 
geriugiugige  Aeuderungeii  darin  /.ix  beantrugen  lund. 

Im  Zuchthause  zu  Waldheim,  wo  hei  einem  mittleren  Be-  WAidhaiB. 
ited»  von  883,  im  Otamn  itAtwi  das  J^hiwi.. 1807  IW  Per-. 
Himi  deltnirt  wurdea,  waren  beaondere  Aenderangen  In  den  nd^ 
die  Q«niiid]ittta|ifle|;e  be^llftUtelieii  Enncbtosgei»' «idht  erforderlich, 
mit  Ausnahme  deaaeii|  daee  nach  Einfllhitalig  der  Qaabdeaehtang 
in  den  ArbeituftiUüen  eine  grosse  Anzahl  von'  Augcnschimien 
an  die  Gbfiuigeiieil-Terthetlt  wurden,  weil  häufig  über  Empfind« 
licbkdt  der  Augen  geklagt  wurde.  In  det  Krankcnsbition  der 
Anstalt  fanden  während  des  Jnhr«fl  im  Ganzen  485  Aufnahmen 
statt,  der  mittlere  BestnrKl  derselben  betiug  27.  iJlt  lijlnfig^sten 
Erkrankunf?en  betrafen,  wie  auch  in  dor  freien  Bf  \  i  lkf  i  un^',  be- 
sonders iii  dem  Berichtsjahre,  Cat&ri  lie  dar  Kespiratiuns-  und  der 
Verdauungsorgaue,  von  anderen  erheblicheren  Ki'ankheiten  kamcm 
Typhen  gar  oicht,  Diphtheiie  io  8  und  Choleriiiflii  in  ejaigeo 
««nigen  Fidlen  w.  —  £e  starben  16  Gefangene,  .davon  8  an 
Plidiisis,  je  9  an  Apoplesae,  an  Lungenödem  und'  an  aUgem^er 
Encbdpfong  und  je  1  an  perfonro&dem'  MagengeMshwnre  und  an 
GloüisSdem.  Es  sind  mithin  von  den  Uberhaupt  während  cf^bs ' 
Jahres  detinirt  Gewesenen  1,36  %  gestorben.  Es  ist  dies  zwar 
eine  grössere  Sterblichkeit,  als  im  vorhergeliendcn  Jahre,  doch 
war  diese  ganz  besonders  gering.  In  den  letzten  10  Jahren 
betrag  sie: 

1867  2,03  %  1862  1,76  %  , 

1858  2^04  „  1863  1,00  „ 

,    1860  1,86  „        .  1864  U7  .„       .  . 

1860  1^  » ...  1865  1,20  » 

1861  0,76  ,„  1866  0,61  „ 

im  entten  Quinquennium  also  durchschnittlich  1,65;  im  zweite,; 
Mft  ^t,  sie  ist  mitbin  im  AUgfmeinen  ,im  Abqebmen  becriffni. . 

Im  Hännerarbeitshaose  zu  Zwioksn  mit  Hülfsanstalt  Voigt»-  /wickm  mit 
Iwg  bei  Oelraita  i.  V.  sind  im  Günsen  2468  Mann  detinirtigeti.^""^'" 
«eieii,  der  mittlere  Bestand  betrug  1065.    Auf  den  Kmnbwv« 
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gtetioaen  der  beiden  Anstalten  ftnden  (einseiil.  de«  Bestandes 
am  1.  Jan.)  86&  AnfttahnMii  statt,  der  adtHere  Kmukiuh^tltstA 
betrug  18  Mann.  Es  starben  im  Oaneen  23,  damato  5  aa- 
LnngeneatsOndang  (davon  4  In  Voigtsberg),  4  an  PhtfiMs  (davon 
1  in  yoiglsbeig)^  d  an  Blnttntmlsehimgi  Je  9  an  Aktisob^Adie 
nnd  an  Waasersixcht  li  s.  w.y  bei  4  iet  OestoitoieB  tiat  der 
Tod  sdion  knrse  Zeit  naob  der-  Üttiatkam  ein.  Die  TodtenaMfar 
betrftgt  bier  0,98  %  der  überhaupt  iw  JalffO  deüsart  gawesenon, 
ebenfalb  etwas  mehr  als  im  Vorjabr^  wo  gie  nar  0,56  Vö  betrag. 
Im  vorbergeheiiden  Deoenniom  tnnren  «Ke  StetUieMLeitsverbSl»' 
nisse: 


1857 

2,68  >  . 

1862 

0,9»  %   '  ,■ 

1858 

2,14  „ 

1863 

o,yi  ^ 

1859 

2,48  ,/ 

1864 

0,76  „ 

1860 

2,07  yf 

18Üi> 

IM  „ 

1861 

1,33  „ 

1866 

0,56  „ 

Es  hat  somit  auch  hier  gcö^on  dm  erste  Quinquennium ,  wo  das 
SterWichkeitHvorluiltnisg  durchschnittlich  2,12  %  Ijetrug,  gc^d 
das  zweite,  wo  e«  aul  0,93  %  herabge^angen  war,  eine  erhebliche 
Verbesserung  stattgefunden.  Von  Aenderuugcn  in  den  auf  (ie- 
sondheitspflege  bezüglichen  Einrichtungen  wird  hier  im  ansUilts- 
mtiicben  Jabresberiefate  niohla  erwfbat 

Habertii*-         lieber  das  Weiberarbeitshaus  zu  Flubertusburg  ist  hier  nur 

nnzAigebcn,  daws  i.  J.  1867  die  Gesammtzahl  der  Detinirten  226, 
der  durchsolinittüche  licstand  118  war,  da8.s  auf  d*  i-  Ki  ankeu- 
statiou  (einschl.  des  Bestiindes  am  1.  Jan.)  100  Autnalunen  statt- 
fanden, der  Krankenbestand  durchschnittlicli  f)  T\r>pfe  betrug,  und 
dass  4  Todesfälle  (1,77  "'o  der  Gesaramtzahi)  vorkamen.  Nähere 
Nachweise  haben  aiclit  vorgelegen. 

BoknMk.        Endlieb  im  Weiberarbeitshause  zn  Hehen<^ck,  wo  die 

sammtzahl  468,  der  mittlere  Bestind  der  Detinirten  196  betrug, 
ftnden  144  Aufnahmen  (einschl.  des  Bestandes  am  1.  Jan.)  in 

die  Krankenfitntioii  «tatt,  danmtcr  86  wpri^on  acuten  Mngenca- 
tarrhcn,  lü  wegen  Men«truationpfinoTTin!i  ii  ,  Schwanperschatts- 
besehwerden,  Abortus  et(*„  12  wegen  Fanaritien,  10  wegen  Mund* 
und  RachcTjentzündnnp,  H  wepen  Augenkrankheiten  u  s.  w.  Eht- 
bindungen  kamen  6  vor.  Von  den  Krauken  starben  6  (1,Jh  "/o 
der  GesanHnt»ab)),  darunter  je  2  an  Pbthisi»  und  Brightscher 
Krankheit 
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Von  betOBdioraii  IntaiiM«  wtede  m  uam,  StotUulikiit 

der  Stn&flinge  not  der  der  freietn  BeTölkeituig  «i  vMg^lfidb0»| 
d«ch  Niehen  «buv  die  mi^tiidenen  Ife^tetialien  nicht  auB.  Dms* 
entern  im  AUgemeinen  wesentlidi  ungünstiger  ist,  ist  bdnmt^^ 
and  beruht  grösatiHi^eü«,  wie  WappäoB  in  seinisr  BevölkerungB- 
Statistik  (I,  208)  gewisa  richtig  hervorhebt,  auf  der  der  Einkerker< 
ung  vorhergegangenen,  die  GkBuiulhoit  nnterp^ral^enflen  sittlichen 
Verderbniss  und  der  anfrcibenden  Eiij\\'irkuiip;  drs  morftltsfhen 
Druckes   und   der  GeinuthserscluUteruni^^en  wühmid   rler  I/nter- 
suchungs-  und  ätrathaft,  zum  Theil  ireiUch  auch  dein  an  sieb 
nachtheiligen  Leben  in  den  Get^ngnisaen.    Düss  riiic  soi-|t?»Hitie 
GesundheitapHejg^e  den  Ictütercii  Nachtheil  mildem  kaan,  ist  nicht 
mir  an  sich  aelböLverstÄndlicli,  sondern  geht  auch  aus  der  oben 
nachgewiesenen  alloiählichen  Besserung  der  Qestmdheitsrffhfüiw 
KM«  n  den  aftclwiMhevi  SCrafaMAi^  hämr^  die,  die  GUäb- 
•1%^*  «l«r  LttMMarTOiMHgMeist,  gfiifstigGr.ttBdsnmTlMfl.ftelu' 
eriNWich  gfimstiger,  «rtdwiiMn»  al»  ia  dmMAumM  dör  »imlindiBohBn  • 
ana&Mrtaltfiii. 


9)  BegrftbDisBwesea»  ^ 

Bei  der  grossen  Bedeutung  des  Begr&hnisBwesens  fUr  die 
öffentliche  Gesundheiti^pfle^i'  ist  dwrvh  das  Gesetz  vom  20.  Juli 
1850  den   Rc'Ztrksürzten  ausf^itduger  KintlusS  darauf  rinporilumt- 
nad  ?jrid  ihnen  vei"i?chicdenc  ( )bliot^enheiten  aut«riegt  worden. 

Sie  haben  dahi  r  bt  i  beabsichtigt* !n  Erweiteningon  bestehen- 
der, wie  bei  Auiegiing  neuer  Friedhöfe  regelmässig  Veianlafta-  negrUMiiM* 
UDg  zu  Bt;guUicbtung  der  einRohlagenden  VerhältnisRe  erlialteii. 
Elrwübnt  wird  insbesondere  der  i  liedLul  /.u  Börnersdorf  (Med.-Üez. 
Altenberg),  durch  dessen  Erweiterung  ein  34jiihriger  Tunaus  in 
d«r  RaombeiMtsoBg  ennöglicht  wird;  femer  die  Friedhofe  mm 
JiaAmA,  Imgßo,  Ursprung  und  Bribdoe  (aftmindioli  iiQ'Mid.-BMi 
Gbmnita),  die  «rweKert  wet4m  MUtsDy  lowie  dw  ni  OftUoiia 
W  ClMpidtar  sa  KürUls  ondMUdtaraff  (beide  iMktm  nri  Med,>  • 
Bes»  thnm),  wo  mm  «ttsnkfSB  baafauelrtigt  wtudsf 

Die  Baanfidthtigmig  ttoitelieiider  Ftiedbdle  hait  ih  BomOoh 
inte  eiMifidl»  behebifiigt  &>  winde  in  PImmd  i.  V.  auf  AntMig 
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das  Beiifkiantes  Dt.  Raadier  «in  TM  6m  tetigtn  I*riedlu>fci» 
da  iSch  kier  die  Grflite  seHweiBe  mit  Wommt  fUAltii,  dtmamt  joA 
dmam  voUatllndige  Tiodceiiliallaig  endeit  Di«  lledioiMlpoliM»* 
Uliarde  für  Woikeutaia  liatte  gogn  den  in  dttflig«»  Ctagcnd 
ttberiiaiidnehiiieDdeil  LazM  in  Betreff  der  l8ir||;e  einaüefaratian, 
wekhen  öfters  eine  »>Iclie  Hdke  gegeben  wurde,  dasB  sie  bei 
gefwölmlieher  Grabestiefe  kmom  nit  einer  EHe-  JBrde  bedccki 
Ani'  waren.  —  Aoigrabangen  von  Leiohen  behufs  ihr4p  Transferirung 
«nbrat«.  anderen  Begräbnissplätzen  siDd  unter  Ldtang  und  nach  An- 
ordnui^  der  Bezirks&rzte  oft  vorgekommen,  namentlich  werden 
sie  von  den  Bezirksärzten  zu  Dresden,  Meissen,  Leipzig,  Cliem- 
nitz  und  Fnmkcnber}^  erwähnt.  Im  Med. -Bez.  AI tenberg  wurde 
eine  soiche  Ausgrabung  veranstaltet,  weil  sich  r!r  r  ( ungegründete) 
V^erdnrht  verbreitet  hatte,  dass  bei  der  Bügmbenen  nur  SrluMntod 
voriiauden  gewesen  und  in  Au^-bach  i.  V.  geschuh  daösolbe,  weil 
der  fiiiliere  Todtengräber  pflichtvergessener  Weise  in  ein  nur  tiir 
einen  [Sarg  bestimmtes  Giab  die  Särge  zweier  im  Jahre  1866 
verstorbenen  Cholei'aleichen  übereinander  gestellt  und  nur  mit 
wenig  Erde  and  Baaen  bedeckt  hatte. 

Todt«n-  Die  Todtcnhallen  auf  den  Friedhöfen  werden,  wenn  auch 

htxitu    Jim.  selten,  benutzt,  tluils  zur  voriäutigen  Untcrbringuii<]r  von 

Leichen,  theüs  auch  als  Sectionslocaloi  besonders  bei  gerichtUchen 

Obductionen. 

Leiehra-         Ift  Betreff  der  Leichenwilsolierinnen  wird.  TWn  den  Be- 
jJI^^   sirksärzten  vielfach  die  Klage  erhoben,  dasB  die  Franeta,  tlie  «wh 
jsnr  Uebemahme  dieser  Function  bereit  finden  lar^sen,  meist  nur 
der  ungebildetsten  Volksclaase.  angehören,  oft  nicht  im  Stande 

seien,  trotz  wiederholter  Belehrung  die  Vorschriften  ilirer  Instruc- 
tion zu  ver^tohen ,  daher  auch  oft  Verstösse  in  Betretf  des  b^ 
ansteelcendeii  Kraiii^heiten  nnzunrdnenden  Htillen  Begräbnisses 
begingen,  häutig  auch  nicht  sciiieiben  und  Geschriebenes  nicht 
lesen  könnten.  Als  Ursache  deagcn ,  daaa  keine  be>?Her  unter- 
richteten Personen  für  die«  Amt  zu  ci  langen  seien,  wird  grÖHSten- 
theils  die  Geringfügigkeit  der  den  Leichenwftscherinnen  y-uk(im- 
menden  Gebühren,  hier  und  da  wohl  aucii  das  Voruitheil  gegen 
diesen  Beruf  bezeichnet  Und  doch  ist  es  von  nicht  geringer 
Bedentnng^  daae  wiiUkh  mvvriiHige  Btamm.  nit  4em'An(le< 
beinnt  würden,  :dA  nickt  eelten  die  Imtuüye -na  liMBsngeb, 
welche  mr  Unterdritakung  aneteokender  SMuddMltatt  dliMn,  ia* 
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öure  HSnde  gelegt  ist  und  die  von  ihnen  auszurüllenden  Leichen- 
icheine  ein  äusserst  werthvoiies  jUuterial  zur  Mortaiitätsstatisük 
bilden  könnten. 


10)  Giftpolizei. 

Um  dtts  Pttbficam  vor  der  Sehftdigniig  durch  giftige  Stoffe 

zu  schützen,  welche  aus  Uiikenntniss  oder  Leichtfertigkeit  ücb 
den  Speisen,  Getränken,  der  Luft  in  den  Wohnungen  etc.  zu- 
auBchen  kdonten,  bestehen  anch  in  Sachsen  eine  ziemliche  Ansahl 
Ton  Verordntingen;  besonders  aind  ea  die  giftigen  Farben  an 
Pfefferküchler-  und  Conditoreiwtuircn ,  an  Kinderspieiwaaren, 
Garnen  und  Kleiderstoffen,  an  Tapetoü,  Rouleaux,  Wandanstriselien, 
M  bunten  Papieren  zum  N'erprn  Ivcn  on  Fs?\v:ia!-en,  Katfeesuno- 
gaten  n,  s.  w.,  go|:^en  weit  Ii'  sit  Ii  die  gesetzlichen  Bestininnuigea 
theils  tiurch  Warnungen,  thcil»  durch  Striil'androhung  rieliten, 
aber  auch  in  Bezug  auf  Bleigehalt  der  Zinngeschirre,  auf  blei- 
haltige Schnupftabakshüllen,  auf  zinkene  und  verzinkte  Gefässe 
u.  8.  w.  tiind  VorsciirilLeii  erlassen  worden. 

Im  Allgemeinen  scheint  durch  diese  Verordnungeu  der  be- 
abnehtigte' Zweck  zienüich  yoHständig  eireicht  worden  zn  sein, 
«enigstena  g^ien  die  Beairitritrste  in  ihrer  Mdirzahl  die  Versicher- 
nng^  dass  sie  bei  Revisionen  der  betreflEboden  OegenstSnde  kerne 
Centraventionen  gefunden  hätten. 

Besüglich  der  Bemalung  der  Kinderspielwsaren  mit  loaim^ 
giftigen  Farben,  deren  Fabriliation  bekanntlich  in  einigen  Gegenden  Jjjjjj^ 
des  Erzgebirges  sehr  lebhaft  betriebe  wird,  bemerkt  der  Bezirks- 
snt  XU  Freiberg,  in  dessen  Bezirke  grossentheils  diese  Fabrikation 
besteht,  dass  die  Giftfarben  „meist''  nur  bei  den  besseren  Spiel- 
waaroi,  wo  sie  mit  Lack  tiberzogen  werden,  zur  Verwendung 
kommen.  Auch  hat  der  Bezirksarzt  in  Zöblitz  bei  einzelnen 
Hindiern  noch  unzulässig  bemalte  Waaren  dieser  Art  gefunden. 

In  Leipzig  ist  gegen  ein  dortiges  Handelshaus  wegen  gesetz-  Kuutf 
widrigen  Vertriebes  von  mit  Arsengrün  geiarbtcn  Tarlatanen  ***** 
mit  Confiscation  und  Bestrafung  verfahren  worden.    Dasselbe  ge- 
schah dort  wegen  Verwendung  von  mit  der  nämlichen  giftigen 
Farbe  überzogenen  Cartonpapier,  während  der  Bezirksarzt  in  fnpi». 
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Chemnitz  betreffs  solchen  Papicrca  sieh  darauf  beschränkte,  es 
ausser  Gebrauch  setzen  zu  lassen.  In  Leipzig  sowohl  &h  in 
Chemnitz  war  die  Voranlnssuiiy  zu  diesem  Einsclireiton  *]rewesen, 
dass  ein  Kind  sich  durcli  AldiH  keii  des  fraglichen  Papieres  Ver- 
giftuncjssymptome  zugezogen  hatte. 

Das    sogenannte    Cry  stall-    oder  Perlrautterpapier, 

welches  mit  lose  anhängenden  Bleizurkerkrystallen  überzogen,  in 
Cartoniia;.;('rabriken  und  zu  Vipitenkarten  nicht  unbedeatende  Ver- 
wendung fand,  wurde  von  der  Kreisdirection  zu  Leipzig  der 

Aufnicrksamkoit  der  l^oTilrksärztc  empfohlen  und  sein  Verbrauch 
von  <lci'  Mediciualjtoli/eiboli'irde  der  Stadt  Leipzig  verboten. 

Ausser  den  bcicb-u  ulx'ut  rwälnitrii .  i.st  von  hierhergehörigen 
Vergiitungeialleu  luchti»  bekannt  geworden. 


11)   Curpfuscherei  und  Gehei uimittel wesen. 

c«^  Wegen  Curpfiischerei  haben  zwar  die  Bezirksäizte  uemlicb 

pfaMharat.  hSufig  einzuBclirdten  gehabt  und  sind  auch  in  den  meisten  Fällen 
Bestrafungen  erfolgt,  indessen  hat  dies  nach  Ansicht  der  Aenste, 
doch  immer  nur  einen  sehr  kleinen  Theil  der  Medicaster  belroffen, 
da  diMe  ebenso,  wie  das  Publicum,  welches  sich  ihrer  bedient, 
das  Treiben  derselben  zu  verbergen  beflissen  sind. 

üsbeiin-  Was  die  Geheimmittel  betrifft,  so  sind  zwar  in  der  liaupt- 

BÄche,  seitdem  im  Jahre  1864  der  letzte  der  concessionirtcn  erz- 
gebirgischen  Arzneilaboranten  verstorben  ist,  die  Hftndler,  welche 
ihre  Producte  vertrieben,  von  den  Jahrmärkten  verschwunden, 
doch  scheinen  die  Arzneihändler  aus  dem  Schwarzburgischai, 
die  s.  g.  Königseeer,  namentlich  in  manchen  Landesgegenden 
noch  immer  auf  den  Dörfern  hausirend  ihre  Waaren  heimlich 
abzusetzen.  Ausser  ihnen  fbhren  aber  auch  viele  Kauf leute  nnd 
Drogmsten  in  den  Stftdten  Qeheimmittcl  nnd  scheint  dies  Gesch&ft 
so  luoraliv  zu  sein,  dass  von  einem  Bezirk ^ar/.tG,  weil  die  mehr- 
fach ausgesprochene  Auferlegung  von  Geldstrafen  bei  den 
Betroffenen  ('liiic  jeden  Erfolg  für  Unterdrückung  dieses  illegalen 
Handels  geblieben  sei,  die  Zulä»sigkcit  von  Gefiingnissstrafen  für 
derartige  Contraventionen  beantragt  worden  war. 
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Die  Anktimligungen  von  ( !(^heirniiiiut'lu  in  «•lieiitlicliGn  Blnttem 
und  deron  Beaulsiehtij:^unf!^  i^•t  tiir  die  ]^>zirk«!irzte  fast  iiUgoinoiner 
Gegen?triii'i  der  K!?i*r<*:  die  iucL-!on  hi>iUjU  aul  isiun  Besserung, 
wenn  iluioii  du-  duich  die  Vdg.  vom  Dec,  1850  übertragene 
l'i  üluug  tkr  Ankündigungen  abgenonmieu  und  in  die  Hund  einer 
einzigen  Behörde  für  dio  sämiutliclien  in  Sachsen  erecheinenden 
Anzeigeblftttcr  und  andere  Prcsserzeagnissc  gelegt  würde. 


12)  Hundswuth. 


Die  im  Jahre  1864  begonnene  Epizootie  der  Wuthkrankheit 
unter  den  Hunden  dauerte  auch  im  Jahre  18(57  in  gleicher  Vcr- 
breit\ing  fort.  KacU  dem  vom  Landestliierarzte,  Med. -Rath 
Dr.  Hauhncr  lierausgcgehencn  Jahresberichten  über  das  VeterinÄr- 
weaen  sind  vou  den  Bczirksthierärzten  im  Jalire 

WA  33  Fälle 

l-bö   227  „ 

1866   2b7  „ 

1867    250  „ 

von  lluudswuth  bei  llund*  II  angez*  iirt  wurden,  «loch  ist  ihre  Zalil 
erheblich  gnisser.  da  keineswegs  alle  zur  Kcnntniss  der  Bezirks- 
thierärzte kommen. 

Von  wutbkranken,  oder  dei'  ToUwuth  drin^and  verdächtigen 

Thieren  sind  eine  grosse  Zahl  Menschen  auch  dies  Jahr  wieder 
gebissen  worden,  den  bezirksär/tHchen  Berichten  zufolge  mindestens 
100.    Von  diesen  ist  eine  verhüituissuiässig  grosse  Zahl,  nämlich  Waucr» 
8  an  Wasserscheu  gestorben. 

Nach  einer  auf  die  8  Jahre  von  1 856^1868  gemachten  Zu- 
tammenatelltmg  waren  von  mindestons  135  Gobissetien  nar  7,  von 
den  in  der  Zeit  vom  1.  Jutii  1H65  bis  dahin  1866  mindestens 

152  Gebissenen  nur  1  an  Wasserscheu  gestorben.  (5anz  zuver- 
ifiaaig  sind  übrigens  die  Zahlen  der  von  wuthkrankcn  Thieren 
gebissenen  Mensehen  nicht,  da  einesth<  ils  es  nicht  immer  eonstatirt 
ist,  dass  durch  ßeisssucht  auffällige  Hunde  auch  wirklich  wutlikrank 
gewesen  sind,  anderntlicils  auch  viellt^icht  manche  der  angeblich 
Gebissenen,  welche  von  Aerztea  nicht  untersucht  worden  sind, 

0' 
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ohne  Hjuitverletsang  geblieben  und  Tom  toUen  Hunde  nur  In  die 
Kleider  gebissen  worden  smd. 

Die  1867  in  Folge  von  WeBserscfaen  yorgekommenen  Todea- 
flüle  und  folgende; 

1)  In  Sebönbach  (Ger.-Amt  Neosalza)  erknnkfe  am  27.  Jalt 
eine  Hftnsleraehefrau,  40  Jahre  alt  nnd  starb  am  30.  J ull,  nachdem 
sie  ungefähr  11  Wochen  /.uvor  von  einem  kleinen  Hunde  in  den 
rechten  Fuss  an  oner  mit  Blutaderknoten  besetzten  Stelle  gebissen 
worden  war.  Eane  ärztliche  Behandlung  der  anfangs  stark 
blutenden  Bisswunde  hatte  nicht  stattgefunden,  da  der  Hund  nicht 
fUr  wiithkrank  gehalten  worden  war. 

2)  In  Freiberg  Ftnrb  am  12.  April  ein  Knabe,  6  Jahr  alt, 
der  23  Tage  vorher,  am  20.  März,  von  einem  tollen  Hunde  in  die 
Lippe  geljissen  worden  war.  Eine  örtliche  Behandlung  der 
Wunde  durch  einen  Arzt  hat  nicht  stattgeftinden ;  innerlich  ist  dem 
Knaben  das  ortsgebräuchliche  („Dorf  Hayner")  Mai  Wurmmittel  ge- 
geben wor(I(  11,  welches  starke  IlarnLeBehwerden  bewirkt  hat. 

3;  Ebenfalls  iu  Freiberg  starb  am  Alai  ein  zweiter  6  Jahr 
alter  Knabe,  der  von  demselben  Hunde,  wie  der  unter  2  erwähnte, 
und  flu  demselben  Tage  in  die  Wange  gebissen  worden  war. 
Hier  war  die  Wunde  mit  Salpetetailure  geätst  und  dnrefa  6  Wochen 
in  Eiterung  erhalten  worden;  ausserdem  hatte  der  Knabe  eben- 
falls  das  Dorfhayner  Ifittel  erhalten  and  starke  Strangorie 
darnach  gehabt  Koch  vor  Heilung  der  Wunde  brach  die  Wasser- 
scheu  aus. 

4)  In  Otzdorf  (Ger.-Amt  Waldhdm)  wurde  eine  ISjihrigo 
Tagelöhnerstochter  am  4.  Sept.  von  einem  Hunde  in  den  rechten 
Unterschenkel  nahe  oberhalb  der  Knöchel  gebissen.  Ein  zufällig 
im  Orte  befindlicher  Arzt  ätzte  die  Wunden  sofort  mit  AetzkaU 
und  unterhielt  die  nachfolgende  Eiterung  fast  9  Wochen  lang, 
gab  auch  ausserdem  innerlich  das  officinelle  Maiwurmpräparat  und 
dann  längere  Zeit  hindurcli  Px  lladfinna  Dennoch  erkrankte  das 
Mädchen  15  Wochen  nach  erÜtlener  Verletzung  an  Wasserscheu 
und  starb  am  20.  December. 

5)  Im  Unternitzschka  (Ger.-Amt  Würzen)  starb  am  11.  Oct 
eine  Buttcrhändlerin,  ßO  Jahr  alt,  an  der  ^\'as8erscheu,  welche  am 
14.  Auguät  von  ihrem  Zughunde  iu  den  linken  Arm  gebissen 
worden  war,  die  Wunde  war  ärztUch  behandelt  worden. 

6)  In  Choren  (Ger.*Amt  Nossen)  wurde  ein  4jährige8  Mäd- 
chen am  8.  Juni  von  einem  Hunde  in  Wange  und  Ohr  gebisseui 
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vom  Arzte  nach  12  Standen  mit  Actzkali  geätzt  und  ihm  eins 
der  gewöhnlichen  Mai  wurm  enthaltenden  Geheimmittel,  das 
•»  g.  Bobalssehke'scii«  llhtel,  gegeben.  Am  3.  Jali  erkrankte  es 
«B  der  Wassenchen  ond  Btatb  den  &  JulL 

7)  In  Waldenburg  itarb  am  8.  Miro  der  20  Jahr  alte 
Klempnergeselte  J,  an '  WaBserseheo.  Der  Hand  seines  Vater» 
war  knne  Zot  vorher  wegen  Tollwnth  getödtet  worden ,  in 
welcher  Weise  aber  die  nncweifelhafte  Uebertragong  des  Giflea 
auf  den  Sohn  stattgefunden  hatte,  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt 

8)  In  Hau  enstein  (Ger- Amt  Lengofeld)  starb  eine  Kneolits- 
shefrait  am  29.  November  an  Wasserscheu,  die  9  Wochen  zuvor 
von  einem  kleinen,  etwa  10  Wochen  alten  tiondei  der  sich  sehr 
bissig  gezeigt  hatte,  in  einen  Finger  gebissen  worden.  Da  man 
die  Krankheit  dieses  und  eines  zweiten  gleich  alten,  mit  ihrer 
Mutter  in  einem  dunkeln  Stalle  gehaltenen  ITundes  moht  für 
Wuthk rankheit  gehalten  hatte,  war  die  Bisswuude  der  l'i;iu  nicht 
weiter  beachtet  wordcM,  Beide  kleine  Iliindo  standen  bald  um, 
die  alte  Hündin  wurde  aber  erst  nach  dem  Tode  der  Frau  er* 
schössen. 

Ausser  diesen  ist  noch  ein  zweifcUiaitei  Fall  zu  erwähnen, 
der  ein  in  Staucha  (Ger.-Amt  Lommatzsch)  von  einem  wuthkranken 
Hunde  gebissenes  S'/a  Ji^bit;  altes  Mädchen  betrifft.  Dasselbe  war 
8  Wochen  später  an  „epileptiformen  Krämpfen''  gestorben.  Bei 
den  sdir  eharaeteristischen  Symptomen  der  Wasserscheu  ist  der 
Zweifel  wohl  gerechtfertigt,  ob  der  Tod  des  Kindes  wirklieh  da- 
doreh  bedmgt  gewesen  sei 

Noch  möge  hier  bemerkt  werden ,  dass  von  den  Händen, 
welche  das  suletst  gedachte  Kind,  sowie  die  anter  1,  nnter  2  and 
3,  nnter  6  and  anter  8  bezeichneten  Personen  gehissen  hatten, 
noch  eine  Anzahl  (drca  11  bis  12)  andere  Personen  gebissen 
worden,  diese  aber  sXmmtlich  gesond  geblieben  smd. 

Von  den  8  an  Wasserscheu  Gestorbenen  waren  5  alsbald  nach 
erlittener  Verletsnng  in  wundilrztliche  Behandlung  gekommen,  und 
4  der  letzteren  hatten  auch  innerlich  Maiwurmpräparate  erhalten, 
ein  Beweisy  wie  unzuverlässig  noch  die  jetzt  gebräuchliche  Behand« 
hmgswcise  ist. 

Die  gesetzlich  an£r(»or(lnetcn  Muassregeln  zur  Vermindcrnnc:  ^,.,1;^;^,^ 
fler  Gefahren  der  iiundswuth  sind  allenthalben  in  Ausfllhrung  poiuei- 
gcljrarht  worden.   Nur  ist  zu  erwähnen,  dass  in  einzelnen  Fällen 
Personen^  welche  von  der  XoUwuth  verdächtigen  Hunden  gebissen 
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worden  waren,  jede  inoei'e  oder  äussere  ärztliche  BchAiidlung  ver- 
weigerten. 

Zu  den  bereits  bestellenden  kamen  dnrch  die  Of-ner.'\l\'erord- 
nung  vom  2.  Sept.  1867  noeh  Jus  Verliot  des  freien  llcriunlaufen- 
lassens  brünstiger  Hündinnen  (naeli  dem  Vorschlage  des  internal, 
thiorürztlichen  Congresses  in  ^\  icn)  und  di"  Krinärlitipung  der 
Amtsluniptmnnnselialten,  je  nach  Befinden  in  FiiUi  n,  wo  \vutb- 
kranke  iiiiii(le  vntrirt  hatten,  den  vurgcsehrit  i>Lii(  ii  1 2\\  i »eiligen 
Maulkorbzwan«:;  in  laehreren  iM  nachlarten  ,~',.i»iti-.ci»en  und  gericbts- 
amtlicLen  Bezirken  gleichzeitig  auordueu  zu  las&cn. 
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L  Das  Heilpersonal. 
1)  Die  Aente. 


Die  Zahl  der  Aerzte  1.  Claase  hat  den  alljährlich  ver«  zmhi  der 
ofTciitlu'hten  \*erzcichnissf'n  dos  lyicdicinalpersonals  zufolge  im 
Jahro  18G7  um  IS  /ui^'ouoiiiiuen,  die  der  Aerzte  II.  Classe  um  2, 
die  der  Wundärzte  um  7  sich  vermindert,  so  das»  am  Seldusse 
des  Jahre«  646  A(  r/te  erster,  196  zweiter  CiasÄe  und  142  Wund- 
ärzte vorhanden  wurt  ri. 

Dio  Militürürzti;  bind  hlLibei  niclit  mit^  berücksichtig;  die 
Zahl  derselben  war  am  JahressclJusse  109,  ausser  4  Unterärzten.  ' 

Dio  Vcrthcilung  der  Aerzte  im  Lande  ist  natürlich  keine  ▼«tiMtiuns 
gleichniässige,  eine  dichte  in  den  grossen  BevolkeraDgaoentreDi 
eine  sehr  spftrliehe  in  den  rauhen  und  iinnen  Landesgegenden. 
So  kommen.!.  B.  in  Leipzig  schon  auf  647,  in  Dresden  auf 
1148  länwohner  ein  Arzt,  in  den  Mcdieinalbezirken  Zöblits  und 
Auerbach  kaum  auf  7200  Einwohner. 

Wichtiger  aber,  ab  dieses  Verhältniss,  ist  die  Erscheinung, 
dasa  mit  dem  Absterben  der  geringer  qualificirten  Aerzte,  der 
Aerzte  II.  Clssse  und  der  Wundärzte,  die  in  den  kleinen  Städten 
und  auf  dem  platten  Lande  entstehenden  Ltlcken  durch  Aerzte 
L  Classe  nicht  vollständig  ausgefUlIt  werden.  Es  wird  dies  be- 
sondei*3  aus  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich,  in  welcher  aus 
37  längs  der  südlichen  Landos^rrnzo,  also  im  g^fbirgigsten  Theile 
des  Lande?  gflcgcnen  Amtsbezirken  (mit  /usammcn  491,951  Einw.) 
die  Anzahl  der  Anfang  1867  und  die  der  Anfang  186B  daselbst 
vorhandenen  Aerzte  und  Wundärzte  neben  einander  gcsi«  llt  ist. 
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E»  h\  demnach  1867  in  diesem  Landstriche  die  Zahl  der 
Acrzte  I  Ci  von  56  auf  &5,  die  der  Aerate  II.  Cl.  von  58  auf 
53,  beider  zusammen  von  114  auf  108  herabgegangen,  and  auch 

die  Wundärzte  hnhon  um  2  abgenommen. 

Die  jungen  Aerzte  wciulen  sich  überwiegend  den  grösseren 
Städten  7A\  ,  niu  lidcni  sie  die  Universität  verlassen  liabc  ii.  So 
haben  im  Berichtsjahre  von  24  neu  ctablirten  Aer/ten  I.  ('1.  nur 
sechs  in  Urteu  von  weniger  als  12000  Eiuw.  ihren  Wohnsitz 
gewählt. 

Gewiss  verdient  diese  Thatäiache  alle  Bciichtung,  da  mit  dem 
Scltcnwerden  ärztlicher  Hülfe  in  gewissen  Landesgegenden  immer 
grössere  BeTulkerungsgruppen  den  Pfu8chem  in  die  Hände  ge- 
geben werden.  Indessen  ist  wohl  su  erwarten,  dass  auf  der  einen 
Seite  die  steigende  Concnrmns  die  Aerxte  allmühlicfa  mehr  als 
jetat  von  den  grossen  Stüdten  nach  den  kleineren  und  dem 
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platten  Land«  AUiren  werde,  und  dasB  «noh  anderenaito  die  Ver- 
waltungsbeliörden  der  Udnmi  Orte  mehr  die  iTodiwendiskeii 

emptiiiden  werden,  durdl  Errichtung  von  Krankenkassen,  wie 
§  16  der  Gewerbegcsetznovellc  vom  23»  Juni  1868  hierzu  so 
hciL<anie  Anrof^ung  bietet,  oder  sonst  in  anderer  Weise  dein 
Arzte,  der  sich  bei  ihnen  niederlassen  will,  die  Existena  und  die 
genügende  Bezahlung  für  seine  Thätigkeit  zu  sichern.  Aller- 
dings wird,  und  in  diesem  Sinne  hatte  sich  auch  das  Land.-JIed,- 
Coll.  auf  crfgebene  Veraiilasstmg  aus<!;esprochen ,  auch  fernerliin, 
da  wo  die  ühtr  wiegen  de  Arimith  der  Ocineiiulcn  es  erfordert,  die 
Staatskas^t■  SugtentatioiibbeihüUVn  an  Aerzte  gewähren  müssen, 
und  wuhrselieinlich  in  reichlicherem  Maasse  noch,  als  jetzt,  je 
mehr  höiier  (jualificirte  Aeiztt>  an  die  Stelle  der  Aorzto  II.  Ol. 
und  Wundürütc  treten  und  billi^^o  Beachtung  ihrer  durch  wissen- 
schaftlichere Bildung  erhöhten  Ansprüche  an  das  Leben  erwarten. 

Im  Jahre  18G7  wurden  ^us  der  Staatakasse  dergleioben  Bei-  8tuub«i- 
bfilfen  im  Gesammtbetrage  von  4793  Thlr.  an  Aerste  in  den 
Inoeren  Landesgegenden  gezahlt,  und  zwar  im  RegierongsbeBirke 
Dresden  an  2  Aenste  und  4  IL  OL,  im  Ueg.-Bea.  Zwickau 
an  17  Aerste  L,  16  IL  CL  und  1  Wundarat,  wfibrend  in  den 
Beg.-Bez.  Bautzen  und  Leipzig  solche  nicht  zu  zahlen  waren* 

Nach  Mittheilnng  der  medic.  Faoultät  zu  Letjotg  haben  d*>  pritaBfw. 
selbst  im  Jahre  1867  35  junge  Aerzte  promovirt^  und  iat  1  Wund- 
arzt geprüft  worden. 

Das  durch  das  Regulativ  vom  12.  April  1866  begründete 
Institut  des  hülfsärztlichen  Externats,  durch  welches  den  jungen  Bstafaid. 
Aerzten  nach  ihrer  Promotion  zur  Erweiterung  und  Befestigung 
Ihrer  auf  der  UniversitUt  erlangten  klinischen  Kenntnisse  und 
Krfahrun^'cn  Gelegenheit  zur  hulfsäiztlichea  Beschäftigung  in  ge- 
eigneten otbntlrchen  Krankenanstalten  gewährt  werden  sollte, 
hatte  auch  im  Jahre  1867  noch  kein  J.eben  gewinnen  können^ 
Ks  waren  zwar,  nach  vurgän^i}:^en  Verhandlungen  mit  den  leiten- 
den Üeliiirden,  in  Dresden  das  Kntbin(lun<j^sinstitiit,  da^  Garnison- 
«•pital,  tlas  Siadikiankenhauiä  und  Ja.s  Kraukeühuuä  der  Diaoo- 
hiftsenanstalt,  sowie  die  3  Landes  -  Irrenanstalten  in  Sonnenatein, 
Culditz  und  Hubertnsburg,  und  das  Kreiakrankenstifk  in  Zwickau 
nur  Verfugung  gestellt  worden,  dodi  fehlte  es  an  Bewerbern  fiir 
das  Ebcteniat.  Nach  Ansieht  des  Land. -Med. -Coli,  beruht  dieae 
Eneheinung  darauf,  dass  überhaupt  weniger  junge  Männer  sich 
dem  ftrztlicheii  Berufe  zuwenden,  da  aeit  Aufhebung  der  chirurg,* 
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med.  Academifl  zu  Dresden  die  ZaU  der  Mediön  Studirenden 

in  Leip/>ig  nicht  zugenommen  ha^  BOwie  dass  den  jungen  Aenten 
nach  ihrer  Promotion  ^  abgesehen  von  dem  erhoheten  Bedarf  der 
Annee  in  den  zahlreichen  Assistentenstellen  der  Hospitäler  und 
anderen  fthnlichen  Anstalten  vielfache  Gelegenheit  geboten  ist, 
unter  günstigeren  Verhältnissen  dieselben  Vortheile  für  ihre  Fort- 
bildung, wie  beim  Extcrnat  zu  erhiiigcn.  In  dessen  Betrachte 
genehmigte  das  k.  Ministerium  des  Inneren,  wclchea  deshalb  gut- 
achtlichen Vortrair  des  Land.  >fr>d  ^ 'oll.  erfordert  hatte,  den  Vor- 
schlag des  letzteren ,  die  in  §  14  des  obenerwähnten  Regulatives 
nach  Höhe  von  KX)— 150  Thlr.  in  Aussicht  gestellten  Jahres- 
unterstützungen für  Externe  auf  jährlich  200  Thlr.  zu  normiren,  ' 
und  die  Bewilligung  dieser  Unters ttitzung  bei  deu,  dem  Civil- 
BtJindc  angehörigen  Externen,  nicht  weiter  von  der  in  §  14  vor- 
ausgesetzten Bedürftigkeit  der  Bewerber  aUiingig  sein  xu  lassen, 
Demgemftss  wurde  vom  Land. -Med. -Coli,  emenate  Bdmnn^ 
machnng  erlassen. 

Oegen  Ende  des  Jahres  meldete  eich  em  junger  Ant  «am 
Eintritt  ab  Extemb  in  das  Stad&rankenhaus  in  Dresden. 

Die  UngleichmSssigkeit»  In  welche  durch  das  Mandat  vom 
Oebort**  2,  Aprü  1818,  die  Ausübung  der  Qehurtshülfe  betr.,  die  Thftlig^ 
keit  der  Aerzte  und  Wandärzte  als  OeburtsheUinry  ihren  anderen 
Functionen  gegenüber,  gebracht  worden  war^  und  welche  sieb 
insbesondere  darin  zeigte,  dass  es  zur  Erlangung  der  Berechtige 
ung  aur  Ausübung  der  Geburtshült'e  einer  eigenen  vom  rigorosum 
getrennten  Prüfung  und  oit\or  eigenen  eidlichen  Verpflichtung 
vor  der  Ortaobrigkcit  bedurfte,  auch  die  Geburt'^hplt'er  verpflichtet 
waren,  halbjShrlich  Tabellen  über  die  von  ihnen  behandelten 
schwierigen  Geburtpif!il!c  an  den  Bezirksarzt  einzureichen,  war 
gewiss  für  die  damalige  Zeit  und  den  damaligen  Zustand  des 
gebuit^hiiltiiclipn  Unterrichts  an  der  Universität  gerechtfertigt, 
hatte  aber  ua  Lauie  der  Zeit  seine  Berechtigung  mehr  uud  niclir 
verloren,  und  zumeist  war  dies  nach  Aufhebung  der  chirurg.- 
medicinlschen  Academie  zu  Dresden,  und  der  yva  dw  medic. 
Facnltftt  zu  Leipzig  getroffenen  Einrfchtung,  wonach  eine  Prüfung 
in' der  Geburtshfllfe  einen  Tbeü  des  tigorosunii  d.  i,  der  ätztlichen 
Staatsprüfung,  bildete,  auch  in  den  Promotionseid  der  jungen 
Aerzte  die  QeburtshQlfe  mit  aufgenommen  worden  war,  ersiehtUch 
geworden.  Wie  daher  schon  durch  die  Verordnung  22.  Juni 
1866  das  k.  Mmisterium  des  Innern  angeordnet  hattOi  dass  die 
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Mt  dem  19*  Nov.  1864  promovirten  und  naoh  der  neuen  Eides- 
fbnnel  beeidigten  Äenta^  nicht  mehr  beflonden  noch  ab  Oebnrts» 
lidftt  bändig^  sondern  sobon  durch  ihr  Diplom  als  zur  Geburto- 
hQUe  kgitimirt  erachtet  werden  BoUten,  m  lind  sie  auch  auf 
■Aaing  des  Dreidener  ürztlichen  KreisTerdna  und  auf  Grund 
mm  befürwortenden  Gutaditens  des  Land. -Med. -Coli,  von  der  • 
Verpflichtung  zur  Einreichung  der  halbjährlichen  Tabellen  über 
»cbwierige  Geburten  durcb  MinisterialTerordnung  y.  24  Mai  1867 
dwpensirt  worden.  Es  konnte  der  Wegfall  dieser  Tabellen  um 
so  eher  befürwortet  werden,  da  sie  sich  auch  bisher  fOi  die 
Medicinabtatisük  fkst  werthlos  erwiesen  iiatten. 

In  Betreff  der  Civilpraxis  der  Militftrftrzte  war  Tom  k.  Mini*  ciriip»xi> 
Stenum  d.  Innern  in  Qemässheit  einer  mit  der  k.  preussischen 
Staatsregierung  getroffenen  Uebereinkunft  unter  dem  28.  Nov. 
1867  eine  BeknnntmachuDg  erlassen  worden,  wonach  denjenigen 
k.  sächs.  und  k.  preuss.  Militärärzten,  welche  mit  k.  sächs.,  be- 
ziehentlich k.  preuss.  Tnippcnabtheilungen  in  dienstlicher  Ver- 
anlassung im  Königreiche  Preussen.  lir;^.  \m  Königreiche  Sachsen 
sich  befinden,  die  freie  Ausübuni:  der  ärztinlipn  Praxis  an  den 
betreffenden  Aufenthaltsorten  insoweit  unbeschrankt  j^estattet  sein 
solle,  als  dieselben  die  Qualification  und  Berechtigung  dazu  im 
eigenen  Lande  erlangt  haben. 

In  ähnlichem  »Sinne,  d.  h.  um  den  in  dem  einen  deutschen 
Lande  legitimirten  Aerzten  die  Ausübung  ihres  Berufes  auch  in 
emem  anderen  ohne  uimuLiiige  Schwierit^keiten  zu  ermöglichen, 
war  vom  k.  Miin.-,terium  des  Inneren  zu  weiterer  Vorbereitung 
der  in  dem  Gcsetzentwuife,  die  Ausübung  der  Heilkunde  betr., 
m  Aussicht  genommenen  QegenseitigkeitsTertrttge  ein  Qutadhten 
des  Land.-Med  •Coli,  erfordert  und  vom  letzteren  erstattet  worden. 

In  beiden  Beziehungen  wird  indess  der  Zweck  bald  voll- 
rtändiger  durch  die  Bundesgi  aeugobung,  indem  sie  auch  die 
Frdzügigkeit  der  Aerzte  regelt,  erreicht  werden. 

Pfllchtwidri^'kriten  der  Aerzte  sind  nur  sehr  wenige  wahr-  p^cht- 
genommen  worden.  Einem  Aizte  I.  Classe  ist  eine  Rüge  zu  wwng- 
Theil  g^eworden,  weil  er  als  Districtsinipiarzt  in  einem  von  ihm 
übernutumenen  Impfbeziike  gar  keine  Impfungen  vorgenomuieu 
hatte,  einem  Arzte  II.  Cl.  ist  dasselbe  widerfahren,  weil  er  in 
ctoesi  wicli Ilgen  diirurgischen  Falle,  der  einen  un^ilcklidiw 
Anigang  nahm,  neb  im  Widerspruche  mit  seinen  Fflichteide 
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keinen  Beir&ih  erholt  hatte,  und  ein  Wundarzt  ist  wegen  Oeber- 
sehreitang  seiner  Befugttisie  bestraft  worden, 
BOTragmg  Im  GaoEen  sind  vom  äretlichen  Personal  wShrend  des  Jahres 
taP«»oMi.^  Aerste  I.  CL,  5  Aerate  IL  CL  und  9  Wundint«  mit  Tode 
abgegangen,  8  Aerste  L  Cl.  und  1  Arat  II.  Gl.  haben  wegen 
Krankheit  oder  Alter  Ihrem  Bemfe  entsagt,  und  8  Aenste  L  01. 
sind  ausgewandert.  Daßlr  sind  24  Aerate  I.  GL,  4  Aerste  II.  GL 
und  1  Wondarat  in  das  dvilärstliche  Personal  eingetreten. 


2.  Das  ApothekerwesexL 

Für  das  Apothekei'wescii  hat  das  .Talir  18()7  iiu  hrero  wichtige 
VeräiKlcruiif^cn  gehracht.    Zunächst  ist  liier  die  Kiiitührunj;  der 
ph»nn»kop.  Pharniakopüo   Geruiaiiiae  au  Stelle  der  veralteten  sächsischen 
rhaj-makopörs  vom  Jahre  1837  zu  nennen. 

Nachdem  in  Folge  der  vom  Land.-Mcd.  Coli,  in  den  Pleuar- 
versammlungen  beratheuen  Gutachten  das  k.  Ministerium  des 
Inneren  durdi  die  Verordnung  vom  24.  Hai  ld67  d^nitiv  ^e 
EntSchliessung  kundgegeben  hatte,  die  Pharm.  Germ,  dnauführen, 
waren  vom  Land.-Med.'OolL  au  weiterer  Vorbereitung  dazu  noch 
die  pharmaoeutiscfa^  Ereisvereine  veranlasst  worden,  diejenigen 
Araeneimittel  namhaft  au  machen,  welche  sie  für  die  Aufnahme 
in  die  in  Aussicht  gestellte  2.  Auflage  der  Pharm.  Germ,  nach 
ihren  Erfahrungen  geeignet  erachteten.  Das  Verzeichniss  dieser 
Mittel  wurde  nach  den  eingegangenen  Gutuchton  iestgesicllt  (es 
enthielt  deren  nur  aehn),  und  ihre  Aufiiahme  in  die  neue  Auflage 
der  Pharm.  Germ,  von  deren  Redactoren  zugesagt. 

Ferner  wurde  im  Land.-Med.-CoU.  ein  Verzeichnisa  derjenigen 
Arzcneimittel  entworfen,  welche  in  allen,  auch  don  klpinsten  Apo- 
theken f\en  T.nndes  vorräthip^  zu  halten  sein  würden,  rinp  9.  g. 
8«ri«iMdi.  series  niedicaimnuui,  und  dann  den  ärztlichen  und  pharmaceu* 
*■"■'"''"*  tischen  Kreisvereinen  zur  Prüfung  vorgeIe<xt.  Nach  erfolgter 
Revision  desselben  auf  (n  und  der  RückHusserungen  der  Kreis- 
vereine wurde  ea  dein  k.  Ministerium  überreicht,  und  i^^t  im  An- 
hange der  hohen  Verordnung  vom  28.  Dec.  1ÖG7,  die  iluilulirung 
einer  neuen  Pharmakopoe  betr.,  als  gesetzliche  Vorschrift  ver- 
öffentlicht worden. 
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Gleichzeitig  wurde  eine  KeviBion  der  s.  g.  Maximaldoseu- 
Tabelle  vom  Land.-Med.-CoU.  vorgenommen  und  au  die  Rcdaction 
der  Pharmakopöe  behufs  ihrer  Aufnahme  in  letetere  eingesendet 
Ebenso  wurde  anch  aar  Bearbeitung  einer  neuen  Arsoneitaxe  eine  atmb«i. 
Commisflion  vom  Land.*Med.>Goll.  nledergesetat,' welche  sich  mit 
Qendimigang  des  k.  Ministeriums  durch  Zusiehung  dreier  anderer/  ^ 
nicht  dem  Land»-lj^ed.-ColI.  angehöriger  MitgUeder;  verstArkte. 
Die  definltire  Feststellung  des  Entwurfes  dieser  neaen  Araenei* 
taxe,  wie  er  dem  k.  IlBnisterium  zur  Qenehmigang  rorgelegt 
werden  ist,  erfolgte  erst  im  Jahre  1868. 

Eine  fernere  wichtige  Frage  war  die  Einführung  des  Gram-  Grammen- 
mengewichts  als  MedicinaJgewicht,  über  deren  Räthh'clikoit  das 
k.  Ministerinm  durch  ^'"fi^o^dnung  vom  10.  Juni  1867  das  Gut- 
achten des  Land.-Me(l.-( 't)Il.  rrforderte.  Auch  diese  Angelegenheit 
wurde  den  ärztlichen  und  pliarinacoutisclien  Kreisvereinon  zur  ^^or- 
läufigcn  Prüfung  vorgelegt  und  naehdem  sie  sich  »ämmtlich  belür- 
wortend  geäussert  hatten,  vom  Land.-Med.-Coll.  in  seiner  Plenar-  ' 
Versammlung  vom  28.  Oct.  beschlossen,  das  orforderte  Gutachten 
dahin  abzugeben,  dass  das  Grammengewieht  als  Medicinalgewicht 
in  Sachsen  ebeufallB,  T\ie  in  mehreren  benachbarten  Staaten  ge- 
schehen, und  zwar  gleichzeitig  niit  der  neuen  riiarmakupüe  ein- 
geführt werden  möge.  Dieücm  Gutachten  gemäss  ist  auch  die 
hehe  Verordnung  vom  8.  Febr«  1868|  das  Medicinalgewicht  betr., 
erlassen  worden. 

Wie  ans  dem  amtlichen  Veraeicbnisse  der  If edidnalpersonen  nmt 
vom  1.  Jan.  1868  hervorgeht^  sind  im  Laufe  des  Jahres  1807 
sieben  neue  Apotheken  eröffnet  worden  und  zwar  im  Bantaener 
Reg.*Bes.  1,  «u  Seifhenneradorf,  im  Lei]»aiger  2,  zu  Neurendnita 

bei  Leipzig  and  au  Ostrau  (Amtsbesirk  Döbeln),  und  im  Zwickaucr 
4,  zu  Plauen  i.  V.,  zu  Aue  (Amtsbezirk  Schneeberg),  zu  Mosel  ' 
(Amtsbezirk  Zwickau),  und  an  Eiterlein  (Aintsbeairk  Grtinhain). 
Die  zuletzt  genainite  war  nur  als  Fiiiaiapothoke  concessionirt,  hat 
sich  aber  nicht  als  existenztahig  erwiesen  und  ist  daher  im  folgen- 
den Jahre  wieder  anlgegeben  worden. 

Von  den  beiden  Apothekerrevlsoren  sind  im  Laufe  des  Jahres 
67  Apofbeken  den  vorschril'lmäsbigen  Ke\  isi onen  unterworfen  Apotheken- 
wtn  den  und  haben  in  der  überwiegf^nden  Mehrzahl  sehr  befriedigende  «"ovisionen. 
l'^rrrebnisse  gehabt,  etwa  20  derselben  und  zwar  darunter  auch  kleine, 
kuaiitt.ii  sogar  als  vorzüglich  bezeichnet  werden,  währeiul  etwa 
9  zu  niehrereu  Ausstellungen  Anlasä  gegeben  hatten  und  in  einer 
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derselben  der  duroh  Kränklichkeit  oil  behinderte  Beutser  wa  An- 
etettung  emee  für  die  ordentlicbe  GeeebSfialUhrttiig  veraiitwort- 
Jichen  Admimetratore  veninlaMt  wnrde;  nur  eine  Aputheke  wurde 
80  wenig  genügend  befunden,  daes  «ne  KaebroTiflion  stattiufinden 
hatte^  welche,  da  die  Apotheke  inzwischen  in  andere  Httnde  Über- 
gegangen war,  ein  beBseres,  wenn  auch  noch  nicht  gans  befiw- 
digeadee  Resultat  ergab. 

Im  Allgemeinen  würde  sidi  nach  den  Wahrnehmungen  and 
Urtheilen  der  Apothekerrevisoren  während  der  letzten  dreijährigen 
Kevisionsperiode  über  den  Zustand  der  Apotheken  Folgendes  sagen 
lassen:  Wenn  man  bei  dem  VorliandenBein  der  nothwendigstmi 
Einrichtung,  mit  Arzneimitteln  von  mittler  Güte  und  einer  zu 
ernstem  Tadel  nicht  Veranlassung  gebenden  Geschäftsführung  den 
Ziifitanfl  einer  Apotheke  ah  „genügend",  bei  Einrichtungen,  welche 
über  das  Maass  des  !Noth wendigsten  hinausgehen;  mit  Arzenoi- 
mitteln  von  durchweg  über  mittler  Güte  und  weniger  passiver 
Geschäftsführung  als  „gut*',  bei  vollkommenen  Einrichtungen  mit 
Arzeneimitteln  von  überwiegend  sehr  guter  Qualität  und  sehr 
sorgfUltiger  Geschäftsführung  den  Zustund  als  „sehr  gut",  und  bei 
durchgehends  vollkommenen  Einriditungcn,  mit  Arzeneimitteln 
von  durchgehends  bester  Qualität  und  einer  in  allen  Einzelnheiteu 
rnnstorhaften  Geschäftsführung  den  Zustand  als  ,|TorzügIich"  be- 
zeichnet, so  würden  von  den  sämmtlichen  Apotheken  etwa 
16%  vorzüglich,  32%  sehr  gut,  39%  gut  und  11%  genügend 
genannt  werden  k^^nen,  während  etwa  9%  aIs  „kaum  genügend^' 
zu  ernstem  Tadel,  beziehentlich  zu  Anordnung  von  Naehrevisionea 
Anläse  geboten  hatten. 

Femer:  Einer  auf  Grund  der  Seoep^onmale  veranscUagten, 
aber  nicht  überall  ganz  zuverlässigen  Schätzung  zufolge  würden 
in  sämmtlichen  Apothdcen  durcbscbnittlieh  täglich  4892  Reeepte 
geferügt;  davon  kämen  auf  circa  15 "/o  der  Apotheken  3—9  Tages- 
receptc,  auf  36%  10—19,  auf  37%  20—49,  auf  8*^o  50-99  und 
auf  4®/b  100  Tagesreccpte  und  darüber.  —  Da  der  Durchschnitts- 
prds  eines  Receptes  5  Ngr.  beträgt,  so  würde  der  Aufwand  für 
auf  Reeepte  gefertigte  Arzeneien  per  Kopf  der  Gesammtbevölkc- 
rung  jährlich  37  Pfg.  betragen,  doch  wird  er  natürlich  für  die 
einzelnen  Bevölkerungsgruppen  um  so  höher,  je  regelmässiger 
ärztliclie  Hülfe  in  Erkrankungsfiillen  in  Anspruch  gcnoninien  wird; 
für  die  Bevölkerung  von  Dresden  ist  er  auf  94  Pf.,  für  die  von 
Cheinnitz  auf  95  Pf.|  für  die  von  Freiberg  auf  92  Pf.  berechnet 
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worden  und  würde  demnach  in  Dresden  auf  je  194,  in  Chemnite 
aiif  jf^  198  ,  in  Freiberg  auf  je  192  Bewohner,  oder  abgerundet 
auf  je  200  Bewohner  grüHHorer  Städte  ein  Tagesrecept  kommen, 
während,  wenn  man  für  die  Bev^jlkerung  der  kleinen  Städte  und 
des  platten  Landes  die  obige  DurchschnittszifFer  von  37  Pf.  zu 
Grunde  legt,  auf  je  ÖOÜ  Köpfe  dieser  Bevölkerung  ein  Tagesrecept 
kommen  würde.  —  Von  den  in  der  letzten  Revisionsperiode  revi- 
dirten  Apotheken  bctneben  77  (circa  40 "/o)  J^ebeiigeachäftc.  Von 
mancheo  Apothekern  geschieht  dies,  weil  ihre  Voi^änger  es  so 
gmukt  hittm  vaad  das  Publicam  einnial  darui  gewöhnt  war; 
T9D  vielfln,  weil  das  Einkoimiieti  Yom  reinen  IfedicinalgeadiVlIe 
nur  Erhaltnng  ihrer  Ezistens  nidit  auareieht  Handel  mit  Material- 
waaren  (»imeiflt  Zucker,  Eaflbe,  QewQraep  Cigarren)  betrieben  58, 
mit  Cigarren  allein  mit  Farbewaaren  2,  Hineralwaweriabrikation 
betrieben  (sum  Theil  neben  Materialhandel)  A,  Poetrerwaltuiig 
Bfirgermeisteramt  2  u.  s  w. 

Den  bezirksSratlicheo  Jahresberichten  zufolge  sind  auf  Grund 
der  Verordnung  vom  2.  Nov.  1866,  das  Alchen  der  Medicinal- 
gawichte  etc.  betreflfend,  3  Apotheker  wegen  Fäbrung  ungeaichter 
tmd  unrichtiger  Gewichte  in  Strafe  genommen  worden,  häufiger 
sind  die  zwar  geaichten,  aber  durch  Abnutzung  unrichtig  gewor- 
denen Gewichtsstiicke  bei  den  Kerisioneu  mit  Beschlag  belegt 
worden. 

Ausserdem  sind  noch  2  Apotheker  wegen  unliefugten  Curirens 
and  1  wegen  unbefugten  Kepetirens  eines  starkwirkende  Arzenei* 
atolFe  enthaltenden  Receptes  bestraft  worden. 

Bei  der  mediciuischcn  ^'acultät  zu  Leipzig  liaben  31  Pharma-  Pbitriuae. 
oeuten  die  Staatsprüfung  bestanden.  il"^ 

Anf  Grund  eines  GfUtaohtena  der  Apothekenreviaoren  nnd  des 
isnd.-Hed.-Goll  hatte  das  k.  Ministerium  des  Innern  dnreb  Ver-  ^l''!;' 
«dnQDg  vom  15.  Februar  1866  angeordnet,  dass  Pbarmaoeuten, 
webhe  im  deutschen  Auslande  als  Qehfllfen  approbirt  sind  oder 
das  Staatsexamen  bestanden  haben,  bei  ihrem  Eintritt  in  sftdisische 
Apotheken  als  Geholfen  nicht  mehr  der  durch  Mand.  vom  SO.  Jan. 
1819  geordneten  anderweiten  Gehülfenprüfong  unterworfen  werden 
sollten  und  zugleich  an  die  übrigen  Staaten  des  damaligen  deut- 
ichai  Bundes  das  Ersuchen  gerichtet,  den  in  Sachsen  approbirtcn 
Pharmaccnten  im  gleichen  Falle  denselben  Vortheil  zu  gewähren. 
Die  letzten  Rückäusserungen  der  Regieningen  gingen  hior  noch 
im  Jahre  1867  ein  und  war  den  überhaupt  eingegangenen  zufolgo 
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von  ( bestreich ,  liayrui.  Wiirttcmlierg,  Baden,  TTessen,  Darnistntlt, 
Oldenburg,  Weimar,  iMeeklrnburg-Strelitz,  di  n  tjeiden  Lipp«',  den 
beiden  Reuss  und  Schwar^burg-Sondershausei)  unter  Ausdclnuuig 
uut  alie  Staaten  des  vormaligen  deutschen  Bundes  tlieils  durch 
ausdrückliche  gesetzliehe  Bestimmung,  thi  ils  durch  die  Lcbuiig  — 
der  Grundsatz  aduptirt  wordeu,  du,ss  die  iu  dem  eineu  Lande 
geprüften  Aputhekergehülfea  in  dem  anderen  von  einer  ander- 
weiten  QeliüIf^Bpr&fiiDg  befreit  sein  loQten;  Sadumi  allein  gegen- 
über hatten  sich  zu  demselben  GkiindBatse  atueerdemdieRegiennigen 
von  Preusien,  Coborg-Gotba,  Altenburg»  Anhalt^  Schwarsburg- 
Rudolfttadt,  sowie  die  Senate  von  Hamburg,  Bremen  und  Lfibeck 
bekannt 

A^RUkb»  Es  ist  hier  auch  der  ftrstlichen  Hausapotheken  zn  ge- 
apfthekcu  zumal  die  Verhältnisse  derselben  dÜe  firztlichen  und 

phannaceutischen  Kreisvereine  mehrfach  beschäftigt  haben.  Von 
dem  in  §  27  des  Mandats  vom  30  SepL  1823  unter  gewiss»  Be* 
dingungen  »zugestandenen  Rechte  des  Selbstdispensirens  maclien 
die  Landärzte,  an  deren  Wohnorte  sich  keine  Apotheke  befindet, 
in  verschiedener  Ausdehnung  Gebrauch,  indem  ein  Theil  nur 
wenige  ^Ilttd  im  dispc^nsirten  Zustande  mit  sich  führt  und  sie  in 
dringenden  Fälli-n  abgiijt,  in  der  Hauptsache  aber  die  Medicaniente 
von  den  Angehörigen  dt-r  Kranken  aus  der  nächsten  Apotheke 
entnehmen  lUftst,  ein  andi  c  r  aber  mehr  o(U  r  weniger  vollständige 
Vorräthe  und  Apparate  zur  selbstatändigen  Bereitung  der  Arzeneien 
im  Hause  liat.  Nacli  den  bezirksärztliehcn  Jahresberichte u  und 
den  Ergcbnibsen  anderweiter  i  .i  Ivundigung  ist  die  nachäteheode 
tabellarische  Uebersicht  der  1867  bestehenden  Hausapotheken 
entworfen,  die  ein  ziemlich  sicheres  Bild  der  einschlagenden  Ver- 
hältnüse  bietet,  wenn  auch  hier  und  da  bei  der  immerhin  etwas 
unsicheren  Grenze  zwisohen  einer  Noth-  und  Handapotheke,  in 
welcher  in  der  Begel  kdne  pharmaceatischen  Arbeiten  voT' 
genommen  werden  und  einer  Hausapotheke,  in  welcher  AufgUsse 
Decocte,  Pillen,  Salben  u.  s.  w.  gemischt  uud  bereitet  werden, 
«ine  kleine  Irrung  sich  finden  sollte. 
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Eb  errfibi  sich  hieraus  das  nicht  uninteressant^  RpBultnf,  flass 
im  Baiitzenei  Hoeiorungsbezirke  sämnitliohe  Laiidärzte  tlaiis- 
apothekeu  Lüstt^^ou,  während  dies  iu  den  übrigen  nucii  nicht  bei 
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der  Hiilltt'  dersclhcii  der  Fall  ist  und  nach  Aiisu  hl  mclirerer  Be- 
zirksärzte hiur  aucli  das  Selbstdispcnsireu  uu'lir  und  mehr 
abnimmt.  Es  war  dieses  VerhäJtniss  vielleicht  nicht  ohne  Ein- 
fluss,  dass  gerade  Ton  dem  ttrstiichen  Kmeyweiiie  des  Bautzener 
Regierungsbezirks  f^spmeh  gegen  die  vom  LaiML-Med.*CoU.  in 
seiner  ersten  Plenarversammlung  Tom  27.  Nav.  1865  beschlossenen 
Anträge  auf  strengere  Beaufsichtigung,  bes.  kttnflige  Besdtigung 
där  ftrstlichen  Hausapotheken  erhoben  worden  war.  Die  Ange* 
legenheit  ist  dnrcb  die  im  Gesetsblatte  abgedruckte  Verurdnung 
des  k*  Ministeriums  des  Innern  vom  lOi  August  1868  erledigt 
worden. 

Im  Medicinalbezirk  Lübau  wurde  dnem  Arzte,  der,  obwohl 
er  in  einem  mit  einer  Apotheke  versehenen  Orte  wohnte^  noch 

eine  Hausapotheke  sich  eingerichtet  hatte  und  von  ihr  umßlDg- 
iichen  Gebrauch  machte,  nach  eingeleiteter  Untersuchung  dieselbe 
mit  Ansnahnir  oinor  Anzahl  für  repentine  Fälle  erforderlicber 
Mittel  contiscirt  und  er  mit  Gcldstraf«;  belegt. 

Sonst  enthalten  die  bezirkaärztlichen  Jahresberichte  hierüber 
nichts  von  Bedeutung. 


3.  Das  Hebammenwesen. 


Das  Abndat  vom  9.  April  1818|  welcAies  die  Rohe  der  ddk  in 
kurser  Frist  bis  sum  Jahre  1826  folgend«!  trefflichen  Gesetxe 
sur  Regung  des  Medidnalwesens  im  Königreiche  Sachsen  er- 
Sffiiete,  hat  die  Ausübung  der  Gebnrtshttlfe  dnrch  Aenste  und 
Hebammen  in  einer  Weise  geordnet,  dass  auch  nach  öOjährigem 
Bestehen  desselben  erhebliche  ^lissstände  sich  in  dieser  Beziehung 
nicht  gezeigt  haben.    Zwar  die  Bestimmungen  über  die  Qeblirta-^ 
heller  sind;  wie  erwähnt,  in  den  letzten  Jahren  in  der  Hauptsache 
obsolet  geworden.    Die  auf  die  Hebammen  bezüglichen  Bestimm- 
ungen erselieinen  aber  auch  f(ir  die  Gegenwart  ganz  ausreichend. 
Nur  «lie  dem  Mandate  beigegebene  und  als  „Hebauimenordnunp;" 
bezeichnete  lustructiuii  der  Ilubainiueu  betreffs  ihrer  Obliegenheiten 
Ist    dem    gd'^i^enwärtigeii    Staude   der  goburtshiiillichen  Wissen- 
seliiift  nicht  inelir  gan/.  »'titsprccliend.    K»  hatten  daher  die  beiden 
Vorstände  d<  r  I  lebaniinenschuleii  zu  Uresden  und  Leipzig  auf 
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eine  Reriaion  der  besüglichen  gesetslicben  BestStniDungeii  ange- 
tngen  und  war  io  Folge  dessen  das  Ijatid.-Med.>CoU.  durch 
BescUius  des  k.  Kinisterimiis  des  Innern  vom  12,  Nov.  1866  mh 

öncr  Begutachtmig  der  gemachten  Vorschläge  beauftrag  worden. 

Diese  Angelegenheit  hat  das  Land.-Med.-CoU.  im  Laufe  des 
Jahres  1867  vielfach  bcschäfligt  und  sind  vor  Abgabe  des  erfor* 
derten  Gutachtens  niclit  nur  die  Medicinaibeamten,  sondern  auch 
die  ärztlichen  Kreisvereine  nm  ihre  Ansicht  gefragt  und  sonst  die 
geeigneten  Erörterungen  veranstaltet  worden.  lieber  die  wichtigeren 
hierbei  auftauchenden  Fragen  ist  vom  Land.-Med.-Coll.  daher  auch 
unter  Zuziehung  seiner  ausserordentlichen  Mitg'Hcder  in  der  Plenar- 
versaiiiinluriij  vom  28.  ^)ct.  1867  Ijeschluj^s  <i;et'as.-i(  worden. 

Oie  wi(  iuj^>te  dieser  Fra*:^en,  und  zuj^leieli  die  eiii/i;^e,  welche 
die  Beölimmungen  des  ^landates  von  1818  selbst  Itcrührte,  war 
die,  ob  den  Hebammen  künftig  die  Wahl  ihres  Niederlaasungs- 
ortes  völlig  freizugeben,  oder  die  bisherige  Zurichtung  der 
Hebammenhczirkc  beizubehalten  sei.  Diese  Einrichtung,  welche 
nach  den  Eingangsworten  des  Mandats  darauf  ausging,  „das  Leben 
nnd  die  Gesundheit  der  Gebttrenden  und  ihrer  Kinder  gegen  die 
gef^liehen  Folgen  des  Mangek  an  aweckmXssiger  Geburtshülfe 
möglichst  SU  sichern,''  besteht  bekanntlich  im  Wesentliehen  darin, 
daaa  das  Land  in  dne  Anzahl  (Im  Jahre  1867:  ^6)  Hebammen- 
beairke  eingethoilt  ist,  der  Beairksarzt  darüber  zu  wachen  hat^ 
dass  in  jedem  Bezirke  die  'erforderliche  Zahl  von  Hebammen  an- 
gestellt sei,  dass  nur  angestellte  Hebammen  die  Qeburtshfilfe 
ausüben  dürfen  (ohne  dabei  auf  ihren  Re/li  k  beschränkt  /u  st  in), 
und  dass  die  den  beti'effenden  liezirk  bildenden  Gemeinden  ihren 
Hebammen  im  Bedar&falle  den  nothdürftigen  Unterhalt  zu  ge- 
währen haben,  wenn  ihr  gewöhnlicher  Verdienst  dazu  nicht 
hinreicht. 

Für  die  Rell^elialtung  der  bisherigen  Einrichtung  hatten  sich 
die  mit  der  Medicinal Verwaltung  praktisch  vertrauten  Aerzte  mit 
grcsser  Mehrheit  in  den  Vorberathuufj^en  erklärt,  von  den  4  medi- 
cinischen  Beisitzeni  der  Kn  isdirectionen  befürworteten  5,  ^on 
29  Bezirksärzten  20  die  Beibehaltung  derselben.  In  den  ärzt- 
lichen KreisvcreiTien  waren  jedoch  die  Ansichten  meltr  gethcilt. 

Es  waren  hauptsächlich  zwei  Gründe,  welche  von  den  Gegnern 
der  bisherigen  Einrichtung  für  Beseitigung  derselben  vorgebracht 
worden.  Zunftchs^  dass  eine  Anzahl  Hebammoi  nidit  alsbald, 
nachdem  sie  die  Hebammensohule  verlassen,  AnsteUung  finden 
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und  zur  AusUbang  ibreB  Bnrufs  «igelasieD  werden  könnten,  und 
daher,  wenn  ein  längerer  Zeitraum  zwischen  der  Entlassung  ans 
der  Schule  und  dor  Ansti  llung-  vorstreicht,  einen  Theil  der  er- 
langten Kenntnisse  und  Fertigkeiten  wieder  verlernten  Und 
dann,  dass  in  den  IJezirken ,  in  wcNdien  mir  ein«'  Hebarnnir  an- 
gestellt ist,  nnuder  l»raueh))iue  i»d<  r  dureh  Alter  uiitaliig  werdende, 
oft  länger  im  Dienste  blieben  ^  als  es  bei  freier  Coucurrens  ge- 
schehen würde. 

Was  den  ersten  Punkt  anlangt,  so  hat  der  darin  hezeiehnete 
Uebelötand  in  dor  Pi-fixis  sieh  doch  in  so  e^-erinixem  Mtiasse  fiilil- ' 
bar  gemacht,  daas  er  nur  als  Ausnalinie  betrai  litet  werden  kuini. 
im  Entbindungsinstitute  zu  Dresd*  n,  an  welchem  circa  70  *"„  aller 
Hebammen  des  Landes  ilire  Ausbildung  erlaii>;en ,  sind  in  rleti 
17  Jahren  von  1848  bis  1864  im  Ganzen  779  Hebaninien- 
Bchüleriuneu  ausgebildet  worden,  von  denen  64  wegen  vurlieiigeu 
Absterbens,  wegen  Auswanderung  und  anderer  unbekannter  Ur- 
sachen überhaupt  nicht  angestellt  wurden.  Von  den  übrigbleiben- 
den 715  wurden  572  oder  80  %  innerhalb  der  ersten  secha 
Monate  nach  bestandener  Prüfung  und  670  oder  93,7  *^.o  inner- 
halb der  ersten  swei  Jahn  darnach  angesteil t,  und  nur  6,3  ^/u 
derselben  hattm  länger  als  3  Jahre  au  warten.  Ueber  die  an 
der  Leipaiger  Entbindangsschnle  hierüber  gemaehtfen  Erfahrungen 
liegen  gleich  gmaue  Nachweise  nicht  vor,  dodi  sollen  dort  nach 
einer  Angabe  des  Vorstandes  derselben  nur  drca  56  %  der  Ge^ 
prüften  Innerhalb  zweier  Jahre  Anstellung  finden.  Eine  schwer 
BU  erklärende  Diffiarena! 

Auch  der  zweite  Punkt  kimnte  als  Uebdstand  anorkanot 
werden,  wenn  auch  Toraasausetzen  ist,  dass  die  mit  der  Beauf- 
Nchtigung  des  Hebatnmenwesens  beaufti-agten  Bezirksärzte  dem> 
selben  nirgends  ein  erhebliches  Ueberhandnehmen  gestatten 
würden* 

Trotz  der  Üieilweisen  Anerkennung  der  beiden  bezeichneten 
Miässtände  erachtete  doch  das  Land.'Med.-CoIl.  die  Vorthdle  der 
bisherigen  Einrichtung  fiir  80  überwiegend,  dass  es  in  seiner 
Majorität  sich  fUr  die  letztere  aussprach. 

Aus  nachstehender  Tabelle  geht  anch  hearor,  dass  die  Zahl 
der  Hebammen  in  Sachsen  in  stetigen  Stetgen  begriffen  ist, 
wenn  auch  nicht  im  gleichen  Verhältnisse  mit  der  Bevdlkerungs- 
sonahme,  und  in  Feige  dessen  kommen  jetzt  durcbschnittlieb 
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hit  f)  Ht-banimen  auf  eine  QuadratmeUe,  und  auf  jede  Hebamme 
im  Durchschnitt  cimi  62  C4cburten. 

Und  auch,  wenn  mau,  wie  in  der  folgondon  Ta])t'lle  (M\siclit- 
lieh  ist,  die  V<Thältiiiss(_'  in  den  einzehu-n  iiegieruiigsbezirken 
vergleicht,  kuiimiei!  zwar  kleine,  durch  locale  Verhältnisse  be- 
dingte Versehiedenlieiten  vor,  doch  ist  überall  die  Zahl  der 
Hebammen  so  gruss,  dass  im  Durchschnitt  auf  die  einzelne  kaum 
mehr  Geburten  kommen ,  als  erforderlich  ist,  um  ihr  den  noth- 
dfirftigen  Unterhalt  zu  gewähren  tmd  sie  m  der  Uebang  der  er- 
worbenen Fertigkeiten  und  EennttiiMe  erhalten;  und  femer 
ist  audi  die  VertbeUung  derselben  eine  solche,  daas  auch  in  den 
irmsten  und  am  dOnnsten  bevölkerten  Landesgegenden  die  Ge> 
barenden  lachkundige  Hülfe  erreiehen  können. 


1 

Jahr  zahl* 

Zahl  der  '. 
Uebsmmeii. 

1  üebamme 

auf 
Einwohner,  j 

Hebammen 
auf  1 
1  Quadrat- 
meile. 

1 

Gcburteu 

auf 
1  Ilebamme. 

t 

1819 

1  

!  USB 

[  1176 

4.19 

47,04 

1832 

1368 

1      11S7  1 

6^  1 

1  45.10 

1838 

ia«5 

'  1207 

5,10 

48.05 

■ 

im  \ 

1469 

1162 

5,40 

'  47,38 

im  1 

1473 

1193  i 

.  49,86 

1850  • 

141S 

1287  i 

5,41  j 

64,81 

185Ö 

1521 

1365 

5,60 

53,16 

1860 

1514 

1402 

5,57 

60,66  ■ 

im    'i  1591 
.1 

1469  j 

5.85 

62.07 

Hub  jR«g.-Bei. 

1 

1 

1856 

420 

1276 

5.82 

49,88 

Dresden  ' 

1860 

413 

1341 

5,83 

54,80 

1866 

443  i 

1389 

5,61 

5^63 

1855 

385 

1  1213 

5,99 

43.28 

Leipzig 

186n 

3G6      ^  1323 

5,70 

55,89 

löÜü 

374      1  1424 

5,82 

57,99 

1855 

1  491 

'  1511 

5,82 

61.05 

Zwickau 

510 

,      1535  1 

6.04 

76,68 

1865 

S64 

1576  1 

6,66 

74,90^ 

1855 

928 

1298 

5,14 

40,0« 

Bantsen 

1860 

225 

1338 

:  5,08 

i  48.55 

1865 

220 

1440 

4,W 

1  51,71 
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Niolit  obne  Bedeutung  war  fttr  die  erwähuto  MajoriUU  dtm 
Lii]id.-Med.-CotL  auch  die  in  PreiuMn  gemachte  Er&hrung»  wo 
das  den  Hebammen  irtther  gewährte  freie  NiedwlaBsongerecht  durdi 
die  Glrc.-Ver£  vom  6.  Jan.  1841  wegen  der  mit  einer  an  groseen 
Conconrens  Terbondenen  Uebelatände  wieder  aufgehoben  worden 
ist,  eine  Haassregel,  von  welcher  eine  Uin.-Verf«  vom  81.  De& 
1852  sagt,  <Ia88  sie  dch  bo  bewährt  habe,  dass  deshalb,  weil  dar 
durch  einaelne  Hebammen  an  der  Ausübung  ihrer  Knnet  vei^ 
hindert  werden,  eine  Abändemng  deraelben  nicht  Teranlaast 
werden  könne. 

Abgeaeben  von  dieser  fVage,  betreSs  der  Freiattgigkett  der 
Hebamme  innerhalb  des  Landee,  wurden  vom  Land.-Med.-ColL 
in  seinem  Gatachten  in  der  Hauptsache  noch  folgende  Anträge 
gestelU: 

Dass  jede  Hebamme^  bei  welcher  seit  ihrer  Ekitlaasung 
ans  der  Hebammensdiule  mehr  als  zwei  Jahre  ver 
strichen  seien,  yor  ihrer  Anstdlung  einen  mehrwfichenl- 
Ucbfln  RepedtionscursDs  in  einer  Hebammenschule  dnr<^* 
anmachen  habe; 

das8|  wo  sidi  in  emem  Hebammenbearke  Vaaas- 
rcgcln  nur  Sioberstellnng  des  nothdfirftigen  Unterhalts 
der  Hebamme  nothwendig  maehen,  ea  nicht  mehr  fikt 
anlftssig  orklftrt  werde,  dies  durdi  die  Bestimmung  su 
bewirken,  dass  jede  Wöchnerin,  welche  sich  einer  anderen, 
als  der  Beurkshebamme  bediene,  an  diese  dne  Ent- 
sehildigung  an  gewtthren  habe; 

dass  femer  als  Hebammensdittlerinnoi  nur  solche  aof- 
genommen  werden,  wdche,  abgesehen  Ton  körporlicher 
Tflcbtigkeit  und  Leumund,  im  Altsr  awisdien  dem  21. 
und  85.  Jahre  stehen,  geläufig  lesen,  nnd  ein  Dietat  ohne 
grossen  Verstoss  schreiben  können; 

dass  die  Besirksiinte  sich  durch  gelegentliche,  ymi 
Zelt  zu  Zeit  an  wiedeibolende  PMIfungen  von  der  fort- 
dauernden Tüchtigkeit  der  Hebammen  ftberzengen; 

dass  die  Hebammen  zu  regelmässiger  Führung  von 
Qeburtstabdlen  nadi  einem  bMtunmten  Schema  nnd  an 
periodischer  Einreidiung  dieser  Tabellen,  als  eines  werth- 
vollen  Stattstischen  Materials  Terpfiichtet  werden; 
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und  endlich,  cbss  doroh  Erhöhung  der  Hebommen- 
tne^  m  der  ein  neuer  Entwurf  ausgearbeitet  wurde,  und 
sonat  in  gedigneter  Weise  das  oft  recht  kUmmwliche  Ein* 
kommen  der  Hebammen  aufgebessert  werde. 

(Eine  Entschliessung  der  Kegiemng  «of  diese«  Gutachten  ist 
BOT  Zeit  noch  nieht  erfolgt) 

Im  Laoie  des  Jahres  haben  in  den  beiden  Hebammensf^nlen 
des  Landes  7&  Schfilerinnen  nach  yoUendeter  Ausbfldnng  die 
Prtlinng  gestanden  und  awar  60  in  der  sn  Dresden^  15  in  der  Mtangi^ 
m  Leiprig. 

Btt  Beginn  des  Jahres  waren  dem  |,Veneiebniss  der  Hedioi- 
nalpersonen"  anfolge  1606  Hebammen  In  938  Distrieten  thätig.  Sius« 
Ihre  Zahl  hatte  sich  am  Jahresschlnsao  auf  1620,  beaiebendUdi 
996  yermehrt 

Einige  Haie  waren  Hebammen  wegen  Pflsehtwidrigkeiten 
aar  Verantwortung  sn  liehen,  u,  A.  8  wegen  Medicasterei,  2  w^gea 
Vemadilissigang  von  an  der  Ängenentaündung  der  Nengeborsnen 
leidenden  Kindern.  ISne  Hebamme  wurde  mit  1  Monat  G^eftng- 
niw  nnd  Dienstentlassung  bestraft,  weil  sie  bei  einer  Gebärenden, 
bei  welcher  Querlage  der  Frucht  vorhanden  war,  sich  arzenei-» 
liehe  und  manaelle  Eingriffe  zur  Befördenmg  der  Qebort  in  sehr 
■chadBcher  Weise  erlaabi  hatte. 


4.  HeUdienerwesan. 


Nachdem  durch  die  königliche  Verordnung  vom  12.  August 
1847  die  schon  früher  eingeleitete  Trennung  der  Wundarzcnei- 
konst  von  dem  Barbier^  und  Badergewerbe  weiter  ansgefUhrt 
md  namentUoh  in  §  2  derselben  bestimmt  worden  war,  dass 
diejemgen  Mitglieder  der  Barbier-  und  Baderinnongi  welche  nicht 
sls  Wundsinte  legitimirt  sind,  sich  aller  and  jeder  durorgiichett 
Verrichtungen  einsehliesslich  der  anr  s.  g.  niederen  Chirurgie 
gehlteigen  ^nslich^sn  enthalten  bitten,  war  die  Ausübung  der 
zuletzt  genannten  Funelionen  ganz  den  legitimtrten  Wundärsten 
in  die  IlSnde  gegeben,  und  nur  noch  seit  der  Vcroidiuing 
TOffl  3i.  Mlira  1849  den  Hebanuneosobttlerinnen  Unterricht  im 
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Schröpfen  und  die  Befugiüas  ertheilt  worden,  aJs  angestellte 
flebammen  unter  ControUe  eines  Arztes  oder  Wundarztes  hn 
Frauen  von  der  erlfrnb'n  Feitifjkcit  (Jobraiieh  zu  machon.  Mit 
der  VormiiideninjE!^  der  Zahl  der  Wundärzte  ,  die  besond  ,  seit- 
dem ifjre  Aushilduni!:  überhaupt  sistirt  wurde,  rascli  abüehmeu, 
wurde  i\]u'v .  zumal  in  mittleren  und  kleineren  StUdten,  das  Be- 
düriniss  nach  Personen  immer  lobliafter.  die  sich  mit  diesen  Ver- 
richtungen ,  besonders  dem  öchrüpfeu,  P>lutegelsetzen,  Aderlassen 
und  auch  Zahnausziehen,  beBchaff igten  und  beschäftigen  durtieu, 
da  viele  Aerzte  sich  der  genanuieu  Verrichtungen  nur  ungern 
oder  gar  nicht  unterzogen.  So  kam  efi,  dass  eine  ziemliche 
Anzahl  von  Personen,  welche  sicfa  dazu  qualifidiien,  mit  Conoea- 
0ion  zur  Ausübung  der  niederen  Chirurgie  (z.  Th.  mit  Einschluss 
des  Zahnauaziehens)  unter  der  Bedingung,  daaa  die  bierhergohörigen 
Vemditangen  nur  auf  Anordnung  eines  Arztes  unternommen 
wttrden,  Terseben  worden.  Ifit  wenig  Ausnahmen  waren  dies, 
der  IVadition  früherer  Zeiten  gemäss,  Barbiei«  und  Bademeister. 
Wieviel  ihrer  sind,  ist  aus  den  bezirksärztlichen  Jahresberichten 
nudit  zu  ersehen.  Die  Conoessionsertheilung,  die  früher  dem 
k.  Hinisterium  des  Innern  allein  zustand,  ist  durch  die  Verord- 
nung Tom  Sl.  Juli  1867  den  Kreisdirectionen  Übertragen  worden. 


IL  Die  Heilanstalten. 

L  Die  Krankenhäuser. 


Die  im  Lande  zahlreich  vorhandenen  Krankenh&user  sind  fi»t 
durchgehende  gemeindliche  Anstalten.  Unter  staatHdier  Verwalt- 
ung steht  allein  das  Landeskranken  haus  zu  Hubertusburg 

mit  dem  Siechenhause  daselbst  als  Tochteran^^talt  Das  ersterc 
ist  tiir  solche  unbemittelte  Kranke  bestimmt,  deren  Heilung  oder 
doch  wesentliche  B^smng  zu  erwart»  steht  und  deren  Behand* 
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long  «ine  besonders  sorgfiütige  Pflege^  schwieriger  zu  beRchnffend© 
Mittel  und  dne  anhaltende  onmittelbrnre  Srstliche  Beaufaichtigung 
oder  Isolining  erfordert.  Es  kommt  daher  vorzugsweise  solchen 
Gemeinden  zn  Gute,  welche  ihren  erkrankten  Armen  der  eben 
btzeichntiten  Art  eine  sur  Wiederherstellung  ihrer  ErworbsfHhig- 
keit  erforderliche  Pflege  am  Orte  gar  nicht  uuA  in  einem  ffröi^(=rrpn 
stfidti.-ichfii  Krankonhauso  der  Koston  woj^fm  imr  schwor  l)eschatten 
kömien.  Im  Si^  cheiihanse  liiuh  n,  soweit  der  zur  Z<'it  noch  be- 
Bcbränktti  Kaum  es  f^rntattct,  solche  imht*iibare  Krnnkr  Aufnahme, 
welche  mit  iiusscriichen,  sehr  entstellenden,  Ekel  oder  Ahscheu 
erregenden  Krankheiten  beliaftet  sind  und  die  daher  in  den 
anderen  ötientlichen  Krankenanstalten  nicht  ohne  grosse  Be- 
schwerde für  deren  übrige  Insassen  belassen  werden  könnten« 
Die  Krankenbewegung  im  Landeskrankenbanse  war  1867  folgende: 
Bestand  am  1.  Jan.  51 ,  Anfinahmen  20,  Abgang  durch  erwerbe- 
fldiig  and  sehr  gebessert  Entlassene  13^  als  unheilbar  Versetzte  Ö 
(Epileptische),  durch  Tod  5*  Die  Krankheiten  der  Aufgenommenen 
waren  haopteftchlich  Lupus,  chronische  Knochen^  nnd  Gelenk- 
krankkmten,  LAhmungen,  chronisches  Eceem  u.  s.  w.  XMe  Ver- 
pflegdauer der  Entlassenen  hatte  bei  10  bis  an  1  Jahre,  bei  1  bis 
SU  3  und  bei  2  bis  zu  4  Jhhren  betragen. 

Im  Siechenhause  war  am  I.Jan,  der  Bestand  27,  aufgenommen 
worden  8  (mit  Markschwamm  des  Auges,  krebsiger  Entartung 
des  Vorderarmes,  Qebttrmutterkrebs ,  syphilitischer  Nasen-  and 
^^laiimfnzerstörung  und  anderen  Formen  tertiärer  Syphilis),  nh 
achr  gf'hefscrt  und  erwerhsfiihip;  wnrf^on  2  entlassen  und  3  starben. 

Ausser  durch  dieso  allerdings  nur  kleine,  aber  durch  die  Art 
der  darin  AufnahuK;  tindcntltu  Kranken  den  betreffenden  Ge- 
meinden doch  sehr  willkomraeno  Krankenanstalt  erhält  die  den 
Gemeinden  gesetzlich  obliegende  Armi  nkrankenpfiege  noch  vom 
Staate  durch  die  jährlichen  Geklbeiträ^'c  mehrfache  UnterstUteung, 
welche  an  mehrere  auf  Grund  milder  Stiitungeu  errichtete  lu*aii- 
ksnaaatalten  gewährt  werden. 

Alf  Ph>?insialkraAkenhans  ist  das  Kreiskrank enstift  an 
Zwickau  zu  nennen,  das  hauptsächlich  durch  obenerwähnte  milde 
Stiftungen  gegründet  und  durch  Staatsmittel  unterstütz^  statatsn> 
gemäss  den  Zweck  yeriblgt,  chronischen  inneren  und  schwereren 
chirurgischen  Kranken  aus  dem  crzgebirgischen  Kreise,  welche 
nuthmassKcli  noch  heilbar  sind,  eine  vorzUglich  sorgflUtige  Pflege, 
iehwieriger  zu  beschafiende  Mittel  und  anhaltende  ärztliche  Be* 
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aufsichtigung  zu  gewähren.  £»  hat  mithin  eine  ähnliche  Aufgabe, 
wie  das  Landoskrankenhaus  ssu  Hubertusburg,  nimmt  aber  doch 
in  Folge  der  localen  Verhältnisse  im  Wesentlichen  andere  Krank- 
heitsgruppen auf,  da  die  zahlreichen  Bergwerke  und  Fabriken 
des  Erzgel  ir;::?  s  und  insbesondere  der  Umgebung  von  Zwickau 
zahlreiche  schwer  Verletzte  ihm  zufuhren  und  daher  die  au 
Knochenbrüchen,  Verrenkungen.  Wunden,  Verbrennungen  u.  s.  w. 
Leidenden  uUeiu  14  %  der  Aufnahmen  bilden.  Die  höchste  2afFer 
erreicht  freilich  auch  hier  (nächst  der  Krätze)  die  constitutionclle 
Syphilis,  die  meist  in  schon  veralteten  Formen  hierher  gelangt. 

Im  Jahre  1867  wurden,  da  das  Stift  iuterimistisch  jetzt  zu- 
gleich als  Qamlsonhospital  dient,  bei  einem  mittleren  Bestände 
von  182  Köpfen»  1171  Kranke»  diminter  428  Soldaten,  rerpfiegt. 

Ffir  die  uideren  LandeBkreue  sind  ProvinsiaUaankenhäiifler 
nidit  vorbanden,  doch  vertreten  deren  Stelle  bia  zu  dnem  gewuMU 
Gtade  für  die  Lauritz  das  Barmberaigkeitutift  in  Camens  in 
Verbindnng  mit  den  von  den  ProvinzialstSnden  am  Stadtkranken« 
bauae  zu  Bautzen  erhaltenNi  Frristellen,  fttr  den  Dresdener  Kreis 
die  SO  am  Dresdener  Stadtkrankenbause  aus  Staatsmitteln  unter- 
haltenen, nebst  den  von  den  Provinzialständen  des  Kreises  an  der 
Diaconissenanstalt  gegründeten  Freistellen  und  für  den  Leipziger 
Kreis  die  allerdings  zunächst  zu  Lehrzwecken  bestimmten  Stellen 
in  dem  zur  Universitätsklinik  mitbenutzten  stXdtischen  Jacobs* 
bospitale. 

Bei  weitem  die  meisten  Krankenhäuser  des  Landes  sind,  wie 
bemerkt,  gemeindliche  Anstalten,  stehen,  wenn  sie  auch  in  dor 
Regel  ganz  oder  zum  grÜHstcn  Theile  duicli  milde  ^tiltun^n  n 
gegründet  worden,  unter  Verwaltung  der  Gemeinde  und  dinu  n 
vorzugsweise  der  örtlichen  AruRnkrankenpflege.  Wenige  nur 
werden  auch  von  Privaten ,  Genossenschaiten  oder  Stiftungs- 
vertretern verwaltet. 

Diese  Krankenhäuser  sind  von  den  Bezirksärzten,  soweit  sie 
nicht  unter  deren  ärztlicher  Leitung  selbst  stehen,  besucht  worden, 
und  wird  fast  regelmässig  in  den  Jabresberidbim  die  vorgefundene 
Reudicbkeit  und  Ordnung  anerkennend  erwähnt,  wenn  aucb  bier 
und  da  die  Einriebtungen  etwas  dfirftig  oder  die  Räumlicbkeiten 
bescbränkt  gefunden  worden  und.  Im  Einzelnen  ist  etwa  folgen- 
des bervorsubeben. 

In  Dresden  wird  ttber  UeberfUUung  des  Stadtkrankenbauses» 
besonders  in  der  cbirurgischen  AbtbeUung  geklagt  und  die  Ent- 
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fcrniiug  der  syphilitischon  Dirnen,  die  bereits  während  der  Kriegs- 
periode 1866  itattgefunden  luitte,  a}>fr  wieder  rürk^iing-i«;  gemacht 
worden  war,  lebhaft  befürworte  t,  zumal  aucli  du»  liir  ansteckend© 
Kraake  brstimrntc  Isolirliaus  seiuem  Zwecke  uutzogeu  und  mit 
tndereD  Kranken  liattc  mitbelep^t  werden  müssen. 

In  Grosseiiiiaiii  war  das  Ilaupigebäude  des  Krankenhausee, 
des  8.  g.  Roth'schen  Stiftes,  der  Militärbehörde  zum  Gamisonspital 
Idierlasaen  and  nur  das  Nebengebäude  den  Civilkranken  vor- 
behalten worden,  olmohl  es  dazu  in  seinen  Rftnmßchkeiten  au 
beschrftnkt  war.  Ein  neues  grosseres  Krankenhaus  wird  in 
Konem  erbaut  werden. 

Aoch  TOtt  dem  Stadtkrankenhanse  au  Freiberg  wird  die 
BesehrSnknng  des  Ranmes  erwähnt^  seitdem  das  obere  Stock  des- 
seUien  der  Oamison  flherlaasen  wordm  ist  und  ausserdem  sugleich 
die  fiesorgniss  ausgesprochen,  dass  die  n5thig  gewordene  £rii9h- 
ung  des  täg^chen  VerpflegnngssaCces  von  10  anf  12  Ngr.  der 
seither  stets  wachsenden  Bmntzung  des  Krank^ihanses  Eintrag 
dmn  möchte. 

In  Reichenau  bei  Zittau  ist  von  dem  dortigen  Fabrikbesiiser 
Preibisch  ein  Krankenhans  neu  errichtet  worden,  das  nicht  nyr 
erkrankte  Arbeiter  seiner  Fabrikj  sondern  auch  andere  Orts- 
angehörige aufnimmt. 

In  dem  grossen  Fabrikdorfe  L  i  m  b  m  c  h  bei  Chemnitz  wird 
anstatt  des  ungenügend  gewordenen  tYrtlu k  n  ein  neues  Kranken- 
haus erbaut;  auch  in  Zschopau  ist  ein  neues  erbaut  und  im 
Scpt  1867  eröffnet  worden. 

In  Le i  ^< n  i g  endlich  iat  ein  zweites  Krankenhaus,  Hir  20  Betten 
bemosaen,  neben  dem  bereits  bestehenden  errichtet  worden,  mit 
der  Bestimmung,  zur  Aufnahme  von  ansteckenden  Krankheiten, 
L  B.  Cholera,  Pocken  etc.  Leidenden  zu  dienen. 


2.  Das  Irrenwesen. 

Im  Jahre  1867  ist  wieder  gleichseitig  mit  der  Volkszählung 
one  Irrensählung  in  Sachsen  veranstaltet  worden.  Sie  hat  dies- 
mal im  Ganzen  6685  Blöd-  und  Irrsinnige  ergeben.  Solcher 
Zählungen  haben  awar  bereits  acht  stattgeiiinden,  doch  sind  bei 
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(Jenexi  am  3.  Dec.  1846  uuii  1ö49  nur  die  IrrsinnigeD,  nicht  zu- 
gleich die  Blödsiunigeu  gewählt  worden,  die  Resultate  der  Zähl- 
QDgen  Ton  1852  und  185&y  wo  die  Blödamnigeii  ebeoMs  gezahlt 
worden  warexi|  smd  kidef  m  den  VolknüblungtUsten  nidift 
erhoben  worden  nnd  da  letetere  verniohtet  nnd,  verloren.  £■ 
lie|ipen  demnach  nur  die  Renütate  der  4  Zaidongen  von  1868^ 
1861,  1864  und  1867  m  Vefgleichnng  vor.  Sie  erg«ben  Blöd- 
iind  Inwinige 
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Vergleicht  man  diese  Ziahlen  mit  den  gleichzeitigen  der 
Bewoluu  i  iiberhaupt,  so  kamen  Irr-  und  Blödsinnige  auf  je 
10000  Bewuimer 
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zu  virmiillan  wäre,  im  Zun»'hinen .  !sondern,  die  Zuverlässigkeit 
der  Zählung  vwaubgi-setzt,  im  Ahneliiucu  ist. 

D'iem  Zuverlä«8igk<'it  diiiftf  jedoch  im  Allgemeinen  erheb- 
liehcii  Zweifdu  uicht  uulcrlicgon,  wcnii  mau  von  der  Unteracheid- 
uog  zwischen  Irr-  und  Blödsiunigca  absiebt.  Denn  einestbellfl 
iit  die  erlangte  Zahl  und  ihr  Verbltitnisa  zar  BeröDceranguifFer 
eine  der  hikbeten  im  Vergleich  zn  anderen  Lttndem,  in  donen 
die  Zäblong  mit  allen  Cantelen  durch  Beh^Jrden  und  Aerzte  dnreh* 
geAhrt  worden  ist,  anderentheile  ist  die  leiste  IrrensSUung  be> 
reite  die  sechste,  bei  welcher  nach  dem  Principe  der  s.  g.  Selbst- 
sählang  ▼erfohren  worden  ist,*)  und  die  Bevölkerung  daher  an 
die  AnsDUlung  der  betreffenden  Rubriken  in  den  Zählangsbogen 
gewöhnt.  Daäs  bei  der  unsicheren  Grenze  zwisclu  ii  Golstesgfe- 
rondheit  und  Geisteskrankheit,  besonders  aber  awischr-n  lilodsinn 
und  den  verschiedenen  Gmden  der  Geistesschwäche  die  Beur- 
tbeiluDg  im  einzelnen  Falle  bisweilen  fehlgegriffen  haben  wii^d, 
kann  nicht  in  Anschlag  gebracht  werden,  da  wahrscheinlich  der 
Fehlgriti'  ehenso  oft  nacli  der  ciiun  wi<^  nach  der  HTidercn  S«nte 
hin  geschehen  sein  und  sich  sd  aiispjt^;^liclicn  liaheii  niaf;.  Die 
Unterscheidung  zwischen  Irresein  und  lilödsinn  dagegen  ist  für 
Laien  gewiss  zn  schwierig,  wenn  uielit,  wie  dies  in  l'reussen  bei 
der  letzten  Zäidung  aut  Antrag  der  Berliner  psychiati'ischen  Ge- 
sellschaft, seitlier  aber  in  Sachsen  noeli  uicht  geschehen  ist,  der 
Blödsinn  als  der  angeltorene  oder  in  l'rühester  Kindheit  erworbene 
beaeichuet,  und  dadurch  mit  einem  auch  iVir  den  Laien  leicht 
ftssbaren  Merkmale  versehen  wird.  Wie  sehr  hier  fehlgegriffen 
wird,  liest  sidi  schon  daraus  oitnehmen,  da»  1867  im  Alter  von 
0^5  Jahren  14  Blödsinnige  und  12  Iirsinnige  in  den  Listen  an^ 
geführt  werden. 

Im  Uebiigen  aber,  wenn  man  diese  Unterscheidung  fidlen 
liest,  spricht  die  weitere  Analyse  der  Zj&hlungsiesnltata  ebenfiills 
f&r  ihre  Qlaubwttrdigkeit:  So  gehören  von  den  5685  Irr-  und 
Blödainnigen,  welche  1867  verzdchnet  worden  sind,  8777  dem 
mionlichen  und  2808  dem  weiblichen  Geschlechte  an,  ein  Ver- 
hiltniss,  welches  dem  in  der  Bevölkerung  iilx  rhaupt  bestehenden 
sehr  nahe  kommt.  Ebenso  Ist  hier  die  V'ertheilung  nach  den 
Altersdassen  au  nennen:  £s  gab  bei  der  letzten  Zählung 

*)  Di«  Priscip,  wonseh  die  ZiUnngdislen  bsuptiftcbUcli  durch  die 
HaoshaltangsTOfitftnde  ansgsf&llt  werden,  iet  in  Seduen  bekamitlieh  eeit 
lä53  aagenoiiunea. 


Digitized  by  Google 


im  Alter 
▼on 


Ii  überhftapk 


Irr*  and  Blödsinnige 


auf  je  IQKKüO  Personen 
denelbcu  Alteraclasse 


5  J. 

! 

26 

0.82  ( 

5-10  „ 

- 

i 

IGG 

6,20  / 

lü— 15  „ 

1 

293 

11,61  1 

16-»« 

466 

20-30  „ 

1 
1 

1007 

25,17 

30—40  ., 

1 

1177 

35,96 

40-Ö0  „ 

102G 

37,6a 

fiO-eo„ 

744 

41.61 

Ä)— 70  „  , 

1 

466 

a8»S8 

70-SO  „  '1 

157 

86.88 

über  80  „ 

10 

unb«kannt  , 

54 

t 

1 

5585 

3.29 


Diese  Reihenfolge  bietet  in  sich  gewiss  nichts  Unwahrschflin-' 

liches,  und  nur  im  frühesten  Alter  scheint  (He  Zahl  zu  klein  zu 
»ein,  was  aber  sehr  bogreiflich  ist,  da  hier  oft  die  angeborene 
oder  früh  erworliene  Geistesschwäche  den  Angehörigen  nicht  sclion 
so  zweifellos  sein  wird,  da&a  sie  es  in  der  ZählungsÜBte  aus- 
sprcclion. 

Im  Vergleich  zn  den  Zahlen  der  bei  den  letzten  4  Volks- 
ziililungen  im  ganzen  Lande  gefundenen  Irr-  und  Blödsinnigen 
sind  die  Zahlen  der  gleichzeitig  in  den  Landesirreuanstalteu  unter- 
gebrachten sehr  bemerkeoswerth,  sie  betrugen: 

Dec:  1858   1271,  d.  i.  23,04  7«  der  Gesammtzahl, 
„    1861   1552,  „  „  25,26  %  „ 
„    1864  1785,  „  „  30,30  %  „ 
„    1867   1932,  „  „  H60  %  „ 
Die  Vermefanuig  der  in  den  Laodesanstalten  befindiidieB 
GeiBtesknuiken  hat  daher  im  Laofo  Ton  9  Jahren  Aber  50  %  be- 
tragen,  und  während  zum  Anfang  dieser  neunjährigen  Periode 
noch  niclit  der  vierte  Theil  der  B&mmtlichen  Geisteskranken  im 
Lande  in  diese  Anstalten  aufgenommen  war,  ist  es  jetzt  über  ein 
Drittel  derselben.    Glücklicher  Weise  hat  bis  jetzt  noch  die  er- 
forderliche Erweiterung  der  Anstalten  im  Verhältnisse  zur  Ver- 
mehrung der  Insassen  bewirkt  werden  können.    Wird  dies  aber 
auch  fernerhin  ni<ig]ich  und  zulUssig  sein?    Der  venneiirte  Zu- 
drang  zu  den  üfl'eDÜicbeu  Anstalten  beinibt  allerdings  wohl  zum 
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Tiieil  auf  dem  an  sich  orl'reulichon  Umstände,  diiss  die  Aufmerk- 
samkeit  auf  die  Zustände  der  Geisteskranken  und  Blödsinnigen, 
Ii  sonders  der  armen,  und  da??  Hewusstsein  der  riliclit,  für  ihr 
üiuglichstes  AVohllx  liinlcn  zu  singeji,  in  innner  weitere  Kreise 
gedrungen  ist.  amlci ci seit»  i.->t  aber  das  Streben,  dieser  Pflicht 
auf  die  muglichst  \vohh«Mle  Weise  und  uhne  erhebliche  perstin- 
liclie  Opfer  zu  geniigen,  nicht  ohne  wesentlichen  Einfluss,  und 
ids  clas  bequemste  Mittel   dazu   bietet  sich  cbeu  die  Unter- 
bringung  in  der  Irrenanstalt  dar.  Zwar  sind  dic^  letzteren  regulativ* 
mSssig  bestimmt,  ausser  den  heilbaren  oder  docb  einer  wesent- 
lieben  Besserung  fkbigen  Geisteskranken ,  nur  solche  Unheilbare 
anfennebmea,  welche  sich  oder  Anderen  gefölirlich  sind  und  su 
Hause  nicht  ausreichend  bewacht  werden  können,  sowie  solche, 
welche  durch  ihi  Verhalten  sittlichen  Anstoss  oder  sonst  öffent- 
liches Aergerniss  erregen  können.    Indessen  sind  die  Verpfleg- 
beiträge für  die  in  den  Landesanstalten  Untergebrachten ,  zumal 
wenn  sie  von  der  Ileinuithsgenieindc  zu  zahlen  sind  —  und  dies 
ist  in  den  beiden  Jtrenpfleganstalten  bei  reichlich  -n  aller  Ver- 
pflegten der  Fall  —  so  gering  (jetzt  28  Tlik.  jahrlich  oder  noch 
weniger),  und  namentlich  geringer,  als  die  Verpflegung  am  Hei- 
mathsorte  betragen  würde,  dass  damit  nicht  !so!ten  VoraTdassnng 
gt  bot'-n  M'in  mag.  sich  sulchci-,  der  r.üentlichen  Fiirsorgc  atilifini- 
gegebeuer  Irr-  (ider  1  ihMlsinni^^ei"  durch  Ablii  foiung  ia  eine  An- 
stalt zu  enth  tlif;!-!!,  /imial  es  meist  iiieht  scinvt-r  ist.  Gründe  für 
eine  f lemeingf  tährliclikoit  der  Krankten  üu  linden.    T^nd  in  der 
l  liHi  iehlt  es  nifcht  an  Klagen  der  ßc^irksärzte,  dass  ihnen  iiiiiut  r 
häuflger  augesonnen  werde,  die  Unterbringung  von  Geistes^aoken, 
ja  sogar  blos  geistig  Beschrfinktcn,  mögen  sie  noch  so  friedfertig 
und  harmlos  sich  zeigen,  zu  vermitteln,  weil  ihre  Unterhaltung 
der  Gemeinde  oder  den  Angehörigen  unbequem  und  lästig  wird. 
Freilieb  sind  solche  Unglückliche  in  der  Anstalt  besser  bewahrt, 
ab  wenn  sie  zu  Hause  der  Gegenstand  kaltherziger  Vernach- 
lissignng  oder  Neckereien  und  Spottsucht  sind,  aber  und  eb^- 
soviel  wohler  werden  sie  sich  meist  bei  freundlicher  Behandlung 
im  Verkehr  mit  anderen,  gesunden  Menschen  beflndeu,  als  in  der 
Anstalt.    Indess  auf  diese  Fragen  hier  näher  einzugehen,  möchte 
M'old  nicht  geboten  sein,  da  der  Jahresbericht  für  1868  Gelegen- 
heit bieten  wird,  sie  ausführlicher  zu  besprechen. 

Was  die  nicht  in  den  Landesirrenanstalten  untergebrachten 
Irr*  und  Blödsinnigen  anlaugt,  so  beiaudeu  sich  am  Z^ähiungstage 
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in  den  Privjttirn  nanstaltcn,  sowie  in  den  Erziehungg-  und  Pfleg- 
ansüilten  für  geistesschwache  Kinder,  deren  129  (2,5  ^jo),  in  städti- 
schen oder  ländlichen  Kranken-.  Versorg-  und  Armenhäasem 
658  (11,8  und  in  Familien,  d.  h.  grösstentheils  bei  ihren  An- 
gehörigen 2bi>4  (51,2  ^^o). 

Die  Vertheilung  der  Irren  und  Blödsinnigen  im  Lande  ist 
eine  sehr  gleichmässige.  Abgesehen  von  den  in  den  Landes- 
anstalten befindlichen  kamen  auf  je  10000  Bewohner  des  Regier- 
ungsbezirkes 

Bantzen  15,16 
Dresden  14,51 
'  Leipzig  12,98 
Zwickau  15,30  derselbeii. 

Dam  d!6  Zahl  der  im  Leipziger  und  Drtodener  Besirke  et#M 
kleiiier  ist,  als  in  den  beiden  anderen,  beraht  wohl  darauf,  dads 
im  ersten  2,  im  sweiten  1  Landeeanstalt  sich  befinde^  und  daher 
die  nahegelegene  Gegend  mehr  veranlasst,  die  Unterbringung 
ihrer  (Geisteskranken  darin  anaustreben. 

Gegenden,  in  welchen  Idiotie  endemisch  wftre,  häKen  sich 
bisher  in  Sachsen  noch  nirgend:^  nacliweisSen  lassen. 

Im  Uebrigen  ist  auf  die  im  Anhange  unter  G.  befindlichett 
Tabellen  über  die  Ergebnisse  der  letzten  Irrenziililm!!;  zu  ver- 
weisen, welche  vom  k.  statistischen  Bureau  bearbeitet  und  diesem 
Jahresberichte  zur  Veröffentlichung  überlassen  worden  sind.  Sie 
geben,  ausser  dem  Aufcntlinlte,  auch  über  Alter,  Staatsangehörig- 
keit und  BiTulsart  Auskunft. 

Die  3  Landesirreiianstaltcn  haben,  was  ihre  inneren  Ciu> 
richtüngcn  betriti't,  erhebliche  Veränderungen  nicht  erlahren. 

Die  Anstalt  Sonnenstein*),  welche  vorwiegend  Heilanstalt 
ist,  und  Kranke  beiderlei Geschlcclits  aufnininit,  hatteani  1.  Jan.  1807 
einen  BeatiUid  von  344  (171^  ni.,  IGO  w.)  Kranken,  zu  diesen  sind 
im  Lflufc  des  Jahres  253  (127  ni,  120  w)  Kranke  neu  eingetreten. 
Es  ist  dies  die  hödiste  Ziffer  von  Aufnahmen  in  einem  Jahre 
mit  dem  Bestehen  der  Anstalt.  Duvon  sind  82  (49  nl.,  S3  W,) 
Us  vollständig,  46  (14  m.,  32  w.)  als  relativ  geneiton  in  die  Hei- 
fflUth  kurttckgekehlr^  7  ml&nnL  sind  ab  ungeheilt  aus  der  Anstalts- 


*)  Ausführlicherer  Bericht  über  die  Krankenhewegnng  auf  Sonnenstein 
1.  J.  1887  itt  in  Ploaa'  ZUchr.  f.  Med.,  Cbir.  n.  Geb.  f.  1868»  8. 807  ff.  abgedrackL 
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p6ege  enthwen ,  19  Männer  als  unheilbar  und  gemeingefährlich 
in  die  Versorganstalt  zu  Colditz,  14  Frauen  in  die  zu  Hubertus^ 
barg  versetzt  worden  und  60  (dO  m.,  80  w.)  gestorbea,  darunter 

1  Frau  durch  Selbstmord. 

Die  Anstalt  Colditz,  überwiegend  Pfleganstalt  für  Männer, 
hatte  am  Jahresbe^^iim  einen  Bestand  von  717  (699  m.,  18  w.), 
ansachliesslich  28  Beurlaubte,  aufgenommen  wurden  während  des 
Jahres  128,  davon  wurdfn  5  als  geheilt  cntlagscn  oder  nach 
längerer  Beurlau^nTic:  abf^oschrieben,  X  Frau  wurde  nach  Uubertut- 
burg  rersetzt  und  68  starben. 

Endlich  dio  Anstalt  II  nbertusburg,  überwiegend  Pfleg- 
anstalt für  unlieilbare  Weiher  und  Kinder,  hatte  am  1.  Januar 
i62  Kranke  im  Bestand  (excl.  .'U  Beurlaubte),  aufgenommen 
wnrdt-n  Iii*,  als  genesen  oder  gebessert  entlassen  14,  und  13  neu 
Vialaubt,  wogegen  3  Beurlaubte,  welche  aus  der  Kinderstation 
üur  besuchsweise  ui  die  Heimath  abgeholt  worden  waren,  in  die 
ÄDstah  zurückkehrten:  nach  Colditz  wurden  14  mäunl.  wegen 
vorgLschritteneu  Altertj  aus  der  Kiudt^rstalion  versetzt,  und  62 
starben  *), 

Privatirrenanstalten  l)estehen  vier  im  Lande.  Von  ihnen 
erfreuen  sich  besonders  die  des  Dr.  Guntx  in  Thonberg  bei  Leipzig, 
ond  die  des  Dr.  Dietrich  in  Pirna  (nach  dessem  Tode  vom  Be- 
arksarzt  Dr.  Lehmann  übemonunen)  eines  wohlverdienten  gutoi 
Rofes,  die  beiden  anderen  haJbm  nur  geringen  Umfang  und  aine 
der  leüBteren  ist  in  der  neuesten  Zeit  gans  eingegangen. 

Hier  ist  auch  der  Erziehungsanstalten  für  geistes- 
schwache Kinder  zu  gedenken.  Eine  derselben,  unter  staat- 
licher Leitung  stehend ,  ibt  mit  den  übrigen  Landesanstalten  zu 
Hubertusburg  verbunden.  Sie  hatte  am  Tage  der  Volkszählung 
mm  Bestand  von  45  Zöglingen.  Zwei  andere  sind  Privatittlliai^ 
Bsiimangen,  die  eine  in  der  Ntthe  von  Leipzig  von  einem  Arcte^ 
4ie  andere  in  der  Nfthe  ^00  Dresden  von  einem  Pädagogen  ge- 
Iflitet  Beide  sind  aueh  augleidi  Pflegeanstalten  fär  nidit  bild- 
ungsßihige  blödsinnige  Kinder.  Eine  dritte  ebenfidls  im  Dresdener 
EsgiomDgabesirke  bdegene  PriTatersiehongsnutalt  fUr  Qeistes-< 


*)  Der  Jahresbericht  des  1.  Aiutaltsarztes  Dr.  Ehrt  auf  das  J.  1867 
tb«r  die  Irreupflege  in  Hab«rtasUavg  ist  vollstindig  in  Plön**  Ztsehr.  filf 
IUI  «te.  1B6B  S.  496  ff:  aligcdrookt. 

8* 


gchvvacLc  war  schon  im  Beriohisjahre  in.  der  Aoflötutig  begriffisn 

und  hat  jetzt  aufgehört. 

Sämmtliche  Privatanstaltm  eind  von  den  Beeirksärzten  revi- 
dirt  worden. 


3.  Die  Bäder. 


Za  den  wichtigsten  Heilanstalten  gehören  unzweifelhaft  auch 
die  Mincralhäder.  Sachsen  ist  zwar  nicht  arm  an  solchen, 
doch  haben  nur  wenige  sich  einen  bodcut*  ndoren  Wirkangdueu 
erringen  können.  Unter  ihnen  steht  Had  Elster  obenan,  and 
zwar  nicht  nur  durch  die  Beschaffenheit  Heiner  Quellen,  sondern 
auch  dadurch,  dass  es  vom  Staate,  in  dessen  Händen  das  Bad 
sich  befindet,  am  vollkommensten  mit  denjenigen  Einrichtungen 
vej'schen  ist,  welche  für  die  ärztliche  Verwendung  der  Quellen 
erforderlich  sind  und  sie  erleichtern.  Es  hat  daher  auch  im  Jahre 
1867  die  höchste  Zahl  von  Curgästen  im  Vergleich  zu  den  an- 
deren sächs.  Badeorten  gehabt.  Die  Curliste  zählte  im  Ganzen 
1834  Parteien  mit  2712  Personen  auf,  also  419  Personen  mehr, 
als  in  der  his  jetzt  besuchtesten  Curzeit  1865.  Im  Ganzen  sind 
im  Sommer  1867  40397  Bäder  gegeben  worden,  darunter  5445 
ganze  Moorhider,  Die  Zahl  der  vorhandenen  Badezellen  erwies 
«idi,  der  ateigenden  Frequenz  gegenüber,  immer  ungenügender, 
d»  in  der  Zeit  dea  atlilcsten  BeBUcboB  die  einzelnen  Zellen  bis 
au  8  Mal  an  einem  Tage  benutzt,  und  daher  ein  grosser  Thdl 
d«r  Curgiste  auf  sehr  unwillkommene  Badestunden  gewiesen 
werden  mussten.  Diesem  Mangel  ist  inzwischen  durch  die  stän- 
dische Bewilligung  der  zur  EIrweiterung  erforderlichen  Geldmittel 
VorlAufig  abgeholfen  worden. 

Zu  Trinkcuren  werden  die  Q^dlan  eben&lls  in  ausgedehntem 
Maasse  benutzt  und  ausserdem  hat  die  Molkenanstslt  663  Kannen 
Kuh-  und  246  Kannen  Ziegenmolken  geliefert. 

In  ähnlicher  Weise  vweinzelt  wie  die  eisenhaltigen  Glauber* 
eal/quellen  EUsters  ist  die  warme  Quelle  in  Wölk  enstein, 
welche  bei  ihrem  geringen  Mincralgehalte  ebenso  wie  etwa  Teplitz 
i.  B.  oder  Schiangenbad  im  Njvssauischen.  fiiprlieli  zn  den  Akrato- 
thermeu  gerechnet  werden  kann.   Die  Temporatui*  des  Wassers 
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beträgt,  etwa  wio  in  Schlaiigcnbad,  nur  23,5''  R.,  und  bedarf  daher 
zum  Badegebrauch  einigen  Nachwürniens.  Das  anmuthig  gelegene 
Bad  hat  namentlich  seit  Eröffnung  dor  Chemnitz  -  Annahc  rger 
Ktsenbalm  an  Anzieh nnj^skrn ff  p'«  w  «»nticn;  und  stieg  dir  Znld  der 
Badegäste  auf  cir<'a  5(K)  im  Jaiu  18(17.  Das  Bad  br  ilnclet  sieh 
'm  Privathänden,  ujkI  die  beschränkten  Alitlei  di-s  licsilzers  ge- 
bieten ihm  in  der  wiinselienawerthen  Vcrvollkoiiinmung  der  Ein- 
richtimgen  ein  nur  ailmälih'chea  Vorgehen,  Dennoch  ist  schon 
AnerkennensAvcrtlies  erreielit  worden. 

Das  nahe  Wiese nbad  hat  zwar  ähnliche  Zusammensetzung 
dtt  Wassers ;  wie  Wotkcnatein,  doch  kann  ca  bei  seino*  Tem- 
pentur  von  nur  17**  R.  kaum  noch  zn  den  Thermen  gereehnet 
iverden.  Die  geräumigen  und  wohlgcpflcgtcn  CurgebSnde  und 
Anlagen  werden  daher  bei  der  lieblichen  Lage  des  Orts  mehr 
zoni  Landaufenthalte  von  den  wohlhabenderen  Bewohnern  der 
benachbarten  Stftdte  benutzt 

Die  grÖBflte  Zahl  von  Badeorten  bilden  die  mit  qaeUuoren 
EStenwftasem  yerteheneo,  die  ihre  WftsBcr  jedoch  sämmtlich  des 
mangelnden  Eohlensänregehaltes  wegen  nta-  zum  Baden,  nicht 
aber  zu  Trinkcnren  verwenden  kdnnen.  %e  sind  sämmtlich  in 
PriTatbeeits  und  haben  ein  nur  niüssig  zahlreiches  Publikum. 
Obenan  unter  ihnen  stehen  bezüglich  der  Frequenz  das  Angnstus* 
bad  bei  Radeberg  und  das  benachbarte  Liegau,  sowie  Schan- 
dau, letzteres  jedoch  wohl  mehr  als  Soraraoraufonthaltsort.  Nächst- 
dem  ist  Schmeckwitz  hei  Cnnienx.  Hohenstein  bfi  Chemnitz, 
Neustadt  bei  Stolpen,  Deutst^h-Einsiedel  l)ei  Sayda,  Berg- 
piesr;h  iil>e].  Tharandt,  Lausigk,  Pausa,  Keiboldsgrün 
bei  Auerbach  u.  s.  w.  zu  nennen,  von  denen  indess  die  letztgenannten 
bei  Kehr  einfachen  Einrichtungen  auch  nur  sehr  bescheidene  An- 
sprüche befriedigen  können  und  daher  wenig  benutzt  sind. 

Den  IVIineralbildern  zunächst  stehen  die  ebenfalls  überniegcod 
zu  Heilzwecken  errichteten  Kaltwasserheilanstalten,  von 
deocn  die  beiden  im  Biclathale  oberhalb  Königstein  bestehenden, 
Schwflizermnhle  und  Königsbrunn,  die  besuditeBten  sind,  erstero 
hatte  drea  260,  letztere  180  Curgäste.  Demnftehst  ist  auch  mit 
dem  schon  erwähnten  Bade  zu  Hohenstem  bdi  Chemnitz  eine 
KiltwasserheUanstalt  verbunden. 

Andere  ähnliche  Anstalten  sind  die  Kiefer-  oder  Fichten- 
nadelbäder,  die  meist  mit  Dampf-,  irisch-rOmischen  und  gewöhn- 
licfaen  Wasserbädem  yerbonden  sind;  ihre  Zahl  ist  nicht  unbe- 
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dcLiieiul  und  vennelüi  .sich  alljähilicli.  Einen  besonderen  Uul 
iiabeu  bich  Bad  Otteuätcia  bei  Schwarzeuberg,  das  Staupitzbad 
2u  Döbeln  und  Bad  Miidentteio  zu  LeisiÜK  erworben,  wijü  vot- 
zugswewe  durch  dk  Betrielwvnkeil  und  Intelligeius  ihrer  Beiilier 
imd  der  dirigirendeii  Aerste.  Dodi  ■ind  aadi  in  mehreren 
anderen  Orten,  namentGch  in  den  groseea  8tSdteD,  Xhnliehe  An- 
etaUen  errichtet  werden  und  gedeihen,  indem  sie  nichi  nur  der 
Behandlung  von  Kranken,  Bondem  der  GesundheitapSege  (lhe^ 
haupt  dienen.  Ee  iet  diese  Erscheinung  um  ao  erfreulicher,  je 
entaoluedener  sie  dafür  spricht,  dass  die  Bedeutung  einer  8or|^ 
eamen  Hautpflege  fUr  Erhaltung  der  Gesundheit  im  Pabiictt» 
immer  mehr  erkannt  und  gewürdigt  wird. 

Neue  Anstalten  tür  Bäder  verschiedener  Art  sind  den  bezirks- 
ärztlichen Jahresberichten  zufolge  im  Jahre  1867  zn  Leipzig  (2), 
zu  Chemnitz,  Meissen,  Borna,  Oberschindniaas  hei  Meerane  und 
Reichenau  bei  Zittau  eiöffnet  worden,  an  ande]:^n  Urtea  wird 
ireiiich  deren  Errichtung  noch  immer  ersehnt. 

Alle  diese  Biidei",  welche  vorzugsweise  der  Reinlichkoit  und 
der  Gcöundheitöpflege  dienen,  sind  wohl  ohne  Ausnalune  gewerb- 
liche Privatunternehmungen  und  daher  auf  gute  \\rzinsung  der 
AiilagGcapitaJien  und  die  Benutzung  durch  die  wohlhabeiulercu 
Classen  der  Bevölkerung  berechnet  Für  die  ärmeren  Arbeiter- 
dasaen  fehlt  es  noch  immer,  abgesehen  von  den  nicht  allcnfliaUMn 
erreichbaren  und  nur  in  der  warmen  Jahresseit  rerwendbaron 
Flussbftdera,  an  hilligen  Badegelegenheiten  und  doch  hedfii^ 
diese  mindestens  ebenso  der  wohlthfttigen  Wirkungen  des  Bades 
für  ihre  Gesundheit,  wie  die  wohlhabenderen  Classen.  Wie  visis 
Fabriken  und  andere  grössere  Gewerbsanlagen,  wdche  mit 
Dampfkesseln  versehen  sind,  haben  grosse  Mengen  von  warmem 
Wasser  zur  VerfUgung,  oder  können  sie  durch  Benutzung  des 
abgebenden  Dampfes  ohne  grosse  Mühe  herstellen,  die  zu  billigen 
Bädern  iUr  die  Arbeiter  verwendet,  letzterer  Gesundheit  und 
Wohlbefinden  wesentlich  0>rdem  würden!  Dieser  Theil  der  Be- 
völkerung ist  in  der  'j^'nannten  Beziehung  ungünstiger  gestellt, 
als  die  Insassen  der  btraf-  uikI  (^orrectionsan stalten,  da  diese  bei 
der  hier  waltenden  umsichtigen  Gesundheitspflege  in  der  Kegel 
.  des  V'ortheils  eines  monatlich  zweimaligen  warmen  Bades  ge- 
messen. 

Anhangsweise  ist  hier  noch  zweier  milder  Stiftungen  zu  ge- 
denken, welche  dazu  bestimmt  sind,  uubcmiUeiteu  Kranken  den 
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Gebrauch  von  Badeourcn,  besonder?'  in  den  ben;uhl »arten  böh- 
mischen Badeorten  zu  ermöglichen.  Die  erste  ibt  die  beim 
k-  JJinisteriuiu  des  lunern  verwaltete  b.  g.  sächsiache  Stiftung. 
Sie  konnte  im  Jahre  18ü7  an  164  Personen  die  erbetene  Iluifo 
ÜmU  durch  Geldantera.tttt2ungen,  tfaeib  durch  Gewftbrung  freien 
UDtarkomiDens  und  freier  Bftder  gewähren.  Von  ihnen  gingen 
aHetn  nach  TepHtz  124,  someist  dem  Rheunwtismna  pauperuro, 
den  Folgen  ongfLnetiger  Lebene-  und  beaonders  Wobnungsverhilt- 
niaee,  ahsohelfen.  Von  den  übrigen  wurden  16  nach  Elfter, 
12  oaeh  Carkbad,  8  nach  liarienbad  u.  a.  w.  geldtet 

Die  sweitei  die  a.  g.  Saehaenatiftang  in  Leipaig,  von 
einem  aus  Privatpersonen  beatehenden  Vorstände  Terwaltet,  gebietet 
über  beachränktere  Mittel  und  will  beaondera  unvermögenden 
Kranken  aus  den  besseren  Ständen  zum  Gebrauche  der  Heil- 
quellen  zu  Teplitz  oder  Franzensbad  behülflich  sein.  Sie  hat  im 
genannten  Jahre  13  Kranke  in  Franzenabad-  und  20  in  Teplite 
Terpflogen  lassen. 
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A. 

der  K.  Ereisdireotion  sn  Laipng 

au  banuDtiiclie  Medicinaibehörden  des  Leipziger  Hegieruugsbezirkgj 

.TOm  ^6.  Hin  1967. 


Die  Cholera  betrefiend. 

Da  nach  den  öffentlichen  Berichten  die  Cholera  sich  fort- 
während im  verschiedenen  Orten  Kuropas  und  nuch  Deutschlandt 
bomerkbar  macht  und  mithin  die  Befürchtung  nahe  liegt,  dass  sie 
im  bevorstehenden  Sommer  auch  in  Sachsen  wicdrr  eine  epide- 
mische Verbreitung  gewinnen  wcr(ie,  so  liat  die  unterzeichnete 
Krei'fb'rection,  nacli  vorgängigem  Geliör  der  BezirksUrzte  ihres 
ilic/>irks,  die  im  vorigen  Jahre  bei  dem  plötzlichen  Auftreten  der 
Cholera  in  Leipzig  und  Umgegend  unterm  (3.  August  vorigen 
Jahres  erlassene  Verordiumg  einer  wiederholten  Revision  unter- 
worfen. Wenn  in  Folge  defibou  in  einigen,  wenn  auch  minder 
weBMitUchen  Punkten  eine  Abänderung  jener  Bestimmungen 
zwecktnäsflig  erachidnen  ist,  so  findet  sioli  die  nntenseiolniete 
KmsdirectioD  veranlaaet^  die  gedachte  Verordnung  ihrem  gajuMa 
Inhalte  nach,  resp.  mit  den  beschloiseoen  Verändenmgen  ander- 
weit  sam  Abdruck  su  bringen  und  unter  Aufbebung  der  Verord- 
BUDg  vom  6.  August  vorigen  Jahres  au  verordnen  wie  fol^: 

Torbmlteide  Vaassregeln. 

1)  Allen  Aerzten  des  Bezirks  ist  durch  den  Bezirksarzt,  den 
OrtBpolizciorganen  (OemeindevorstHnden  oder  Gerichtspersonen) 
diirob  die  Gemeindeobrigkeiten  aufzugeben,  daas  sie  von  jedem 
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Cliolemfall  oder  auch  c!ioleraverdäclitif^<n  Fall,  ilur  zu  ihrer 
Konntniss  gelangt,  sof.nt  und  zwar  (Vw  Aorzt«  dem  Bezirksarzt, 
die  OrtspoHzciorganc  der  Gemeiudeobrigkeit  Anzeige  erstatten, 
welche  letztere  diesfalls  den  Bezirksarzt  ebenfalls  sofort  zu  be- 
nachrichtigen hat. 

Von  jcd-  iu  er^^ton  in  einem  iht<^  vorgekonuneuen  Cholcrafall 
ist  der  Köuiglicluni  Ki  eisdirection  .^ului  t,  nach  Befinden  auf  tele- 
graphi.schem  Weg<\  x\n/eigo  zu  eistattcu. 

2)  Ea  sind  sclion  jetzt  durch  Uevi^ionen,  namentlich  an  Orten, 
wo  die  Bevölkerung  dicht  zusunimengedrüngt  wuhiit,  I>iacht"urbch- 
ungen  darüber  anzustellen,  ob  gesund heitsgetabrdende,  luft- 
verpestende^  das  Trinkwasser  Tcronreinigcnde  GrXbeiiy  Schoitt- 
gerume  oder  sonstige  der  Gesnndlidt  nadith^lige  Verhältnisse 
▼orbsndoi  sind,  und  sind,  insoweit  sich  solche  nicht  beseitigen 
lasseni  doch  wegen  gehöriger  Reinigung,  nach  Befinden  Herstell- 
ung gepflasterter  Tagorinnen,  Anregung  von  Schleussenbauten  etc. 
die  nöthigen  Vorkehrungen  und  Anordnungen  su  tre0en,  ins- 
besondere ist  auch  alsdann  die  AnsfÜbrang  der  ertheUten  Anord- 
nungen gehörig  zu  überwachen. 

3)  E§  sind  in  den  Städten  sowohl,  wie  auch  in  den  grSsseren 
D(")rlern,  beziehentlich  in  angemessener  Entfernung  von  einander 
Localit&ten  auszuuiitteln,  welche  im  Fall  des  Ausbruches  d^ 
Seuche  zur  Aufnahme  von  Kranken  rasch  in  Bereitschaft  gesetzt 
werden  kr>imen. 

4)  Ks  ist  durch  die  Rrzirksärzte  vnn  dem  Zustande  der 
Armenliäuser,  ( Ictiingnisso.  Selmlen  und  anderer  Ort*^,  in  welchen 
eine  grusbere  M<  nge  von  Mcnscliea  unter  ungünstigen  Umständen 
sieh  zusammenfinden,  z  B.  auch  grösserer  Fabriken,  insoweit  dies 
nicht  Hchou  geschehen  sein  sollte,  Einsicht  zu  nehmen  und  sind 
alsduuu  die  etwa  nüthig  scheinenden  Maas^^i  ej^eln  zur  Beseitigung 
von  gesundheitsnachtheiligen  Jlissständeu  anzuordnen, 

ö)  Die  zum  V'crkaui'  gelangenden  Lebensmittel  und  ins* 
besondere  auch  das  zum  Ausschänken  bestimmte  Bier  sind  rück- 
sichtlioh  ihrer  unschädlichen  Beschaffenheit  einer  strengeren 
Controle  zu  unterwerfen. 

6)  £s  ist  dafür  zu  sorgen,  dass  wenigstens  in  den  Städten 
Desinfectionsmaterial,  also  zunächst  Eisenvitriol,  das  sich  nodi 
fortwährend  als  das  zweckmässigste  bewiesen  hat,  zu  erlangen  ist. 

7)  Es  ist  darauf  zu  dringen,  dass  die  Gruben  rechtzeitig 
geräumt  werden,  auch  den  Gemeinden  und  Einzeben^  welche 
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selbständig  desinficinu  nvoIIph,  soweit  nicht  eine  zwftugsweiso 
Definfcction  vorge^^•ll^icbeü  oder  sQU&t  vorzuziühtjü  'ai,  mit  iiatb 
an  die  Hand  zu  gehen. 

8)  An  donjoiiifi^on  Orten,  wo  die  Cholera  im  Jahre  vorher 
epiilemisth  aufgetreten  ist,  hat  schon  mit  dorn  15rginn  d«'s  Fiiih- 
jahres  die  zwangsweise  Desinl'ection  der  heti  eiFt  nden  ( )rte,  Orts- 
theile  oder  selbst  Häuser  ^tattznliiulcü.  Auch  sonst  darf  mit  der 
;>otortigen  Eiufühnmg  der  Deriinieetion  an  .solchen  Orten  nicht 
gezögert  werden,  in  deren  Nähe  die  Cholera  ausgebrochen  ist. 

9}  Wenn  ni<i;;]irli,  sind  in  den  »Städten  durch  Rrnnncimi'  ister 
oder  sonst  zuverlässige  Personen  Grundwa&B<'rb('stiiiHaun|.;en 
(MesRungren)  vorzunehmen,  aller  ju  ht  Tae:e  zu  wiederholen  und 
die  vorgefundenen  Bestände  genau  zu  notiren. 

B. 

Beim  Ansbrnch  der  Cholera^  d.  h.  sobald  in  der  Stadt 
oder  m  einer  Ortschaft  des  Amtabeairks  ein  Oholerafall  vor* 
gekommen  kt: 

1)  Den  practidrendcn  Aersten  eind  Anmeldeacheine  über 
ChoIeraerkrankmigS'  und  TodeefiÜIe  xazofertigen  und  sind  dieselben 
sngleicb  mittelst  bezirkBärstlichen  Schreibens  auf  die  Wichtigkeit 
einer  gewisseofaalten  Ausftlllnng  aufmerksam  cu  machen  nnd  aur 
jedesmaligen  sofortigen  Einreichung  bdm  Bezirksant  aafzu- 
fordern. 

Exemplare  solchor  Scheine  sind  bei  der  Kreisdireetion  an- 
gefertigt worden  und  werden  den  Medicinalbehördcn  unter 
Kreuzband  zugehen.  Im  weiteren  Bedarfsfälle  siud  dergleich^ 
Ton  der  Canzlei  der  Kreisdireetion  zu  beziehen. ' 

2)  An  den  befallenen  Orten  ist  die  Desinfection  awangsweiso 
durchzuführen ,  nach  den  Instructionen^  welche  den  Medicinal* 
behdrden  in  Gem&ssheit  der  im  Sächs.  Wochenblatt  vom  Jahre 
1806  Kr.  31  abgedruckten  Verordnung  vom  21.  Juli  vorigen 
Jahres  zugegangen  sind.  Nach  den  bisher  gemachten  Erfahrungen 
hat  sich  der  Eisenvitriol  und  Überdies  das  s.  g.  Qünthersche 
Desinfectioniqpttlver  als  wirksam  erwiesen.  Der  Kisenvitriollösung 
kann  etwas  CarbolsäUTO  hinzugefügt  w*  r<I<  n.  Dahingegen  ist  die 
Bcimiscbung  von  gebranntem  Kalk  oder  Chlorkalk  nicht  zu  em- 
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pfehlen.  Wenn  schon  die  Desinfection  sowohl,  als  oine  genaue 
Controlo  über  deieii  Ausfiihrung  ailLriuiein  durchzurühren  ist, 
so  ii^t  dieselbe  doch  vorzugsweise  in  den  Häusern  der  Erkrankten, 
Gestor])(»nen,  in  den  Wirthshäusern,  liahnhöten,  Öchulen,  Fabriken 
häufiger  zu  wiederholen. 

Anlangend  die  speciellere  Desinteetion  der  mit  <lem  Küinken 
oder  dem  Verstorbenen  in  Berührung  gekommenen  Gegenstände, 
80  ist  Wäsche,  welche  durch  Eieeavitriol  Rostflecke  bekommt, 
durch  Zinkvitriol  oder  Terdunnte  schwefliche  Säare  sa  reinigem 
Die  Desinfeotioii  durch  Erzeugung  hoher  Wärmegrade  ist  nicht 
aUein  ausreichend.  Besondere  Sorgfalt  ist  darauf  zu  Tenrenden, 
dasB  besudelte  Wäsche  nicht  trocknet,  sondern  sofort -Ins  Wasser 
gebracht  wird,  welchem  das  Desinfectionsmittel  beigemischt  ist 
Bei  eingetreten«!  Todes&llen  sind  das  Bettstroh  und  die  Wäsche 
und  Klddnngsstttcke  von  geringem  Werthe  am  Besten  zu  ver- 
brennen, die  nicht  Terbrannten  auszuschwefeln.  Die  Dielen  und 
mit  Essig  abzaepülen.  Auch  sind  Nachfortchangen  darüber  an- 
zustellen, wo  sich  die  Erkrankten  etwa  ausser  ihrer  Wohnung 
befunden  haben,  um  dann  dort  die  nöthigen  Desinfectionen  tat' 
stellen  zu  können. 

8)  Die  Leichen  ."^ind  in  den  nächsten  Stunden  nach  dem 
Tode  in  da^s  Leichouhaus  zu  bringen,  wo  auch  die  etwaige  iSection 
vorzunehmen  ist. 

4)  Die  Boerdi^runjz:  hat  nach  der  unterm  27,  Juli  "vorigen 
Jahn  ^  Säcl»s.  Wochenblatt  abgedruckten  W-rordnuno;  nach 
den  iii  der  Verordnung  vom  20.  Juli  1850  (Gcs.-Summlung  S.  185) 
für  das  stille  ßegräbniss  vorgeschiiebenen  Formen  zu  pteschehen 
und  kann  unter  bezirkHürztlicher  Genelnnigung  namentlich  nach 
vorgenommener  Section  vor  den  vorgescliriebenen  72  Stunden 
erfolgen. 

5)  Die  Herrichtung  der  Krankenstuben  an  den  betreffenden 
Orten  ist  voraunehrnm  und  bekannt  au  machen,  iftr  Beschaffung 
von  Wärtern  und  Wärterinnen  au  sorgen,  auch  Veranstaltung  an 
treffen,  dass  durch  Einfluss  Seiten  der  daau  geeigneten  Personen 
Diensäx>ten  und  schlecht  verpflegte  Personen  sogleich  bei  ihrer 
Erkrankung  dahin  gebracht  werden. 

0)  Soweit  tbunlich,  ist  tYir  gute  Nahrung  und  sonstige  rasche 
Unterstützung  von  Kothleidenden  Soige  zu  tragen  und  in  der 
Begel  zu  diesem  Behufe  aus  dazu  geeigneten  Personen  «ne  ört» 
liehe  Sanitäts^Commission  an  bilden. 
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7)  BcinoIchAt  und  besonders  ist  aW  auch  (Vit  hischö  flr^il* 
lieiie  Hülfe  zu  torgen. 

Sollten  sich  an  einzelnen  Orten  oder  in  gewissen  Bezirken 
die  Fällo  mehren,  so  sind  zur  Assistenz  des  Bezirksarztes  für  die 
die  Cholera  betreffenden,  keinen  Aufschub  leidendiMi  Angelegen- 
heiten Privatämte  fiir  bestimmte  ihnen  zuzuweisende  Districto  zu 
bestellen  und  zu  verpflichten,  unter  Oberaufsicht  und  nach  den 
Anordnungen  des  ]>r zirksairztes  die  erforderlichen  Vorkehrungen 
zu  treffen,  insbesondere: 

a)  von  jedem  vorkommenden  Cholerafalie  dem  Bezirkzarzte 

unverzüglich  Anzeige  zu  erstatten, 

b)  wegen  Desinfeclion  der  Riiume  des  betrotfenen  Hauses 
und  rcsp,  der  Utensilien  verstorbener  Personen,  , 

c)  wegen  sofortiger  Fortschaffung  der  an  der  Cholera  ver- 
Mtorbenen  Personen  aus  dem  Sterbeliause, 

d)  wegen  Art  und  Zeit  der  Beerdigung,  sowie 

e)  überhaupt  alle  in  I'e/.ug  auf  die  Cholera  sich  nöthig 
machenden  N'orkehrungen  zu  treffen,  auch 

f)  da  nöthig,  den  wegen  Revision  von  Lebensmitteln  oder 
Beseitigung  localer  Uebelztttnde  erforderlich  werdenden 
Örtlichen  Expeditionen  sich  anzuschliessen  oder  auch  allein 
sich  zu  unterziehen. 

Ueber  solche  Aerzte,  welche  in  der  vorgedachten  Art  zur 
Assistenz  dei  Bezirksarztes  geeignet  und  h&Nsk  sein  würden,  sind 
der  Ereisdirection  rechtieitig  gutachtlich  Vorschläge  zu  erGffnen. 
Anzsordem  bleibt  vorbehalten,  in  dringenden  Fällen  fUr  ganze 
Aemter  stellvertretende  Bezirksärzte  zu  emennmi. 

8)  Ausser  der  oben  unter  A.  1.  gedachten  ersten  Anzeige 
imd  alle  Torkommenden  TodesAUe  an  der  Cholera  der  Kros- 
direetion  durch  Mosendung  der  unter  B.  1.  erwähntai  Annieide> 
scheine  anzuzeigen. 

9)  Die  von  der  Cholera  betrofTenofi  Orte  sind  von  dem  Be- 
zirksarzte  alle  acht  Tage  zu  reridiren. 

10)  Das  Vorkommen  von  CholerafUUen  ist  dem  Publicum 
nicht  zu  verheimlichen,  dasselbe  vielmehr  über  den  Stand  der 
Epidemie  von  Zeit  zu  Zeit  in  Keontniss  zu  setzen. 

11)  Zur  Belehrung  &kt  das  Publicum  rlicksichtlich  des  Ver- 
balteus  beim  Auftreten  der  Cholera  hat  die  Ereisdirection  nach 
dem  dermaligen  Stande  der  Erfahrungen  Verhaltungsmaassregeb 
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zusammensteUen  Iwscn,  welche  den  HadiciQalbeliörden  ebenfaUs 
unter  Kreuzband  zugehen  werden ,  und  iUr  dwen  Vertheilung 
Sorge  zu  tragen  ist  W^en  der  AuslblluDg  von  Fk'agcbogen 
und  Schemas  bewendet  es  bei  den  deshalb  den  Bezirksärzten 
zugegangenen  besonderen  Verordnungen. 

Die  unterzeichnete  Kreisdirection  versieht  sieh  zu  den  Medici- 
nalbehörden  ihres  Bezirkes,  dass  sie  fortfahren  werden,  die  Be- 
folgung  und  Beachtung  der  obgedachten  Maassregeln  sich  ange- 
legen sein  zu  lassen  und  soviel  an  ihnen  ist,  dazu  mit  bmutragen, 
dass  Alles  geschehe,  was  nach  dem  Stande  der  Wissenschaft  zur 
thnnlichsten  JEünschr&nkung  der  Seuche  geschehen  kann. 

Leipzig,  den  16»  HSm  1867. 

Königlich  Sächsische  Kreisdiueeiiuii. 
von  Burgsdorff. 
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Fmelitbarkeits-  und  SterbliclikeitsTerhSltnlss 

iu  den  Jaliren  18a8— 1864. 

a.  In  den  Städten  mit  mehr  ak  8000  Einwohner. 


VI  v\iVfli>  a  ti  1 

uugBzaiii  1 

1<XW|  Ol  nna 
1864). 

Summe  der 

i     Qe-     '  Sterbo- 

burten  fölle 
i.  d.  Jahr.  1869 

1 

Auf  liNK)  Lcbcndfi 
kumuien  iui  jaLrl. 
Dnrchachnitt 

Ge*  8terbe- 
burtea.  |  fiUle. 

S900S 

29835 

87,0 

2JI.2 

2486 

1660 

46,6 

29.$ 

9927 

2178 

1834 

36.6 

30.8 

Pirna  mit  SonnenBiein  . 

1568  . 

1574 

1156 

34.7 

32,1 

17319  1 

40% 

3U4 

89.8 

29,9 

19666 

15748 

1S784 

88.1 

26,7 

7972 

2117 

1527 

448 

31,9 

Döb'^ln    .    .    ,    .    ,    .  . 

8120 

2190 

1428 

45.0 

29.3 

rhcmnitz  

46943 

13147 

94(X) 

46  7 

802Ö 

2  Iba 

1646  . 

45,4 

10096  ' 

8575 

9066 

66.0 

81,7 

Werdao      .    *  ^   •  .  • 

9427 

3031 

2064 

68,6 

86,6 

2Ct2(>7 

5929 

3981 

48.8 

32.7 

9883 

2215 

1518 

37.4 

25.6 

16524  ' 

4133 

2406 

41,7 

24.S 

fcAJ>«i^^^h  

10846 

9780 

1649 

1  44.0 

26,6 

OlnuäiMi  •  *  ■  «  ■  • 

16746 

5584 

3nt)3 

!  55.6 

36,8 

Md^ranB     .    •   «   •   •  > 

13496 

4502 

2642 

1  56,6 

32,6 

11539 

2051 

1829 

29,6 

26,4 

18179. 
• 

8131 

2706 

89,4 

84,1 

9 
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b.  In  den  GerichtBamtebezirken 

(iiacli  Aussclil.  <ler  St;ic](o  nhr^r  XiKiO  r^inwolnifr.) 


Gerichtsämter, 
excl.  der  Stäilte  über 


j  Bevölker- 

'  angs/.ahl 

I  {Mittel  lL.T 
3  Zahiuiig^cn 
V.  ;i.  Dticlr. 
1H98,  1861 

und  l-'il) 


SvsiDie  der 


Ge- 

Sterbe- 

burten 

fälle 

in  .1.  .1.  \  - 

ÄufUXX)  Lebende 
kommon  im  jährt 
DarehBcluiitt 


Ge- 
burten. 


Sterbo- 
falle. 


L 

I.  Amtsh.  Dippoldiswalde 
Döhlen  .  , 

Drpsdrn 
Moritzburg 
Bad«berg  . 

Raileburpf  . 

SrliüliiVUl  . 

Wilsdruff  . 

II.  AmUh.  GnMienhain 

LomniRtxacli 

Riesa   .  . 

III.  Aistsb.  Gottleuba . 

LaueuBtein 
Neastadt  , 
Pirna  .  • 

Schandaa  , 
Sebuitz 
Btolpen 

IV.  Amteh.  AltMberg . 

HrriTid   .  . 
Fraucnstein 
Freibcig  . 
Sayda  .  . 
Tbarandt  . 


■ungabcsirk  Dresden. 

i 

21797 

'  r)iG3 

i  3551 

39,5 

27.S 

17408 

I!  6332 

j  3156 

Ol.l 

30,« 

34  Ul 

'  8170 

i  581G 

39.9 

28.4 

1382 

905 

39.4 

28,4 

imo 

1  3209 

2280 

f  38^ 

274 

2097 

i3»;o 

37,4 

24,4 

717:, 

1720 

1251 

38,  G 

27.9 

130Ö2 

l<Ot> 

34.0 

22,9 

S1999 

49ue 

3157 

1 

37,S 

28^ 

12187 

2712 

17G7 

37,1 

24,1' 

5504 

3a32 

36,4 

24  a 

201 3Ü 

5UJ3 

2928 

41,5 

24.2 

10Ö48 

4287 

2615  j 

45.1 

27.6 

4430 

ltK)2 

724 

37.7 

27,2 

2431 

MS»;  ' 

42,4 

25.» 

am 

2Utö 

134i» 

,  39.4 

25^7 

mb 

1  1584 

im  1 

29.4 

SSßU 

'  5307 

3855 

!  87.« 

27.» 

11273 

,  28Ö2 

42,2 

26.8 

J)27rt 

33.2 

26,2 

m^i 

.! 

2153 

36,7  , 

28,0 

5662 

(. 

jl  1355 

873  i 

89.9  ! 

25,7 

155B4 

i  4449 

2%8 

47,0 

31,7 

13060 

3IH(> 

15»4G 

38,4 

24.8 

30127 

,  70.S3 

5050 

43.7 

27,7 

8845  {  40,7 

s<;,8 

mm 

1 

1 

■ 

2205  l'  44.5 

Ii 
;l 

27.€ 
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exeU  der  Sttdto  &b«r 
800O  Einwohner« 


Summe  der 


•  Bevölker- 
}f  ungszabl 
\  (Mittel  der 
liSZibtungem 

V.  3.  Decbr. 

'  im,  l.^Gl 
,  uod  lb(j4).  1,    d.  J.  185'.*  -1S64 


Ge- 
hurten 


Sterbe- 
falle 


j  Anf 1000  Labende 
j  kommen  im  jUirl. 
Durchidinitt 


Oe-  Sterbe- 
burten.  falle. 


LAmtsh.  Borna  . 

Leipzig  I 
Leipsig  II, 
Markrasttiidt 
Pegau  . 
Rötha  . 
Taucha . 
Zwenkau 

IL  Amisb. 


Chrisama 

Lauaigk 
Oschatz 
btrebla  . 
Wemudorf 


QLAmtah.  Burgatädt 

Coldit«  . 
Froliburg 
Geithain 
Mittweida 
Penig  . 
Bochliti 

I?.Atttah  D6b«1n 

Gerinijswalde 

Haiinchen 
Hartli;i  . 
Leisiiig . 

Mügeln 


Waidheim 


28905  ' 


6165 

7808 
8415 
9U1 

7593 
20514 

7(X)(5 
24427 

7514 
11062 
83348 

19374 

11438 

8706 
ia227 
15408 
16773 

6835 
14420 

6211 
16944 

998S 
15638 
10680 


k  Leipzig. 

4850  3517 


7934 

140<J 
3416 
1968 
2091 
2361 

1880 
4747 

1725 
5698 
1832 
2523 
5490 

Ö948 

2582 
2514 
2182 
3289 
4188 


2991 

1785 
352<J 
1539 
3971 
2406 
3873 
2429 


cm 

4807- 

22t>5 
1364 
1846 
1660 

1196 
3164 

1086 

3a')6 

1230 
2138 
3324 

3996 
2080 

17.j8 
1457 
2064 
2764 
2660 

1836 

1227 
2171 
1043 
2500 
1597 
2439 
1666 


I1L  R^giarungsbezirk  Zwickau. 


40,5 
52.0 
43,8 

;5H,o 

4l!l 
42,0 
41,4 
48,0 

41.3 
38.6 

40,9 
38,9 
40.6 
88.0 
39  s 

51.2 
37.6 
43,2 
41,8 
41,4 
45.8 
41,0 

41.4 

4:^,5 
■l(*,7 
41.3 
89.1 
40.9 
41.3 
37/1 


29.3 
30,7 
26.3 
24,4 
27,(1 
29.1 
26,7 
dO.S 

26.8 

25.6 

25.7 
2(;,3 
273 
32.2 
23J 

34.4 
30.8 

30  2 
27.9 
26.0 
299 
28,1 

25.4 

29.» 
25.1 
28.0 
24.6 
26.7 
26,0 
25,8 


L  Antak  Angniiaaburg  . 

.     •  22554 

|!    6408  : 

3916  ' 

47.4 

28.9 

Chenniti  .  .  . 

.  1  44215 

3  13774 

.S7(»9 

51.9 

328 

Prankenberg  . 

.  ^  10887 

Ii 

2971 

1906  , 

1 

48,1 

30.9 

•  « 

1. 

9* 
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Gerichfoänter» 
6KcL  der  StAdto  fibw 
8000  EÜEWdmer, 


Bcvölker-  | 
nngszahl 
(Mittul  der 
BZXhivmgeu 
V.  3,  Dccbr.  ■ 
18r>8,  1H61 
tmd  im). 


Summe  der 

Ge-     I  Sk'rV)e- 
burten  fälle 
I  in  d.  J.  Ibö9— 18G4. 


AvflOOO  Lebend« 

kommen  im  jährt 
DurchBohmtt 


Ge- 
borten 


Sterbe- 
fille. 


I«  Amtah.  Limbach  .  .  . 

Oederan   .  .  . 

Stollberg  .  .  . 

ZaohopM  •  .  , 

n.  Amtsh.  CrimmiUwhau  . 

Eibenetock  .  . 
Johamigeorgeintadi 
Kirchberg.  •  • 
Remse  .... 
Schneoberg  .  . 
Scbwnraenbeig  • 
Werdaa  •  •  « 
Wildonfoli  .  , 
Zwickau  .  .  • 

HL  Aitttih.  Amiabeig .  .  . 

Ehranfriederedorf 

Geyer  .  ,  ,  . 
Grünhain  .  .  . 
Jöhstadt  .  .  . 
Lengefeid .  •  . 
Unnenberg  .  . 
Oberwiescnlhal  . 
Scheibenberg  • 
Wolkenetein ,  . 
ZSbUif.  .  .  . 


1 


lY.Antsb.  Adorf  .  .  .  . 

Aoerbedi  .  .  . 

Eliterberg  .  . 

Felkenstcin  ,  • 

Klingcnthal  .  , 

LengoTif'""!'?  .  . 
Markuuukirclien 

Oebnits  .  •  . 


PbMtn 


5180 

3450 

51,3 

34,2 

8014 

WAV 

1976 

46,0 

99J 

11282 

7067 

536 

33.6 

17096 

fiSIS 

3691 

wir* 

36,1 

7875 

2284 

1357 

48,3 

28,7 

19R90 

6549 

8864 

467 

1793 

1131 

A  Ava 

44  9 

283 

18306 

5288 

3080  ' 

48,1 

28,0 

5272 

1  1342 

898 

42,4 

28,4 

6271 

4052 

50 1 

32.4 

6387 

3645 

466 

81.0 

14Ü65 

3782 

2406 

448 

28,5 

12748 

'  4048 

2184 

52,9 

28,6 

22624 

7829 

4441 

57,7 

33.7 

4788 

S967 

44J 

97J 

12772 

3825 

2658 

49  9 

347 

1989 

1205  ' 

51  1 

31,0 

10259 

2919 

1919 

47,4 

3M 

6546 

1877 

1186 

1  49.7 

11803 

8086 

1884 

i  48,6 

26.6 

25,^1 

KM 

43,1 

27,5 

1  2U27 

1319 

41,7 

27,1 

9687 

2698 

1839 

46,4 

ai,6 

13784 

8746 

9940 

18889 

8486 

9088 

48«4 

96.0 

12919 

1 

2977 

2031 

38.4 

26.2 

1881U 

5398 

3691 

.  47,8 

32,7 

7888 

1900 

llfiO  1 

48,S 

96^1 

1404G 

3951 

2500 

46.9 

30.7 

8693  1 

j  2511 

4H  1 

30.4 

8457 

2162 

1371 

42,6 

27.0 

7153  , 

1595 

918 

87,i 

21.4 

90868  1 

1  6901 

8998 

4M 

26,4 

2:uo 

1107  . 

41.8 

25,9 

19472 

4835 

2995 

4M 

25,6 
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fiiriclitsliiter,  ; 
-^M.  der  Städte  über 
8000  Einwohner. 

Bevölker- 
ungasahl 
(Mittel  der 
3  Zählungen 
V.  3.  Decbr. 
18Ö8,  mi 
vaA  186*). 

omnn 
Oe- 

1       <_            A  _ 

1  onrten 
iüid.J.U 

le  der 

Sterbe« 
lUle 
69-1864. 

AuflOOO 
1  kommen 
1  Darob 

1  Ge- 
barten. 

Lebende 
im  jährL 
aohnitt 

Sterbe» 
fälle. 

IT.  Awteh.  Reichenbach  •  .  . 

13918 

8884 

8S58 

45^ 

Schöneck  •   •   •  • 

1468 

891 

43.4 

26,4 

IIOÜO 

3140 

2061 

AI  a 

dl  A 

ol,0 

V.  8cUub.Bee.-Hernchftften  . 

88089 

94819 

16146 

60,1 

Od  a  * 

88|8 

IV.  Regienmgsbesirk  Bautzen. 

I.  Antth.  Bautzen  .... 

25791 

1  5a% 

4156 

34,6 

26,9 

Bischofflwerda  .  . 

21027 

;  4395 

28H0 

!  34,8 

22,8 

Kamenx  .... 

23006 

1  4379 

3401 

31,0 

24.1 

Köiugd>rudc •  . 

88S5 

1816 

1189 

84,1 

21.4 

Königawartha  .  . 

7425 

1757 

1321 

39,4 

29,7 

Ncnsalza  ,    •   •  . 

19G41 

4226 

2852 

359 

24,2 

Piil'^nitz  .... 

17021 

3772 

2366 

36.9 

23,2 

SciurtfiBwalde    .  . 

16748 

3630 

2281 

36,1 

22,7 

n.  imtab.  Bernatadt .  •  «  . 

8146 

1786 

1550 

36,8 

31,7 

Ebersbach    .   .  . 

18024 

3958 

2764 

36,6 

25,6 

Oroasachönau    .  . 

16818 

3531 

2866 

35,0 

28^4 

Hermhut  .... 

12330 

2644 

2130 

35.7 

28,8 

L6bnn   

87908 

5880 

4340 

86,6 

96,5 

Ostritz  

11016 

'  2R51 

2495 

40,0 

37,7 

Reichenau     .   .  . 

12öii8 

1  2966 

2387 

39,2 

31,6 

Weisaenberg .  .  . 

6731 

1475 

1106 

36,5 

27,4 

Zittan  

81000 

79GO 

5946 

88,9 

31,9 
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c. 

Frachtbarkelto-  und  Sterbllchkeitsyerhaltniss 

im  Jahre  1807. 

In  den  Städten  mit  mehr  als  8000  Einwohner. 


Bevölker-  | 

■ 

■ 

Auf  1000  Lebende 

StSite 

aber  iOOO  Etnwobner. 

ttngixabl 

in  der  Mitte 

Geburten. 

Sterbe»  j 

kam 

des  Jahres  ji 

St  er  he* 

1 

(berechnet).  ^ 

ilGebnnen 

Ii 

fäUe. 

Orttdon  . 

r 

154306  || 
1      9611  ' 

Ö455  1 

4676    !  35,8 

3-.n  41,1 

29,« 

Grussenhain  ..... 

4(»9  ' 

32.3 

Meissen  

11113  i' 

35G 

319 

,  31,6 

28,3 

PIrua  uiiL  öunuenstoin    .  i 

249 

29,6 

41,77") 

Freiberg  *  '  \ 

20286  ; 

730  • 

712  1 

!  35.6 

34,6 

Leipzig  

89919  [ 

2749  j 

2209 

\  30.6 

24.6 

MittAvrIda  ...... 

8979 

387 

293 

-13.1 

32.6 

Uübfln  

9497 

37Ü 

304 

;j9,6 

32.0 

CJiemuilK  ...... 

,      57949  , 

2798 

2091 

1  4ü,3 

3Ü.1 

FrMikenberg  '-^ 

1       9254  ! 

421  1 

33t 

1  46.6 

858 

CrimmitschAlt.  .... 

ia433 

704 

506 

52,4 

37,7 

Werdati   , 

570 

409 

55,0 

39,5 

Z\m-kuu  

24itia 

1124  ; 

773 

4(i.ö 

32.0 

AUDAbcrg  

!     UlSO  j 

439 

295 

39.4 

26.5 

Plsnen  i 

1  20190 

•    789  ' 

664 

39,1 

28.9 

Bcichcnbaoh  

j    iir)89  1 

513 

285 

44.8 

Glaiu'hau  

1       1977J  i 

1017 

857 

1  51,4 

43.8 

Meeranc  

H>7U6  I 

879 

732 

52,6 

43.8 

Batttcen  

,      12574    ||      334  1 
1     15405    ji      661  1 

366 

1  21*),6 

28,3 

Zittm  ! 

1 

410 

86,4 

26,8 

*)  Esel  Irrenaaetalt  Sonnenatem  289  SterbefUle  =  34,4*/m. 
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D. 

MorMlltütsstattetlk  des  Hedielnal- Bezirk»  Heissen 

auf  das  Jahr  1867. 


Zahl  der  Kranken 


Namen  der  Krankheit. 


1 

1 

!l 

I- 

»:  i 

«s 

9 

d 

a 
«s 

u 

Ii 

1 
1 

:3ä 

* 

1 

I 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

3 

1 

11 

10 

11; 

18 

4 

4 

4 

4 

» 

2 

Kt 

2ö 

2<-i 

14 

28 

14 

14 

23 

1 

2 

1, 

1 

3 

5 

?  1 

12 

15 

B 

1 

2 

11 

5 

lU 

\ 

2 

G 

1 

.  -3 


O 


3  ! 


a 


a 

B 
a 
CO 


!  (3 

CQ 

a 
o 
> 


■ 

1 

i 

1 

1  'i 
-1! 

* 

a 

4 

1 

4 

:  1 

Ii' 

12 

1 

1 

1; 

2 

1 

IG 

d 

14 

lä 

11 

17 

5 

7 

6 

lo4 

18 
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JahresbericM  des  Central- Impf iustiiates 

zu  Dresden 

auf  das  Jahr  1867. 

Dir  "»fFentlichen  Impfungen  de?  Crntralinipllnstitutes  im  Jahre 
1867  tuudcn  in  der  Zeit  vom  2.  April  Iiis  zum  1.  Octnbcr  statt, 
bie  wurden  dnrrh  dirst  n  jjan^^cn  Zoitranm  jfden  DitMistaii  und 
während  der  Monate  Juni  und  Juli  auch  Sonnabends  abgeiialten. 
Kiii/.ühic  luipiuni^cn  wurden  ausierdom  während  des  ganzen 
Jahres  vor^enonnnen. 

Es  fielen  uut' 

Januar     5  Impfungen        JuH  434  Impfungen 

Februar    3        „  August      247  „ 

-Miirz      18        „  September  140  „ 

Aprü     50        „  October        6  „ 

Mai     802  November     1  „ 

Juni     526       „  Deeember     3  ,f 

Durch  die  höchsten  Ziffern  von  Impflingen  (bis  zu  07)  waren 

einige  Impftage  im  Mai  tmd  Juni  ausgczeicbnet. 

Die  Gesammtsuuiiue  von  Impflingen  betrug  1735  (SG()  Knaben 

und  875  Mädchen).    Seit  dem  Jahre  1856  waren  die  Zahlen  der 

jährlich  Geimpften  folgende: 

im  Jahre  1 856  (lilatternjaln-j  1272  im  Jahre  1 8G2  '  1357 

„    1857  «36  „     „    lJ<(>3l  (Blattern- 1783 

„    1858  914  „         18641    jähre)  1427 

„    1859  1080  „         1865  1072 

„    1860  1119  „        1866  1250 

„    1861  1232  „    „    1867  1735. 

Die  Zabl  der  Impflinge  erreichte  hiernach  im  Jahre  1867 
eine  B$he,  welche  nur  im  Blatternjahre  1863  und  swar  aueh  nur 
wenig  ttberaebritten  wurde.   Im  Allgemeinen  sdgt  die  Tabelle 
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eu  jeileämaligcä  Minimmn  von  Impiliagen  nach  vorangegangener 
Blatteraepidemie  und  von  da  an  ein  allmählickeB  Steigen.  £b 
dürfte  ein  iolcbes  aneh  flir  die  nftcluten  Jalire  su  erwarten 
stehen. 

Von  den  1735  Impflingen  des  Jahres  1867  gehörten  1380 
der  Stadt  Dresden  nnd  355  den  Ortschaften  der  näheren  imd 
weiteren  Umgebung  an. 

Es  lAsst  sich  annübemd  berechnen,  einen  wie  grMS^  An« 
theil  die  1380  im  Centralimpfinstitate  geimpften  Dresdener  Kinder 
an  der  Zahl  der  Oesammttmpflinge  Dresdens  im  Jahre  1867 
bildeten*  Wie  weiter  unten  gezeigt  werden  wird,  betrag  das 
mittlere  Alter  unserer  Impflinge  etwa  1*/«  Jahr.  Man  kann  dies 
Alter  für  die  posammten  Impflingo  der  Stadt  als  Mittel  nehmen, 
wenigstens  ohne  Gefahr,  zu  hoch  zu  greifen.  Hiemach  erhält 
man  approximativ  «lie  Qesammtzahl  dci-  Inij  flinge,  wenn  man 
von  den  lebend  Geborenen  des  Jahres  1865  (an  Zahl  5177)  die 
im  Alter  bis  zu  P/^  Jahr  Gestürbonen  des  Jahres  1866  (etwa 
1600  abzieht)  —  hierbei  vorausgesetzt,  dass  alle  am  Leben  bleiben- 
den Kinder  <;<  impft  würden.  Die  Zahl  der  f^esamiiiten  Impf- 
linge der  iSladt  1  )resdcn  im  Jahre  würde  liieruaeh  sich  auf 
etwa  3577  belaufen  haben,  und  dir  1380  Dresdener  Impflinge 
des  Centraiimpimstitutes  bildeten  nicht  ganz  %  der  Oe^ammt- 
menge. 

Die  .']n5  von  auswärts  zu  geführten  Im])ninge  veitlieileu  sich 
auf  65  verdchiedenu  Ortschat'ten.  Am  st.iik^tcu  unter  iluien  ver- 
treten waren  Stries.sen  (mit  40  Imptlingeii),  Pieschen  (mit  23), 
I.eiil)nitz  und  llHiiicheu  (mit  je  20),  Wilmsdorf  (mit  19)  u.  s.  w. 
Zu  den  eiitlofrensten  Ortschaften  erehöiten  WilsdniÜ'  und  Kesscls- 
dorf  (mit  G  luipMiiigcu) ,  Tharandt,  Allenberg,  Pratzachwitz  bei 
I^a,  Bühlau  bei  Stolpen  u.  s.  w. 

Vou  dco  Impflingen  standen  im  Aller  \Mn 

hicrortige:  auswärtige: 
weniger  aU    V«  ^1  0 
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das  mittlre  Alter,  in  welchem  die  Kinder  zur  Impfung  kuiiK^n, 
beti'ug  etwa  P/4  Jahr  (genauer  bei  den  bicrortigen  1  Jahr  9'/t 
Monate,  bei  den  von  auswärts  zagefuhrten  1  Jahr  8Vt  Uonate). 

Von  den  1735  Impflingen  wurden  bei  der  am  Tage  der 
Impfung  Yorgcnommencn  Untersuchung  843,  d.  i.  nicht  ganz  die 
Hälfte,  gesund  befunden,  und  zwar  erhielten  dies  Prädicat  unter 
den  1380  städtischen  Impflingen  691,  d.  i.  60%  und  unter  den 
355  länfll:c!H'n  Im|»tlingen  152,  d.  i.  42,8  •/o-  Die  vom  Lande 
zugeführtcu  Kinder  stunden  also  hinsichtlich  der  procentalen  Zalü 
der  gesunden  hinter  den  s  t  a  d  t  i  s  c  h  e n  zurück.  Naraenl  1  ich 
waren  es  Hautausächläge,  scrofuiöso  Leiden  aller  Art,  welche 
dies  Verhilltniss  herbeiführten. 

V'on  den  843  gesunden  Kindern  wurden  8  Tage  später 
wiederum  die  geeignetsten,  355  an  Zahl,  etwas  über  ^5  der  gö- 
samuiten  Impflinge,  zur  Abimpfung  benutzt.    Diese  Zahl  würde 

iiiuLhinaHstslich  eine  noch  etwas  gr^issere  tjewesen  sein,  wenn  nicht 
bei  59  Kindern  jede  Wiedervorstellaui:  unterblieben  wäre. 

Zu  den  Implungen  des  Jahres  1ö(j7  wurde  Lymphe  sehr 
verschiedenen  Urs])runges  benutzt.  In  der  ersten  Zeit,  in  den 
Winit  rmouatec,  bevor  es  mügUch  war,  neue  Kucldmpfungcn  vor- 
zunehmen, diente  dazu  die  aus  dem  vorhergehenden  Jaltre  stam- 
mende hnmamsirte  Lymphe,  zu  einigen  Impümgen,  and  zwar 
mit  nicht  iinbefriedigcndem  Erfolge,  auch  Lymphe,  welche  tou 
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Herrn  Dr.  Pissin  in  Berlin  bezogen  war.  Ebenso  wurden  weiter- 
hin einige  Kinder  mit  Ljmphe  geimpft^  welche  von  Herrn  Medi- 
cinaltath  Dr,  Kupfer  bei  RetroTaednationeii  atif  der  landwirtli- 
idialUiclien  Versadisetotion  sn  Pommrite  erhalten  worden  war, 
Zn  der  groeeen  Mehrsahl  der  Impfungen,  nnd  zwar  ror 
Allem  sa  den  ganzen  Dienstags-Impfiingen;  diente  Lymphe,  wdche 
deich  Retmvaodnation  anf  dem  aar  Domaine  Pillnitz  gehörenden 
Vorwerke  B<mbeig  gewonnen  worden  war.  Es  waren  hier  nach 
y<»g&Dgiger  Qenehmigong  von  Seiten  des  Königl.  Hausminiete- 
riiune  am  18-  and  am  24.  März  zusammen  8  Kuhkälber  >  Olden- 
barger  Race  im  Alter  von  % — 1';«  Jahr,  vom  Unterzeichneten 
in  Gemeinschaft  des  Herrn  Wimdarat  Merte  und  des  Herrn 
Dr.  Gtötae  aus  Laubegast  am  Euter  vaccinirt  worden.  Bei  allen 
dreien  war  der  Erfolg  ein  vollständig  guter,  und  es  wurden  im 
Stalle  n  Tacre  nach  der  Impfuncr  der  Thiere  von  dioson  ab  nicht 
nur  4  von  Herrn  Dr.  Götze  freundJicli^<t  gestellte  Kinder  geimpft, 
sondern  zum  Beliufe  weiterer  Versuclie  wurden  auch  eine  Anzahl 
von  Capillarröhren  gefüllt.  Bei  den  un  Stiille  mit  der  soeben 
gewonnenen  irischen  Lymphe  geimpften  Kindern  wurdun  an  bei- 
nahe allen  Impfsclinitten  Pusteln  imd  zwar  von  mittlerer  Grösse 
erLalti  n,  welche  wiederum  zur  Fülluni^  von  Capiliarnilirrn  nnd 
auf  diese  Weise  zu  den  Impfungen  iu  der  Stadt  dienten.  Da- 
gegen die  dire(^  vom  Thi^  ab  in  Capillarrühren  gesammelte 
Lymphe  gab  ein  paar  Tage  später,  wie  es  auch  bd  den  analogen 
Versachen  im  v<Ü4iergehenden  Jahre  geschehen  war,  nnr  sehr 
ungenügende,  grdsstentbeik  sogar  vollstftndig  negative  Resultate. 
Es  wurde  daher  anch  keine  solche  Lymphe  an  andere  Aerste 
sbgegeben. 

Bd  den  Sonnabends -Impfungen  worden  Parallel  <Versache 
angestellt  mit  regenerirter  Lymphe,  welche  der  Vorstand  des 
Münchener  Impf- Institutes,  Herr  Dr.  Reiter,  zugeschickt  hatte^ 
nnd  mit  Lymphe,  welche  auf  dem  hiesigen  Ostra- Vorwerke  er- 
kalten worden  war.  Es  waren  daselbst  zwei  Bullen  und  ein 
Kohkalb,  sämmtlich  im  Alter  von  '/^  Jahr  und  Holländer  Race, 
am  20.  Mai  durch  den  Unterzeichneten  und  Herrn  Wundarzt 
Mertz  vaccinirt  worden  und  zwar  vom  Arme  zweier  mit  guten 
Itn])rpu stein  versehener  Kinder,  die  ihrerseits  6  Tage  vorher 
p(in,])it  worden  waren.  Die  Abimpfung  der  Thiore  geschah 
5  1  age  nach  ihrer  Impfung,  also  am  20.  Mai.  Leider  waren 
aber  nicht  bei  allen  drei  Thicren  gleichmässig  gute  Pustohi  vor» 
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lumdeiiy  deaa  tbeilweise  hatten  bm  nch  überhaapt  pvr  ldimnle^ 
lieh  entwi<dcelty  einige  waren  2u  wenig,  die  nideten  zu  wdt  Tor* 

gerückt,  so  dass  nur  der  eine  Bulle  sur  Impfiitig  von  15  im 
BtaUe  anwesenden  Kindern  benutzt  werden  konnte.  Hei  2  —  3 
unter  diesen  Kindern  entwickelten  eich  überhaupt  keine  Pusteln, 
bei  der  grossen  Mehrzahl  hatten  wenigstens  nicht  alle  Impf- 
schnitte gehaftet,  die  im  iston  Piistehi  waren  klein  und  in  ihrer 
Eutwickölung  etwas  retardirt.  Bei  der  weiteren  Verimpfung  im 
Cciitraliiiipfinstitutc  war  der  Krfolg  indessen  zunächst  ein  be- 
friedigender. Erst  woiter)iin  machte  sicli  boi  rlfn  liiipliui^en  von 
Arm  zu  Ann  ein  Degenerircn  in  der  \\\  iso  benu  rkbai',  dass  sich 
nicht  selten  eine  ungenügende  Pustelzahl  entwickelte,  dass  ferner 
die  Pusteln  klein  bliuben  und  dass  ihre  Trübung  ungewiihnlidi 
rasch  erfolgte.  Kö  wurde  daher  von  der  8.  Geuilur  ab  diese 
Lymphe  ganz  eliminirt. 

In  der  Beachaflfenheit  der  Pusteln,  weldie  durch  die  auf 
Borsberg  gewonnene  L)  m})he  einerseits  und  durch  die  von  Herni 
Dr.  Reiter  übersandte  andererseits  ereeugt  wurden,  war  kein 
Unterschied  bemerkbar.  Auch  die  Uaftungsfllhigkeit  erschien 
etwa  gldch;  denn  auf  je  8  Impfschnitte  wurden  mitteJst  der 
Borsberger  Lymphe  Im  Durchschnitte  7,6  Pusteln  (bei  den  Impf- 
ungen Ton  Arm  au  Arm)  erhalten,  bei  der  Müneheoer  7,65. 
Bei  der  vom  Ostra  -  Vorwerke  stammenden  hingegen  betrug  die 
DurchschnittszabI  nur  6,9. 

Nicht  alle  Kinder  konnten  von  Arm  zu  Arm  geimpft  werden, 
sondern  bei  manchen  machte  sich  die  Benutzung  mehr  weniger 
lange  in  rapillarröhren  aufbewahrter  Lymphe  nöthig.  Es  wunlen 
6  Kinder  mit  durch  Glycorin  verdünnter  bis  zu  8  Tilge  alter 
Lymphe  ^cinijift.  Nur  einmal  /ci^^o  eich  vollständiger  Misserfol^', 
aber  im  Durclisclmittu  cntwickclteu  sieh  nur  Pusteln.  J>ei 
geradi;  100  mit  bis  zu  29  Wochen  alter  uuveidünnter  Lymphe 
geinipltuu  Kindern  fanden  »ich  nur  4  Misserfolge  und  eine  mittlere 
Zahl  von  6,4  Pusteln.  Die  zweite  Impfung  war  hier  überall  vou 
Erfolg,  wo  C3,  wie  angegeben,  die  erste  nicht  gewesen  war. 

Als  Besonderheiten  sind  fu'.ix'-ndc  Vorkumnniisse  zu  erwähnen. 
Bei  7  Kindern,  welche  früher  angeblich  weder  geimpft,  noch  ge- 
blättert waren,  wurde  tiotz  wiederholter  Impfung  von  Arm  zu 
Arm  kein  Hesultat  ermelt  oder  doch  nur  ▼erkQmmert«  Pusteln; 
es  waren  &st  alle  schwächliche  Individuen.  Ausserdem  haftete 
bei  2  Kindern  erst  die  aweite  Impfung  von  Arm  sn  Arm.  Weiter 
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mt  bat  diMr  grÖMersn  AnsaU  vün  Knideni  der  £tfolg  fin 
aiodificirter,  oder  wlbat  ntgatirer,  weil  diMdben  frtther  Iddite 
Bkltem  überBtaoden  oder  ichon  eiiunal  geimpft  wAren« 

£■  ist  fero$e  sa  erwUmen,  dm  bei  4  Kiadem  gi^sflore  oder 
kleioei«  Teleaogieetasieen,  tifid  zwar  dreimal  Boit  vollständigem, 
anDial  init  partieUem  Erfolge  und  jodeenutl  ohne  beeondere  Nach- 
theile,  vacoiairt  wurden. 

Bei  zwei  Impflingen ,  im  Alter  von  1  Jahr  8  Monaten  iind 
TOD  l'/i  Jahr,  zeigte  siob  und  zwar  8  und  5  Tage  nach  der 
Vacdnation,  eine  Vaiioleneniption,  jedesmal  nachwdBbar  veranlaaat 
«kudli  eine  d«P  Impfung  bereits  vorangegangene  ßeröhnmg  nnt 
Variolenkranken.  Die  Erkrankung  beider  Kinder  war  eine 
schwere;  dae  erstgenannte  starb  12  Tage  nach  dor  Vaccination 
and  10  Tage  nach  dem  Blatternausbruclie.  Bei  dem  zweit- 
genannten  Kinde,  bei  welchem  die  Variolen  später,  erst  5  Tage 
nach  der  Impfung,  auftraten,  blieb  von  da  ab  die  Entwickelung 
der  Tniiifpiistoln  Pinn  retardirto,  so  lanc^o,  bis  die  jÜM;^'-orpn  Variolen- 
puäteln  ilitien  in  iiireni  Kiit\vii-Ulun(^s;^i-ade  gleich  standen  und  nun 
mit  ihnen  gleichen  Schritt  halten  konnten.  Aehnliches  hat  jnan 
hei  nach  ein  paar  Tagen  wiederholter  Impfung  zu  sehen  Ge* 
l^nheit. 

Bei  einem  viermonatlichen  Impflinge  ontw  Ickelte  sich  drei 
Tage  nach  der  Impfung  ein  Erysipel  des  linken  Beinea.  Tags 
darauf  sprang  dasselbe  anf  den  rechten  Oberarm  über.  Die  Pasteln 
machten  indessen  ihren  normalen  Verianf  dnrdi  tmd  das  Kind 
genas. 

Wiederholt  wurde  während  des  Eiterongsstadiums  der  I'ttsteln, 
etwa  am  'S.'-lO.  Tage  nach  der  Impfung ,  ein  gewöhnlich  siem* 
lieh  flüchtiges^  Über  den  ganzen  Körper  verbreitetes,  fleckiges 
Eiantbem  beobachtet  Dasselbe  zeigte  stets  eine  gemischte 
Aeboliebkedit  mit  Masern.  Aber  abgesehen  von  dem  Mangel  aller 
BeglfliterscheiDungen  unterschieden  sich  doch  anoh  die  Flockso 
selbst  durch  das  jedesmalige  Vorhandensein  einer  dunkleren 
fiandzone,  welche  «ine  schärfere  Abgrenzung  gegen  die  Umgeh- 
sng  bildete. 

Wa«  den  zweiten  Thoil  der  Thätigkeit  des  Ccntraliinpfinsti- 
tiites,  die  Abgabe  von  Lymphe  an  die  Acrzte  des  Landes,  anlangt, 
so  war  hier  ebenfalls  die  Wirksamkeit  fine  c^cixon  das  Vorjahr 
gesteigerte.  Ea  wurde,  *>ine  An'/alil  von  8<yidungcü  in  dm  Aus- 
land bei  äeito  gelassen,  37ömal  Lymphe  obgageben  (gegen  313inal 
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im  Vorjahre).  Die  Zahl  der  einzelnen  Aorste,  welehe  Ljmphe 
erMelten,  betrog  291  (gegen  242  im  Vorjalife).  Die  ZiliI  der 
abg^benen  CainUairGbren  belief  rieh  auf  768. 

Die  folgende  Tabelle  giebt  eine  Ueberaicht  Aber  die  Richtung 
der  Lymphsendtmgen  im  Jahre  1867  unter  ZagmndeleguQg  der 
in  der  Sehrift  „das  Medicinal-  and  VeterinJirftratfiehe  Personal 
im  Königreiche  Sachsen  1867"  enthaltenen  Angaben  Über  die 
Zahl  der  Aofzte  in  den  einzelnen  R^erangsbeairken  und  Aber 
die  Zahl  der  von  ihnen  bewohnten  Orte. 


! 

Anzahl  der 
mit  Aerzton 
versebenen 
Drtsohaftenj 

Anzahl  der 
Ortschaften, 

Lymphe 
geschickt 
wurde. 

Anzahl 
der  Torhan- 
'  denen 
Aerzte  incl. 
Militär- 
ärzte. 

Anzahl  | 
der  Aerzte,  1 
i  welche 
,  Lymphe 
erhielten. 

Anzahl  der 
einielnen 
Lymph- 

eeadnngen» 

Bantzen 

•  • 

eo 

12 

109 

18 

89 

Dresden 

•  • 

98 

51 

373 

125 

181 

Leipzig 

71  1 

37 

!       51  I 

56 

Zwickau 

106  1 

60  1 

97  1 

US 

8a. 

835 

160 

1078 

1  "  1 

375 

Ks  wurde  demnach  überhaupt  an  nahezu  48%  der  von  Aerztcn 
bewohnten  Ortschaften  des  Landes  Lymphe  geschickt  (43%  im 
Jahre  1866)  und  an  25%  der  Aerzte  selbst  (22 '/^  "„  im  Jahre  1866). 

Wie  schon  vorip^f^s  ,Tabr,  waren  die  Regieruagsbezirke  Dres- 
den und  Zwickau  diejenigen,  deren  Ortschaften  wie  Aerzte  zu 
einem  ganz  besonders  hohen  Procentsatze  vertreten  waren. 

Die  schon  im  Jahre  1866  yerhältmssmässig  geringe  Anzahl 
Ton  Lymphgesuchen  aus  dem  Regierungsbeairke  BaiUien  iet  im 

Jahre  1867  noch  mehr  herabgegangen,  vermuthlich  wegen  der 

besonders  lebhaften  Bemühungen  für  das  Impfwesen  von  Seiten 
der  dasigcn  Herren  I^ezirkslirzte.  Für  alle  übrig'eii  Regieruiiprs- 
bczirke  wurde  im  Jahre  1067  au  mehr  Urtschaitcn  und  an  melir 
Aerzte  Lymphe  abgegeben,  als  im  Jahre  1866.  Ganz  besonders 
ist  aber  das  Institut  vom  Regierungsbezirke  Dresden  und  hier 
wiedennn  namentlich  von  den  Aerzten  der  Stadt  Dresden  in 
höherem  i^iaasse  in  Anspruch  genommen  worden. 
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Ausser  den  soeben  »isMDiiMDgieilenten,  von  der  Oirecdon 

des  CcDtralimpf  Institutes  gemaditen  Ljinphsendungen  wurde  vom 
Assistenten  der  Anstalt,  Herrn  Wundarzt  Mertz  74 mal  für  das 
Inland  Lymphe  ab<^egeben  und  zwar  4mal  für  den  Regierungs- 
bezirk Bautzen,  ößmal  fiir  den  Regierun pjsbezirk  Dresden,  lOmal 
für  den  Regierungsbezirk  Leipzig  und  7mal  iUr  den  K^ierunga- 
bezirk  Zwickau. 

Die  sämmtlir'bon  T.v in pb abgaben .  die  des  Assistenten  ein- 
gerechnet, vertheiien  sich  auf  die  einzelnen  Monate  in  folgender 
Weise.    E»  fielen  auf 


Januar 

13 

JuU  28 

Februar 

9 

August  26 

März 

24 

September  22 

April 

82 

October  4 

Mai 

171 

November  13 

Juni 

&3 

Deoemlier  4 

zusammen  441). 

Zum  Schlüsse  ist  zu  erwähnen,  dass  von  Mitte  des  Jahres 
1867  ab  die  bis  dahin  übliche  Kutualnnc  von  Pustvorsehuss  bei 
den  Lymphsendungen  in  Wegfall  gekommen  ist,  und  zwar  durch 
die  Gewährung  einer  Pauschalvtr^iiiung  an  den  Director  des 
Institates.  Der  «lir«rbietig9t  Unterseidmete  fühlt  sieh  bewogen, 
dieeen  Umttuid  dankend  hervorzubeben. 

Dresden,  den  27.  Januar  1868. 

Dr.  F5rBter^ 

Director  des  Central-InpGiutitatet. 


/ 
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Tabellen,  die  CholeraepidenUe  des  Jahres  180G  betreffend, 
a.  Die  Cholera- Orte  im  Jahre  1866  nach  dem  Anfang  der  Tode8fii| 


geordnet 

(NB.    Die  cmzcln  rrnhlifbfTten  FhUc  sind  mit  einem  *  bezeicliviet.') 


Name 
der  ürtflchftft. 


'  Anfaug 
6«ri<dit«amt. '  der 

Todesfälle. 


Name 
der  Ortschaft. 


Gerichtaamt. 


L  Regierungsbezirk  Dreatfeil. 

.  MeiiMii      j  i.  Jnli 

Dresden    .   .    .  Dresden 

•  Rödomn.nalinliof  Riesa 

•  Wehlen,  Stadt  .  Pirna 
.  Pinut 
.  Pirna 
.  Kdnigetein 
,  Pirna 
.  Dresden 

Birenstein,  Dorf  iLaoenttein  |  9t.  Septbr. 

•  LoschwiU  .   .    .  Dresden         10.  Septbr. 
Glashütte   .    .    .  Lauenstein 

•  Struppen       ,    .  Pirna 

•  Jubnsbach  ...  Laueiistuin 
Krebe   .  .  .  . ,  Pirna 

•  Sebnits  ....  Schnitz 

•  Oelsen  ....  ri<)ttl<Mil)a 


*  Copitx  .  . 
Pirna    .  . 

Königstein . 

*  Oberpostft  . 

*  Laubegast 


I  V}  Juli 
.11.  Juli 
«K).  August  , 
.  27.  Allgast  { 
,88.  Angaei 

En  Je  August 
Ende  August 
G.  Septbr 


n.  Regierongsbesirk  Leipzig. 


•  Niederebersbach  Kadeburg 

*  Schöna  ....  Schandau 


•  Nenetadt 

•  Ti'Iiigau 

•  Liebstadt 
Mühlbach 

•  Alteodorf 

•  Tharandt 

•  Püleuz  . 

•  Dohna  . 


.  >  Neustadt 

.  Dresden 
.  Pirna 
.  Pirna 
. I  Schandau 
. !  Tharandt 
.  Neustadt 
.  Pirna 


11.  Septbr. 

12.  Septbr. 
10.  Septbr. 

,  17.  Septbr. 
18.  Septbr 
llt.  Septbr. 

21.  Septbr. 
Zi.  Septbr. 

'  84.  Septbr. 
27.  Septbr. 
3ü.  Soptln-. 
'  1.  Üctober 
1.  October 
4.  October 
<j.  October 

22.  October 


Leipijg  .  «  .  .  ^  Leipiig  I. 
Gohlis  ....  Leipzig  IL 

Neunitz  .....  Grimma 
Pomssen    *   •   .  { Grimma 
Connewits  .  .  .  Leipsig  IL 
Reudnitz  .  .  .  Leipzig  L 

Ilülzhausen  .  .  Leipzig  L 
Zweinaundorf.  .  Leipzig  I. 
Crottendorf  .  .  Lei])zi<x  I. 
Sidtterita  ,  .  .  Leipzig  I. 
Pegau  ....  Pegau 
Mückern  .  .  .  Leipzig  IL 
Volkmarsdorfer 

Strasscnbäuser    Leipzig  L 
Wecbselbnrg  .  .  |  Rochliti 
Corba    ....  Uochlits 
Liebertwolkwitz.  Leipzig  I. 
Deuben  ....  Würzen 
Lobstädt   •   •   •  I  Borna 
Thonberg* 

Strassenh&oeer  '  Leipzig  IL 


Mittweida 

Zwenkau 

Zöbigker 

Eythra  . 

Plagwitz 

Uundorf 


•  I 


Mittweida 
Zwenkau 
Zwenkau 
Zwenkau 

Leipzig  II. 
Leipzig  IL 


Sa.  Joni 

18  .Juli 
21.  JuU 

23.  Juli 

24.  JoU 
85.  Juli 
2G.  Juli 
2G.  Juli 
27.  Juli 
87.  JdU  , 
27.  Juli 
2B.  Juli  1 

;io.  Juli 
L  Aii«aH< 

2.  .An?"H| 
6.  Au:.ni>| 
9.  A UM -.1^1 
lÜ.  Äugu^ 

11.  Augü=; 

12.  Augusi 

13.  Augu»'- 

la.  August 

14.  Augnit 

l'i  August 

II.  Aogtttt 


*)  Das  über  diese  Cboleraepideroie  gesanmiclte  statistische  Material  ist  noch  uitiit  v<i 
etandig  durchgearbeitet  worden,  und  muse  daher  eine  etwaige  weitere  Veröffentlichung  hieriib« 
vorbehalten  bleiben. 
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Vom 


GerichUamt 


I 


Anfang 

der 

TodeanUIe. 


Nun« 
4er  Ortidiift. 


r  r 

QerichtMmt.  < 


+ 


i 


Aaltiiig 

der 

Todesf&U«. 


Ladenau  .  . 

m»  .  ,  , 

KmdidDcfeld 

SeUeaang  .  . 
7oikiBaradorf. 
*Fruk«iüiata  , 
loebd .  .  « 

Xfomdaiti  . 

Criojtckncber 

Xecsetlorhaoten 
GrotK*choch«r 

BöUca  . 
Wiirea, 

C»lbiu  . 

6ro«pö«aa 
Büdüg. 


^iwfeld 
W«olhaJ 


B«nj»,  Stadt 

fcHtrhaoten 
^   .  . 

Nindorf  . 
I»*el»a.  . 
^Mmtidlaln 


ttcgierun^sbeairk 

Leipaig  II.  « 17. 
Leipzig  IL  <  19. 
Ldprif  L  |90L 
Lnpng  IL  20. 

Leipzisr  l.  21. 
I  tUrkranstdt.  22. 

Leipzig  n. 
Leipzig  L 
Leipzig  IL 
Pegau 
\  Zwenkau 
'  Leipzig  IL 
Oschatz 
Leipzig  I. 
-Leipzig  II. 
:  Leipzig  II. 
Leipzig  II. 
I  Leipzig  I. 
Leipzig  IL 

|ii«ifMig  a 

I  Leipzig  U.  f 
!  Strphla 
Leipzig  IL  [ 
I  Leipzig  II.  I 
Lflipsig  II. 
.  Leipzitr  II 
Markraüstfit.  '■'>. 
Leipzig  IL  5. 
Leipzig  IL  5. 
Letsnif       j  5. 
Borna  6. 
LRnsipfk        ;  6. 
Leipeig  L     1  7. 
Leipsif  I.    ,  7 
Uipzig  I.    ^  8. 

l.o'xyi/x^jr  IL  8. 

Taui'ba        |  8. 
,  Zvcnltan     >  8. 


Leipzig.   Fort.sctzung:  Regiorungsbezirk  Leipzig. 


j23. 
i24. 
\2\ 
|25. 
26. 
27. 
'27. 
2ii. 
29. 
20. 
30. 
31. 
81. 
L 
1. 
1. 
2. 
9. 
3. 
3. 


Auguät 

Attguei 

Augtut 
Auguat 
Auguit 
Augutt 
Anfuit 
Aoguzt 
August 
August 
Auguit 
Augutt 
Au  'ust 
August 
August 
Angnat 
Auguat 
August 
August 
August 

8ept>>r. 

Septbr. 
Scptbr. 
S«?ptbr. 
Septbr. 
Septbr. 
Septbr. 
Septbr. 
Septbr. 
Septbr. 
Septbr. 
Septbr. 
Septbr. 
Septbr. 
Septbr. 
Septbr. 
SeyitV  r. 
Septbr. 
84»tbr. 


I  • 


I  • 


Hainichen  . 
Lutzsch/'oa 
Utrkfunfltidt 

Paunsdorf  . 
Raschwitz  . 
Kleinst  adteln 

OMlMtS.  . 

Thierbach  . 
Grosswiederitiaoh 
Naunhof 
CrrossKusseu 
Meuedorf  . 
Stdhoft  .  . 
Brandis  . 
Wermsdorf 
Oetzacb  .  . 
Lommwits  . 
Eulau    .  . 
TjUiisIgk 
äcbwarzbach 
Probstdeuben 
Bembnu^ « 
Kotzschbftr 
Grimma. 
Leutzsch  . 
Kleinstorkwitc 
Korha   .  . 
Göhren  .  . 
Schönnewitz 
Colditz  .  . 
Pappendorf 
Ef-punbain  . 
Auouhiiin  . 
Stabnitilu  . 
Böhlen  .  . 
RtMairem  . 
Wachau .  . 
Gruitzsch,  Stadt 
Zeititz  .  . 


.  Hainichen 
.  Leipzig  II 
. ;  Bl«rknii»tdt.i 

.  Taucha 
.  Leipzig  II. 
.  j  Zwenkau 
.f  OadMts 

.  Borna 

Leipzig  II. 

.  Brandis 
.  ^  Bonifi  j 
,  (Leipzig  n.  ! 


Zwenkau 


Brandis 
Werm^dorf 
Leipzig  II. 
Oaebetc 
Pegau 
Lausigk 
Colditz. 
Zwenkau 
Laneigk 
Zwenkau 
.  ^  Gnriinui 
.  I  Leipzig  IL 
.  [  Zwenkau 
.  Hötlia 
.  Kötha 
.  Oschatz 
. ,  ColdiU 
.  Hainichen 
.ilMthn 
. '  Leipzig  II. 
.  j  Leipzig  U, 
. !  Leianig 
.  I  Jiocewein 
.  ,  Lt'ipzig  IL 
(  Pfg.iu 
Würzen 

OM:hnt« 


b.  Septör. 
9  Septbr. 

9.  Septbr. 

9.  Septbr. 

10.  Septbr. 
lU.  Septbr. 

10.  SqMAir« 
11  Septbr. 
IL  Septbr, 

11.  Si'pthr. 
13.  Septbr. 

la.  Septbr. 

18.  Septbr. 

13  Septbr. 
13.  Septbr. 

14  Septbr. 

14  Septbr. 
15.  Septbr. 

15  Septbr. 
IG.  Septbr. 
17.  Septbr. 
17.  Septbr. 
18  Septbr. 
18  Septbr. 

19.  Septbr. 

19.  Septbr. 
20  Stptbf. 
20  St'ptbr. 

20.  Scpibr. 

20.  Septbr. 

«2.  Septbr. 
i  23.  S«  pibr. 
;  24.  Septbr. 

24.  Septbr. 
Septbr. 
Septbr. 

Septhr. 
Septbr. 
Septbr. 


|2.^ 
127. 
■27. 
'27. 


27.  Sflvtbr. 


10« 
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Name 
der  Ortachaft 

OerichUamt. 

Anfang 
TodMOlIe. 

1 

Name 
1    dflr  Orttdnft. 

0«richt«amtb 

Anfang 
TodMttOe. 

'i 

*  ZauehiNits 

*  Grossdeuben 

*  Zeschwitz  . 
Knautkleeberg 

*  Hain  .  .  . 
Hartmanntdoif 
Neatzsch  . 

*  Abtnaundorf 

*  Polenz  .  . 
StorMd  . 

*  Imnitz  .  . 
Frohburg  , 
Hartha  .  . 
Penig  .  . 
WcUcMbnrg 

*  I,eiscnau  • 

*  Bameck.  , 

*  Altenbach  . 

*  Ridnmlmui 
Görnitz  .  . 
Markersdorf 

*  Zennewitz  . 

*  DfiMÜ    .  . 

Boekdwiti. 

*  Steina   .  . 

*  Burkersdorf 

*  RochliU  . 


III.  Regi 

Zwickau 
Glauchau  . 
M««nm« 
Zschopau  . 
Romenthal  , 
Bockwa  .  . 
lIi«derb«Mlau 
Waina.  . 


.jColdite  |88. 
.  j  Pegau  : 

.  Zwenkau  29. 
.  i  Zwenkau  |  29. 
. .  Markranatdt.  30. 

.  I  BftthA      .  aa 

■  Markraaitdt..  1. 

.  Taucha 
.  Leipzig  I. 
Brandis 

Zwenkau 
.  Frohburg 
. !  Hartha 
.  Pen^; 
.  Ptnig 
.  Colditz 
. ,  Leipzig  H 
. :  Würzen 
.1  Harth» 
.  Leisnig 
.  Burgstädt 
. :  Leisnig 
.  Leipzig  II 
.  I  Leimig 
Hartha 
Burgstädt 
,  1  Bochlitz 


1. 

2. 

3. 

8. 

4. 

4. 

6. 

7. 

8. 

9. 
11. 
14. 
16. 
17. 
19. 
19. 
20. 
22. 
27. 
30. 
26. 


Leipzig. 

8«pibr. 
Sc^br. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Septbr. 

Oetober 

Octobcr 

Octoher 

Oetober 

Oetober 

Oetober 

Oetober 

Oetober 

Oetober 

Oetober 
Oetober 
Oetober 
Oetober 
Oetober 
Oetober 
Oetober 
Oetober 
Ootober 
Oetober 
Oetober 
Novbr. 


Fortsetaung:  Regierungsbezirk  Zwiclni| 

OberpUuuti  .  .  j  ZwiolcM  I  1.  8«pthr.  < 
Sefaedewite.  .  .  j  Zwidca«      .  9.  Seplbr. 

Rittcrsgrün,  Ob.-,  Schwarzen-  ' 

borg  4.  ScpfHr. 

I  Wildenfels       4.  Septbr. 
I  ZwicbsQ      I  4.  8«ptbr. 
I  Hohenstein-  : 
,  EmstthAl 
Cainsdorf  .    .   .  |  Zwickau 
Pölbitz  ....  Zwickau 
Elater  .  .  .  .  Adorf 
Oelsnits.   .   .   .  Oelsnitz 
Vielau    ....  Flartcnstein 


Unter-,  Uammer- 
Weissbach  .  . 
NiederplaniU.  . 
HoheMtem    .  . 


Beichenbach,Stdt  ^  Heichenbach  , 
Hoiel,  uiib.  .  .  |  Zwiekan 


4.  Septbr, 

5.  S«ptbr. 

5.  Septbr. 

6.  Septlir. 

7.  Septbr. 

8.  St'plbr. 

9.  Septbr. 
11.  Septl». 

*  LangeDbemidorf  |  Werdaa      1 19.  Septbr. 

'  Septbr 
14.  Septbr. 
i  14.  Septbr. 
^  18.  Septbr. 

16.  Scptlir. 
;  16.  Septbr. 

17.  Septbr. 
17.  Septbr. 

i  la  Septbr. 


Neumark 

Lipprand  is     .  . 

Kiedermüleen.  . 

Ziegelbeim    .  • 

Schdnbeide    .  . 

Gesau    .    .   .  . 

Eckersbach    .  . 

Wernsdorf .   .  . 

Aeme  .  •  '.  . 
WeischUta,Ober-, 

Unter-    .    .  . 


Reichenbach 

Glauchan 
Glauchau 


i 

jSxbeinitook 

Glauchau 
Zwickau 
Glauchau 
Remse 

Plauen 


eruDgBbesirk  Zwickau. 


.  Zwickau 
. I  Glauchau 

.  jHeeratie 

.  Zschopau 
.  I  Hartenstein 
. !  Zwickau 
Hartenstein 
Kifclibeig 
t  IQrebberg 
I 


U.  Juli 
14.  Juli 
26.  Juli 
19.  August 
22.  August 
28.  August 
28.  Auguli 
S9.  Attgttit 
80l  Augnit 


18.  Septbr. 

MülsenStMichaelii  Licbtenatein  18.  Septbr. 

1 19.  Septbr. 
rSO.  Septbr. 

20.  Stfptbr. 
20.  Septbr. 


BMeban 

Bernsdorf  . 

Jerisau  .  . 
Waldenburg 
Neukirchen 


Marien  thal.  . 
Pinnen,  Stadt 
Kirchberg  .  . 
Niederzwönits 
KürbitB.  .  . 
Jadenhftin .  . 


Oelmite 
Chemnits 

Glauchau 
Waldenburg 
Crimmit* 


Zwicluni 

Plauen 

Kirchberg 

Stollberg 

Phraen 


91.  Septbr. 

21.  Septbr. 

21.  S.'ptbr. 

22.  Septbr. 

23.  Septbr. 
9Sw  Septbr. 
93.  Scftbr. 


Digitized  by  Google 
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Name 
feOitiebafi 

■■ 

GeriehtMint 

1 

AafMg 

der 

Todeträlle. 

i 

Name 
dar  Oriachiil. 

Oenohtsuni. 

der 

Todesfälle. 

! 

F^rtBetzung:  Regienmgsbeoirk  Zwickau. 

*  Würifichendorf  b.  >     -  I 


Tettaa  . 
Lenftfeld  . 
Ahwftldenlmrg 

W»  rJau  .  . 

*  Chrieichwit« 
Eibeostock 
Arinpld*  . 
Friedrichigrü; 
Licbtenstein 

*  Iblbeim  . 

*  SehönbörDcben 
KnittlM]  .  . 

CrimmiUchaa 
WeUaeabom 

,  CMeidaid« 

'  Nfgmar,  . 

Brand  .  . 
Ikerberg . 

I;1u  .  . 

CbcmniU  mit 
ScUo»  Chen 
Äi  .  .  . 

ftrik  .  .  . 

*  Sdwitnnbeig 


.1  ReniM 
.  i  Lengefeld 
.  I  Waldenburg 

.  Werdau 
.  Plauen 
.  ii.iben8tock 
.  I  Werden 
.  Wildenfels 
•  Lichtenstein 
.  Stollberg 
.  Glauchau 
. !  Hokentteiii- 
}  Emsttbal 
.  'Crimmitschau 
.  i  Zwickau 
.'Heerene 
.  •  ChemiutB 
.  Zwickau 
.  Elsterherg 
.  Elsterberg 
.  iRdchoilweh 


.  Chemnitz 
. '  Chemnitz 
.  I  KSrchbefg 
.  Schwenen- 

:  berg 
. '  WildenfeU 


^Menfcls.  . 
*  Bnptiiiuuiiiprilii '  Heichrabech 

I)^imh€rit»    .   .  j 
Altrtadt-Wilden- 

bnrg  .   .    .    . '  Wald  enburg 
Crwien .  .   .   .  j  Zwickau 

'•'Ebsdorf  .   .    .  Glauchau 
^üImd  St.  Jacob  Lichtenstein 
Wildenfels 
Reichenbach 


fiirteMdorf^nth. 
*IcUKhkao 


24.  Septbr. 
24»  Septbr. 
24  Septbr. 

25.  Septbr. 

25.  Septbr. 

26.  Septbr. 
26.  Septbr. 

26.  Septbr. 

27.  Septbr. 
29.  äeptbr. 
29.  Septbr. 

29.  Septbr. 
80.  Septbr. 

30.  Septbr. 

1.  October 
S.  October 

2.  October 
2.  October 
2.  October 
9.  Ootober 


October 
3.  October 
a  October 

3.  October 

3.  October 

4.  Oetober 
4.  Oetober 

4.  October 

5.  October 

6.  October 

6.  October 

6.  October 

7.  October 
7.  October 


Schluss:  Regierungsbezirk 
Kreuzeiche.   .   . ;  Limbach 


Ii« 


I  * 


Zschorlaa  • 
FelbeneteiB 

Tirsefaheiin    .  . 

Oberschlema  .  . 

Schneidenbach  . 

Oberlungwita .  . 

Ruppertsgrün 
Waldkirchen  .  . 
^'eustädtel,  Hiadt 
Thurm  .  .  .  . 
Stangendorf  .  . 
Altenhain  .  .  . 
Auerbach,  Stadt 
St.  £gidicn  .  . 
Reickenbrand 
Franken  .  .  . 
Kiederschleme  . 
Niederwinkel .  . 
Langenchursdorf 
Müben  8t  Nielee 
Ckrlsfeld  .  .  . 
Lengen  feld  .  . 
Poppengnln  .  . 
Hartenstein  .  . 
EieUaide  .  .  . 
Friesen  .... 

LösSDl'tz       .      .  . 

Reinholdshain  . 

Lenterebadi  .  . 

Callenberg .  .  . 

Limbach  bei 

NetEschkaa .  . 
Dittersdorf  bei 

I/toniHs .  «  . 

Grün.    .    «    ,  . 

CuUtneh  .  .  . 


.  I  Schneeberg 
Falkautein 


Schneeberg 
Reichenbach 
Hohenstein» 
Emstthal 
Werdnu 
Lengen  feld 
Schneeberg 
Glauchau 
Liobtenetem 
Chemnitz 
AucrbFirb 
Glauchau 
Chemnits 
Waldenborg 
Schneeberg 
Waldenburg 
Waldenburg 
Hartenetein 
Eibenstock 
Lengenfeld 
!  Falkenstein 
Hartenstein 
Waldenburg 
Reichenbach 
Lossnitz 
Glauchau 
Kirchberg 
Watdenbaxg 

Treuen 

Gr&nhain 

Lengenfeld 
Kirchberg 


Zwickau. 

8.  October 
8.  October 

8.  Oetober 

9.  Oetober 
9.  October 
9.  October 

9.  October 

10.  October 

10.  October 

11.  October 

13.  October 

14.  Oetober 

15.  October 
17.  October 

17.  October 
1&  Oetober 
18  October 
22.  October 

22.  October 

23.  October 

24.  Ootober 

25.  October 
25.  Oetober 
30.  October 

6.  Novbr. 

7.  NoTbr. 

8.  Novbr, 
10.  .Noivbr. 
13.  :sovbr. 
15.  NoTbr. 

18.  Norbr. 

8.  Deobr. 

10.  Decbr. 

14  Decbr. 
25.  Decbr. 
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Hvme 
dflr  Ortfcbtft. 

Gerichtsamt. 

Anrang 

der 

TodesilUe. 

NtBie 

1—  1 

1 

Genehtoamt 

Anfaof 

Todealaiie. 

IV.  Regierungsbezirk  Bautzen. 


Zittau 


Zittau  .... 
Ibbenbaoh  (Alt-, 
Ken*) .  •  .  . 

Oberfriedersdorf  .  Neusalza 
Sprr»mherg.    .    .;  Neusalza 
Mitteline>iersdorf 
Tiabenlidm  .  . 

*  Sohland  aa  der 
Sprw  •  .  •  . 


HirüchfeHe 


Eberfbteh 


Neusalza 


21.  Juli 

81.  JnU 

2.  August 

Ö.  Aiigust 

7.  i\ugUBt 

9.  Avgnit 


BcMnn»- 

walde 
Zittau 


Niederfriedersdrf  1  Neosalza 


SHdun  .  .  .  . 

♦  Königxbrftek  ,  . 

Postwi»7     .    .  . 

GiessinanD6(lorf  . 

*  Altbemidolf  a.  d. 

Eimi    .  .  . 

•  AUhörniU .  .  . 
Kirvchau  .  .  . 
Bautzen.  .  .  . 

«Zieich&ts  .  .  . 
CrMUa.  .  .  . 

DoborschOts  bei 
KIcinbautzeu  . 
Sibirgiswalde 
Heatalsa  . 

*  Groaskunits 

•  Ebendörfel 

•  Kubsthüt» , 
Uarthau  . 


iBantaen 


10,  Angust 

11.  August 

13.  August 

14.  Attgast 

I  Königsbrück  1&  August 
'  Schirgisw       20.  Aug^ust 
Reichenau    |  20.  August 

1  j 
I  BemtUdt    1 23.  Augaai 

[Zittau  • 
'  Sohirgisw 
'  Bautzen 
i  Bautaan 


8«biigitw. 


I  Bautzen 
i  Scbirgisw. 
I  I^eusalza 

Bautxen 
I  BantMo 

Bautzen 
i  Biachofsw. 


23  August 
I  24  Augrust 
1 25.  Augast 
'  25.  Angavt 
!  26.  Aogoat 

27.  An^'ust 
.  27.  August 
:  29.  Augusil 

dl  Auguat 
'  2.  Scptbr. 

6.  Septbr 

7.  S«ptbr. 


ächlusä;  Kegieruugsbezirk  BftlltZdll. 


Idilkel 


Comraen«  b  Klix 
DürrheDneradorf 
Olbersdorf     .  . 
Plieaakowitz  .  . 
Madehrita  .  ,  . 
Canitz- Chrittim. 
Malschwiti    .  . 
Malsiti  .  . 
Kimaolifito , 
Wittgondorf  .  . 
Mittelberwigsdorf 
Brohna  .... 
Cölln  bei  Radibor 
Bainewalde  .  . 
Nettgeradorf  bei 
Rumburß;    .  . 
Seifheiinorsdoit"  , 
bal^eiilurst.    .  . 
Ohorn,  M.  a.  0. 8.  >  Pulanits 
Kiesdorf    .    .    .  [  Benutadt 
Spitzkun Dersdorf  j  Zittau 
Pulsnitz,  Stadt  .  Pulsnitz 
^iiedercunewalde  ^>eutful^a 

1 

Keaeiban  « 


I  Könige» 
TTwtha 

Bautzen 

Neuss  Ica 

Zittau 

Bautaon 

Bantaen 

Bautzen 

.  I  Bautzen 

.  I  Bautzen 

.[Bautaen 

Ziuaa 

Zittau 

Bautzen 

Bautsan 

Zittau 


Ebersbach 
Grossschönau 
BHUtzen 


Oehna    ,   .  , 

l'ri't  -fhen  .  . 

Übet  iieukirch, 
oberl  8..  . 

B.isiitikwits  . 

lUibita  .  .  . 


Ebeiebaek 

Bautzen 
BautMii 

BiMdioftw, 

Bautzen 

Bantaen 


7.  Septbi; 

9  &  pU«. 

9  Septbr 
10.  Septbr. 
12.  Srptbr. 
15w  Sepikr. 
18.  Septbr. 
18.  Septbr 
18  Septbr. 
18  Scpthr. 
18.  8q»tbr. 
ir>.  Septbr. 
20.  Srpibr. 
20.  Sejilbr. 
20.  Ssplbr. 

22.  Srpt>;r 

24.  Septbr 
i  26.  Septbr. 
1 25.  Septbr. 
|25.  Septbr. 

25.  Sfptbr. 
27.  Sfptbr. 
30.  St-ptbr. 
30.  Septbr. 

1.  Octobsr 

,  4.  Oetob« 

I 

5.  Oetobtr 

18.  October 
SO.  Octobsr 
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b.  Die  Cholera -Orte  Dach  der  Dauer  der  Epidemie, 
i  h  der  Frist  swiachen  don  erst«ii  und  letzten  Choleratodesfalle  geordnet. 


I  Tage  vomj^ 

Name  ,   Gerichts-  Jertton  bisi  Name 

dtr  Ortschaft.     I       amt.       '  der  Ortschaft. 

Todfsfall. 


1.  Regierungsbezirk  Dresden. 


Ilresdea  .... 

Dresden 

105 

Mdawii  •  *  •  • 

MetsMii 

i  64 

Pina 

!  38 

Glashütte     •    •  . 

Lauenstein 

1  33 

Pirna 

,  22 

Überposta    .   .  . 

Pirna 

'  <i 

MihlbMli    .  .  . 

Pim» 

4 

Birentteiii,  Dorf  . 

Lftoenstein 

i  l 

Könipstein   .    .  . 

Eönigstein 

Wehieo,  Stadt  .  . 

Pirna 

j  2 

Selmits  .... 

Sebnitz 

2 

II.  UegieruDg!^l)e7!irk  Leipzig. 

Leipzig  .... 

Leipzig  l. 

146 

G«Uu  

Leipzig  IL 

98 

Statterita    .  .  . 

Leipsig  L 

94 

Pe^au 

98 

Reudnitz  .... 

Lt'ip/i<^  I, 

92 

Coonewitz    .    .  . 

Leipzig  IL 

87 

S^enidbönefeld  .  . 

Leipzig  L 

85 

Vöekem  .   .   ,  . 

Leipzig  IL 

8<> 

IcaseUerhamai  . 

Leipzig  I. 

7<i 

ööüt«  ..... 

Leipzig  IL 

n 

Thonberg-Strassen- 

bftttSBf  •     •    «  • 

Leipzig  n.  '  71 

Lindenau  •    •    .  . 

Leipzig  IL 

70 

Planitz  .... 

Leipzig  II, 

70 

Li«bertwoikwitz  . 

Leipzif?  L 

69 

8«llerliaiueii    .  . 

Leipzig  L 

«9 

Vittveida    .  .  . 

Mittweida  68 

Crottendorf  •  .  . 

Leipzig  I, 

61 

Lobstädt  .... 

Borna 

60 

HöUhaaseu  .    .  . 

Leipzig  L 

Ö9 

ScUnefeld  .  .  .1 

Leipzig  I. 

66 

Tonunarsdurf  .  . 

Leipzig  L 

58 

Zweinaundorf  .   .  • 

LeipzI^j  I. 

58 

Zwenkaa  .... 

Zwenkau 

58 

OiWtaKhoeber 

Leipzig  IL 

64 

I  Tage  vom 
Gerichts-   ersten  bis 
amt  let«t«ii 

To.lrsfall. 


Forts»  tz  :  Regierungsbezirk  LeipIlQ, 


,.  Volkmarsdorier      ;  ' 


|{  Strasaenhftuser 

'  Leinraff  1 

1  53 

|,  Pen  ig  .... 

Peniff 

1  48 

■j  Klpinzschochf  r 

'  LiPinzioT  II 

1  47 

1  Muckati 

• 

Taucha 

1  47 

'  Ratritxflch 

a 

1  Leioziff  II 

Windorf  .   .  . 

Leipzig  II. 

44 

1  Ncurcudnits  . 

LoijizifT  L 

48 

i  Böhlitz 

Lt'  1  [1  z  i  IL 

48 

^  Schleussiir 

• 

Leiuziiz  II 

48 

1  Knanthaiii 

• 

Markmiit. 

42 

Markkleehoiv  - 

• 

Leinzicr  II 

40 

P  ul  Ilsdorf 

• 

Taucha 

40 

Üreitöufeld  >  • 

Leipziir  IL 

38 

■WsliTMl    •    .  . 

n 

Leipzig  IL 

88 

1        n  m  Vmwßvmm    S       •  » 

• 

Lainciff  II 

37 

1  . 

• 

liOlD/i"  I 

36 

[iS'ahnieln      .  . 

• 

Leipzig  IL 

35 

1  Wuikenburg 

Penig 

35 

*  Crostewits   .  . 

• 

J^eipzig  II. 

84 

Leisnig    .   *  . 

• 

Leienig 

88 

Griiä^zöasen  • 

• 

Borna 

32 

Oetzsch    .    .  . 

Leipzig  II. 

32 

j  ColdiU     .    .  . 

• 

Colditz 

80 

>j  Taucha    .  .  . 

* 

Taocha 

29 

Hartha     .    .  . 

•i 

Hartha 

29 

Lindcnthal   .  . 

• 

Leipzig  IL 

28 

1  Böhlen     .   .  . 

Leisnig 

28 

IHarkranstidt  . 

• 

Msrknmst. 

87 

'Calbits    .   .  . 

Oachats 

96 

Borna,  Stadt  . 

• 

Borna 

24 

Probsthoida  .  . 

Lt'ipzii^'  iL  ■ 

23 

1  Zöbigker  .    .  . 

Zwenkau 

28 

i  Wecbselbarg  . 

* 

Rochlits  1 

23 

Stünz  .   .   ,  , 

* 

Leipzig  I. 

20 

Naunhof  .   .  , 

• 

Brandis 

20 

Leutzsch  .    .  . 

• 

Leipzig  IL 

18 

jLöaniig    .   .  . 

« 

Leipzig  IL  j 

18 
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Ntme 

d«r  OrtaehafU 


Tage  Toml 
eraien  bi 

letzten 
Todesfall. 


Fortsetz  :  Regierungsbezirk  Lslpzig. 

Brandit  .  .  . 

Brandis 

Knautkleeberg  . 

Mfirkranst. 

IT 

Oschatz    ,  ,  . 

• 

Oschatz 

15 

Rdtln  .... 

* 

Rötlia 

14 

Lnusigk    .    •  . 

• 

Lamigk 

14 

Sthmorkau  .  . 

* 

Oschatz 

14 

Keutzseh  .    .  . 

Taucha 

13 

Kotzficbbar   .  . 

• 

Zwenkau 

12 

Hartmannedorf 

* 

Harkncnat 

11 
** 

Stt'inbacli      .  , 

• 

Lausigk 

11 

Sclnvarzbach  , 

Colditz 

11 

Groitzsch,  Stadt 

; 

Pegau 

10 

Lonnewitz    .  . 

Oschatz 

8 

Gömits    .  .  . 

: 

Leisnig 

Storlwald     ,  . 

Waldheim 

8 

G  rosa  Wiederitzsch 

Leipzig  II. 

7 

Seehausen    .  . 

: 

Leipzig  II. 

7 

Corba  .  •  «  « 

,  1  Rochlits 
.(Leipiig  I. 

7 

GrosspAouk  .  . 

5 

CröljtTn    .    .  . 

Leipzig  II. 

5 

Markersdorf 

Burgstädt 

5 

Frohburg     .  . 

• 

Froh bürg 

ö 

Waehaa  .  .  . 

Leipzig  IL 

4 

Zeititz     «  .  . 

Würzen 

4 

Ron^wein  .    .  , 

RoBswein 

4 

Lützschena  .  . 

Leipzig  II. 

3 

GroRsstädteln  . 

• 

Zwenkau 

3 

GrimiDS  .  .  . 

• 

Grimn» 

3 

Gohlis  .... 

• 

StrehU 

3 

Altcnbach    .  . 

• 

Würzen 

3 

Bockelwitz  .  . 

• 

Leii^nig 

3 

Fnunkeiiheim  • 

• 

Markranat. 

2 

Weideroda  •  . 

• 

Began 

2 

Böhlen     .   ,  , 

• 

Zwenkau 

o 

Polenz     .    .  . 

Brandis 

2 

Deuben    .   .  , 

Würzen 

2 

III    Ucgierungsbeziik  Zwickau. 

Glauchau  ,    .  . 

<i)iu«hau 

185 

Zwickau  .    .  , 

• 

Zwickau 

166 

Hüben  St.  Michaol 

Ucbtenttein 

121 

2ielio|iau    .  , 

Zschopan 

112 

Käme 
dsr  Ortachsfb. 

1 

Gerichts- 
smi. 

Tage  vom 
er&teu  bu 

letzten 
TodetfaU. 

iFortsetz.:  Regicrangsbeeirk  Zwickau. 

.  aluisen  Ob.  iiacOD 

Lichtenstein 

tl  VI 

'  ii  leuurpiaDiu    «  . 

^  WlCKuU 

'  xt 

^  iiiecranc  .... 

Mccraue 

07 

vi 

iionenacein  . 

Hohenstein* 

Ci'l 

M 

Krnstthal 

Mylau  

Rcichenbach 

83 

Elsterberg   .  .  . 

Elslerberg 

81 

Mülseii  St.  Nidafi 

Hartenstein 

79 

a  w 

|Thumi    .  .  .  . 

Glauckau 

'  StaDffendorf  . 

L  i  chtAnatain 

7'S 

'  Rem?'?  .... 

Remse 

RS 

1  Schedewitz  ... 

Zwickau 

M 

Niedermnlaeu  .  . 

:  Glatudiaik 

'  Chemnitz  mit 

Schloss  Chemnitz 

Clicmnitz 

61 

RpifVipiihfirli  Stadt 

Altat.-WaldeubuTif 

Waiden  biinr 

iCainadoif    .  •  . 

ZfRcicsn 

55 

Ematthal    .  .  . 

Hobfinstein- 

il 

Enisttliftl 

M 

Wilkau    .   .    .  . 

hLirchberi? 

Oi 

Leutieufeld  . 

Lencrenfeld 

AO 
LUS 

''Weinbsck  .  .  . 

Wildenfeb 

Oberplsnits  •  •  . 

Zwickau 

ja 

■Pölbitz    .   .   .  . 

Zwickau 

ÄJ\ 
40 

Niederhasslau  .  . 

Hartenstein 

40 

£ib«l»t<M&  .  .  . 

Eibsnatock 

44 

:L6nmts  .... 

LöBsaits 

44 

'  Plauen,  Stndt  .  . 

Plauen 

43 

KWeischlitz,  (Ober-, 

Plauen 

40 

iRoMothal    .  .  . 

Harteoatsin 

40 

:  Vielau  

Uartensteia 

40 
88 

Steinplfi"?      .    .  . 

WordM 

.  Bernsdorf  b.  Chem- 

Chemnitz 

37 

iMarienihsl  .  ,  . 

Zwickan 

37 

Neuroark     .   .  . 

Reichenbach 

86 

Lengefeld    .    .  . 

Lengefeld 

35 

^  Waldenburg    .  . 

Waldenburg 

34 

Glauchau  , 

33 

Wenudorf  .  .  . 

Glandis« 

Digitized  by  Google 
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Tage  vom; 

Gerichts- 

Tage  vom 

Name 

Gerichtfl- 

ersten  bis 

Name 

ersten  bis 

der  Ortschaft. 

amt. 

letzten 

der  Ortschaft. 

amt. 

letzten 

Todesfall. 

FürtiOtz  :  Regierungsbezirk  Zwickau.: 

ScliluHs:  Regierungsbezirk  Zwickau. 

Allwaldenburg 

Waldenburg 

32  1 

Leutersbach     .  . 

1  Kirch berg 

2 

Wadeofeb  .  .  . 

Wildenfell 

81  i 

'Wieaenbnrg  .  .  . 

1  Kirebberg 

2 

JideniiuB    .  .  . 

Hartenstein  .    .  . 

Uditenstein 

Hartenstein 

81 

29 

IV.  Regierungsbezirk  Bautzsn. 

Ob«rliiagtnU  .  . 

Uobenstein- 

28 

'Zittau 

85 

Erusttbal 

Bautzen  .... 

Bautzen 

Vom],  uitlL    .  . 

Zwickau 

Ä7 

Seidan  .... 

Bantaen 

Oelinitx  .... 

Oelsnita 

27 

Hirschfelde  .    .  . 

Zittau 

60 

LichteTr«?tem     ,  , 

Lichtenstein 

;  Schirgiswalde  .  . 

Schirgisw. 

66 

Lipprandis   .    .  . 

,  Glauchau 

24 

llartbaa  .  ,  .  . 

Biachofa- 

Kckersbach  .   .  . 

Zwickau 

23 

werda 

58 

Bitter^grftn,  Ober-, 

Schivani»- 

Ebenbach  (Ali-  n. 

Unt.-  u.  H^iHiniT- 

■■■>ii 

Neu-)  .... 

Ebenbaeb 

M 

Werdau   ,    ,   ,  , 

Werdau 

2Ü 

Doberschiitz  bei 

Jeriiaa  «... 

Glauchau 

1  20 

Kleinbautzen 

Bautzen 

4ß 

Bockum  .... 

Zwickau 

1» 

Wittgendorf    .  . 

Zittau 

49 

Deimheritz   .   .  . 

Meenine 

II 

Pliesskowitz     .  . 

Bautzen 

41 

Crutenlaide  .    •  . 

Heerane 

18 

Niederfriedersdorf 

Neusalza 

38 

Kürbitz  .... 

Plauen 

Ifi 

Giessmamisdorf 

Reiclietiau 

33 

Furth  

Chemnitz 

15 

1  Oberfriedersdorf  . 

Neusalza 

31 

Cranon  .... 

Zwiehra 

'  13 

jTanbenheim     .  . 

JNeuiaba 

29 

L*ngtDcIiursdorf  . 

Waldenburg 

13 

D  ü  r  r 1 1  ( ■  unersdorf  . 

Neusalza 

^7 

üirtensiJorf ,  antb. 

Wildenfela 

la 

Mittelfnedendorf . 

rieusalza 

a  e 

15 

Fnedncbsgrüa  .  . 

WildenfeU 

11 

Kirschau  .... 

Schirgisw. 

18 

Bnod  

Zwickau 

9 

Spremberg  .   .  . 

Neusalza 

11 

Mtfib,  Stadl  . 

tunbach  bei 

Aaerbedi 

9 

|Nenger*dorf  bei 

Rumburg  .   .  . 

£beribaa]i 

11 

Netzschkan  •  . 

Treuen 

9 

Canitz  -  Christinn  . 

Bautzen 

9 

Altenhain     .  .  . 

Chemnitz 

7 

Cölln  bei  itadibor 

Bautzen 

8 

Oditaeh  .... 

Kirchberg 

7 

Kieidorf  .... 

Bernstadt 

8 

Criaanitachx  .  . 

Crimmit- 

Madetwita   .  .  . 

Bantsen 

7 

Elrter  

schau 

B 

Postwitz  .   .   •  . 

Schirgiiw. 

7 

Adorf 

6 

Salzen forst  .   .  . 

Bautzen 

H 

Si  ligiUieu  ...  . 

Glauchau 

?  i 

Crebberg    .  .  . 

Kirchberg 

o 

Crostau  .... 

bchirgisw. 

5 

Ob«rachlem    .  . 

Schneeberg 

5 

Commerau  b.  Klix 

Bantsen 

4 

Veissenbotn    .  . 

Zwickau 

4  ' 

Mittelherwipfsdorf . 

Zittau 

4 

ÄMchnu  .... 

Oelsnitz 

4  1 

Niedercuiiewalde  . 

Neusalza 

3 

Friesen  .... 

Reichen  bach. 

4  i 

Seit^eunersdorf  . 

Gross- 

Bäcsbenbrand  *  . 

Chemnita  { 

3 

sobönan 

2 

CttUeld  .... 

SibenatQck 

2 

Hainawalde  .  .  . 

ZitUa 

2 
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c  Die  Cholera-Orte  im  Jahre  1866  nach  der  Zahl  der 

Todesfälle  geordnet 


Marne  der  Ortscbaft. 


W  Einwohner-  I 
<   zahl  nach 
,  der  Zählung 
ii  V  3. 1  >eobr.  ' 
1864. 


Gericht»* 
unt. 


Zahl  der  Todesfalle 


Männ- 
liche. 


Weib- 
liche. 


1 


üeber« 
haupt. 


I.  Rep^iorungnbezirk  Draeden. 


U I  »-  5  U     1 1  1 

79 

OL 

1  ii>  flOna  t  f>i  n 

or, 
*o 

Sfi 

•  :i 

OiCnJ 

t  x^ima  ^ 
II  jnnnon 

7  ' 
f 

o 

w 

mIioihwu  •«••••* 

XUINIO 

O 

o 

X 

Pirna  | 

R 
9 

Königstein 

!■ 

28fi9 

;:König8tein 

2 

üirenstein  (Dort)     .   ,  . 

479 

.1  Lauenstein 

2  1 

— 

Mfifalbaeh   

1 

136 

'1  Pirna 
<  Dresden 

Dresden  | 

2  j 

Laubegast  

.  1 

1118 

1 

1 

Loschwitz  

2497 

1  ! 

Uehigau  

333 

L)r(\stlen  j 

1  1 

Ifiederebersbach  .   .    .  . 

3ÜÖ 

itadeburg 

1  '■ 

Röderan  (Bahnhof;  .  .  . 

m 

<j  Riesa  | 

1 

Oelsen  '  .  .  . 

> 

367 

Gottleuba  j 

\ 

Jobnsbach  .   

717 

Lauenstein 

1 

Neustadt  

,  Neustadt  i 

1  . 

Polois  

1002 

jl  NeusUdt  Ij 
ii  Pirna 

1  ♦ 

Dohna  ........ 

im 

1  . 

Liebstadt   

A 

894 

Pirna  j 

1 

Wehlen  (btadt)     .    .   .  . 

^  Ii 

1346 

Pirna 

1  ' 

Copitz  

'A 

924 

Ii  Pirua  i| 

i 

l 

Oborpofta  ...... 

464 

if  Pirna 

1 

f 

1 

Struppen  

:i 

m 

Pirna  jj 

1 

jMlendoff  ,  . 

482 

,  Schandau 

1  f 

bcljöna  

1029 

Schandau  || 

s 

1 

Sebnitz  

A 

4651 

Sebuitz  l| 

_  1 

1 

Tharandt  

9401 

II  Tharandt  j* 

-  1 

1 

Summa 

im 

Kegieningsbezirk  Dresden 

130  . 

IUI 

13(1 


236 


Leipzig  . 

Stötterits 

lAndema 


II.  Regiemn^bezirk  Leipzig. 
,  .  !|     86894    !  Lci^^.g  l.  '| 


3962 
6107 


Leipzig  l. 
Leipiig  II. 


Seitenbetrag  im 


768 

906 

1668 

118 

12.5 

243 

66 

66 

121 

985 

1087   1  8022 
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r 


;  Einwohner- 


Stme  der  Ortiohaft. 


II  zahl  nach 
der  Zählung 
8  Decbr. 
1864. 


Oeridits- 
ant. 


Z*U  der  TodedUl«. 


BegleningilMtiilc  Leipzig 

76U     i:Leipiig  I. 


Keadntts  ...... 

>cu!-L'h5nef!ald  .   .   .  . 

lockern  

Tulkmarcdorf  .... 

Sehfoefald  

Goktit  

Paunsdorf    .    .    .   .  . 

CooDewitz  

Tfceobeiy-Streeeenli&Mer 
Daiiti  


ITebertng  in 


BfTindis  .  . 
ßr>,t^nfeld  . 

BttIHt  .  . 
Markranetidi 

Calbiu  .  . 
Crottendorf  . 
Storeadnitz 


''fösyzschochar  

Wmdorf  

J**g»o  

rUgmHx   

ScHerhtiuen  

Klf  inisieh«.cher  ...... 

Boiihauseu  

E«trit2sch  

Äwkeii  

Neu&elIei]iatta«B  

Aöger  ...  .   

I^tertwolkYritz  

Ümug  

^»hr«a  

^»enkaa  

lfmig  .  

'jfowöMen   , 

Zedmondorf  


!i 


MteDbetng  im 


7644 
5343 
1524 
2645 
9475 
8066 

im 

3658 
3039 

um 

1335 
464 
430U 
1006 
1800 
17^« 
401 
1929 


999 
679 
1742 
348 


3132 
6011 
297 
866 


1951 

187 

219 

1499 
919 

333 

lim 

97A 


-■eipug  I. 
Leiptig  L 
Ldpiig  n. 

Taacha 
Leipzig  II. 
Leipzig  II. 
Leipzig  II. 
Leipzig  II. 
Leipzij;^  II. 
,  Pegau 
'  Leipzig  II. 
|!  Leipzig  I. 

Loipzig  I. 

i Leipzig  iL 
Taiidia 
,  Leipzig  I. 
ij  Leipzig  I. 
Leipzig  I. 
[Leipzig  IL 
fLeiiMrign. 
Zwenktn 
I  Leisnig 
Borna 
I  Leipzig  I 
!  Coldkx 
Brandis 
Leipzig  IL 
Taucha 
I  Leipzig  n. 
I  MarlcrRMtidt 
^  Oschatz 
Leipzig  I. 
Leipzig  I. 
Leipvg  ü. 


II 


UM 


1660 


Digitized  by  Google 
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Name  der  Ortnhaft. 

* 

zahl  nach 
der  Zählung 
3.  Pecbr. 

r 

Gerichts- 

Zaiü der  TodetflB«. 

Männ- 

Weib- ' 

amt« 

üebe^ 

im.  , 

1 

liche.   1  liehe.  , 

haapt. 

Uebertng  im  Begi«rangtb«rirk  Leipsig 

1498 

1689 

3152 

Stahmeln  .    .  ...... 

290 

1  TjpiTicftf  II. 

2 

6 

7 

Groitzsch  ^Stftdi)  . 

l 

7 

'■AH) 

3 

4 

7 

PeaUr  .  .  . 

1  5064 

4 

3 

7 

■MUVT 
SDVf 

1 

6 

7 

4 

2 

6 

Gautzsch 

i  749 

T.AinTIIT  II 

1 

5 

6 

Markkleeberor  . 

'  577 

I^Ainitiof  II 

i  ^ 

3 

6 

Nrnttzaeh  ... 

2 

i 

« 

I  jPii  t  y  "^rli 

2 

8 

6 

Liii(J  Olli  }ial 

'  Tjpmyinr  II 

2 

8 

5 

Knauthain 

719 

\I  A  r  Ic  m  n  ft  t  Ä  f1 1. 

2 

3 

5 

Kalnelilmr 

!  MArkrAnfilAdt 

2 

3 

5 

tuggt 

ißmr 

3 

S 

5 

wolkmaradlMpfMP  SlviuflsnliAnapr 

i  2 

9 

4  1 

Tjüt/.schenft   .......  i 

779 

1  .1»  1  Ii  •/!  rr  TT 

4 

— 

4  ' 

ijripzi^  11, 

1 

2 

2 

4  1 

Bötha 

1  ^ 

2 

4 

17  •nnlkof  1 

OTmXMMMMm 

1 

8 

4 

LdiQsiirk  . 

3209 

I  .A  n  Bi  crlr 

1 

3 

i' 

Oichatz                .  1 

«/  I  1  U 

i  1 

3 

4 

Ö285 

Mittweida 

2 

2 

4 

479 

Leipzig  I. 

2 

1 

a 

888 

Lcipag  IL 

!  3 

I 

8  • 

200 

Leipzig  IL 

2 

9 

Stfinlinch 

490 

Lansipk 

!  i 

1 

S' 

671 

Burgstädt 

]  1 

# 

8 

2886 

Frehlnirg 

;  2 

i 

8 

686 

P«nig 

1  « 

1 

8 

102 

I  Rochlitz 

1 

2 

Wechselburg  , 

1379 

1  Rochlitz 

i  ,^ 

l 

73 

LeisDig 

3 

Stortwald  

18 

Wuldheim 

2 

1 

8 

4983 

Borna 

2 

2 

734 

Borna 

1 

1 

8  ! 

301 

'  Leipzig  l. 

2 

2  i 

587 

Leipzig  il. 

2 

8  1 

1  1» 

« 

jLeipdg  IL 

1 

Settonbctnf  in  lUfiflnagd 

bepirk  Lnpcig 

1866 

1746 

8811 
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• 

Einwohner- 
zahl nach 
der  Zählung' 

1 

Gerichts- 

Zalil der  TodeafiUle. 

Mann* 

V.  3.  Decbr. 

amt. 

Weib- 

Ueber- * 

1 

mi.  ! 

1 

« 

liebe. 

liche. 

haupt. 

U^Mrtng  Ii 

\ 

n  Begtemngibeiirk  Leipzig  ! 

U66 

174« 

8311 

S«htu«en  ,  ,  ' 

343 

liPMi/Icf  TT 

1 

1 

8 

Wn^haa  , 

331  1 

Leipsiir  II. 

— 

2 

iknmaoDsdorf  ...... 

Markranstädt 

— 

2 

2 

BaUea  

Zweakan 

1 

1 

8 

Grossdidtela  ...... 

873 

Zwenkau 

8 

Zöbigker  

373 

Zwenkau 

X 

2 

Grimma  ' 

5933 

GriTTiTTia 

1 

LoQoewitz  

34B 

Oschatz 

— 

2 

SehwantMcli  

880 

1  Coldita 

— 

2 

Bockelwits  ......*: 

206 

TiAignicr 

1 

1 

H(»s«ein  1 

1  ^ 

— 

rhitrLach  •  

289 

1  i 

— 

1 

.U^tosandorf    ......  i 

489 

TieinTicr  T 

1  1 

— 

X 

AMBhmin  | 

a»  1 

Laiiiriff  TT 

— 

1 

l 

Biruedt    .  ••.*.•* 

T.AinXltfr  IT 

1 



1 

l'<r,'ia  

&Jda/J^[iiJ  Iii 

j  — 

1 

1 

GkjMiorl'   •  •...•«. 

Leipzig  ir. 

i 

1 

Ibudorf  .  ....... 

!  Leipzig  II. 

1  1 

_ 

Rijcfawitz  ....... 

39 

|Leipcig  n. 

1 

l 

Fr-inkeaheim  ...... 

205 

MarkranaUdi 

1 

1 

1 

t'lliü  

Pegau 

1 

1 

udt-rodä  ....... 

93 

Pegau 

1 

1 

Smehwits  

99 

Pegau 

1  1 



I^ntmin  ....«•• 

S38 

Rfitha 

— 

1 

'^'ÄreTi  . 

'm 

Rötha 

— 

1 



353 

Rötha 

ÖMira  

829 

i  Zwenkau 

1 

J 

^btMiddilsdi 

219 

|Zira&kav 

ImalU  

440 

;  Zwenkaa 

1 

1 

'-'^^kAUbClU  ...... 

248 

Zwenkau 

i  "7 

I^leiBitorkwits  

96 

Zwenkau 

^nib«tdetib«a  

170 

Zwenkau 

1 

Stöiim  

189 

Zwenkau       j  — 

1 

ZsschwiU  

243 

Zwenkau  | 

Poleoi  

503 

Brandis  l 

1 

* 

Neaaitx  

202 

Grimma  i 

1 

PoBMKn  

743 

Grimma 

Bmbroeh   . 

899 

■ 

Laniigk 

SeatenlMtng  im  RegtemogibeBirk  Leipcig 

1694 

1766 

8860 
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HuM  der  Ortsehwft 


I  Kiiiwohnpr- 
I    zahl  liueh 
'  der  Zählung 
!  v.3.Decbr. 

Ii  im. 


'I 


Gericht«- 
amt 


Z»h\  der  TodeifUle. 

Mäao- 


'  liehe. 


Ueber- 
haopt. 


Ifeboireg  im  Begienragsbezirk  Leipzig 

Schönnewite   278  Oschatz 

Gohlis  i;  Strehla 

Wermsdorf  '  1^  ^Wermsdorf 

Altentwch   »7  -Wunen 

Deafaen    ,  .  T   Wuraen 

Zeititz   HO  Würzen 

Burkersdorf   Burgstädt 

Leisenau   311  ColdiU 

Zwhetswsh  i  d»  Gotditi 

Rochlitz  .'  4887  Rochlitz 

Ilaiiiiclien  |i  7053  HMinichen 

Papptndorf  ;  tiiJü  Hainichon 

HicbzeDhaiii   39?  ;|  Harth* 

Stein»   84Ö  Harthe 

Bahlen  :.  Leisnifr 

Zennewite   ^  Leiinig 


IfiM 

1 
1 
1 
1 
1 
1. 

1 
1 

1. 


1 

1 


1766    «  :i360 


1 
1 
1 

1 


buiuiua  Uli  Regierungsbezirk  Leipzig  ,    1605  1771 


3876 


HL  Regierangsbesirk  Zwickau. 

Zwfcitan   22432  Zwickau  .i  257  | 

Glauchau  >  1{^296  Glauchau  108  | 

Niederplanitz   Zwickau  ,  79 

Reichenbach  cStadt)  ....  1^966  ,  Reichenbach  :i  65  - 

Wilkatt   2254  'Kinbberg  49  ; 

Harienthal  '  1(>74  Zwickau  i|  55  ' 

Niederhasslau  'i  *iOlH  Hartenstein  47  ' 

Mölsen  St.  Jacob   4470  i  Lichtenstein  *j  .  40  j 

Schedewitz   346G  iZwifikan  '[  41  ] 

PlaQen(SUdt)  :  18590  Plauen  :  86  ^ 

Oberplanit«   2746  Zwickau  85  i 

Mylau   4136  R.  i(  henbach  j  22  j 

Elsterbcrg    ......  3507  Elsterberg  ^  22 

Meerane   15714  <i  Meeiene  'i  20  [ 

Gaintdorf  ,  2166  ^  Zwickau  21  1 

Ldeanito  !  5425  Lömita  II  19  . 


295  I 
92 
92 
64 
66 
5t 
48 
46 
48 
40 
89 
34 


\9 
20 


1% 
171 
12> 

m 

u« 

üü 
t» 

16 
U 

55 
49 

40 


Öettenbeirag  im  HegieruQgsbeiürk  Zwickau  91L 


lOlU 


1921 


Digitized  by  Google 
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N«ine  der  Ortacbftft. 


Einwohner- 
zahl nach 

r 

Gerichbi*  j 

ZftU  der  TodeiflUle. 

der  Zählung 
V.  3.  Decbr.  , 

Ifinn- 

Weib- 

Ueber^ 

1864.  ' 

liche. 

liche»  ] 

haupt. 

1 

JElegierungsbe/irk  Zwickau 

911 

1010 

li^i 

1%29 

LichteusUiin 

lo 

1192  ' 

ilarteusLeia  ^ 

10 

Ifl 

«10 

6636 

!  Hoheiuteiii' 
Ernstthd  [ 

81 

im 

Werdau 

11 

.  17 

38 

2844 

Hartenstein 

in 
lU 

18 

38 

■Slil 

Elohensteia* 

1 

^  Ernatth«! 

f 

18 

35 

040 

Remse 

11 

13 

34 

4513 

Lichtenstein 

io 

1  £ 

38 

C57 

i  Plauett  j 

1 4 

23 

1393 

7 

30 

1689 

WUdenfeli 

14 

19 

7(11 

Glauchau 

B 

9 

14    ,  19 

Cliemnitz 

o 

" 

3U6 

j  Meeraue 

q 

« 

17 

935 

1  Zwiokftii 

o 

16 

349^ 

1  HartODstein 

A 

1  4 

15 

1153 

Zwickau 

r 
,> 

14 

1427 

1  Waldenburg 

7 
( 

6 

13 

Ö2ÖÖ 

Oelsnits 

8 

12 

786 

Gh6mtiits 

0 

6 

11 

3300 

Lcngefeld 

<* 
D 

5 

11 

828 

Hartenstein 

5 

6 

11 

6400 

Eibenetock 

o 

7 

10 

8186 

WUdenfela 

£ 
o 

4 

10 

399 

'  Zwickau 

4 

6 

10 

734 

Werdau 
Lichtenstein 

3 

7 

10 

570 

4 

5 

9 

1009 

Chemoitz 

3 

5 

620 

Ziriokan 

5 

8 

8 

,  Leugenfeld 

4 

4 

369 

1  Glauchau 

5 

2 

7 

BIO 

WildenWs 

3 

3 

6 

üyb 

Zwickau 

3 

3 

U 

4349 

Aaerbadi 

3 

8 

6 

:i026 

Waldenburg 

4 

2 

Ü 

1730 

j  Waldenburg 

3 

1  • 

Uegieruogsbezirk  Zwickau 

U47 

1327 

2474 

Uebertreg  im 

itluiieu  St.  Mtobael  .... 

Vielau  

Bobeniteiti  i 


Mnisen  St.  Niclas 
Erstttbal ... 


Remse  ......... 

Lichten  stein  .  ,  

WeijcbliU    .  •  

Tkanii  

Wriiabeefa  fan  Wfldeiifela  .  . 

Gtf«u  .  

Qiemnitx  mit  Schluss-Chemnitz 

Crotenlaide  

Motel,  eutli  

Hartenatein  

liockwa  ........ 

Altstadt -Waldenburg    .    .  . 

Oelsnitz  

Bwnaderf 

Ungefeld  

Hosenthal  ........ 

^^ustock  

^nUenfele  

Brand  

''tMigeadorf  

Kurth  

P«MU  

T^ngeafeld  

J^ri^an     .    .  .    .    .  . 

Ilartemdorf,  anth  

Crossen   

Aterbaeh  (Stadt)  

Waldenburg  

UogeBeborsdorf  


Digitized  by  Google 


—  160  — 


Name  d«r  Ortuliaft. 


Einwohner- 
zahl  nach 
der  Zählung  j 
V.  3.  Üecbr, 


Gerichts- 
amt. 


Zahl  der  Todevfall«. 


H&nn> 

liehe. 


Weib- 

licli  . 


Uel] 


Uebdrtrag  im  Kegierungsbe/Jrk  Zwickau 

Kinrhberg   5496     j  Kirchberg 

KürbiU   436  |PlaDetl 

Waniidorf   923  [iGlaocIiaa 

Rittengrün  (Ober-,  Uatar« 

und  Hammer') 
Werdau  . 
Eok«nbacli 


Eliter  .  . 

Friesen 
Lipprandis 
Dennheritz 
Griininttiohati 

Culitzsch  .  . 
Friedrich'- trrün 
Limbach  bei  N 
St.  flgidien  . 
KiadermOlten 
OberlvBgwits 

Reichenbrand 
Altenbain 
Ztehopan  . 
Carlsfeld  . 
Leatersbach 
Wieeeuburg 
Obenehlema 
Veinanboni 
Raschau    .  « 
Neumark  .  . 
Jüdeohain 
Altivaldenbarg 


Kreuzeiche  , 
Niederxwönitz 
Thalheim  .  . 
NenkircliM  • 
Wahlen  .  . 
Sdiönheide  . 


tzschkau 


2379 
10548 

m 

1206 
186 
12.J 
776 
12848 
693 
1548 
1211 
1674 
I  423 
4560 

210Ü 
100 

7868 

1125 
373 
641 

1186 
210 
462 
985 
341 
811 
423 
54 

2426 

2523 
117 
861 

4696 


Schwarzenbg.  i 
I  Werdau 
I  Zwickau 
I  Adorf 
'  Reichenbach 
'  Glauchau 
Mcerane 
Crimmitachatt 
Kirchberg 
Wildenfels 
Treuen 
'Glauchau 
Glaadian 
Hohenstein- 
Ernstthal 
Chemnitz 
Cbemnita 
Zaehopau 
I  Eibenstock 
I  Kirchberg 
Kirchberg 


Sdineaberg 

.  i^wickaa 
Oelsnitz 
Reichenbach 

.  Lichtenstein 
WaldenbiiTg  •[ 
Chemnits  i 
Limbach  | 
Stotiberg 
Stollberg 
Crinmiitielun  'j 
Crimmitschau  ' 

;i  Eibenstock 


1147 

3 
1 
1 

1 
1 
1 

2 

1 
2 
1 
8 
2 
1 
1 
1 
1 
2 


1 
2 
1 

2 

1 

Ii  - 


1327 

3 
4 
4 

3 
8 

3 

2 
3 
2 
3 
1 
1 
2 
2 

2 
1 

1 
8 
1 


1 
9 

2 
1 
3 
S 

1 
1 

1 
1 
1 


2474 


3 


Seiten  betrag  im  Kegierungsbezirk  Zwickau  ^  1182 


1388 
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1, 

Einwohner- 
zahl nach 

Gericht«- 

Zahl  der  Todesfälle. 

Käme  der  ürtscnait. 

der  Zählung 
T.  3.  Decbr. 

Männ- 

Weib- 

amt. 

Ucber- 

liche. 

liche. 

haupi. 

üebertrag  im 

Regierungsbezirk  Zwickau 

11K2 

2570 

Liditenao     .    .  . 

Kirchberg 

1  1 

— 

1 

Remse 

_ 

1 

l 

Wönnhendorf  bei  Teitau  .  . 

1 14 

Romse 

1 

— 

1 

D02 

Remse 

l 

— . 

1 

Jieaiudtel  (oiaat) 

•       •       «  ■ 

aooo 

nchuecberg 

t 



1 

6n() 

hchncpuorg 

1 

 . 

l 

ocnncpnerg 

— 

1 

1 

•SKiI 

Schwarzenbg. 

— 

1 

1 

Lwguibernsdorf  . 

1dH:> 

Werdau 

— . 

1 

Werdau 

l 



Grünhaiii 

1 

l 

216 

I'ilstcrhprg 

1 

— 

1 

489«» 

Falkenstein 

— 

1 

1 

27»; 

Kalkenstein 

1 

— 

1 

72fS 

Lengeiif«-ld  ! 

1 

HHO 

Lengenfold  i 

1 
* 

J 

Cbzietcbwitz     .  . 

•       •       "  • 

5H8 

Plauen 

1 

\ 

Keicluiibnrh 

1 

Btoq^tmannsgrün  . 

■       •       •  • 

Rf;ichenl»a»'h 

I 

Sehoeidenbach  .  . 

•      •       •  • 

420 

Reiche  II  bach 

1 

LoMorf  .   .   .  . 

46H 

Glauchau 

1 

6.39 

(ilauchau 

1 

ScbÖnbömchen 

71 

Glauchau 

1 

i:ii7 

Waldenburg 

Qdilaide  . 

m) 

Waldenburg 

1 

7rt 

Waldenburg 

1 

32« 

Waldenburg 

1 

Summa  im 

Regierungsbezirk  Zwickau 

119;-) 

2597 

IV.  Regierungsbezirk  Bautzen. 


Seidan  

m2 

1  Bautzen 

77 

120 

197 

H»utien  

Bautzen 

63 

77 

140 

I'3)€rsbach  (Alt-  und  Neu-)  , 

6546 

Hbersbach 

4 

13 

17 

Zittau  , 

14290 

ZitUu 

4 

11 

16 

1186 

ZitUu 

2 

10 

12 

lUrthau  

778 

,  Biichofswerda 

i  1 

6 

6 

11 

Seitenbetrag  im  Regierungsbezirk  Bautzen 

156 

1 

237 

392 

u 
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KuM  der  Ortschftft 


Kinwohncr- 
/.ajil  nach  , 
der  Zahlung ' 


Oerichte- 


Zfthl  dar  ToderfäUe. 


Ueb«rtng 

Oberfriedersdorf  

Taubenheim  

Miederfriedersdorf  .... 
Fliesdcowiti  

Scliirpiswalde 

Mitielfriedendorf  

Kirsch  an  

liimohielde  

SpmBbttrff 

Nadelwitz  ••«••.• 

Neusalza  

Därrhennersdoif  .  •  •  .  . 

GteaMOMBluAMf  

CuiitB*Clirifltiiift  .  .  .  .  . 
Cölln  bei  Radibor  ,  .  ,  . 
Commprau  bei  Klix  .... 
Doberschiitz  bei  Kleinbautzon 
StlMnfoini  «•••••, 

Niedercanewdde  

Crostau  ...«.••• 

Fostwitz  (Gros«-)  

Kiesdorf  (Nieder-)  .... 
Kengeradoif  bei  Ranlnirg  . 

Seifhonnersdoif  

ITftinewalcle  

Mittclherwigadorf  

Obsrneuidreli  (oberl.  8.)  .  . 


i»  Reptmnggbeiirlc  Bifoltett 


II 


Brohna 

Dretschen 

Kbendörfel 

GroMkonite 

Kuhschüt« 

MnlHchwit« 

Malsitz 

Nimschütz 

(Miiift  .  . 


914 

as8 

2313 
314 
433 
9060 
IfiOB 
91 
1129 
1060 
446 
146 
300 
1^ 
174 
199 
1211 
614 
350 
614 
8816 
6169 
2678 
1660 

mo 

45 

104 
147 
222 

61 
228 
679 
120 
180 
tt» 

69 


yeusaka 
Nousalza 
Neusalza 
Bnrtnn 
Schirgiswalde 
Neasalza 
I  Schirgiswalde 
Ziltau 
NevMln 
Baatcen 
Nensalza 
Meiia&lza 

Bautaen 

Bautzen 
Bautzen 
Baatcen 


Neasalza 

Schirgiswalde 

Schirgiswalde 
Ii  Bemitadt 
{EbenlMch 

GrossschSnaa 

ZitUu 
^1  Zittau  • 
>  Biaelto&mla 

Bautzen 

Bautzen 

Bautzen 

Bautzen 
IfBevtsen 

Bautaen 

Bautzen 

BauUen 


Baatcen 
Bentaen 


^itenbetrag  iai  Uegierungsbesirk  Bautzen  211 


30i> 


516 


Digitized  by  Google 
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Einwohner- 
zahl nach 
der  Zählung 

1664. 


I 


ZiU  dar  Todesfälle. 


Gericht«- 
amU 


Ziescbütz  . 
Königsbräok 
iiilkel  .    .  . 

Ohorn  (M.      O.  S.)  .  .  . 

Sohland  a.  3..  Spree  .  .  . 
LltberaadorC  «.  d.  Kig«u  . 


'  Oübartnig  ia^  Bflgieraugsbczirk  Baatsen 

49     I  Bautzen 
194G  Königsbrück 
ii4^     ,  Eöoigfwartha 


I 


ftiann- 
liehe. 


•  •  •  • 


md  |pa]«aits 

1«54  Pulsnitz 


775 


S63 
2448 


St'hirgiswalda  ij 
Berotttadt  J 
EberülHieli 
zrttaa' 

Zittau 
Zittau 


211 


1 
1 

1 
1 


Siuuma  im  li^icruQga bezirk  Baut/eu  :  21G 


liehe. 


au5 

1 

1 


1 
1 
1 


311 


lieber- 
liaupt. 


616 


527 


ZusammeuKtenung. 


L  EugieruDgsbeairk  Dreadm  , 

.  1 

1 

185 

101 

$86 

IL           „  Leipi% 

• 

1 

r  1 

1605 

1771 

8876 

III          „  ZwicKaai 

•  t 

*  1 

1196 

.1402 

9197 

ÜT.          „  Bantidn 

1  J 

k  1 

216 

811 

«87 

<  < 

1 

Svmiiui  im  Edntgreieh  | 

■  •  1 

8151 

S68G 

6786 

11  • 


Digitized  by  Google 


d.  Choleraorte,  nach  der  relativen  Hohe  der  Gholeratodesfälle 

geordnet. 


Einwühuer-  1     Z»hl  lAofjelouo 
zahl  nach        ^     4  BmwikMr 
der  miang  ,  j,^^  j|  Umtm 

Ii  Ch^inr 


1864. 


Regierungsbezirk  Dresden. 


Krebs  . 
Dresden 
Pinui  * 
Meissen 


;  Laaenstetn  1 

1529 

57 

38 

Pirna  ' 

34d 

7  1 

20 

Dresden  j 

mm 

m 

1 

PiniB 

8186 

10 

1 

Meissen 

10663 

1 

RegiemngBbeBurk  LAt|llifl« 


Windorf  

i  Leipzig  II. 

m 

44  1 

95 

Hblshensen  

'Leipzig  L 

m 

96 

65 

StMterits  

;  Leipzig  L 

8962 

948  ' 

Gl 

PaunaJorf. 

1048 

54 

52 

breite  Ilfeld  

Leipzig  II. 

IST 

i  ^ 

48 

Möckern  

1  Leipzig  II. 

iä2i 

1  72 

47 

Orosssfissen  

'Boro* 

297 

f       1«  1 

8 

40 

Böhlitz.  ••.••«.. 

Leipzig  II. 

212 

38 

Dölitz  •  •  . 

Leipzig  II. 

1  49 

37 

Lösanig  

Leipzig  IL 

m 

13 

37 

Mockau  

[Taudia 

662 

24 

36 

Sdunorkan 

[Osehats 

SOG 

7  1 

85 

GroBszBchocher  •  •  •  *  .  . 

Leipzig  II. 

1335 

45 

34 

Zweinntmdnrf  

,  Leipzig  I. 

36G 

12 

33 

Tolkuiarsdurf  ...... 

Leipzig  I. 

2645 

27 

Anger  

1  Leip>!ig  I. 

679 

1 

97 

Schleussig  

Leipzig  II. 

1  274 

7 

2G 

LinJonau 

Leipzig  II. 

.5107 

121 

24 

Stahinehi  

Leipzig  II. 

290 

7 

24 

Schönefeld  

Leipzig  I. 

2475 

GO  . 

24 

Setleilitasen  

Leipzig  I. 

1800 

97 

91 

Oetzsch 

Leipzig  II. 

189 

4 

21 

Crottendorf  .  

Leipzig  I, 

333 

7  I 

21 

Wahren  

Leipzig  II. 

G63 

13  . 

90 

I«eip/.ig  

Leipzig  I. 

86304 

1658 

19 
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1 

1  Einwohner- 

ZaU 

1 

Auf  j»  iopk 

zahl  nach 

O  V  !• 

GMud^MMt*  i:  der  Zählung 
!T.3.Decbr. 

1  Todea- 

1  B«wulut«r 

V  II*  >1  H]  ai 

louL 

an«. 

— 



"'  '  ■   

Leipzig  L 

999 

19 

19 

919 

0 

19 

LeiMiff  n. 

8068 

56 

18 

ThoDberg-SbimnlMiiwr  .  . 

Leipziir  Tl. 

3029 

52 

17 

PUgwiti  

.  Leipzig  II. 

1605 

28 

17 

Leipziff  n. 

aoöä 

1  ^ 

15 

Leirzisr  II. 

1788 

1  ^ 

15 

408 

15 

Neoacbötiefeld 

'  Leiozic  I 

5343 

73 

1  14 

Knautkleeberg  

Markranatadt 

3r>f> 

5 

I^einzior  I. 

7644 

100 

13 

_ 

Letpziflr  II. 

86 

13 

V  :  irrnndoffor  StrMwnhiiinr 

I^ipzig  I. 

:m 

4 

12 

Leipzig  n. 

577 

6 

10 

Zweukau 

523 

5 

10 

,0icliits 

919 

8 

9 

iLeinriir  O. 

5 

9 

Leipzig  I. 

1742 

8 

Gaatzscb  •  . 

Leipziff  IL 

749 

6 

8 

Pcirau 

4300 

30 

7 

Marknnttilidt 

719 

5 

7 

Brandis 

1961 

11 

C 

796 

5 

b 

Mark  ra  1 1  a  Lädt 

1492 

8 

5 

1399  i 

I  1 

5 

Leipzig  IL 

77»  1 

5 

Zwenkau 

3132 

13  , 

4 

Taucha 

2*)8S 

9  i 

4 

PnMifv  1 

VfOlOllaZ  1 

12  1 

3 

Hartha 

2507  1 

7 

3 

Brandis 

1187  1 

4 

3 

Leianig  

Leisnig 

6011 

13 

2 

3178 

7 

2 

Rötha 

1998 

4 

2 

sm 

7 

1 

Laorigk 

8900 

4 

1 

Oschatz 

5716 

4 

1 

Miitweida 

8285 

1 
1 

4 

0^ 
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Ort. 


Ei  iv.voh  Ii  er- 
zähl nach 
der  Zählung 
V,  3.  Decbr. 
1861. 


i 


Zahl 

der 

Tode«- 
fille. 


I;  Anf  J«  1000 
;j  B«wokMr 

Cholnr» 
1,  todwflkli«. 


Begienmgsl>exirk  Zwickau. 


•  ••••• 


Marienihal  

NiedexpUaits  

CrotenluidA  •  . 

Wilkau  

Niederhaaslau  

W«iieliliti  (Obtr>  undUater  ) 

Bosenthal  

Brand  ,    .  . 
Lipprandia  ...   .  . 

Vielau  

Oberplaniti  .... 

Remae  

Jerieaa  ....«, 

Zwickau  

Geaau  

Schiodawila  •  •  •  • 
Mfilsen  BL  ICdiael  . 
Friesen     ,  , 
Müisen  St.  Jacob 
Cainadorf .  .  . 
Hoael  aathl.. 
Stangendorf . 
Elsterberg  . 

Sttiiupleis  •  .  • 

Bcmddif  •  ••«••». 

Mjlan  

Thurm  

Pölbitz  

lik^kersbacb  

BeidraiibMh  (Stadt)  .... 

Bockwa  

Weiss  back  •  

Kürbitz  

Glanohaa  

mUma  8t.  Vidaa  .... 
^tatadt-Watdanbiiig   .  .  . 


'  Zwickau 
jZiridcau 
'  Meorane 
^'  Kirchberg 
I  Uartenatein 
!|Plaxnii 
ji  Harteaatein 
i:  Zwickau 
'  Glauchau 
Hartenstein 


.  .  «  f  •  « 


Glauchau 

Zwickau 

Glauchau 

Ziriekan 

Lichtenstein 

Reichenbach 

Lichtenstein 

Zwickau 

ZwMtkftia 

t 

Lichtenutein 
Elsterberg 

.' Werdau; 

'  QiemiiitB 

IlBeiehonbadi 

'  Glauchau 
Zwickau 

i  Zwickau 

I  Reidumbaeh 
Zwickau 

I  Wüdenfel« 
Plauen 
Glauchau 
BartanateiD 
Waldenburg 
Zwickau 


1674 


306 
22Ö4 
2018 

667 


200 
123 
1192 
2746 

940 
269 

25432 

764 
SilUS 

1529 

186 
447(1 
2166 


570 
3567 
1883 

726 
4186 
1392 

620 

306 
10906 
1153 
1G99 

436 
19296 

1427 
686 


106 
171 
17 
115 
95 
22 
11 
10 
4 
83 
78 
24 
7 

562 
19 
93 
34 

4 
86 
40 
1« 

9 
56 
28 
11 
86 
20 

8 

4 
12» 
U 
19 

5 
195 
28 
13 

6 


63 
89 
56 
51 
47 
83 
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Ort. 

Oerichtsftmt' 

1  junwonncr* 
'  zahl  nuch 
der  Zahlung 
1  V.  3  Decbr. 
18(54. 

1 

Zahl 

j  der 
iüues- 
taue. 

1 

Auf  Je  1000 

Cbolerm- 
todesnilo. 

Fmrtli  

Chfimnitz 

1009 

is 

Lossnitz 

5425 

7 

Wildcnfels 

810 

(t 

7 

'  Uohenstein- 

,.../ 

'  : 

• 

Ernstthal 

3717 

'  25 

7 

Hohenstein- 

Krnstthal 

1  31 

6 

HartenstGin 

2492 

1  15 

6 

TiirlitpnBtoin 

4'>13 

23 

5 

\J  1  Ca  tl  V'  U  (i  U 

f> 

1  5 

776 

4 

5 

PUuen  fStadt)  

Plauen 

lHf)iK) 

.  76 

4 

Meer&nd 

'  15714 

49 

3 

Lengefeld 

1  3200 

U 

3 

Wildenfels  

Wildenfels 

i  3186 

10 

3 

Waldenburg 

1730 

6 

i  3 

Adorf 

1206 

4 

Oelsoitz 

5289 

12 

2 

Eibenstock 

6400    ji  10 

2 

'  Lengenfeld 

4680  1 

8 

2 

Waldenburg 

3026 

6 

2 

Schwarzenberg  , 

2379  * 

4 

2 

Anerbach  (SUdt)  

Auerbach 

4349  ' 

6 

l 

o 

Kirchberg 

5496  1 

:  1 
! 

1 

rvcgic 

rUngBDCZirK  Do 

utzen. 

0€ld*U  

Bautzen 

'  2332 

197 

H5 

Bautzen 

91 

4 

44 

Bautzen 

253 

32 

;  Neusalza 

'  314 

7 

22 

1  Schirgiswalde 

;  433 

7 

16 

1  Biscbofswerda 

I  778 

U 

14 

^  Neusalza 

j      933  : 

11 

12 

Bautzen 

12485 

;  f 

140 

;  11 
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Ort. 

Kuiwotaner- 
sabl  nocn 
der  Zähluntr 
V.  3-  Deebr.  1 

WA. 

ZLilll 

.U'T 

1  Todes-  1 

falle. 

f 

Auf  j«  IHM 

Wittgendorf             ,    .    •  , 

Zittau 
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An  das  köuigi.  Ministerium  des  loDern! 


Das  fiandes-MedicinHl-Collegium  beehrt  sich,  hier- 
mit in  Genüissheit  §  13  »eiues  Geschättsrcgulativs  den 
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1868  in  Ehrerbietung  za  überreichen. 

DresdeD,  den  20,  Mai  1871. 

Das  Landes -Medicixial-Golleglum. 

^  In  Stellvertretung: 

Dr.  Hermaim  BeiDhard, 
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Einleitung. 


Hat  auch  das  Jalir  1868  dem  säclisischcn  ModicinalweHcn 
keine  grossen,  epocheiuacliiiiidcn  Neueruugeu  gcluacht,  so  ist 
dasselbe  doch  nicht  ohne  werthvoUe  Früchte  vorübLi^regaiigen 
and  ist  mancher  Fortschritt  zu  Terzeichnen,  der  durch  gesetsliche 
Verfügung  in*s  Leben  gerufen  oder  nüt  der  gegrOndeten  Aussicht 
anf  Erfolg  angebahnt  worden  ist. 

Allein  durch  die  im  Gesetsblatte  für  1868  publidrten  Gesetze 
und  Verordnungen  wurden 

diu  Aerzt«  II.  Classe  in  BetretV  ihrer  Betheiligung  an  den 
ärztlichen  Kreisvereiiieii  den  Ai  iztcii  I.  Classe  gleichgestellt 
CVcrordiiuii-  v.  1.  Juni  1868,  Ges.-Bl.  S.  312.); 

für  den  Bau  von  Wasserleitungen  und  Abzugscanälen ,  Ver- 
breiterung von  Strassen  u.  s.  w.  durch  Gewährung  der  Eiit- 
«■ignungsbofttgnisB  an  die  Gemeindebehörden  manche  üinderuisse 
weggeräumt  (Gesetz  t.  11.  Juni  1868  S.  331); 

die  Ueberwachung  der  Prostitution  und  die  damit  zusammen- 
bibigenden  sanitätspolizeilichen  Massregeln  durch  Bescbrftnkung 
der  Competcnz  der  Griminalgerichto  den  Polizeibehörden  er- 
leichtert (Publicationsverorduung  zum  rcvid.  Strafgesctzbuclic  etc. 
V.  1.  Oct  1868  S.  907); 

die  Fabrikaüoii  und  der  Vi^rkauf  mit  arsen]i;ilti"-,'eu  Farben  ,i;e- 

jarbter  BoiileauK  verboten  (Verordnung  v.  18.  Juli  18G8  S.  ä07)i 
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eine  neue  Pharauikopöe  eingel&hrt  (Verordnung'  v.  28.  Decbr. 

1867  (S.  41); 

desgleichen  das  inetrisclie  (Gewicht  als  Mediciualgewicht  (Ver- 
ordnung V.  8.  Febr.  1868  S.  166j; 

desgleichen  eine  neue  Arsneitaxe  mit  Rücksicht  auf  die  neue 
Pharmakopoe  und  das  neue  Medicinalgewicht  (Verordnung  v. 
20.  Mai  1868  S.  301); 

die  Vorschriften  fOr  die  Haltung  ärztliclier  Hausapotheken  und 
deren  Beaufsichtigung  neu  regiilirt  (Verordnung  v.  18.  August 

1868  S.  515)  und 

zur  vollständigeren  Sicherung  guter  Krankenpflege  bei  der 
Classe  unseU»at8tftndiger  Gewerbtreibender,  Gesellen,  Gebttlfen 
und  Fabrikarbeiter  die  froheren  Bestimmungen  Aber  deren 
Krankenkassen  abgeändert  (Gesets  y,  15.  Getober  1868  §  16 
a  838). 

Aber  auch  ausserdem  sind  manche  das  Medicinalwescn  för- 
dernde Anorfimiüfren  von  Seiten  der  Regierung  ergan^'cn,  von 
denen  liier  nur  noch  die  das  Iinplwi  n  betreflfenden ,  sowie  die 
die  Errichtung  von  Irrencolonien  mit  laudwirthschaftlichem  betriebe 
einleitenden  hervorgehoben  >verden  sollen,  und  welche  in  den 
folgenden  Blftttem  mit  den  abrigen  noch  cur  Besprechung  ge- 
langen werden. 

Dass  dabei  noch  imm&e  viele  und  grosse  Auft;aben  m  lösen 
bleiben,  bevor  den  Anforderungen  an  eine  wirksame,  öffentliche 

Gesundheitspflege  gentigt  wird,  bedarf  kaum  einer  besonderen 
Erwähnung?.  Unter  denen,  deren  Lösung  zunächst  angebahnt  ist, 
sei  hier  vorzugsweise  der  beantragten  Aenderiing  im  ärztliclu  n 
Vereinswesen  gedacht.  Bas  dasselbe  betreffende  Regulativ  vom 
12.  April  1865  hatte  die  ärztlichen  Kreisvereine  p:t'sehaffen. 
Dieselben  erwiesen  sich  abert  je  mehr  sie  an  die  Erfüllung  der 
ihnen  in  dem  Regulative  gestellten  Aufgaben  gingen,  als  2u  um- 
ftaglich.  Sie  umfassten  die  Aerzte  von  Bezirken  von  45  bis  85 
Quadratmeilen  und  legten  dadurch  den  Mitgliedern,  die  sieh  an 
den  gemeinsamen  Berathungen  betheiligen  wollten,  Opfer  an  Zeit 
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VA(\  (reld  auf.  die  viele  nicht  zu  trimcii  viTinoulitvii,  und  welche 
bewirkten,  dass  an  diesen  ,:;em einsamen  Beratlningen  sich  in  der 
Regel  nur  ein  Icieiner  Theil  der  Mitglieder,  die  Aerzte  des  Ver- 
sammlangsortes  und  dessen  nächster  Umgebung,  betheiligten. 
Dasa  kam,  dass  in  Betreff  der  Offefitlichen  Gesundheitspflege  füi 
den  einzelnen  Kreisverein  kaum  gemeinsame  Interessen  TOilianden 
waren  und  steh  daher  aoeh  wenig  Gelegenheit  bot,  die  Vereins- 
UiäU§^nH  in  dieser  Richtung  zu  entwickeln.  Anders  steht  es  in 
Benig  auf  die  locale  Gesundheitspflege.  Hier  bot  sieh  den 
ärztUchen  Vereinen  ein  mit  grosser  Aussicht  auf  Erfolg  zu  bc- 
arlieitendes  Grebiet.  Wie  tlaiier  die  sämmtlichen  Kreisvereine 
sicli  bald  nach  ihrer  Begründung  freiwillig  in  eine  Anzahl  von 
ZweigA'ereiuen  gegliedert  hatten,  in  denen  die  einander  nahe 
wohnenden  Aerzte  zu  gemeinsamen  Besprechungen  zusammen- 
traten, ao  fiei  allmählich  immermehr  das  Hauptgewicht  der  Vereins- 
tfailigkelt  in  diese  Zweigvereine,  wahrend  <^ciell  doch  nur  die 
Beschlflsse  der  in  erwähnter  Weise  sdiwach  besuchten  Knib- 
meinsversammhingen  als  der  Ausdruck  der  Ansicht  der  Kreis- 
vereinsmitglieder  in  ihrer  Gesammtheit  gelten  konnte. 

Man  kann  daher  nur  mit  Theiinahme  den  Wunsch  der  Aerzte 
des  Landes  nach  einer  selbstst&ndigeren  Stellung  der  jetzigen 
Zweigvereine  begrtssen,  wie  er  in  den  in  der  Plenarrersammlung 
des  Landes-Medicinal-Collegiuma  berathenen  Antrflgen  zum  Aus- 
dniek  kam,  und  von  der  Gewfthmng  derselben  auch  fllr  die 
Fönleiung  des  üffentlichen  (lesimdheitswesens  grosse  Vortheile 
hoffen.  Schon  jetzt  haben,  wie  in  den  folgenden  Blattern  näher 
hesprochen  werden  wird,  mehrere  Zweigvereint;,  besonders  die  <ler 
grösseren  Städte,  sich  vielfach  mit  Frageu  beschäftigt,  die  auf 
eine  Besserung  der  Salubritat  dieser  Städte  al>zielten  und  dadurch 
Erfolge  erreicht  Es  l&sst  sich  erwarten,  dass  mit  der  Zeit  auch 
ht  den  flbrigeii  sich  eine  gleiche  Th&tigkeit  entwickeln  wird. 
Vergegenwärtigt  man  sich  dabei,  dass  fttr  die  Förderung  der 
praktischen  Gesundheitspflege  bei  der  grossen  Mannichfaltig^it 
der  localen  Verhältnisse  der  allgemeinen  staatlichen  Gesetzgebung 
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nur  der  kleinere  Theil  der  zu  lösenden  Aufgaben  zufällt,  dass 
vielmehr  das  Meiste  und  Wichtigste  in  der  Hand  (Kr  localeu 
Verwaltun^^soruane  liept.  niul  g'iH  man  ferner  /u,  dass  die  Lösung 
dieser  Aufgaben  meistenthcilt»  an  dem  ungenügenden  Verständnisse 
krankt,  das  viele  dieser  Ycrwaltungsorgane  und  das  Publikum  über- 
haupt noch  immer  den  Anforderungen  der  Hygiene  entgegenbringen, 
und  das  sie  sich  gegen  dieselben  oft  so  nnsuginglich  und  bürg  ver-* 
lullten  lisst,  so  kann  man  sieb  der  Erwartung  nicht  TerscMiessen, 
dass  hierin  durch  die  erwähnte  Beth&tigung  der  Zweigvereine  eine 
Besserung  zu  erreichen  sein  wird.  Denn  dieses  VerstftndnisB  zu 
fördern  und  zu  klären,  sind  die  Acrztc;,  welche  st^ts  uii  innigsten 
Verkehre  mit  allen  Schichten  der  Bevölkerung'  stehen,  die  Wirkung 
der  bestehenden  GesundhciisschädlichkeitPii  miniittelbar  beob- 
achten und  volksthümlich  gewordene  lirthumcr  und  Vorurtheiie 
in  dieser  Beziehung  zerstreuen  körnten,  vor  Allem  geeignet, 
wenn  sie  erst  dafür  Interesse  gewonnen  haben.  Und  dieses 
Interesse  wird  selbst  gefördert  ond  geklärt,  wenn  die  Aerzte  in 
gemeinsamer  Berathung  die  Fragen  der  localen  Gesundheits- 
pflege erörtern. 

Allerdings  steht  die  Sorge  für  das  öffentliche  Gesundbeits- 
woM  zunächst  und  Tor  Allen  den  Bezirksirzten  zu,  sie  sind  nicht 
nur  durch  ihre  amtliche  Stellung  dazu  Terpflichtet,  dasselbe  zu 
überwachen  und  zu  den  erforderlichen  Verbesaerungen  die  An- 
regung und  sachyerständige  Beihfllfe  zu  geben,  sondern  sind  auch 
durch  ihre  Geschäfts-  und  Gesetzeskenntniss  besonders  dazu  be- 
fähigt, abgesehen  davon,  dass  ihnen  die  grosse  Mafise  der  ??e- 
wöhnlich^n  Verwaltungsgeschäfte,  hei  denen  die  Mitwirkung'  des 
Rnzirksarztes  vorgeschrieben  ist,  und  welche  allgemeine  Interessen 
kaum  berühren,  ausschliesslich  zufallen  muss.  Wo  es  sicli  aber 
um  solche  allgemeine  Interessen  handelt,  da  kann  es  nicht  fehlen, 
dass  dem  Bezirksanete  die  Unterstützung,  welche  ihm  aua  der 
Zustimmung  der  gewissennassen  die  öffentliche  Meinung  der, 
ärztlichen  Kreise  darstellenden  Zweigvereine  erwächst,  in  seinen 
Besti'cbuugen  fördert  und  das  Gewicht  seines  sachverständigen 
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Gutachtens  und  seiner  Anträge  nicht  nur  hei  den  betheiligten 
Beh^hrde»,  sondern  besonders  auch  beim  Pnblünim  vermehren 

hilft.  I)a.s.s  aber  andererseits  für  das  Wirken  dti  firztlichen 
Zwei?]:v('reino  die  Bi'theiliguuj,'  des  Bezirksarztes  an  deren  Jk- 
ratlmn^'t'u  von  ^qossem  Vortheile  ist,  und  er  durch  seine  prak- 
tischen Ertaiirun^en  in  der  Medicinalverwaitung,  seiu  Bewandert- 
soin  in  der  betreffenden  Gesetzgebung  und  seine  specielleren 
Stadien  in  dem  weiten,  jetzt  literarisch  so  ^el&ch  bearbeiteten 
Gebiete  der  Offentiichen  Hygiene  von  gatem  Einflüsse  auf  die 
Resultate  dieser  BeraUinngen  sein* kann,  ist  jetzt  schon  viel&ch 
wahrzimehinen  gewesen. 

Weniger  bei  uns,  mehr  aber  in  den  Nachbarländern  hat  man 
oft  empfohlen  und  zum  Theil  versucht,  durch  die  Errichtung  von 
s.  g.  Sanitätscommissionen,  conseils  d^hygt^ne,  boards  of  health 
u.  s.  w.,  denen  man  innerhalb  der  Localverwaltung  die  die  öffent- 
liche Gesundheitspflege  l>ctreffendcn  wichtigeren  Angelegenheiten 
zuwies.  dicHö  letzteren  in  sachkundiger  Weise  zu  tordern,  und 
wollti'  diese  Comuiissionen  meistens  unter  dein  Vorsitze  des  Ciiefs 
der  Localverwaltung  oder  eines  anderen  Itathsniitgüedes  aus  einer 
Anzahl  von  Aerzten  und  aus  Chemikern  und  Technikern  zusammen- 
gesetzt wissen.  Die  bisherigen  Erfahrungen  sprechen  aber  eben 
tdcht  zn  Gunsten  dieser  länrichtungen.  Vielleicht  mit  Ausnahme 
weniger  grosser  Städte,  oder  einzelner  Perioden,  in  denen  besorg- 
nisserregende Epidemiecn  herrschten,  haben  sie  keine  erhebliche 
Wirksamkeit  gezeigt.  Die  Hauptschwicrigkeitcn,  welche  die  Ent- 
faltung einer  grösseren  Thätigkeit  bei  diesen  Conmüssioncn  hemm- 
ten, scheinen  eiuestheils  in  der  vi^rmeintlich  genau  bestimmbaren 
Abgrenzung  ihrer  Befugnisse  auf  di^enigen  Verwaltungszweige, 
welche  eine  sanitäre  Bedeutung  haben,  anderntheils  in  ihrer  Stellung 
als  Theil  einer  Behörde  zu  lieg^.  Prttft  man  aber,  was  das  erste 
betrifft,  die  einem  grösseren  Gemeinwesen  zustehendenVerwaltungs- 
branchen,  so  sind  es  nur  einzelne,  die  nicht  zu  jenen  gerechnet 
werden  könnten,  welche  sanitäre  Bedeutung  haben,  alle  anderen, 
vie  z.  B.  die  Wohlfabrtspolizei,  die  Kirchen-  und  Schulangelegen- 


heiten,  die  HAadels-,  Gew^rbs-  und  Marktpoliiei,  die  Banpoluei, 
das  Belencbtuagsmeii,  das  Stadtbau-  und  WaaaerteitiingswQfleii, 
die  Armenveraorgang,  die  KraakenhaaBangelegenheiten  u.  s.  w. 
berühren  sSauntUeh  melir  oder  weniger  nahe  Interessen  der  Ge- 

sundheitspfleß:e;  da  aber  iu  grösseren  Orten  diese  sänuntUchen 
Branchen  ocl  i  wenigstens  die  Mehrzahl  derselben  eigene  Ah- 
theiiuugen  im  Vurwaltungsorgauismus  mit  besonderen  Vorständen 
bilden,  diese  letzteren  aber  der  Sanitätscommission  nur  ausnahms- 
weise oder  gar  nicht  angehören,  so  läset  sich  sehen  hieraas  die 
Unzttl&nglicfalceit  der  fraglichen  Einriditung  eirathen.  —  In  ihrer 
Stellung  als  Theil  einer  Behörde  entbehren  diese  Commissionen 
aber  in  der  Regel  auch  eines  Elementes,  dessen  die  Gesondheits- 
pflege  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  noeh  ganz  besonders 
bedarf,  nämlich  der  Theilnahuie  und  Mitwirkuii;^  der  öffentlichen 
Meinung.  Diese  anzuregen  und  lebendig  zu  erhalten,  bat  ein  der 
Bevölkerung  angehörender  und  in  ihr  wurzelnder  Verein  viel 
mehr  Anlass  und  Bedür&iss,  als  eine  constituirte  Behörde. 

Wird  daher,  wie  zu  hodfon  steht,  den  durch  das  Begulativ 

vom  12.  April  1865  bei  uns  gebildeten  ärztlichen  Kreisvereinen 
die  Abänderung  ihrer  Organisation,  wie  sie  auf  Grund  der 
praktischen  Erfahrung  beantragt  worden  ist,  gewährt,  so  lässt 
sich  ein  günstiger  Einfluss  für  das  öllentliche  desundheitswohl, 
und  zwar  in  höherem  Grade  als  durch  etwaige  Errichtung  von  Sa- 
nit&tscommissionen,  mit  begründeter  Zuversicht  erwarten. 

Ausser  der  Constltoiraog  der  Aiztlicfaen  Beziricsverdne  wird 
aber  auch  demnächst  noch  eine  Verbesserung  in  der  Stellung  der 
wichtigsten  Organe  der  locslen  Ifedicinalverwaltung,  der  Bezirks- 
ärzte, wünschenswerth,  einestheils  in  Bezug  auf  ihre  Gehaltsver- 
hältnisse, um  sie  von  dem  Suchen  nach  Gelderwerb  durch  die 
ärztliche  Praxis  unal)liangig  zu  inachen,  andererseits  aber  auch 
durch  eine  andere  und  weitere  Umgrenzung  ihrer  Pflichten 
und  Befugnisse.  Ihre  Instruction  vom  30.  Juni  1836  war  zwar 
ein  bedeutender  Fortschritt  gegen  die  firtthere;  aber  seit- 
dem hat  die  öffentliche  Gesundheitspflege  und  die  Medidnal- 
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polizei  eine  so  bedeutende  Entwickelong  erfalireil,  dass  ihre  Auf- 
gaben zum  Theü  ganz  andere  geworden  sind,  einzelne  an  Be- 
deutung sehr  verloren  haben,  andere  erst  aufgetaucht  sind  und 
ihrer  Einbeziehimg  in  den  Kreis  der  bezirks4rzUicben  Obliegen- 
heiten harren. 

Hoffentlich  werden  die  folgenden  Jahresberichte  bei  der  wohl- 
wollenden Beachtung,  welche  die  Jl  Staatsregierung  bisher  stets 
den  Antiflgen  des  Landes -Medicinal-CoUegiiuns  und  der  anderen 
intiichen  Kreise  geschenkt  hat,  auch  in  dieser  Richtung  Erreichtes 
TenEeichnen  Icftnnen. 


Die  ärztlichen  und  pharmaceutischeu  Orgaue 
der  Medicinalverwaltang. 
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L  Das  Landes -Medicinal-CoUeglam. 

Das  Landes  -  Medicinal  -  Collegium  ist,  was  flic  ordcntliclun  r.r>r.n»i- 
Mitcrlicder  anlangt,  in  seiner  Zusammensetzung'  unverändert  '^c-  ^'«f*'»d«f- 
blieben.  Von  seinen  ausserordentlichen  Miti^licdern  und  zwar 
zunächst  den  ärztlichen  wurde  nach  Ablauf  seiner  Waldperiodo 
"MedK  inalrath  Dr.  Günther  in  Zwiekau  wieder.l^e^Yählt  und  Dr. 
(iraupuer  in  Chemnitz  durch  Dr.  Krug  daselbst  ersetzt.  Von 
den  phannaceuti?chen  schieden  Apotheker  Vogel  in  Dresden  wegen 
Ablauf  seines  Mandats.  Apotheker  Müller  in  Waldheim  we^^en 
Verkaufs  seiner  Apotheke  und  Austritts  aus  dem  lüuisvereiue 
aus.  An  ihre  Stelle  traten  Hofapotheker  Fischer  in  Dresden  und 
Apotheker  Stsrhe  in  Lindenau  bei  Leipzig. 

Die  Plenarversammlung ,  an  welcher  ausser  dem  Vertreter  piw«tw- 
der  medicimschen  Facult&t  die  BftmmtMchen  ordentlichen  und 
ausserordentlichen  Mitglieder  Theil  nahmen,  «orde  am  33.  Noybr. 
abgehalten.  Gegenstände  der  Berathung  waren  eine  Beihe  an  das 
Miiusteriiun  des  Innern  zu  richtende  Antrftge.  Sie  betrafen 

1)  die  Erhobung  der  Todesursachen  zur  Farderung  der  Me- 
dicinalstatistik  und  der  öffentlichen  Gesundheitspflege, 

2)  cini  Revision  des  Regulativs,  die  Bildung  der  ärztlichen 
Kreisvereine  betr.,  in  dem  Sinne,  dass  an  die  Stelle  der 
Kreisvereinsversammlungen  Versammlungen  von  Delegirten 
der  Zweig-(Bezirks-)vereine  treten  sollen, 

3)  eine  anderweite  ReLMillrunt^  der  Vorschriften  über  das 
Repetircn  und  diü  Zurückgabe  der  Eecepte  von  Seiten 
der  Apotheker, 

4)  die  Einführung  von  liezii'ksapothekern  als  Aufsichtsbeamten 
für  die  Apotheken  und  von  pharmaceutiscben  Beisitzern 
bei  den  Kreisdirectionen, 

6 >  das  Verfahren  bei  Ertheilung  von  Apothekenconcessioncn, 

6)  die  Revision  der  privatärztlichen  Gebührentaxe  und 

7)  die  EinfÜhmog  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  als 
obligatorischen  Lehrgegenstand  an  den  hohem  Fachschulen. 
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Nur  tlie  beitU'ii  oiijten  Aiilra;;c  wunk'u  nach  cinwlicnder  Be- 
rathuug  von  der  Plenarversammluug  adoptirt,  der  3.,  4.,  r>.  und  7. 
wurden  abgelehnt  nnd  beim  6.  beschlossen,  dass  die  ärzüicben 
Kreisvereinc  sclbstständig  einer  Revision  der  GebQbrentaxe  Bich 
unterziehen  und  gutachtliche  Vorschlfige  darauf  an  das  Landes- 
Medicinal-Gollcgium  gehingen  lassen  sollten. 
oewKiiii.  In  17  gewöhnlichen  Sitzuugeu  des  Landes-Mediciual-Collcgiums 
'  uDe«!r'  ~  an  6  derselben  nahmen  Hitglieder  der  mediclntschen  Facultftt, 
an  1  die  beiden  technischen  Mitglieder  der  Commission  f&r  das 
Veterinftrwescn  und  an  1  die  drei  Directorcn  von  Irrenanstalten 
Dr.  Yoppcl,  Dr.  Ehrt  und  Dr.  GUntz  Thcil  —  wurde  Aber  folgende 
Gegenstände  Berathung  gepflogen  und  beziehendlich  das  erforderte 
Gutachten  festgestellt,  und  zwar 

a)  die  Me d ic in alver waltung  betr.,  ausser  den  Be- 
rathungen,  welche  zur  Vorbereitung  der  Ittr  die  Plenarversammlung 
bestimmten  Fragen  erforderlich  waren, 

1)  Aber  die  Tom  pharmaceutischen  Krcisvcreine  Leipzig  l)e- 
antragte  Oeffcntlichkeit  der  Flenarrersammlung, 

2)  über  die  Entwürfe  zum  Regulativ  der  Staatsprüfungen 
für  Aerzte  und  Apotheker  innerhalb  des  norddeutschen 
Bundes  (M*  d.  L), 

3)  Aber  einen  Antrag  des  Apotheker  Vogel,  dio  Revision  des 
Mandats  über  den  Verkauf  der  Arznelwaaren  betr., 

4)  Aber  den  Entwurf  zu  einer  Instruction  der  Bezirksärzte, 
die  Revbiion  ärztlicher  Hausapotheken  betr.  (M.  d.  L), 

5)  Aber  eine  Vorstellung  eines  Apothekers  gegen  einige  Be- 
stimmungen der  neuen  Arzneitaxe, 

6)  über  eini'ii  beim  ßuiidesrathe  eingegangenen  Antrag,  die 
Berufung  einer  Commission  zur  Bearbeitung  c  iiicr  Lroincin- 
samen  norddeutschen  Pharmakopoe  betr.  (M.  d.  L), 

7)  Aber  einen  Antrag  auf  Freigebung  der  sog.  Naturheil- 
kunde (M.  d.  L), 

8)  über  die  Anwendbarkeit  der  Griosinger^achcn  Vorschläge 
auf  die  Orgunisatioa  des  sächsischen  Irrenwesens  (M.  d.  I  ). 

U)  über  eine,  die  Trinkwasserversorgimg  der  grosseren  Städte 

des  Landes  betreffende  Enquete, 
10)  über  die  hygienische  Bechnituiif;  der  Trockenlegung:  der 
Wermsdorfer  Teiche  tür  die  buuacbbarten  Ortächuftcn 
{U.  d.  L), 
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ll) ftber  eine  Hcvision  der  MassTcgeln  gegen  den  Verkauf 
und  die  öffentliche  Ankündigung  Yon  Geheimmitteln  (M,  d.  L)i 

12)  Aber  einen  Antrag  auf  chemische  Untersuchung  eines  bei 
Eibenstock  quellenden  angeblichen  Mineralwassers, 

13)  Aber  die  Geniessbarkeit  des  Fleisches  von  Thieren,  welche 
von  tollen  Hunden  oder  andern  wuthkranken  Thieren  ge- 
bissen worden  sind  (M.  d.  1.)« 

14)  Aber  die  Zulässigkeit  des  Verkaufs  der  mit  arsenhaltigen 
Farben  bedeckten  Rouloaux  (M.  d.  I.)* 

15)  Aber  einen  Antrag  auf  Zulassung  des  Arsens,  statt  des 
Borax  zur  Vertilgung  der  Schaben  (M.  d.  I.), 

16)  Aber  einen  Bcagentienapparat  zur  Untersuchung  verdfteh- 
tiger  Farben  (H.  d.  I.), 

17)  über  einen  Autrag  auf  Abäudcrung  der  Vorschriften,  das 
Yer&hren  bei  Verletzungen  durch  tolle  Hunde  betr. 
(M.  d.  L). 

Uebcr  den  zuerst  g(;nanuten  Antrag  wegen  Oeffentlichkeit 
der  Plenarversammlttugen ,  der  schon  frOhcr  einmal  vorgelegen 
hatte,  vermochte  das  Landes -Medicinal-Collegium  ein  befAr- 
wortendes  Gutachten  nicht  abzugeben,  da  bei  dem  Mangel  an 
veifilgbarem  Räume  die  Zulassung  von  Zuhörern  kaum  ohne 
Störung  zu  ermöglichen  wäre  und  durch  die  Veröffentlichung  aus- 
führlicher ProtokollauszAge  dem  BedArfnis.se  nach  Publicität  ihr 
Verhandlungeu  allgemeiner  entsprochen  werde.  Uuber  die  hei 
den  übrigen  Gegenständen  ersfuttetun  Gutachtijn  wird  in  den  be- 
treffenden Abschnitten  später  berichtet  werden. 

b)  Die  Bechtspflege  betreffend. 

In  gericbtsärztlichcr  Beziehung  waren  9  mal  Obergutachten 
abzugeben,  davon  betrafen  4  zweifelhafte  Scclcnzustände  und  zwar 
dreimal  wegen  ZurechnungsfiLhigkcit  bei  2  Brandstifterinnen  und 
eiocni  Muttermörder,  einmal  wegen  Dispositionsfähigkeit,  ausser- 
dem war  in  3  Fällen  das  Verbrechen  der  Kindestödtnng,  und  in 
2  schwere  Körperverletzung  in  Frage. 

Bei  dem  Landes -Medicinal-GoUegium  als  PrAfungsbehörde  Prarangen. 
haben  8  Aerzte,  darunter  1  Militärarzt,  die  bezirksärztliche 
PrAfung  vollständig  und  sämmtlich  mit  Erfolg  abgelegt,  eine 
gloiciie  Anzahl,  von  denen  jedoch  einer  bald  wieder  zurAcktrat, 
hat  sie  begonnen. 


DigitizedJl^Google 


—  14  - 


Bei  der  medicimschen  Facaltät  in  Leipng,  weiche  ebenfalls 
diese  Prüfung  abnimmt,  haben  im  Berichtsjahre  derartige  Prfl- 
fungcn  nicht  stAttgefunden. 

Bei  der  Prfiiüng  d«  r  im  Hebammeninsitut  in  Dresden  ausge- 
bildeten Hebammen srliülcrinnen  sind  deren  46  geprüft  und 
sämmtiich  approbirt  worden. 

Durch  Mitglieder  des  rolleLriiiiiis  wurdrii  im  iUTichtsjahre 
die  Krzi(']unm>-  und  Besseruiitrsuuslalt  zu  P»r;iun.-dorf,  die  irren-  [ 
anstult  zu  CoMitz.  die  verein i^jdui  Laudesaiistulteu  zu  Hubertus-  [ 
bürg  und  die  Strafanstalt  zu  ÜDluneck  besucht  und  die  iievisions- 
protokoiie  dem  k.  Ministerium  vorgelegt. 

Bei  den 

2.  ärstlichesi  Mitgliedern  der  Ereisdireotioiien 

und 

3.  den  ApotiiekenrevisüreiL 
haben  Personalverändcrungen  nicht  stattgefunden. 

4.  Die  Besirksärate. 


Pormn*]- 
veriUidcr- 


B«Btrk«- 
Inttllebe 

f«r«iiMn. 


An  sudle  des  am  31.  Aug.  1868  verstorbenen  k.  Bezirks- 
arztes Dr.  Schütz  wurde  für  den  Medicinalbezirk  Grossenhain  der 
frühere  Gerichtswundarzt  Dr.  Gruner  in  Neustadt  bei  Stolpen 
zum  Bezirksfirzte  ernannt  und  trat  am  1  Decbr.  in  sein  Amt  ein. 

Sonst  taud  im  beziL'ksürztUchen  Pciäoual  kein  Wechsel 
weiter  statt. 

IJizirk.-ärztliclie  Jahreseonfercnzen  fanden  bei  der  Kreis- 
directiou  zu  Leipzig  am  12.  Mai.  bei  der  zu  Zwiekau  am  19., 
bei  der  zu  Bautzen  am  25.  \üveml)er  statt.  Bei  der  Kreis- 
direction  zu  Dresden  wurde  eine  solche  im  Berichtsjalu'c  nicht 
abgehalten. 

Die  Leipziger  Conferenz  beschäftigte  sich  vorzugsweise  mit 
der  Vorbesprechung  eines  Ton  der  Kreisdirection  selbst  Torge- 
Icgten  Programms  zu  einem  systematischen  Vorgehen  bei  Fdr^ 
derung  der  öffentlichen  Gesundheitsptiege,  innerhalb  des  Regie- 
rongsbezirks.  Besonders  war  es  eine  genaue  Ermittelung  und 
Vcrgteichung  der  Sterblidikeitsverhältnisse  in  den  einzelnen  Orten, 
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(fie  Feststellung  dexjenigeii,  welche  die  ungflnstigsten  Verliftltnisse 
eigeben  «Ikrden,  und  eine  Prttfung  derjenigen  örtlichen  Umstände, 
welche  besonders  zur  Erhöhung  der  Sterblichkeit  beitragen  könnten, 
welche  als  Aufgabe  hingestellt  wurden.  Demnächst  wurde  auf 
das  Abfuhrwesen,  die  sanitär  wichtigeren  Bestimmungen  der 
Localbauordnuncron,  die  Brunnen,  und  die  Einflüsse  der  Gewerbs- 
anlagen  auf  die  Gesundheit  der  Arbeiter  und  Anwohiu  r  hinge- 
wiesen, die  einer  besonderen  Beiilcksichtigung  bedürften  und 
wurde  beschlossen,  dass  alle  Bezirksärzte  die  Ergebnisse  der  von 
iliiifn  anzustellenden  Erörtern n,ü:en  an  einen  ihrer  Colk'iien  ein- 
senden sollten,  der  \m  der  näclisttn  Confereiiz  darüber  Bericht 
ei-statten  sollte.  Dabei  wurde  eine  Theilun?r  der  Arbeit  in  der 
Weise  fetetirestellt,  dass  der  eine,  Dr.  Königsdürfer,  die  statistischen 
Erortcrungt  n,  der  andere.  Dr.  Siegel,  die  vorgeschlagenen  sauitäts- 
polizeilicheii  Mussregeln  zusammenstellen  solle. 

i  ur  die  Zwickauer  Conferenz  bildete  ein  Antrag  des  Bezirks- 
aiztes  Dr.  FHnzer  auf  Abänderung  der  Vorschriften  für  die  Form 
der  bezirksärztlichen  Jahresberichte  den  Hauptgegenstand  der 
Berathung.  Der  Antragsteller  hatte  zugleich  einen  Entwurf  zu 
emem  den  gegenwärtigen  Zielen  der  Gesundheitspflege  mehr  ent- 
sprechenden Schema  Torgelegt,  welches  unter  allseitiger  Aner- 
keiiDung  der  Nothwendigkeit  einer  Abänderung  der  bisherigen 
Vorschriften  im  Einzelnen  geprüft  und  mit  einigen  Modificationen 
dem  Ministerium  des  Innern  zur  weiteren  Piüfung  empfohlen 
wurde.  Ausserdem  ist  noch  ein  Antrag  des  Bezirksarztes  Dr. 
Rascher  auf  Gewährung  freier  Kisenbahnfahrt  an  die  ßezirks- 
ärzte  bei  Di«^iistreisen  innerhalb  ihres  Bezirks  zu  erwähnen,  der 
damit  motivirt  wurde,  dass  das  den  Bezirksärzten  gewählte 
Aequivalent  für  Keiseaufwnn<l  In  i  elor  so  wünsrhenswerthen  hiinügen 
Bereisuii^r  der  Bezirke  nngenimend  sei.  Der  Antrag  wurde  eben- 
lidls  au  das  Ministerinin  zur  Eatscldiessujicr  urebracht.  Die  übrigen 
Gegenstände  der  Besprechung  betraten  Wünsche  und  Bedenken, 
welclij  den  Bezirksärzten  bei  Handliabung  der  Medicinalpolizei 
au^estossen  waren,  und  welche  grössteutlieils  innerhalb  der 
Conferenz  au^eklärt  und  erledigt  wurden. 

Bei  der  Bautzner  Conferenz  kamen  ebenfalls  mehrere  nicht 
imwichtige  Gegenstände  zur  Sprache.  Zunächst  betonte  der  Be- 
siifcsarzt  Med.-Bath  Dr.  Kupfer  das  Bedürfnlss,  dass  den  Bezuks- 
ftrzten  die  Föglichkeit  gegeben  werde,  das  Wasser  verdächtiger 
Bmanen  einer  genauen  chemischen  Analyse  unterwerfen  lassen 
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zu  kdnnen,  und  begrüudete  dies  insbesondere  durch  mehrere  in 
seinem  Bezirke  gemachte  Erfahrungen,  wo  auf  einzelne  Häuser- 
gruppen beschränkte  Typhusepideiuieen  auf  den  von  den  Be- 
wohnern 'j:i''meins(haftlieh  benutzten  Brunnen  .ils  ursächliches 
Momont  liüip'wicsLMi  liatten.  Auch  abgesehen  von  der  Zweifel- 
haftigkrit.  der  Vnvj;c ,  wem  ilic  Kosten  der  Analyse  anzusinnen 
seien,  seien  die  Apotheker,  die  jetzt  in  der  Regel  mit  diesen 
Analysen  betraut  wurden,  mit  den  zur  genauen  Durchtuhriuig  der- 
selben erforderliclien  Apparaten  nicht  verseilen,  dagegen  besitze 
die  landwirthschaftlich-cheraische  Versuchsstalioiii  der  Oherlansitz 
in  l*umiiint/  die  geistigen  und  materiellen  Mittel  voHuui,  um  die 
traglichen  Analysen  mit  aller  wünschenswerthcn  Vollständigkeit 
durchzufahren.  Der  Antragsteller  bat  daher  schliesslich  um  die 
Verwendung  der  Kreisdirection  beim  provincialständischen  Direc- 
torium,  dass  dem  in  der  genannten  Versuchsstation  angestellten 
Chemiker  auf  Antrag  des  betreffenden  Bezirksarztes  Trinkwasser- 
analysen  ttbcrtragon  worden  möchten.  Im  Latif  der  Debatte  wurde 
dann  mit  RQcksicht  darauf,  dass  ein  gleiches  BedürMss  sich  auch 
in  den  andern  Laudestheilen  geltend  mache,  und  die  Pbmmritzer 
Versuchsstaljion  doch  vor  Allem  den  landwirthschaftlicheu  In- 
teressen zu  dii'iien  habe,  der  Antrag  dahin  erweitert, '  dass  das 
Ministerium  des  Innern  um  Einrichtung  eines  besonderen  fiir 
derartige  Zwecke  ausschliesslich  bestimmten  Laboratoriums  ersucht 
werden  solle.  —  Weitere  Gegenstände  der  Besprechung  bildete 
die  Fürdennig  der  Krankenkassen  nicht  nur  fiir  (lewmbsgehülfen. 
sondern  besonders  auch  für  ländliches  Gesinde,  die  ]>ei  Blatter- 
eiddemieen  von  den  Bezirksärzten  au  die  Amtshauplleute  zu 
richtenden  Anzeigen,  die  FJnrichtnng  besonderer  Fragebogen  tür 
die  an  die  Erziehungsanstalt  zu  Ilubei  tusburg  eiii/iili«  lernden 
blödsinnigen  Kinder,  die  Liquidatiousberechtignng  bei  Unter- 
suchung von  iu  eine  Irrenanstalt  einzuliefernden  Geisteskranken 
u.  s.  w.  Einige  derselben  fUhrten  zu  Antr&geu  an  das  Ministerium 
des  Innern,  Uber  deren  Erfolg  im  nächsten  Jahre  zu  berichten  ist  . 

Von  den  Anträgen,  welche  durch  die  Confcrcuzen  des  Jahres 
1867  an  das  k.  Ministerium  des  Innern  gebracht  worden  waren, 
und  deren  Erfolg  ist,  da  sie  meist  anderwüits  zu  erwähnen  sind, 
hier  nur  Folgendes  zu  berichten: 

Es  war  der  Antrag  gestellt  worden,  dass  solche  Acrzte, 
welche  die  bezirksärztliclui  I^riifung  bereits  bestanden  hätten,  aU 
Stellvertreter  der  Bezirksärztü  angestellt  werden  sollten,  nm  thuon 
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t'inestheils  eine  praktische  Vorscluil»'  fiu  die  Ixjzirksäiztliclic 
Thädgkeit.  don  Bezirksärzton  anderntheils  al>er,  namentlich  bei 
grösseren  Epideniioon  einiize  UnterstützuDg  boi  ihren  Geschäften 
zu  gewinnen.  Das  k.  Ministerium  des  Innern  entscliied  sich  jedoch 
in  der  Verordniiiiji  vom  4.  Mai  18G8  dahin,  (hiss,  soweit  es  dabei 
iini  eine  ständi*;e  EinriclitiiTiij  ab'ffKehcn  sei.  aus  fmaiizicHen  Rürk- 
>irl;tj'?i  und  7WT  Erhalt uiiLi  di  r  iihiuliclist  einlieitiichcu  Leitung 
der  uffentlieli«  !!  ( iL'>;iii(]!u:iis(iHoj4e  aut  diesen  Antrag  nicht  einzu- 
gehen sei.  dass  jedoeli  die  Bezirksiirzte  ermnehticrt  wrrdt  u  kunnten, 
mit  (  ii  luduüigunii  der  Kreisdirectioii  Aerztt;  dc.v  gedacht  «  n  Oategnrie 
in  '  iii/elnen  Füllen  als  Assistenten  zu  verwenden,  jedocli  tiufcr 
ihrei  eignen  Verantwortlichkeit  und  oliiie  dass  wenigstens  in  der 
Regel  der  Staatskasse  daran;;  ein  Aufwand  erwachsen  dürfe. 

Dem  Auii.ige  auf  Verleinun"  der  Staatsdienereigeii^ehaft  au 
dl«' Dezii  k.-ai/Je  stinnnt!'  d;i>  k.  di)ii.>teriinu  zwiti" /.u.  doeli  konnte 
ihm  naeli  Lage  der  Sache  lücld  stattgegeben  weiden,  bevor  uicht 
das  Litiverstandniss  der  Stiiudc  dazu  erlangt  wai'. 


5.  Die  ärztlichen  und  pluurmaceiitischeii  Kreisvereine.'^) 

I»  Dia  antilehen  Krelfverefaie  «ad  ibr«  Zweigrervine« 

Als  die  für  die  innere  Organisation  der  ärztlichen  Kreis- 
vn»  ine  wichtigste  Aenderung  im  Laufe  des  Jahres  1868  ist  die 
dui  .Viitrag  des  Landes -Medicinal-Collegiums  vom  köuigl.  Mini- 
sttirium  des  Iimern  mit  AUerböchäter  Genehmigung  beschlossene 
Zulassung  der  Aerzte  U.  Clause  als  ätinunberechtigte  Mitglieder 
der  ftrztlicben  EreisTereine  zu  bezeichnen. 

Nach  dem  am  Scldu^se  do  Jalires  1808  in  dem  Corre- 
spondeiizblatte  der  ärztliclicu  und  phurmaceutischen  Ivreisvereiue 
erschienenen'  MitgUederverzeichnisse  zählte  der  ärztliclie  Kreis- 
vereiu 

Bautzen    Dresden    Leipzig  Zwickau 
63,        228,        159,  144 

Mitglieder. 

Nach  den  ia  dem  Corrcspondcn^blatle  der  ärztliuhun  und  pharma* 
ceBtiicUüu  Krasveraiaen '  veröfleuUtchteu  Mittliuilaiigou  xusamuieiigeatdlt. 
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KreisreremsTersaiimiltiiigen  wurden  abgehalten  imEröisvmine 

Bantsen        Dresden  Leipzig  Zirickam 

2,  2.  1,  1, 

am  15.  M'ü     am  24.  Juli     am  29.  Octbr.     am  10.  Septbr. 

u.  28.  OcThr.    u.  6.  Novbr. 

lu  (iL'm  Ivreisvereine  Zwickau  faud  au>sei  der  Jahresveraamm- 

lung  am  30.  Juli  eine  Sitzung  des  Ausschusses  dieses  £reiä- 

vereius  statt 

In  den  Kreisvereinsversammlungeii  kamen  theils  innere  An- 
gelegenheiten zur  Edediiaing,  und  zwar  bestanden  dieselben  iu 
Abstattung  der  Rechen.scharts-  und  Cassenberichte  über  das  ver- 
flossene, in  Aufstellung  des  Budgets  für  das  kommende  Vereins- 
jabr,  in  Neuwahl  von  Beamten,  in  Wahl  von  AuBsehttssoi  fdr 
einzebie  Angelegenheiten,  wie  z.  B.  Yerfassungssachen  oder  solche 
Angelegenheiten,  die  eine  schleunige  Erledigung  erheischen,  iheite 
&nden  in  diesen  Yersanunlungen  die  Berathungen  und  Beschluss- 
fassungen  Aber  die  voo  dem  engeren  Collegium  den  Ereisvereinen 
angewiesenen  Gegenstände  und  Aber  die  von  den  Kreisvereinen, 
bez.  ihren  Zweigvereinen  selbst  ausgegangenen  Anträgen  statt. 
Diese  Berathungen  betrafen  folgende  Sachen: 

1)  Antrag  des  eiifxcrL'ii  LaiKlos-Medicinal-CoUegiums 
auf  Erhebung  der  Todesursachen  im  Königreich 

Sachsen  (s.  o.). 
5^aniintlicbo  ärztliclie  Kreisvoreine  erklärten  ihre  Bereitwillig- 
keit, das  Landeö-Medicinal-CoUegium  in  .seiiuMi  auf  die  Ermittelung 
der  Todesursachen  gerichteten  Bestrebungen  zu  unterstützen,  der 
Kreisverein  Lyi\)z\'^  jedoch  nur  unter  der  Bedingung,  dass  von 
Seiten  des  königl.  Ministerium  des  Innciu  auch  die  zur  Ver- 
wcrthujig  solcher  statistische  Mittheilungeu  erfüiderlicheu  spe- 
ciellen  Maassregeln  getrofifen  würdeu. 

2)  Antrag  des  ärztlichen  Kreisvereins  Leipzig: 
Die  Beorganisation  der  ärztlichen  Kreisvereine  be- 
treffend. 

Die  Nothwendigkeit  dieser  Reorganisation  wurde  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen  auch  von  den  übrigen  drei  ärztlichen 

Kreisvereinen  anerkannt  und  zwar  stimmte  man  dem  Antrage  des 
Leipziger  Kreisvereines  in  seinem  ersten  Satze  bei,  das>  nämlich 
jeder  Kreiüverein  eines  Regierungsbezirkes  sich  in  mehrere  Be- 
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zir]B-(Zweig'-)Vereme  spalten  solle,  aus  deren  Mitte  Abgeordnete 
(Delegirte)  zu  wählen  seien,  welche  an  die  Stelle  der  bisherigen 
Kreisvereinsversammlnngen  zu  Delegtrtenversammluiigen  zu- 
sammenzutreten haben;  nur  der  Kreisverein  Zwickau  hielt  es 
wflnschens Werth,  dass  neben  den  Delegirtenversainmlungen  auch 
die  bisherigen  Kruisvereinsversammlungen  beibehalten  werden 
mdchten.  Desgleichea  fand  der  zweite  Satz  des  Antrages,  dass 
nämlich  die  Zahl  der  aus  jedem  Bezirlcsverciue  zu  seudenden 
Ah£:^i'ordneten  nach  der  Zahl  der  Mitglieder  der  BezirJcsvereine 
zu  b messen  sei,  allseitige  Annahme  und  zwar  wurde  vom  Kreis- 
vereine Dresden  der  Vorschlag  gemacht,  dass  Vereine,  welche 
unter  20  Mitglieder  zählen,  nur  einen.  Vereine  von  20  \n>  5U  Mit- 
L'liederii  zwei ,  und  alle  über  50  MitgliL'der  zählenden  A'ereine 
drei  Abgeoidiiute  zu  wälden  haben.  P^.ntgtgt  u  ilem  vom  Kreis- 
vereinc  Leipzig  aufgestellten  (irundsatze  des  oMi-^atoiiscIu  ii  Ein- 
trittes der  Aerzte  zu  den  rx  zirksvei  einen  sprachen  sich  sanimtlichc 
übrigen  ärztlichen  Kri  isviiciuo  für  den  nur  facultutiven  Beitritt 
aus;  im  Kreisvereine  Zwickau  f.iiid  ausserdem  ein  Antrag.  <la<s 
der  jeweilige  Vorsitzende  au  die  in  dem  Regierungsbezirke  sich 
niederlassenden  Aerzte  von  Zeit  su  Zeit  eine  Aufforderung  zum 
Beitritte  zu  dem  Kreisvereine  erlasse,  allgemeine  Annahme,  Dem 
dritten  Satze  des  Antrags  des  Ereisvereins  Leipzig,  auf  Beibe- 
haltnng  der  directen  Wahl  der  ausserordentlichen  Mitglieder  des 
Landes- Medicinal-CoUegiums  durch  sSmmtliche  Aerzte  des  be- 
treffenden Regierungsbezirkes  stimmte  man  in  den  Kreisvereinen 
Dresden  und  Zwickau  bei,  dagegen  entschied  sich  der  Kreisverein 
Bautzen  dafür,  dass  nur  die  Mitglieder  der  Ik^zirksvereine  jedes 
Hegierungsbezii'ks  die  ausserordentlichen  Mitglieder  zu  wählen 
haben,  auch  beantragte  man  in  diesem  Kreisvereiue,  dass  die 
Zahl  dieser  Mitilicdi  r  iii(  ht  mehr  wie  bisher  nach  der  Seeleu- 
zaUl  des  betreffenden  Bezirkes,  sondern  nach  der  Zahl  der  in 
jedem  Regierungsbezirke  ansässi^v^n  Aerzte  zu  bestimmen  sei,  dass 
daher  in  dem  Lciitzigfr  und  Dresdner  Regierungsbezirke  min- 
destens in  glciclu'iu  Vcrhältiiiss«!  aussfroi'deiitiiche  MitLiliuder  wie 
in  dt'iu  Regierungsbezirke  Zsvickau  zu  swiiilen  sei^  u.  In  gleichem 
5Siuue  sprach  man  sich  audi  im  Kreisvereine  Zwickau  aus,  wo-  ^ 
vlb>t  die  Majorität  sich  auch  tiafür  entschied,  dass  den  Delegirten 
der  Bezirksvereine,  die  zu  eiuer  ausserhalb  ihres  Wohu^irtes  statt- 
findenden Versammlung  einberufen  würden,  ein.-  Entschädigung 
und  zwar  aus  Staatsmitteln  zu  Theil  werden  möchte.  Der  Scliluss- 
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antrag  des  Leipziger  Antrags,  dass  die  ausserordentlicheu  Mit- 
glieder des  Landes-Medicinal-CoUegiums  (resp.  dasjeuige,  welches 
die  meisten  Stimmen  bat)  fftr  die  Dauer  ihrer  Wahlzeit  den  Vor- 
sitz in  den  Delegirtenversammlungen  zu  führen  haben,  wurde 
Tom  KreisTerein  Dresden  verworfen,  dagegen  beschlossen,  dass 
diese  Mitglieder  auch  dann,  wenn  sie  nicht  zu  Delegirten  ge- 
wftldt  seien,  doch  Teipfllchtet  sein  soUeu,  den  Delegirtenversamm- 
,  langen  beizuwohnen. 

3)  Anträge  des  ärztlichen  Ereisvereins  Bautzen,  das 
Repetiren  und  die  Zurüclcgabc  der  Becepte  betr. 

Dieser  ursprünglich  vom  ärztlichen  Zwoigverciiie  Zittau  ge- 
stellte Antrag,  dahin  gehend,  da^  a)  in  den  Apotheken  Recepte 
nur  euunal  angefertigt  werden  sollen,  ausser  wenn  es  der  Arzt 
durch  eine  entsprechende  Bemerkung  erlaubt  bat,  b)  dass  tod 
den  Apothekern  Recepte  niemals  an  die  Besteller  zurückge- 
geben, sondern  in  den  Apotheken  zurUckbehalteo,  nach  ^  Jahren 
aber  dem  betreffenden  Arzte  zurückgesendet  werden  sollen,  und 
c)  dass  Gopieen  nicht  angefertigt  und  dem  Besteller  abergebcu 
werden  dOrfen,  erfuhr  in  den  übrigen  drei  ärztlichen  Kreis- 
vereinen eine  verschiedene  Beurtlieilung.  Der  Kreisvereiu  Dresden 
hielt  die  betrefiVini<j  Angelegenheit  durch  die  \'i  lordnung  vom 
23.  Juli  1853  für  vollständig  erledigt  und  lehnte  den  llautzner 
Antrag  ab;  der  Kreisverein  Leipzig  nahm  den  ersten  und  dritten 
Theil  des  Antrages  an,  bezüt^lich  des  zweiten  aber  eiitsehied  man 
sich  dahin,  dass  die  Kückgabe  (Ut  Recepte  au  das  ru])likinn  den 
Apothekern  zu  jrestatten  sei.  wofern  iiiiht  von  Seiten  des  Arzte.> 
eine  solche  ausdrüelilich  als  unstatthaft  l)ezeichnet  wenle;  indem 
Kreisvereine  Zwickau  endlich  kam  der  olii^edachte  Aiiiiiig  in  der 
betreffenden  .lalnesversammlung  nicht  mehr  zur  Doltaue,  dagegen 
war  er  vorher  in  den  verschiedenen  Zweigvercincn  dieses  Kreis- 
vereins durchsprochen  worden,  und  zwar  wurde  in  dem  Zweig- 
vereine Zwickau  der  erste  und  dritte  Punkt  angeoommen,  der 
zweite  luugegen  abgelehnt,  im  Zweigvereine  Chemnitz  wurde  der 
ganze  Antrag  abgelehnt,  im  Zweigvereine  Annaberg  endlich  wurde 
er  von  der  Majorität  angenommen;  aber  die  Ansicht  des  Zweigr 
«Vereines  Plauen  liegen  keine  Mittheilungen  vor. 

4)  Anträge  des  ärztlichen  Kreis ve  j  ei  jies  Zwickau, 
a)  dass  tlie  Bestimmtingen  von      IRo.fi  des  laiiwurfs  eines  Ge- 
werbegesetzca  lur  den  norddcutsehcu  Üund  auf  die  Mediciuulper- 


Digitized  by  Google 


—  21  - 


sojK-n  krine  Anwendunjr  crU^iden  mo^Pii,  dass  vielmehr  die  Ver- 
gütung für  ärztliche  Vorrichtungen  der  Vereinbarung  der  Partheien 
anch  femer  überlassen  bleibe  und  nur,  wenn  eine  solche  nicht 
stattgefunden,  nach  den  Bestinrninngen  einer  unter  Mitwirkung 
der  Vertreter  der  praktischen  Aerzte  festgestellten  und  von  Zeit 
zu  Zeit  einer  Revision  zu  unterwerfenden  Taxe  erfolgen  solle; 
und  b),  dass  das  Landes -Medicinal-Collegium  die  Gobflhrentaze 
för  ärztliche  Bemühungen  vom  1.  Juli  1845  unter  Mitwirkung  der 
ärztlichen  Kreisvereine  einer  Itevi»ion  unterwerfe,  die  Abänderung 
der  darin  etwa  ah  veraltet  befundenen  Bestimmungen  bei  dem 
königl.  Miuijiterium  beantrage;  und  dafUr  Sor^e  tragen,  dass  diese 
Taxe  im  Gesetz-  und  Verordnungftblatto  bekannt  gemacht  werde. 

Die^e  Anträge  wurden  in  den  übrigen  ärztlichen  Kreis- 
vt-reinen  in  der  Hauptsache  anij enommen.  nur  in  dem  ärztlichen 
Kreisvi'reine  Dresden  sprach  man  sich  dahin  aus,  dass  die  ham- 
tX'd'jXc  Revision  lediglich  (den  Aerzteu  uud  ihren  Vereinen  über- 
las.^eii  werden  möge. 

5)  Antrag  auf  Beschleunigung  der  Ausfuhr  u  n von  auf 
Vorarbeiten   säramtlicher   Kreisvereine  beruhenden 
Beschlüsse  des  Landes-MedicinaUCollegiums. 

Dieser,  vom  ärztlichen  Zweigvereine  Löbau  gestellte  und  vom 
Kreisverein  Bautzen  antrrnammene  Antrag  wurde  im  Kroisvereine 
Dresden  hcfürwortet,  im  Kri-isvereine  Leipzig  dacjem'n  entschied 
man  sich  <laliiu,  dass  im  Trincip  man  sich  zwar  mit  dem  Antrage 
einverstanden  zu  erklären  habe,  dass  indessen  von  weiteren 
Schritten  in  dieser  Anj^elewnhi'it  abzusehen  sei.  weil  sich  die 
Beschwerden  der  Antragsteller  inzwischen  fast  sämmtlich  erledigt 
hätten. 

♦»)  Antrag  des  p h a  r m  a c e  u t  i s c  he  ii  K  r i;  i s  v e  v e  i  ii e s  L e i p z i g 
auf  Kinführung  von  l'.ezi rks-Apothekern  und  pharma- 
ceutische n  K rcisdirectionsbe isitzern. 

Dieser  .Antnig  wurUe  in  sanimf liehen  ärztliehen  Kreisvereinen 
mit  Hinblick  darauf,  dass  die  bc.>ti'henden,  die  Ucvi;.iuu  der  Apo- 
theken etc.  betreffenden  Kiurichtungen  vollständig  genügten,  ab- 
•  gelehnt. 

7)  Antrag  des  phai  nuucutisehen  Kreisvereins  Leipzig, 
die  Concessioniru  n    der  Apotheker  betreffend, 
in  den  ärztlichen  Krei.>vereinen  sah  mau  von  einer  specicllen 

Berathung  dieses  Antrages  ab,  ilieils  weil  er  weniger  das  arzt- 
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liehe  Interesse  berühre,  theils  wegen  der  zu  erwartenden  nor<l- 
deutscheu  Gewerbegesetzgebung,  worin  die  Frage  der  Coucessio- 
nining  der  Apotheker  aach  ihre  Beillcksichtigung  finden  werde. 

8)  Antr&ge,  die  Bekämpfung  des  Geheimmittel - 
ttnwesens  betreffend,  ausgegangen  yom  ärztlichen 
ZweigTereine  Dresden. 

Diese,  an  das  kOnigl.  Mlniaterium  gerichteten  AntrSge  gingen 
im  Wesentlichen  dahin,  dass  gegen  das  Qeheimmittelwesen  mit 
grösserer  Strenge  als  bisher,  und  zwar  nicht  blos  durch  die  Me- 
dicinalbeamten,  sondern  auch  durch  die  juristischen  und  poUzei« 
lieben  Behörden,  insbesondere  die  Staatsanwälte  eingeschritten 
und  duss  zu  diesem  Zwecke  ?on  den  betreffen don  ^§  des  Straf» 
gesetzbuches  und  den  Bestimmungen  der  sonst  hier  einschlagen- 
den Verordnuni^en  und  Mandate  eine  strengere  Anwendung  ah 
bisher  geschehen,  auf  die  Geheimmittelkrämerei  gemacht  werde; 
dass  forner  keine  w('it(Te  Concession  zum  Verkauf  von  Geheira- 
uiittoln  crtheilt,  sondern  die  i»i  Sachsen  noch  bestehenden,  wo 
niclit  eher,  doch  spätestens  mit  d  rti  Tode  ihrer  Inhalter  zum  Er- 
lösclieu  gebracht;  sodann  dass  bei  dem  norddeutschen  Piindf'  ein 
besonderes  Gesetz  gegen  das  Geheimmittelunwesen  erla^^» n  und 
dass  bei  dem  königl.  Ministerium  da.  wo  die  Presserzeu^jnisse 
einlaufen,  eine  sachverständige  Centralstelle  zur  Beaufsichtigung 
des  Geheimmittelschwindels  eingerichtet  werde,  welche  ihre  Auf- 
merksamkeit nicht  blos  auf  die  Zeitungsreclame  zu  richten  habe, 
sondern  auch  auf  die  zahlreichen  Brochtkren,  dereu  Zweck  nur  eine 
Umgehung  des  Annoncirungsverbotes  und  die  Verbreitung  gewisser 
empfohlener  Arzneien  sei.  Wetter  wurde  beantragt,  dass  die 
Aerzte  und  Apotheker  des  Landes  Ton  den  Zweigvereinen  autzn- 
fordern  seien,  den  Behörden  des  Landes  bei  Bekän^fung  des 
Geheimmittelunwesens  hOlfreicb  beizustehen,  und  dass  der  ärzt- 
liche Zweigverein  Dresden  mit  dem  pharmaceutiscben  Zweigvereine 
daselbst  in  Verbindung  trete,  um  euien  Ausschuss  niederzusetzen 
zu  dem  Zwecke,  das  Geheimmittelunwesen  zu  bekämpfen.  Diese 
Antrl^  wurden  im  ärztlichen  Kreisvereine  Bautzen  eu  bloc  an- 
genommen, auch  .wurde  daselbst  der  Antrag  des  ZweipvtTeins 
Ldbau  mit  aufgenommen,  dass  Seiten  der  hetrelTenden  Behörden 
auch  die  Taxe  für  solche  Geheimmittel  bekannt  jremacht  würde, 
nach  welcher  dieselben  verkauft  werden  dürfen,  desploichen 
stimmte  man  im  ärztlichen  Kreisvereine  Leipzig  mit  grosser  Mehr- 
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hnf  für  dio  Drosiiii  r  Anträge;  nur  beantragte  man,  dass  die 
RL-L'iiTunL'  zur  Ueherwachiing  resp.  Unterdrückung  des  Geheim- 
niitt«'lschwindcls  fresetzlichc  iic^tinmiungcii .  die  auf  denselben 
Princiyiien,  wie  d-d<  frunzosischo  Dccret  vom  9.  Mai  1850  basiren, 
in  Erwä^ninp:  ziehe.  Das  Aiit'rbietuu  des  pbarmaceutischen  Kreis- 
vereins Leipzig,  mit  den  Acrzten  gemeinscbaftliche  Schritte  zar 
Bekämpfung  des  Geheimmittelwesens  zu  thuu,  wurde  abgelehnt, 
da  der  Apotheker  auf  einem  von  dem  der  Aerzte  verschiedenen 
Statidiiimkt,  dem  des  Erwerbes,  stehe.  Aas  dem  Kreisrereine 
Zwickaii  liegen  Aber  diese  Angelegenheit  keine  Mittheilungen  vor, 
sondern  nur  aus  einzelnen  Zweigrereinen ,  insbesondere  dem 
Zweigvereine  Chemnitx,  wo  man  mit  den  Dresdner  Anträgen  sich 
ebenfaite  im  Wensentlichen  einverstanden  erklftrte,  mit  Ausnahme 
des  iderten  Satzes,  weil  die  darin  beantragte  Einrichtung  den 
Anschauungen  unsrer  Zeit,  in  Betreff  der  freien  Presse  zuwider 
hmfe. 

Ausser  diesen  Berathungsgegenständen  worden  in  den  Jahres- 
versammlungen der  irztlichen  Kreisvereine  noch  folgende  Qegen- 
stftnde  besprochen: 

a)  Im  ärztlichen  Kreisvereine  Bautzen:  Ein  Antrag  dos  ärzt- 
lichen ZwnifrvTreins  T.öhau.  die  etwaige  Verpflichtung  des 
Arztes  zur  Annahme  eines  jeden  Kranken.  Der  Antrag- 
steller 70?  «seinen  Antrag  zurück,  da  darauf  hingewiesen 
wurde,  dass  ein  solcher  Zwang  in  Sachsen  nicht  bestehe. 

b)  Im  ärztlichen  KreisvereinL*  Dresden:  Ein  Autrag  auf 
Einführung  des  Unterrichtes  über  Volkshygiene  in  den 
liüheren  Bildunsrsanstalten ,  wurde  vielseitig  unterstützt 
und  es  wurde  dem  Antragsteller  versprochen,  diesen  Antrag 
dem  Landes-Medicinal-Collegium  und  den  Zweigvereinen 
zur  Berathung  anzuempfehlen. 

c)  Im  ärztlichen  KreisYereine  Leipzig  kam  zur  Sprache,  dass, 
abweichend  von  froheren  Anigaben  hinsichtlich  völliger 
FreizQgigkeit  der  Aerzte  im  Gebiete  des  norddeutschen 
Bundes,  in  Preussen  die  Befügniss  zar  Praxis  an  den 
Besuch  einer  preussischen  UniYersitftt  3  Semester  hin- 
durch, unter  Ansschluss  von  Jena,  Marburg,  Rostock  und 
Leipzig  geknüpft  sei.  Man  beschloss  zunächst  beim 
Landes-Medicinal-Collegium  darüber  weitere  Auskunft  zu 
erbitten.  Sodann  erfo^^te  die  Berichterstattung  über  die 
Zuständigkeit  des  sogenannten  Ausschusses  der  sächsischen 
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Acrztc;  man  uuUchied  »ich  für  die  Erklfirung,  dass  die 
Besprechungen  dieses  Ausecbusscs  nur  einen  privaten 
Charakter  haben  und  ein  ofEcieller  Ausschuss  nicht  aner- 
kannt werden  könne. 
Die  specielleThätigkeit  der  einzelnen  ärztlichen  Zweig- 
vereine anlangend,  so  war  di<  sc'1I)l'  t  int-  sehr  vielseitige  und 
man  gewann  immer  mehr  und  mehr  die  Ueberzeugung,  das9  der 
eigentliclie  Schwerpunkt  de«  gesaramten  ärztlichen  Vereinswesens 
in  diesen  Vereinen  liege.  Denn  in  den  Versammlungen  derselben 
fanden  die  VorberathunLn  ii  über  die  Gegenstände  statt,  welche  in 
den  KreisveroinsversaniinluiiaeTi  zur  Debatte  und  Beschlussfassunu 
gelangten,  auch  dngen  von  iluien  selbständige  Anträge  aus,  welche 
dann  in  den  entsprecbt  udeu  Kreisvereinen  zur  weiteren  Reratbunj; 
gebracht,  unter  Uuistamlen  aber  auch  den  übrigen  Zwt  ii^-  und 
Kreisvercijien  zu  i,deichoii  /wickcu  vorgelegt  wurden;  mehrere 
dieser  Vereine  und  zwar  uauientlich  der  Dresdner.  Leipziger  und 
Zwickauer  entwickelten  überdies  auch  noch  irL-otcrn  eine  besondere 
Thatigkeit,  als  sie  sich  mit  sanität^polizeilichen  Fragen  von  loealer 
Bedeutung  beschäftigten,  während  andere  Zweigvereine  die  Orte 
waren,  in  welchen  den  Aerzten  Gelegenheit  gegeben  wurde,  auch 
medicinische  wissenschaftliche  und  praktische  Fragen  zu  besprechen, 
interessante  Kranke  vorzustellen  u.  dergl.  in. 

a)  Der  ärztliche  Zweigverein  Zittau  hielt  regelmässige  ' 
Monatsversammlungen.   Die  hauptsächlichsten  Berathungsgegen- 
fitände  betrafen  ausser  den  obeugcdachten :  das  BedOrfniss  fester 
Destiramungen  über  Pflichten  und  Hechte  der  Ammen  und  ihrer 
Miethherrschafteu,  verschiedene  wi  .  cn^chaftliche  Fragen. 

b)  Der  ärztliche  Zweigverein  I> ö bau  mit  regelmüjisigen  Mo- 
natsversanunlungen.  Es  kamen  zur  Besprechung:  das  neue  ISfe- 
dicinalgewicht;  die  Arzneitaxi«:  dU'.  Frage  über  dif  (Ti-wcrbcfreiheit 
in  der  Pharmacie,  wo})ei  man  !i  gegen  tlio^t  aa>^j)riu  Ii ;  die 
Frage,  ob  der  Arzt  zur  Uebernalnne  von  Kr.iiiken  g.vwunu»  n 
werden  dürfe;  die  Reiormthesen  der  Naturioiaelu-rversamuiUina. 
in  welcher  Angelegenheit  der  Verein  sich  <ler  Erklärung  des 
Leipziger  ärztlichen  Zweigvereius  anschloss;  die  ärztliche  Tax- 
frage; die  ärztliche  luvalidenkasse ;  die  Tagesordnung  und  die 
Beschlüsse  der  rienaiversammlung  des  Landes -Medicinal-Col^ 
legiums. 

c)  Ueber  die  Sitzungen  der  Zweigvercine  Bautzen  und 
Camenz  liegen  keine  protocoUarischen  Mittheilungen  vor,  nur 
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von  letzterem  erfährt  man,  dass  er  der  von  (iem  ärztlichen  Zweig- 
vereine Leipzig  über  die  Reformthesen  abgegebenen  Erklärung 
(ebenfalls  einstimmig  beigetreten  ist 

d)  In  dem  ärztlkhen  Zweigrereine  Dresden  fanden  regel- 
niäsäige,  auf  jeden  ersten  Dienstag  im  Monat  fallende  Yersamm- 
Inngen  statt.  Die  nichtigsten  Berathnngsgegenstände  betrafen: 
1)  Die  Antrfigc  Ober  das  Geheimmittelwesen  (siebe  oben);  2)  den 
tntlichen  Stand  in  der  bürgerlichen  Gesellschaft  und  seine  Er- 
werbaverhaltnisse mit  Bezugnahme  auf  die  Frage  der  Freigebung 
der  ärztlichen  Praxis  im  Gebiete  des  norddeutschen  Bundes.  Der 
Verein  einigte  sich  bezüglich  die.ser  Aiijücclegenheit  nach  längerer 
Debatte  in  folgenden  Sätzen :  dass  Niemand  die  ärztliche  Thätig- 
keit  ausüben  dürfe,  der  nicht  vorher  die  in  dem  norddeutschen 
Bunde  zu  diesem  Zwecke  vorgeschriebenen  Prüfungen  bestanden 
habe,  und  dass  bei  Freigebung  der  ärztlichen  Prajds  die  geprüften 
Aerzte  als  eine  besondere,  vom  Staate  anerkannte  Genossenschaft 
fortbestelu'ii ;  3)  die  Flage  iiber  die  zweckmässigste  Beschaffen- 
heit der  ^eiiulhaiik','  aus  Anlass  der  Cohn'schni  Sclirift  IUut  die 
Augeuk; aiiklii  iti  II ,  in>l»eson(lere  die  Kurzsichtigkeit  der  Schüler; 
•4)  die  I>«  s(  liuiTuiig  bcaseren  Trinkwassers  für  die  Stadt  Dresden. 
Zur  Bearbeitung  dieser  für  Dresden  w  ichtigen  Angelegenheit  wurde 
eine  Comniission  aus  5  Mitglicd-rn  ernannt,  deren  Bericht  in 
mehreren  Sitzungen  des  Vereins  durchsprochen  wurde.  Derselbe 
ist  darauf  in  Druck  gelegt  und  ab  eine  besondere  Brochflre  unter 
dem  Titel:  Die  Dresdner  Trinkwasserfrage,  Dresden  1868,  ver- 
Öffentlicht  worden.  Diese  Schrift  gab  insofern  Veranlassung  zu 
weiteren  Debatten  und  Beschlflssen,  als  von  Seiten  der  städtischen 
Uedicinalbehörde  Dresdens  in  einem  im  Dresdner  Journal  ver^ 
dffentUchten  Artikel  nicht  nur  ihr  Inhalt  in  mehreren  Sätzen  als 
irrig  angegrilfen,  sondern  auch  dic  Motive,  welche  der  Bearbeitung 
und  YeröifentUchung  derselben  unterliegen,  einer  Kritik  unter- 
zogen worden  waren.  Da  sich  insbijsondere  über  die  Mortalitäts- 
ziffer Dresdens  zwischen  dieser  Behörde  und  dem  Zweigvercine 
Differenzen  herausgestellt  hatten,  insofern  von  ersterer  dieselbe 
als  günstiger  liLzeieliiiet  wurde,  als  sie  in  der  mehrgedachten  Schrift 
a?if  Gruml  (K  r  iheilweisc  vom  königl.  statistischen  Bureau  dem 
Zwoiuven  iiie  iiiilgetlicilten  Zahlen  angegeben  war,  so  wurde  von 
dem  letzteren  dei  Bc.-eliliivs  gefasst,  an  das  königl.  Mim.">terium 
das  Gesuch  zu  richten,  eine  genaue  Statistik  der  Sterblichkeit 
Dresdens  vom  statistischen  Bureau  ausarbeiten  and  von  dem  Er- 
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?ehnisse  die>t'r  Arlioit  dein  ärztlichen  Zwe^vcieine  zu  Dri>d.'n 
seiner  Zeit  Keimtniss  zukommeu  zu  lassen,  welches  Gesiicli  an 
genannter  Stelle  die  gewünschte  Beiücksichtigung  gefunden  liat. 
Die  Wichtigkeit  dieser  ganzen  Saclie  gah  übrigens  Veranlassung, 
in  dem  Zweigveieiue  uiueii  hebonderen  Ausschuss  für  statistische 
Fragen  zu  ernennen.  5)  Die  Verunreinigung  des  Weisseritzwassers. 
Der  Zweigvcrein  beschloss  nn  die  königl.  Kreisdirection  und  den 
Stadtrsfh  zu  Dresden  das  Gesuch  m  richten,  wirksame  Schritte 
zu  veranlassen,  um  die  gegenwärtige  Veronreinigung  des  Wdsseritz- 
wassers  m5glichst  zu  heseitigen  und  deren  Wiederkehr  zu  ver- 
hflten;  6)  Vorstellung  Tcrschiedener  Filtrirapparate  f&r  Nntz- 
und  Trinkwasser;  7)  die  irzfliche  Taxfrage.  Ueberweisnng  dieser 
Sache  an  eine  Gommission  zur  Berichterstattung.  8)  Die  Reor- 
ganisation des  städtischen  Krankenhauses  in  Dresden.  Dem  Zweig- 
vereine  war  vom  Stadtrath  die  Aufforderung  zugegangen,  Aber  die 
V  ini  Sta  ltverordneten-Collegium  aufgestellten  Reorganisations- 
frageii  >cm  (liitachten  abzugeben.  Es  wurde  diese  Angelegenheit 
einer  Coimnission  von  7  Mitgliedern  zur  Berichterstatt iinu'  über- 
tragen, der  betreffende  Commissionsbericht  hierauf  in  den  ])eiden 
letzten  Sitzungen  dieses  Jahres  am  In.  und  18.  December  rlurch- 
berathen  und  auf  Grund  der  Vereiusbeschlttsse  das  erfordert« 
Gutachten  abgefasst. 

e )  Der  ärztliche  Zweigverein  P  i  r  n  a  -  S  c  h  a  n  d  a  u  beschäftigte 
sicli  ausser  mit  Vereinsangelegenheiten  (Statutuniiiidei  img,  Rechen- 
schaftöbericht .  Neuwahl  von  Beamten.  KeguUrung  des  Jüur- 
nalisticum)  u.  A.  mit  der  Beratlmug  der  von  dem  Dresdner  Zweig- 
vereiue  ausgegangenen,  das  Geheimmittelwesen  betreflfendeu  An- 
ti'ägen,  welche  der  Verein  zwar  iiisgesamnit  annahm,  aber  nicht  von 
dem  Dresdner  Zweigvereine,  sondern  von  dem  ärztlichen  Kreis- 
vereine des  Dresdner  Regierungsbezirkes  an  das  Landes-Medicinal- 
CoUegium  gebracht  wissen  wollte,  daher  auch  an  den  Kreisvereina- 
vorstand  ein  entsprechendes  Gesuch  gerichtet  wurde,  diese  Ange- 
legenheit auf  die  Tagesordnung  der  nächsten  Kreisvereinsversamm- 
long  zu  setzen.  Desgleichen  kam  die  protestirende  Erklärung 
des  Leipziger  Zweigvereins  über  die  der  Katurforscherversanuu- 
lung  vorzulegenden  Reformthesen  zur  Verhandlung,  welcher  Er- 
klärung man  sich  unbedingt  anschlos>.  Der  Antrag,  in  Anschlags 
an  den  gleichen  Antrag  der  Berliner  und  Annaberger  Aerzte.  dass 
für  den  Fall  der  Freigebung  der  ärztlichen  Praxis  die  Aerzte 
nicht  mehr  genöthigt  seien,  die  Behandlung  eines  Kranken  ußbc' 
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din^  zu  übeinehiiiiri,  wurde  einer  spätem  Discussion  vorbehalten. 
Ausserdem  fanden  mehrere  wissenschaftliche  Vorträge  statt. 

f)  Der  ärztliclie  Zweisrverein  Leipzitr  hielt  die  erste  Mitt- 
woch Jeden  Mouats  l  iiie  Sitziin;».  In  derselbeu  kamen  ausser  den 
Vereinsangelegenheiten  folgende   Sachen  zur  Berathung:  Der 
RichttT-üünther'sche  Entwiuf  zur  vorläufigen  Abhtilfe  und  die 
Zuständigkeit  des  sog.  Ausschusses  der  sächsischen  Aerztc;  die 
Rechtsverhältnisse  der  Aerztc  schlechten  Schuldnern  gegenüber, 
die  deshalb  zu  gründenden  Associationen  und  die  in  Sacl^n  gül- 
tigen Bestimmangen  bei  Verweigerung  ärztlicher  Hfilfe.  Der 
Zweigverein  richtete  femer  an  den  Stadtrath  m  Leipzig  eine  Ein- 
gabe, in  welcher  er  sich  unter  Hinweis  auf  die  Bestimmungen 
tber  den  Zweck  der  firztfichen  Vereine  sich  erbietet,  die  Medi- 
cinalbehorde  der  Stadt  Leipzig  durch  seine  Thfttiglceit  zu  unter- 
stützen und  aHe  an  ihn  gerichteten,  die  öffentliche  Gesnndheits- 
fiilege  betreffenden  Fragen  nach  sorgfiiltiger  Erw9gung  zu  beant- 
worte!^ Nachdem  von  dem  Stadtrathe  hierauf  ein  Antwortssebreiben 
eingegangen  war,  in  welchem  er  von  dem  Anerbieten  des  Zweig- 
Tereins  Torkommenden  Falles  Gebrar.r  h  zu  machen  verspriclit, 
wurde  ans  seiner  Mitte  ein  aus  6  Mitgliedern  bestehender  Sani- 
tätsausschuss  gewählt,  mit  der  Befugniss,  sich  zu  jeder  Zeit  jede 
beliehii^e  Zahl  von  Mitgliedern  des  Vereins  zu  cooptiren,  so  viel 
er  zu  Erreichung  der  ihm  vorgesteckten  Ziele  und  /nv  Förderung 
seiner  Arbeiten  zu  gebrauchen  und  erlangen  zu  können  meinte, 
üeber  die  zur  Berathung  hoi  der  deutschen  Naturforsehervcr- 
hamnihmg  in  Dresden  aufgt>stellten  Thesen  zur  deutscheu  Medi- 
cinaliüforui  wurde  von  der  zur  Berichterstattung  in  dieser  Ange- 
legenheit erwählten   Commissiou   riii   ausfuhiliches  Gutachten 
abgegeben  und  von  dem  Ycri.'ine  die  von  der  Coniinissioa  vorge- 
schlagene Erklärung  angenommen,  wonach  der  ärztliche  Zweig- 
rerein  Leipzig  im  Allgemeinen  an  den  Sätzen  festhalte,  welche  in 
der  Beformsection  der  deutschen  Naturforscherversammlung  zu 
Hannover  1865  angenommen  worden  seien,  dass  er  es  aber  nicht 
Ar  nfltzlich  halte,  auf  der  Dresdner  Naturforscherversammlung 
in  einer  Beformsection  auf  eine  specielle  Berathung  ttber  die  dem 
ärztlichen  Vereinswesen  zu  gebende  Organisation  einzugehen,  da 
die  Mitglieder  einer  jeden  Beformsection  nur  als  ein  ganz  kleiner 
Bruchtheil  des  ärztlichen  Standes  in  Deutschland  zu  betrachten 
^eien.  daher  es  auch  nur  correct  sei,  wenn  von  diesem  Bruchtheil 
Terlangt  werde,  dass  er  mit  dem  Zweigverein  an  die  Regierungen 
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lediglich  dit)  Forderung  Melle,  aberall  äi-ztUcbe  Corpoiationeo 
anzuerkennen,  damit  die  Gesammtheit  der  Aerzte  die  Reform  des 
ganzen  ärztlichen  Mcdicinalwcisens  durchbcrathe.  Die  übrigen 
ärztlichen  Zweigrereioe  Sachsens  wurden  aofgefoidert.  (ÜLse  Er- 
klärung zn  untersffitzen  und  eventuell  auf  der  NaUirforscherver- 
saminlunj;  in  ^'leichein  Sinuc  zu  stiuimtn. 

Auf  Ersuchen  der  Medicinalbehördo  der  Sf^jdt  Liip/ii:  »m- 
stattf'tc  der  ärztliche  Zweigvcroin  ein  Gutachten  üh«-r  den  Hätz, 
auf  welchem  di»*  ^  Apotheke  in  Leipzig  errichtet  werden  soll. 
FernfT  fand  "in  Auti  i'j  d'-^-  IHiuiitäfsausschusses  auf  Anstelluni: 
eines  Sclnilarztes  Annahnu- :  <  nillii  Ii  wurde  eine  Fiu'jabe  an  (la> 
Landes-Medicinal-Colle^duuj  he/.üuli«  Ii  dri  Medicu^f«  rei.  iii-l>  -oii- 
dere  der  von  so«/.  Natnrärzten  geühien,  beschlo.-hen  und  duim 
zugleich  eine  ^nitaelitliche  Aeussenm^r  daiiil>er  erbeten,  oh 
den  Nichtärzten  das  Führen  des  Prädicates  „Natiiraizf  zu  ge- 
statten m\. 

g)  AuB  den  Zweigvereinen  Leisnig-Mittwelda  nnd  Roch- 
litz  sind  nur  die  Vota  Ober  die  mehrgedachte  Erklärung  des 
Leipz^cr  Zweigvereins  bezflglich  der  Reformthescn  bekannt  worden. 

h)  In  dem  ärztlichen  Zweigverein  Zwickau  berieth  man  die 
Reorganisationsfrage  der  ärztlichen  Kreisyeretnef  einen  Antrag 
auf  Abgabe  einer  Eridarung,  dass  er  in  der  Aufhebung  des  die 
Bestrafung  der  Medicasterei  betreffenden  §  164  dos  Strafgesetz- 
buchs eine  Gefahrdung  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  erblicke 
und  sich  deshalb  für  Beibehaltung  jenes  Artikels  ausspreclu  .  welcher 
Antrag  indess  von  der  Majorität  abgi  lchnt  wurde;  die  Revision 
der  Vereinsstatiiten;  die  Vornahme  vonGrundwasseruutv^rsuehungeu 
in  Zwickau,  zu  welrheni  Zwecke  eine  Deputation  ernannt  und  der 
üeschluss  gefas.st  wurde,  den  Ratli  d»  r  Stadt  in  fi^chiuscher  und 
liiiaiizielier  Heziehung  um  ])ei1nlile  zu  ei>.ucheu;  die  ärztliche 
Taxfrage;  die  Leipziger  Fiklaiung  lu-znulich  der  IJefonn-ection 
der  Naturforscherversaniinhiii;- .  weli  lier  uuui  uiehi  liei/utieleu 
bcschloss,  da  man  die  BiUliuig  vuu  arzllichen  Corporationeu  mit 
obligatorischem  Beitritt  nicht  für  wünscheuswerth  halte,  vielmehr 
der  freien  Vereinigung  der  Aerzte  den  Vorzug  gebe,  auch  die 
Besprechung  der  Reformfrage  auf  der  Naturforschcrversammlung 
fOr  nützlich  halte  und  weil  ein  nachtheiliger  Einfluss  auf  die 
Medicinalgcsetzgebung  von  irgend  welchen  Beschlüssen  dieser 
Versammlung  nicht  zu  befürchten  stehe,  da  sie  eine  beschliesaendo 
Kraft  nicht  habe;  die  für  die  Plenarversammlung  bestibnmten 
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Antrige.  Aosserdcm  fanden  in  diesem  Zweigvereine  eine  grössere 
Anzahl  wisaenBchaftlicber  Vorträge  statt. 

I)  Der  ärztliche  Zweigverein  Chemnitz  sprach  sich  in  der 
Refnnnangeiegenheit  ebenfaUs  gegen  die  Leipziger  Erklärung  aus 
und  veröffentlichte  das  betreffende  Dcputationsgutachten  in  dem 

Corrt's])(iiiilenzblatte.  Ausserdem  kamen  in  dieBem  Zweigveri'iiu' 
die  für  die  Plenarversammlung  bestimmten  Berathungsgegenst&nde 

zur  Verhandlung. 

k)  In  dem  ärztlichen  Zweigvereine  A  nn aber g  kamen  ebenfalls 
diese  Anträge  zur  eingehenden  Uerathung  ;  auch  dieser  Verein 
sprach  sich  gegen  die  Leipziger  Erklärung  nn^:  man  debattirte 
femer  über  den  damals  l>eai>siühtinti'ii  Wei^lall  des  die  Bestrafung 
«1er  Medicasterei  betreffenden  ^  KM  di  s  Siial^^csetzbuches,  für 
ilc>seii  IJeibehaltung  die  Mehrzahl  der  Anwesenden  iblimmte;  weiter 
erklärte  sich  der  Verein  dafür,-  da>>  anch  die  selbstdispensirenden 
Acizle  gehalten  sein  sollten,  sicii  des  neuen  Medicinalgewichtes 
zu  bedienen  und  sprach  sich  endlich  rücksichtlich  der  Hebung  der 
materiellen  Interessen  der  Aerzte  i^  die  Nothwendigkeit  der  all- 
gemeinen Einftthmng  von  Krankenkassen,  namentlich  in  Beziehung 
auf  Communen  aus. 

1)  Der  ärztliche  Zweigvercin  Flauen  gab  bezüglich  der 
Leipziger  Erklärung  eine  zustimmende  Antwort  ab  und  berieth 
gleichfalls  die  für  die  Plenarversammlung  des  Landes-Medictnal- 
CoUeghims  bestimmten  Anträge. 

II.  Die  phannarentisclieii  Krcisvcreiiie. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  in  den  ]>harm.  Kreisvereinen  betrug 
am  Schlüsse  des  Jahres  1868  im  Kreisverein 

Bautzen        Dresden        Leipzig  Zwickau 
n  41  46  70 

Kreisvereinsversammlungen  wurden  abgehalten  im  Kreisverein 

Bautzen         Dresden  Leipzig  Zwickau 

1                 2  2  1 

am  6.  Octbr.     am  13.  Mai  am  13.  Juni  am  15.  Octfor. 

und  23.  Septbr.  und  12.  Octbr. 

Ausser  den  auf  innere  und  geschäftliche  Angelegenheiten  be- 
zflgUchen  Gegenständen  befassten  sich  die  pharm.  Kreisvereine  mit 
der  BerathuDg  und  Beschlussfassung  Aber  folgende  Anträge: 
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a)  Der  Antrag  des  p  h  a  r  ra  a  c  e  u  t  i  s  c  Ii  c  ii  K  r  e  i  s  v  e  r  - 
eins  L»'ip/i^  auf  Einführung  von  Bczirksapotbekern  und 
pharraacciiti-^clicn  Beisitzern  iu  den  Kivisdireetionen.  Dieser  An- 
trag fand  in  den  übrigen  3  phannaceutibclien  Krt  isvereinen  eine 
verschiedene  Beurtheihmg.  Dmn  während  er  in  dem  Kreisvereine 
Baut/en  allgemeine  Anuahmu  fand,  wurde  er  im  Kreisvereine 
Dresden  in  seinem  ersten  Theile  als  uuausfühibar  abgelehnt  da- 
gegen In  seinem  zweiten  Theile  angenommen,  eine  Ansicht,  welcher 
auch  der  Kreisverein  Zwickau  beitrat 

b)  Antrag  des  pharmaceutischen  Ereisverelns 
Leipzig,  dass  die  Eftheilung  einer  Conceaaion  von  einem  Ver- 
mögensnachweise nicht  mehr  abh&ngig  sein  soUe,  nnd  dass  vor 
Ertheilung  einer  solchen  die  von  der  neu  zu  errichtenden  Apotheke 
zunftchst  besitzenden  Apotheker  aufgefordert  werden  sollen,  ihre 
etwaigen  Bechtseinwendungen  oder  Ansprüche  einzubringen.  Dieser 
Antrag  fand  in  den  ttbrigen  pharmaceutischen  Kreisen  eine  all- 
seitige  Annahme. 

c)  Vorschläge  des  pharmaceutischen  Kreisver- 
eins Dresden  /ur  z»  ifgemässon  Reform  derjenigen  Medicinal- 
gesetze  und  Wrordnuiigcn;  die  den  Handel  mit  Arzneimittchi  und 
Arzneiwaaren  von  Seiten  der  Apotheker  und  Kaufieute  betriüm. 

Da  das  k.  Minislerium  des  Innern  sich  dahin  ausgesproelieu 
hatte,  dass  es  sich  so  lange  jede  weitiue  Kutschliessuug  ]);'zütili(  li 
einer  Revision  dieses  Theils  der  Medicinalgesctzgebung  voi  n  lialti  n 
müsse,  bis  die  im  Werke  begriffene  Gewerbeverfassung  für  das  noid- 
deutsche  Bundesgebiet  in  Kraft  getreten  sei,  so  wurde  von  dem 
Kreisvereine  Dresden  Anstand  genommen,  die  fraglichen  Vorchläge 
an  das  Ijandes-Medicinal-CoUegium  zu  bringen,  dagegen  wurden 
sie  zur  Berathung  den  flbrigen  pharmaceutischen  Kreisvereineu 
vorgelegt,  In  welchen  sie  mit  nur  wenigen  Abänderungen  Zu- 
Stimmung  fanden. 

d)  Der  Entwurf  zu  einem  Concessions-Gesetze, 
welchen  der  pharmaceutische  Kreisverein  Dresden  unt(  v  Beihülfe 
eines  bewährten  Juristen  zu  dem  Zwecke,  um  den  norddeutschen 
Jieichstage  unterbreitet  zu  werden,  hatte  ausarbeiten  lassen. 

Dieser  Entwurf  wurde  auf  Grund  eines  Besehlusse^  dieses 
Kreisvereins  den  übrigen  i)li.iiniaeeulischen  Kreisvereineu  zur  Hp- 
rathung  vorgelegt.  In  dem  pliarmaceutischen  Kreisvereine  I.eiiizig 
verkannte  man  /war  nicht  die  mit  diesem  Entwürfe  verbundene 
wohlwoHeude  Absiciit,  dem  Apothekerstande  zu  nützen;  inde.ss 
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worden  einige  Punkte  darin  als  unausftthrbar ,  ja  fflr  bedeuklidi 
erachtet,  auch  wurde  beschlossen,  ihn  nicht  dem  Reichstage, 
sondern  dem  Ausschusse  der  norddeutschen  Apotheker  zur  Be- 
rOclEsichtigang  bei  der  za  entwerfenden  Apotheker- Ordnung  ein- 
zaseuden,  welchem  Beschlüsse  der  pharmaceutische  Krcif^verein 
Zwickau  beitrat.  Im  pbaiTnaceutischen  Kreisvereine  Bautzen  kum 
dieser  Gogenstaud  erst  in  der  Jahresversammlung  d.  J.  1869  zur 
Berathuug. 

e)  Weiter  herieth  man  in  den  parinaceiitischi'n  Kreisvereinen 
uuch  den  aus  den  ärztUclieu  Zweigvereiiie  Zittau  hervorgegangenen, 
(las  Ilepetiren  und  die  Zurückgabe  der  üecepte  betreffenden 

AüUag. 

In  Betreff  des  ersten  Punktes  wurde  die  Verordnung  vom 
23.  Juli  185S  fQr  gentlgend  erachtet,  das  beantragte  Zurückbe- 
halten der  Becepte  aber  und  das  Verbot  des  Copirens  derselben 
ftr  unausführbar  und  als  eine  für  den  Apotheker  unmögliche 
llassregel  erklärt  —  Bezflglich  der  von  dem  Dresdner  ärztlichen 
Zweigvereine  ausgegangenen,  das  Geheimmittelwesen  betreffenden 
Antr&ge,  schloss  man  sich  in  den  pharmaceutischen  Kreisveretnen 
rirnselben  zwar  in  den  Hauptpunkten  an,  indess  war  man  in  dem 
Kreisvereine  Dresden  der  Ansicht,  da?s  die  Apotheker  sich  zum 
Verkaufe  von  arzneilichen  Patent-  und  Geheimmitteln  und  Specialis 
täten  so  lange  für  berechtigt  lialten,  als  es  überhaupt  noch  ge- 
stattet sei.  derdeichen  concessionirte  oder  mit  einfacher  behörd- 
licher Erlaubniss  versehene  Artikel  tiffontlich  zu  vertreiben,  eine 
Ansicht,  der  auch  der  jtliarmaccutische  Krcisverein  Zwickau  bei- 
trat, während  in  dem  phaimaceutischen  Kreisvereine  LeipziL^  ler 
liiM'liluss  gefasst  wurde,  sich  mit  dem  ärztlichen  Kreisven-iue 
Li  ipzi^'  we^en  Krriclitun^  einer  gemeinsamen  Commission  zur 
iiekampiuug  des  Ueheimmittelweseub  in  s  Kiuveruchmen  zu  setzen, 
welcher  Antrag  indess  von  dem  ärztlichen  Krciävereine  abge- 
lehnt wurde. 

Ausser  diesen  Gegenständen  kamen  in  den  einzelnen  pharm»- 
ceutischen  Sreisvereinen  noch  folgende  Angelegenheiten  zur  Be- 
sprechung und  Beschlussfassung: 

Die  neue  Arzneien-  und  Becepturtaxe  (Kreisverein  Bautzen 
und  Leipzig);  ein  von  dem  Zvickaaer  Gewerbeverein  bei  dem  in 
Dresden  abgehaltenen  Gewerbevereins-Congress  eingebrachten  An- 
trag, für  Einführung  voller  Gewerbefreiheit  im  Apothekerstande 
(Kreis?erein  Dresden) ;  ein  Antrag  auf  Oeffentlichkeit  der  Plenar- 
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Versammlungen  (KreisTerein  Leipzig);  Bekanntmachiuig  über  die 
in  Folge  der  bevorsteheiidt  n  Eiirf&hrung  der  Pharmacopoea 
Germaniae  (iintroteiide  Veränderung  mancher  Arzneimittel  durch 
die  Amtsblätter  des  Kreises  Kis  isverein  Leipzig);  die  Gründung 
einer  Hypotheken-  und  Vorscliussbank  für  sächs.  Apotheker  (Kreis- 
veiein  Lei})zig);  das  Fortbestehen  der  pharmai  i  llti^^hell  Zweig- 
vereine im  pharmaceutiächen  Kreisvereine  Zwickau  (Krei&vereiu 
Zwickau). 

Uebt  rblickt  man  die  im  Vortstehendeii  in  gr(iriuigt».!r  Kürze 
dargt'lfgte  Thätigkeit  der  ärztlichen  und  phannaciiitischen  Kreis- 
und  Zweigvereine,  so  hat  man  aiiziu'ik<'iiiien.  dass  in  ihm  ii  auch 
in  dem  .lahre  18G8  ein  reges  Vcrc'iii>lclH'n  geherrscht  hat  und 
dass  man  in  ihnen  nach  Kräften  bemüht  gewesen  i.>^t  ,  deu  Auf- 
gaben, wie  sie  das  Statut  vom  12.  April  1865  für  diese  Kreist^ 
Torgezeicbuet  bat,  allentbaibeu  gerecht  zu  werden. 


Digitized  by  Google 


Zweiter  AbscliiiilL 


Das  öffentliche  Gesundheitswesen. 
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A. 

Die  Sffentlicheii  Gcsiindheitozustäiide. 


1.  I>le  Sterbliohkeita-  und  Knnkh«itsverhilta]ne  fm  AUgemeinen* 

IVher  die  SterblichkeitsverUiUtnisse ,  d.  h.  da-s  Verhältniss 
dir  Zahl  (Kt  (n'.slurlieneii  zur  Zahl  der  i^h'ic.hzcitis;  Lcht'inU'n  in 
dem  Jahre  i8G7  vermocht«  der  ersti;  Jahit^bciicht  uocli  kcino 
AiLskunft  zu  geben,  da  das  dazu  erforderliche  Material  iiocii  uiclit 
vollständig  bearbeitet  war.  Jetzt  kann  diese  Auskunft  sowohl 
Iftr  das  Jahr  1867  als  auch  für  das  Jahr  1868  gegeben  werden 
und  enthalten  die  im  Anhang  unter  Ä.  und  B.  aufgenommenen 
Tabellen  darttber  die  näheren  Angaben.  Es  sind  wiederum  die 
Zahlen  der  Qebnrten  mit  aufgeführt  worden,  um  den  Einfluss  der 
Knidersterblichkeit  auf  die  Gesammtheit  der  Todesfälle  schätzen 
zu  können,  und  ebenso  ist  die  Scheidung  der  grdssern  Städte  mit 
mehr  als  8000  Einwohnern  und  der  Gerichtsamtsbezirke  mit  Aus- 
schluss dieser  Städte  beibehalten  worden. 

Die  nachstehenden  Tabellen  geben,  nach  den  Regierungs- 
bezirken geordnet,  zunächst  die  absoIufA  ii  Zalilrn  der  in  den 
Jahren  1867  und  1868  vorgekommenen  Gelnirts-  und  Todesfällen*), 
und  dann  die  Fruchtbarkeits-  und  Sterblichkeitsverhältnisse,  wo- 
bei die  aiit  di(<  Mitte  des  Jahres  berechnete  Bcvölkeruugäzahl  als 
Maassstab  dient; 

a* 


üterbiicb- 

liiilinl>««t  von 
lütil  u.  1868. 


B«gieruiig»>B«nrk 


Geboren 


1867. 


1868. 


Gestorben 


1867. 


1868. 


OiMdea 

Leipzig 

Zwickau 
Baatxeti 


23790 

213S0 
42074 
10936 


22G83 
4.'M74 
115^4 


18291 

15449 
2U0!)3 
8180 


18525 

16857 


Steigieich  .  .  .  .  |;     9818U     |    103687     jj  71013 
*)  Beides  einschliesdich  der  Todtgnbornen. 


72718 
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BegiemDKR-Bedrlc. 

Auf  1000  Leb 
Geborene 
1867.     [  1868. 

ende  kommieB 

Gesio 
1867. 

k 

.A 

rbene 
186a 

Bauf.'fTi   .    .    .   .  • 

37,6 

4G,6 
j  34,0 

38,9      1  88,8 

40,7       \  28,1 
47,6  82,1 
35,6  25,4 

■-. 

30,8 
31,7 

Kfiiii^mcli  •  *  •  • 

1      <0,7       1      42,1      1  ».5 

von 


18')M  bis  1804  wie  dieae  letzteren  im  ersten  Jaliresbenclite  b.  2< 
au-eseben  sind,  so  hat  in  den  beiden  letzten  Jahren  die  Frucht- 
ba^keit  etwas  abgenommen,  die  SterbUchkeit  aber  zugenommen. 

In  jener  sechsjährigen  Periode  waren  im  ganzen  Laude  auf 
je  1000  Einwohnern  42,3  Geburten  und  28,6  Todesfälle  gekommen, 
im  Jahre  1867  betragen  diese  Ziffern  4»*,7  und  29,5,  im  Jahre 

1868  42,1  und  29,8. 

Was  die  Sterblichkeitsverhältnisse  der  grossem  Städte  an- 
langt, so  bieten  lür  1868  die  günstigsten  Zahlen 


Plauen  i.  V. 
Gressenhain 

Annaberg 
Reichenbach 

Pirna 

die  ungünstigsten  dagegen 

Criramitschau 
Döl)eln 
Mecraue 
Frankenberg 
und  Werdau 


mit 


n ' 

41 


22,9  «/oo, 
25,1  „ 
25,2 
26,0 
26,8  „ 


mit 


n 


n 


42,8^o, 
35,9 
35,9 
•55,3  „ 
35,2 


Unter  den  Amtsbezirken  sind  1867  am  günstigsten 


am 


SchOneck 
Maikneukirthen 

Pulemtz 

Kdnigisbrack 

Kttnigswartha 

,en 

Waldenburg 
Meerane 


mit 


n 


mit 


19,7%o, 
19,9  „ 
80,3  „ 

20,4 
20,7 


41,8%o. 
40,2 


I». 
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Borgst&dt         mit  39,0%o. 

StoUborg  „    37,8  „ 

IiOfiBiiitB  „    37,4  „ 

im  Jahre  1868  sind  am  gOnstigsten 

Marknettldrcheii  mit  16,6%«, 

Biscbofswerda      „  21,4  „ 

SSnlgBbrOck       „   81,5  „ 

Neustadt  „    21,9  „ 

am  angflnstigsten 

Meerane  mit  48,4 %o, 

Ho]ien8teiii-£rD8tthal  „    40,9  „ 

Brand  „    40,6  „ 

Leipzig  I.  „    39,7  „ 

Öhfileich  seihst  grössere  Schwankim.ofpn  in  den  Mortalitats- 
zilFern  von  einem  Jahre  zum  amiern  bei  der  iinim  liiin  nicht  er- 
hchlichen  Grösse  der  einzelnen  hier  betrachteten  Bevölkerungs- 
fjnippcn  nicht  überrasche  n  kiinuen,  so  ist  es  doch  Ix  inerkenswerth, 
dass  die  Mehrzahl  der  Stiidte  und  Bezirke,  sowohl  die,  welche 
hi^sonders  günstige,  als  die,  welche  besonders  ungünstige  Verhält- 
nisse zeigten,  sich  in  den  verschiedenen  bis  jetzt  untx?rsuchtcn 
Perioden  gleichmässig  verhalten  haben.  Durch  besonders  günstige 
Verhältnisse  zeichneten  sich  von  den  Städten  Plauen,  Reichenbach 
und  Annaberg,  von  den  Amtsbezirken  Markneukirchen,  Königs- 
brftek,  Bischo&werda  aus.  Nicht  ohne  Interesse  ist  es,  dass  ge- 
nule  die  ebengenanntcn  Städte,  welche  fast  constant  die  geringste 
Sterblichkeit  zeigen,  sich  durch  ihre  industrielle  Bedeutung  aus- 
zeichnen und  eine  zahlreiche  Fabrikhevölkerung  haben,  dass  also 
beides  recht  wohl  neben  einander  bestehen  kann,  und  letztere 
keineswegs  eine  hohe  Sterblichkeit  zur  traurigen  Mitgift  haben  muss. 

Bei  dem  Studium  der  Salubritäts-  und  Sterblichkeitsverhält- 
niase  eines  Ortes  oder  Districts  hat  man  sich  jedoch  freilich  nicht 
daran  genflgen  zu  lassen,  einfach  die  Zahl  der  während  eines 
gewissen  Zeitraums  darin  vorgekommenen  Todesfälle  mit  der  der 
gleichzeitig  Lebenden  zu  vergleichen.  Es  sind  dabei  noch  manche 
andere  Verhältnisse  in  Betracht  zu  ziehen,  »lie  auf  das  Resultat 
dieser  Vcrgleichung  von  Einfluss  sind,  und  die  klar  zu  stellen 
ganz  besonders  Aufgabe  derer  ist,  denen  die  locale  Gesundheits- 
jiticie  oldiegt.  So  sei  z.  B.  hier  erwähnt,  dass  ilic  Bewolmer-  sierbiich- 
öcliiifi  verschiedener  Districte  keineswejxs  nach  ganz  gleichen  keiidoroin- 
Verhältnissen  aus  Persoueu  der  verschiedcueu  Aiteröklosscu  2U-  I^^kuw» 
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sammjiigesetzt  ist;  in  dem  einen  Orte  kann  eine  Altersklasse, 
die  eine  geriii'^n;  Sterblichkeit  hat,  verhältnisr^inässi;:  stark  ver- 
treten sein,  und  wird  dann  für  die  Gesammt?;terl)lichkeit  ein  schein- 
bar günstiges  Verhültniss  ergeben,  und  umgekehrt.  Um  daher 
Bevölkeruugsgr Uppen  von  verschiedener  Zusamineiisetzung  der 
gedachten  Art  in  Bezug  auf  ihre  Sterblichkeit  zu  vergleichen, 
würde  die  Stcrblichkeitsziffer  der  einzelnen  Altcräklasseu  zu  er- 
mitteln sein. 

Zum  Beleg  des  oben  (jesagtcn  mögen  hier  die  fol^^cndcn 
beiden  Tabellen  dienen.  Die  ersic  •/\]\\.  die  Zusammensety.u n t: 
der  Bovrdkerung  nach  den  Procentaiitheili  n ,  die  die  einzeln n 
Altersklassen  an  derselben  haben*),  die  zweite  die  Zahl  der  Todes.- 
fälle,  welche  auf  je  lOOü  Bewohnern  derselben  Altersklasse  im 
Jahre  1865  kamen^*). 


L  Von  der  BevolkeraDg  kommen  aaf  die  Alteraklasaen  in  Procenien: 


1 

AlMTtkUM«.  1 

!  1 

iKSalcraidi. 

8IUM. 

platte« 

Lud. 

Stadt 
Dreidui. 

fiudt 

StAdt 
Ch«iimtti. 

0—  5  Jahre  i 

13,08 

12,28 

13,49 

10,16 

'  "  ------- 

9,27 

12,46 

5-10    „  1 

11,04 

1U,25 

11,51 

8,41 

8,26  . 

9,SS 

10-15  „ 

9,90 

10^78 

8,63 

8,77 

8,77 

15 -2()  „ 

9,98 

10,46 

9^ 

12,81 

11,88 

20  -  30    „  , 

16,51 

1S,66 

22,62 

23,81 

23,30 

30-40  „ 

13,51 

13,97 

13,23 

15,49 

14,46 

14,52 

40-50  „ 

11,26 

11,08 

11,36 

11,40 

Itl« 

10,05 

60—60  „ 

7.39 

7,08 

7,62 

7,02 

6,64 

&,8S 

60—70  „ 

j  4,81 

4,44 

5,04 

4,3a 

3,74 

3,1 1 

70-80  „ 

1,78 

1,67 

1,85 

1,76 

1,40 

1,18 

aber  m  „    Ii  0,28 

j  0,28 

0,28 

0,30 

1  0,25 

0,18 

Abgesehen  von  geringeren,  aber  immerhin  bedeutsamen  Unter- 
schieden ist  es  besonders  auffalleud  aus  vorstehender  TabeUe  zu 
ersehen,  wie  stark  die  im  Alter  zwischen  20  und  30  Jahren 
stehenden  Personen  sich  nach  den  gössen  Städten  drängen. 


*)  Es  ist  hierbei  die  Volkszählung  vom  3^  Deccmber  1861  za  Uruade 
gelegt. 

Die  Bewohnenabl  iat  auf  die  Mitte  dee  Jahre«  1865  berechnet,  und 
die  Todtgeborenen  nnd  »mgeeohloaieii. 


V. 
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II.  Auf  je  lUX)  Einwohner  derselben  Altersklasse  kamen  i.  .T.  18»;5  Todesfalle: 


1 

jniilireliib. 

Lud. 

Sudt 
Orsaden. 

Stadt 

0 —  0 

Jahre 

i2r>,oi 

113,31 

ll«,3l 

131,84 

125,68 

174,43 

5—10 

n 

8,83 

<i,82 

7,«6 

8,5« 

6,80 

10-15 

n 

3,33 

3,64 

3,05 

3,84 

4,75 

2,47 

15-20 

n 

.V5 

5,61 

4,51 

6,18 

5,93 

5,81 

20-30 

7,78 

9,09 

6,78 

9,86 

10,75 

8,82 

9^40 

10,35 

12,31 

0,07 

13,70 

14,60 

11,67 

:  1 

1  tv* 

17,18 

13,81 

19,62 

20,81 

1S,61 

SO  60 

27,03 

29,76 

25,48 

3U.I4 

34,20 

34,07 

»» 

55,55 

57,65 

M,4I 

59,39 

59,1 1 

7t>— 80 

« 

■  124,70 

121,44 

12«,49 

107,79 

130,06 

115,64 

vber  80 

244,60 

245,80 

243,66 

202,79 

274,49 

251,81 

Obwohl  (linse  zweite  Tal)ene  nur  ¥011  einem  einzelnen  Jahre 
die  Sterblichkeitsverhältnisse  der  verschiedenen  Altersklassen 
bietet,  so  lässt  sie  doch  erkennen,  wie  gerade  die  in  den  kr&f- 
tiqr-^tf'ii  Lebensjahren  Stehenden  einer  verhältnissmässig  stärkern 
^^firhlielikeit  in  den  Städt^fu  überhaupt,  besonders  aber  in  den 
grossen  Städten  unterliegen. 

In  Betreff  der  Todesursachen  und  deren  statistischer  Vcrarbei-  Tt>.ia.- 
tnng  fehlen  bekanntlich  in  Sachsen  die  nöthigen  Angaben  fast 
vollständig.  Dießem  Mangel  abzuhelfen  hatte  das  Landes -Medi- 
cinal-Colk'iziuni  in  seiner  Plenarver^amniiiin'-;  den  Antrag  an  das 
königl.  Mini<terinni  /u  ricliten  heschlosstin,  dass  im  Intero^e  der 
önVntlieln;»  Gesiindheit>jtfi('gc  Einrichtungen  ins  Leben  i;einfen 
werden  möchten,  durch  welche  eine  möglichst  genaue  und  /iiver- 
lässige  Erhebung  der  Todesursachen  in  allen  Sterbefällen  im 
ganzen  Lande  oder  zunächst  wenigstens  in  den  grössern  Städten 
des  Landes  ermöglicht  werde.  Da  dieser  Antrag,  bevor  er  in  der 
Flenarversammlung  zur  Bcrathung  Icam,  den  ärztlichen  Krei»- 
vereinen  vorgelegen  und  allerseits  volle  Beistimmung  gefunden 
hatte,  lässt  sich  wohl  erwarten,  dass  seine  Ausführung  durch  aus- 
giebige Mitwirkung  der  Aerzte  gefördert  werden  wird. 

Iii  der  Stadt  Dresden  ist  seither  schon  die  Statistik  der 
Todesursachen  durch  den  Bezirksarzt  gepflegt  worden,  und  auch 
ia  seinem  Jahresberichte  für  1868  hat  er  hierüber  Angaben  ge- 
macht. Indem  hier  der  Yergleichung  wegen  die  betreffenden 
Zahlen  aus  dem  Jahre  1867  wiederholt  werden,  ist  zu  bemerken, 
di88  ausser  3Ö0  Todtgebomen  starben 
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1867 

1868 

an 

Lebensächwäclie  bald  nach  der  Geburt 

67 

77 

J9 

Atrophia  infantum 

145 

158 

J7 

Krämpfen  fKimlcr) 

983 

1 181 

Tl 

Durchfall  der  Kindar 

117 

138 

J9 

Blattern 

44 

fi 

Scharlach 

120 

m 

n 

Masern 

20 

18 

7i 

Keuchhusten 

27 

9 

Ii 

Croup  und  Di|)hlhentiä 

41 

101 

Tt 

Tvphus 

116 

•Tvr 

yj 

Tubci'kiilobC 

770 

779 

Scrofelü 

18 

24 

im 

Wochenbett 

21 

48 

an 

Kreba 

80 

91 

it 

Gehinientafllndnnff 

104 

151 

chron.  Grehim-  n.  Rftckenmarkslciden 

39 

41 

LonseU'  und  BmstfellentzQndunff 

223 

227 

9 

acuten  und 

6 

7 

w 

chronischen  Hendeiden 

66 

74 

9 

UnterleibsentzQndung 

52 

64 

n 

Brucheinklemmung 

8 

10 

n 

ßrightscher  KierenorkraDkung 

19 

31 

n 

Wassersucht 

78 

93 

n 

Zellgewebsvereiterung 

30 

58 

n 

Alterschwäche 

31G 

295 

n 

Gehirnschlag 

298 

326 

n 

Luugen-  und  Herzschlag 

218 

219 

etc. 


Morbiuuu«-  Ueher  die  Morbilität^statistik,  d.  h.  die  in  einem  gegebenen 
■laytHk.  py^irke  und  während  eines  bestimmten  Zeitraums  vorfjekommenen 
Krankheiten,  liegt  auch  diesmal  nur  die  vom  Pozirksar/teDr.  Körner 
in  Meissen,  nach  den  ihm  von  den  sämmllichen  Aerzten  seines 
Medicinalhezirks  gemachten  Angaben  zusammengestellte  labelie 
vor.  Sie  ist  im  Anhange  unter  C.  vollständig  abgedruckt,  und 
wird  in  Betreff  derselben  nur  auf  das  im  „ersten  Jahresberichte' 
S.  31  Gesagte  lüer  verwiesen.  Die  am  hftufigäten  hier  beobachteten 
Krankbdtaformen  sind: 

643  acute  und  chron.  Magencatanrhe, 
537    „  ;y  Lungeneatanfae» 
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495  acut*»  und  cbrou.  Danncatarrhe, 

4liO  Sciiitilacli, 

3'JO  Bleichsucht  und  liluUiuuaii, 

377  Wunden, 

351  Krätze, 

282  Geschwüre, 

275  Bhenmatismeii, 

S36  IfaadelentzCUiduiigen, 

2S0  Limgcnphtbisen, 

204  ICag^iikrampf, 

173  Aagenentzflnduiigeii, 

166  iinbeuannte  Nervenkrankheiten, 

151  krankhaftes  Zahnen  der  Kinder, 

150  Masern, 

144  LungenentKÜndungen, 

135  Typhen, 

133  Störungen  des  Monatsflusses, 
128  chi'ouischc  Hautkrankheiten. 

Darnach  ist  die  Reihenfolge  der  Krankheitsformen,  ihrer 
Häufigkeit  nach  i^cordnct,  nahezu  dieselbe,  wie  im  Vorjahre,  nur 
dass  diesmal  SchaiiacU  mit  einer  hohen  Ziffer  auftritt,  der  Keuch- 
hu&teu  aber  verschwuiiden  ist 

Da  in  der  hier  betrachteten  Tabelle  zugleich  die  Zahl  der 
tödtlich  verlaufenen  Fälle  bei  den  einz(d neu  Krankheitsformen  au- 
getrehcn  ist,  so  würde  sich  hieraus  aiicli  eine  Statistik  der  Todes- 
urE^aelu'u  für  den  Meissner  Medicifialln':<irk  ergeben,  doch  unifasst 
sie  nur  4G3  ( 34,6 "/o)  von  tlen  133(3  überhaupt  innerhalb  des- 
selben im  Jahre  1868  vorgckommeueu  Todesfällen. 


a.  Die  epIdemlMihea  Kxankheiten. 

a)  Die  Pocken. 

Die  Pocken  liabeu  sich  1868  zwar  fast  im  gan/;en  Cande  ge- 
zeigt ,  ib)ch  t^iud  grössere  Erkrankungsheerde  nur  in  ciozeiuen 
Districten  beobachtet  worden. 

In  sämnitlichun  Medicinalbezirkcn  des  Reg.-Bez.  1  B  itzen 
sind  Blattern  vorgekommen,  am  wenigsten  im  Zittaucr,  uud  zwar 
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nur  im  Anfange  des  Jahres  in  der  Umgi  geod  von  Ostritz  als 
Ausläufer  der  im  vorigen  Jaliresberichte  erwSlinten  Epidemie. 
Am  zahlreichsten  waren  sie  im  Med.-Bez.  Bautzen,  es  waren  hier 
in  47  Ortschaften'  292  Fälle  constatirt  worden,  von  denen  192 
Geimpfte,  100  Ungeimpfte  betroffen  hatten,  19  endeten  tödtlich. 
Die  meisten  Erkrankungen  hatten  die  grossen  Fabnkdörfer  SoV 
land  a.  d.  Spree  (51)  und  Neukirch  (84)  und  die  Stadt  Bautzen 
(86).  —  Im  Med.-Bez.  Löbau  traten  die  Blattern  in  16  Ortschaften 
mit  zusammen  37  Erkrankungsfällon  (2  tödtlich)  auf.  —  Im  Med.- 
Bez.  Kamenz  hatten  11  Ortschaften  vereinzelte  Blatternf  ill  . 

Im  Reg. -Bez.  Dresden  hatte  die  Stadt  Dresden  CO  Todes- 
fälle an  Blattern  (i.  T.  1867  nur  44),  die  meisten  derselben  be- 
trafen noch  ungeimpfte  Kinder.  Im  üebrigcn  ist  fast  nur  der 
südliche  Thei!  des  TJc^t.-Bpz.  länjrs  der  böhmischen  Grenze  von 
Blatti  rn  durchzof^en  Nvordrii,  insbesondere  dio  Umgegend  von 
Sebnitz.  Schandau,  Küni^^stein,  Lauenstein.  Sayda  u.  s.  w.  Die 
Sterblichkeit  war  überall  eine  sehr  gerin^'e;  nur  in  dem  zuletzt- 
genauüteu  Amtshezjrk  Sayda  starben  10  Personen,  lauter  Unge- 
impfte, mit  Ausnahme  einer  scliwangern  Frau,  die  zwar,  früher 
geimpft,  nur  an  l)ald  verti<(ckneten  Varioloidcn  erki-unkte,  aber 
dadurch  einen  zum  Tode  tühreiidcn  Abortus  erlitt.  In  der  Mor- 
bilitätstabelle  des  Med.-Bez.  Meissen  sind  im  Ganzen  50  Blatteni- 
fälle  mit  2maligem  tödtlichen  Ausgauge  verzeichnet. 

Im  Reg.-Bez.  Leipzig  war  besonders  die  Stadt  Leipzig 
und  deren  Umgebung  von  Blattern  heimgesucht.  In  ersterer 
schätzt  der  Stadtbezirksarzt  Medicinal-Rath  Dr.  Sonnenkalb  die 
Zahl  der  Erkrankten  auf  circa  200,  im  st&dtlschen  Jacobshospi- 
tale waren  114  Pockenkranke  aufgenommen  worden,  von  denen 
nur  2  ungeimpft  waren  und  beide  starben,  von  den  112  Geimpften 
starb  1.  —  In  der  Umgebung  Leipzigs  sind  in  zahlreichen  Ort- 
schaften Erkrankungen  vorgekommen,  am  häufiii>ten  in  Connewitz 
und  Stötteritz,  28  dersellien  sind  todtlich  verlaufen,  ihre  Gesamrat- 
zahl  vermochte  der  Bezirksarzt  Dr.  Siegel  nicht  festzustellen, 
jedoch  constatirt  er,  dass  mindestens  die  Hälfte  der  Erkrankungen 
auf  geimpfte  oder  ungeimpfte  Erwachsene,  ein  Theil  meist  schwerer 
auf  ungeimpfte  Kinder,  wenige  und  (nur  mit  1  Austudune)  leichte 
Fälle  auf  ältere  geimpfte  Kinder  kamen.  -  Kleinere  (irui'pen 
wurden  auch  in  den  übrigen  Mediciual -Ui  zirk'  ii  hrobaclitd,  jedoch 
nur  im  Med.-Bez.  ivoelditz  verlit  fen  4  Kalle  tödtlich  \Ji  ungeimpfte 
Kiudur  uüd  eine  hochbetagte  Krau}. 
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Im  Reg. -Bez.  Zwickau  hatte  die  Stadt  Meerane  von  Januar 
Ms  April  eine  starke  Eiüdemii-,  diu  Zahl  der  Erkrankten  wird  auf 
600  —  7(K3  geschätzt,  die  Zahl  der  tüdtlichen  Fälle  ist  nicht  er- 
mittelt, doch  wil  d  die  Sterblichkeit  als  „massig"  bezeichnet,  ausser- 
dem hatte  J<{li8tadt  (Med.  >  Bez.  Annaberg).  eine  kleine  Epidemie 
mit  10,  das  Dorf  Rllbenan  (Hed.*Bez.  Zöblits)  eine  solche  mit  1, 
und  das  Dorf  üatersachsenberg  (Med.-Bez.  Auerbach)  eine  solche 
mit  3  TodesfiUlen.  Sonst  sind  nur  an  wenigen  Orten  noch  ?er- 
einzelte  Fftlle  beobachtet  worden.  Im  Allgemeinen  haben  in  diesem 
Regierungsbezirke  die  Blattern  weit  geringere  Verbreitung  ge- 
fiindcn,  als  in  den  übrigen. 

Obwohl  fftr  Tiele  der  im  Jahre  1868  Torgekommenen  Epi- 
demieen  genauere  Angaben  fehlen,  so  stimmen  doch  die  vorhaii> 
denen  mit  dem  frOher  constatirten  Erfahrungsgesetze  überein,  dass 
von  Ungeimpften,  wenn  sie  an  Blattern  erkranken, 
25  bis  30  Procent,  von  Geimpften  etwa  1  Procent 
starben. 


Was  das  Impfwesen  betrifft,  so  sind  die  Resultate  dersmptwmn. 
Impfungen  im  Jahre  1868  denen  des  Voijahres  ungefähr  gleich 
geblieben.  Es  wurden 

im  Reg. -Bez.  Bautzen  7071 

„    „     -„   Dresden  18119 

„    „      „    Leipzig  13428 

„     „  Zwickau  19136 

im  Lande  52764  Kinder 

geimpft,  demnach  in  den  beiden  ersten  Bezirken  etwas  weniger, 
in  den  beiden  andern  etwas  mehr  als  im  Jahre  1867,  wo  in  Summa 
52197  Kinder  geimpft  worden  waren.  Es  ist  indess  auch  hier 
wieder  daran  zu  erinnern,  dass  die  obigen  Zahlen  nicht  alle  ge- 
impften Kinder  umfassen,  da  namentlich  in  den  grossen  Städten 
nicht  wenige  durcli  Privatärzte  geimpft  werden,  deren  Namen 
nicht  in  die  Tabellen  eingetragen  werden,  und  tlber  welche  daher 
auch  die  Hezirksärzte  keine  Kenntniss  erhalten. 

Das  auf  Staatskosten  unterhaltene  Centralimpfinstitut 
in  Dresden  hat  nach  den  beiden  Richtungen,  die  seine  Aufgabe 
bilden,  ^ehr  erfreuliche  Resultate  geliefert,  eiue>theiL>  i.st  die  Zahl 
der  dort  unentgeldlich  geimpften  Kinder  auf  1850  gestiegen,  audern- 
ibeib  bat  428  Mal  an  Aerzte  im  Xulaude  gute  und  ausgewählte 
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Lyniijhc  ub^ej^tiben  werden  köiuieii,  al>^t'>ohcii  von  den  auch  aus 
dem  Auslände  zahlreichor  eingegangene u  und  beüiedigten  Be- 
fttellungen. 

Auch  dies  Jahr  zeigt  in  der  Ungleichmilssigkeit,  mit  der  sich 
die  Lymphabgaben  auf  die  einzelnen  Begierungsbezirke  fertheüen, 
nämlich  auf  den  Begierungsbezirlc 

Bautzen  85» 

Leipzig  62, 

Dresden  223  und 

Zwickau  118, 

dass  für  die  erst<»n  beiden  der  Bedarf  hauptsächlich  dmc]i  die 
vom  Bezirksarzte  Med.-Rath  Dr.  Kupfer  in  Pommritz  eingerichteten 
Hackunp  fangen,  und  durch  das  städtische  Institut  in  Leipzig  ge- 
deckt wird. 

Ucber  die  sonstigen  im  Centralirapfinstitutc  gemachten  Er- 
fahrungen, und  insbi'sondere  Ober  die  von  dem  Director  d«'s^*dhen, 
Dr.  Förster,  ausgeführten  RQckimpfungen  gibt  der  im  .\iifiunge 
unter  D  abgedruckte  Jahresbericht  des  Instituts  weitereu  Auf- 
schlug«. 

Tn  Betreff  der  Orcranisat ion  des  Impfwesens  hat  da.s 
k.  Ministerium  des  Innern  unter  dem  20.  Juni  1868  eine  Ver- 
ordnung erlassen,  durch  welche  mehrere  Anträge  de.s  l-andt^- 
Medicinal-Collegiums,  die  von  ihm  in  dieser  Angelegenheit  in  der 
Plenarrersammlung  des  Jahres  1865  beschlossen  worden  waren, 
ihre  Erfüllung  fanden. 

Darin  wird  zunächst  den  Obrigkeiten  die  thunlichste  Förderung 
der  s.  g.  Massenimpfiingen  (im  Gegensatze  zu  den  Impfungen  yon 
Haus  zu  Haus)  durch  BeiMshaffung  der  erforderlichen  Localitftten 
und  durch  Verhandlungen  mit  den  Gemeindevertretungen  wegen 
angemessener  Honorirung  der  Districtsimpfllrzte  empfohlen. 

Femer  werden  die  Vorbereitungen  zu  Einrichtung  einer 
Lyraphregeneraüonsanstalt  in  jedem  Regierungsbezirke  angeordnet. 
Desgleichen  werden  die  Schemata  zu  den  Impftabellen,  welche 
die  Districtsimpfärzt»'  alljährlich  zum  Jahresschlus^^e  an  die  Be- 
/.irkriärzte  abzugeben  haben,  wesentlich  vereinfacht,  und  nament- 
lich diejeuigeu  Uiibiiki'U  beseitigt,  in  wdeben  die  Nauien  der 
iingeimpft  gebliebenen  Kinder  zu  verzeiehnen  waren,  da  diese 
Verzeiclinis>t>  in  grösseren  Ötadtcn  und  überhaupt  in  Orten  mit 
industrieller  und  daher  vielfach  fluctuirender  Bevölkerung  ent- 
weder ^ar  nicht  herzustelleu  oder  sehr  unzuverlässig  waren. 
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Ebenso  nerden  die  BistridsimpilUrzte  mit  Fonnularen  stt 

Impfsclieinen  uncatgeldlich  versehen,  und  ihnen  deren  AnsfiUlang 
bei  der  Bevisian  der  Geimpften  aufgegeben. 

Endlich  ist  auch,  um  eine  vertranenswürdige  Controle  Aber 

die  Verbreitung  der  Impfung  im  Lande  su  gewinnen,  durch  Ver- 
ordnung des  CultttsmiDisteriums  vom  5.  December  1868  die  Ein- 
richtung getroffen  worden,  dass  die  Volksschullehrer ,  bez.  Diri- 
genten von  Elementarschulen  bei  der  Aufnahme  schulpflichtiger 
Kinder  nach  dem  hnpfschcine  zu  fragen,  und  besondere  Namens- 
listen  über  die  aufgenommenen  Kinder  zu  führen  liahen,  aus 
denen  zu  ersehen  ist,  ob  der  Impfschein  producirt  worden,  oder 
ob  das  Kind  die  natürlichen  Blattern  ^jehabt,  bez.  oh  die  Kitern 
und  Versorger  mündlich  versichert  haben,  dass  das  Kind  geimpft 
soi.  odor  ob  e.s  uücli  ungi'imptt  sei.  Diese  Namenbli.sleu  sind  all- 
Jährlich  an  den  Bezirksarzt  einzusenden,  der  seinerseits  wieder 
mit  einem  genauen  Verzeichnisse  der  in  seinem  Bezirke  vor- 
handenen öffentlichen  und  Privatvolksschulen  verschen  worden 
ist,  um  die  Vollständigkeit  der  eingegangenen  listen  controliren 
zu  können.  Diese  Listen  haben  sehUesslich  an  das  k.  Ministerium 
des  Ixuiem  zu  gelangen,  damit  das  darin  enthaltene  Material  beim 
k.  statistischen  Bureau  behufs  der  spftteien  Publication  weiter 
bearbeitet  werden  kOnne. 

Obwohl  die  k.  Staatsregierung  in  Uebereinstimmung  mit  dem 
Gutachten  des  Landes-Medicinal-Collegiums  von  der  gesetzliehen 
Efanfllhrung  der  allgemeinen  Impfptlicht  in  Sachsen  abgesehen  hat, 
so  ist  durch  die  erwähnten  Einrichtungen  doch  die  Möglichkeit 
gegeben,  stets  eine  gentigend  zuverlässige  Kenutniss  über  den 
Htund  des  Impfwesens  und  damit  die  GrnTidlagefttr  weitere  Mass- 
regeln zu  dessen  Förderung  sich  zu  sichern. 

Von  einer  Mehrzahl  der  Bezirksärzte  wird  in  den  Jahres- 
berichten ausdrücklich  die  Ikfriedigung  hervorgehoben,  welche 
diese  neuen  Einrichtungen,  besonders  die  Vereinfachung  der  Impf- 
tabcUcu  hervorgerufen  haben. 

b)  Scharlach. 

Der  Beg.-Bez.  Bautzen  ist  im  Jahre  1868  von  Scharlach 
fut  ganz  frei  geblieben,  nur  in  zwei  DOrfem  des  Medicinal-Bezirks 
Bautzen  sind  27  Fälle,  von  denen  1  tAdtlich  verlief,  und  im  Med.- 
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Bez.  Läbau  in  einigen  Dörfern  der  Niederungen  eine  Anzahl  F&Ue 
beobachtet  worden. 

Dagegen  sind  im  Reg. -Bez.  Dresden  grössere  Epidemieen 
aufjgetreten,  in  der  Stadt  Dresden  wird  die  Zahl  der  Erkrankten 
auf  KXX)  geschätzt,  mit  127  Todesfällen;  im  Med. -Bez.  Meissen 
sind  430  Krkrankungs-  und  55  Todesfälle  verzeichnet.  Epi- 
demische \'i'rbreitung  hatte  die  Krankheit  auch  in  der  Umgebung 
von  Dresden,  namentiieli  am  rechten  Ellnifer,  in  Altenborg  und 
besonders  im  Amtsbezirke  Sayda,  wo  sie  ziemlich  mörderisch  auf- 
trat. Der  Rezirksarzt  Dr.  Ettmüllcr  beschuldigt  hier  besonders 
die  (Uirch  die  Volksmeinung  begilnstigte  unzweckmässige  Pflege 
der  Erkrankten,  indem  man.  ohne  ärztliclien  liath  zu  verlangen, 
durch  möglichst  warmes  Verhalten  dum  Krauken  am  besten  zu 
nutzen  glaubt 

Reg. -Bez.  Leipzig.  —  In  der  Stadt  Leipzig  setzte  sich 
die  Scharlachepidemie  des  Voxjahres  bis  in  den  Mai  fort,  wiihrend 
sie  in  der  Umgebung  sich  immer  weiter  verbreitete,  bis  in  den 
Sp&therbst  dauerte,  und  besonders  in  Reudnitz  und  Stötteritz 
viele  Erlorankte  hinrafite.  Eine  ausgedehntere  Epidemie  durch- 
zog noch  den  ganzen  Med.-Bez.  Bochlitz  mit  Ausnahme  des  Amtes 
Geithain,  ebenso  einen  grossen  Theil  des  Med.-Bez.  Mittweida 
(Waldbeim,  Burgstädt,  Mittweida  u.  s.  w.).  In  den  übrigen  Med.- 
Bezirken  zeifiteu  sich  nur  local  beschränkte  Heerde,  wie  im  Dorfe 
Kieritzsch  bei  Borna,  in  Döbeln,  in  Hainichen,  in  einigen  Dörfern 
bei  Oschatz  und  in  Mutzschen.  Der  Med. -Bez.  Würzen  blieb 
ganz  verschont. 

Im  Reg. -Bez.  Zwickau  endlich  zeigte  sich  vorzugsweise 
ein  heftiges  Auftreten  in  Chemnitz  und  in  Crimmitschau.  In 
letzterer  Stadt  und  einigen  benachbarten  Dörfern  wird  die  Zahl 
der  Todesfälle  an  Scharhich  auf  200  geschätzt.  Auch  iu  der 
Stadt  Plauen  war  die  Krankheit  ziemlich  häntig  uud  ijösartig 
aufgetreten.  Von  massiger  Verbreitung  und  gutartig  war  sie  in 
Zwickau,  in  Annaberg  und  Buchholz,  in  Züblitz,  iu  Üelsuitz, 
Markneukirchen  und  einigen  andern  Orten  des  Med.-Bez.  Plauen. 
—  Demnach  sind  nur  von  den  Med.-Bezirlren  Schwarzenberg, 
Auerbach  und  Glauchau  keine  Epidemieen  zu  verzeichnen  gewesen. 

c)  Masern. 

Die  Masern  gewannen  auch  in  diesem  Jahre  nur  geringe 
Ausbreitung  so  hatte  von  den  Medicinal-Bezirken  des  Reg. -Bez., 
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Bautzen  nur  der  von  LQbau  eine  kleine  und  sehr  gutartige 
Epidemie.  —  Im  Reg. -Bez.  Dresden  traten  die  Maseru  nur 
in  der  Stadt  Dresden  zahlreicher  auf.  .  Der  Bezirksarzt  schätzt 
die  Zahl  der  Erkiaukten  auf  ISW.  da  18  Todesfälle  an  dieser 
Kraiikiicit  vorkamen  und  die  gr  .soliiilichc  Mortalität  ein  Procent 
beträgt.  Ausserdem  kamen  noch  m  der  Umgegend  von  Dresden, 
im  Med.  -  Bez.  Meissen  (15U  Erkj  aukuugeu ,  kein  Todesfall),  in 
Pirna  und  Umgegend  und  in  Glashütte  (hier  über  150  Kinder, 
kein  Todesfall)  Masern  vor.  ^  Im  Reg.-Be».  Leipzig  hatte 
die  Stadt  Leipzig  in  den  ersten  Monaten,  deren  tätliche  Vorddrfer 
im  Sommer,  ausserdem  nur  noch  die  Stadt  Mittweida  and  die 
Umgegend  Ton  Dahlen  eine  Masemepidemie.  —  Im  Reg. -Bes. 
Zwickau  endlich  herrschten  sie  in  Chemntta,  in  Johanngeorgen- 
Stadt  und  in  einigen  Theüen  des  Med.-Be2.  Pbuten,  besonders  in  den 
meisten  DOrfem  des  Amtes  Oelsnita. 

d)  Group  und  Diphtherie. 

Von  diesen  Krankheiten  sind  grössere  Kpidemieen  gar  nicht 
vorgekommen,  abgesehen  Yon  denen,  wo  sich  der  Schariach  Öfter 
mit  Diphtherie  complicirte.  In  den  bezitksSrztlichen  Jahresbe- 
richten des  Reg.-Bea.  Bautzen  werden  sie  nicht  erwähnt,  aus 
dem  Beg.-Bez.  Dresden  ist  die  Stadt  Dresden  zu  nennen,  wo 
62  Personen  an  Group  und  39  an  Diphtherie  gestorben  sind,  und 
der  Med.-Bez.  Meissen,  dessen  Morbilitätstabelle  22  (darunter  13 
tddtliche)  Fälle  von  Croup  und  34  (darunter  8  tödtliche)  von 
Diphtherie  aufführt.  —  Im  Reg.-Bez.  Leipzig  hatten  die  Med.- 
Bez.  Borna  und  Oschatz  häufigere  Fälle  von  Croup,  die  sich  über 
das  ganze  Jahr  vertheilten,  und  namentlich  in  dem  Dorfe  Nann- 
dorf bei  Oschatz  zahlreich  vorkanu  n.  Auch  in  der  Stadt  Oschatz 
war  Diphtherie  niclit  selten,  meist  ulu  r  ;iu^arti;^^  -  -  Vom  Reg. - 
Bez.  Zwickau  wird  nur  in  der  Stadt  Zwickau  eine  kleine  und 
guUrtigc  Epidemie  von  Diphtherie  erwähnt 

e)  Keuchhusten. 

Gleiches,  wie  von  den  Torhergehenden  Krankfaeitslormen  gilt 
auch  vom  Keuchhusten.  £r  hat  ebenfalls  nur  sehr  geringe  Ver- 
breitung im  Lande  gehabt.  Im  Reg. -Bez.  Bautzen  zeigte  er 
Hcb  im  Sommer  in  der  Stadt  Kamenz  und  deren  Umgebung,  blieb 
aber  durchweg  gutartig.   Im  Reg.-Bez.  Dresden,  war  er  im 
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ländlichen  Med. -Bez.  Dresden  vcrbruittt,  in  der  Stadt  Dresden 
aind  9  Todesfälle  an  Eeuchhosten,  im  Med.-Bez.  Meissen  nur  32 
Ertorankungs-  (keine  Tode»-)  Ffille  Terzdchnet  Im  Reg. -Bez. 
Leipzig  machte  er  sich  mir  in  den  StAdten  Dahlen  und  Hainicheii, 
sowie  in  einigen  INirfem  hei  Oschats  hemerldich,  and  ans  dem 
Reg. -Bez.  Zwickau  werden  nur  wenige  ErkiaidningsfiQle  im 
Med.-Bez.  Chemnitz  erwähnt. 

f)  Typhus. 

Wenn  auch  ausgedehntere  Epidemieen  nur  ausnahmsweise  auf- 
getreten sind,  so  haben  sich,  doch  beschränktere  Heerde,  s.  g. 
Hausepidemieen  häufig  genng  gezeigt.  Und  mit  Recht  haben  die 
Bezirksärzte  ihrer  Mehrzahl  nach  gerade  diese  kleinen  Epidemieen 
zntTi  Gegenstände  besonders  genauer  Erörteninfj;:en  in  Bezug  auf 
ihre  Knt.>itehuugsur>iic}ieii  gemacht,  als  eben  in  flfr  Heschräuktheit 
der  Kikrankung>fäl1<'  anf  kleinen  Tlaum  (h'r  tieiitlieii>te  Hinweis 
auf  eine  nur  lokal  >\iikeiide  Schädlichkeit  lie^^t,  und  die  Auftiuduni? 
derselben  am  ersten  vin  erfolgreiches  Wirken  der  Sanitiitspolizei 
hoä'en  läö6t,  weit  mehr,  als  dies  bei  grossen,  ganze  vulki'eiche 
Orte  überziehenden  Epidemiceu  der  Fall  ist,  wo  die  ursächlichen 
Verhältnisse  oft  dunkel  sind,  oder  wenn  sie  erkauut  werden,  nur 
gar  zu  oft  ihre  Beseitigung  die  Grenzen  des  Einflusses  der  Sauitäts- 
lieamten  flberschreitet.  Es  wird  nicht  unzweekm&ssig  sein,  die 
Beobachtuiigeu  der  Bezirksfirzte,  wo  es  ihnen  gelang,  die  örtlichen 
Schädlichkeiten  aufzufinden,  hier  mit  zu  erw&hnen« 

Reg. -Bez.  Bautzen.  —  Im  Med.-Bez.  Camenz  kam  eine 
nur  auf  einzelne  Familien  beschränkte  Epidemie,  In  Cunnersdorf 
bei  Camenz  im  September  und  in  Camenz  selbst  im  October  vor. 
—  Im  Med.-Bez.  Bautzen  werden  8  Orte  namhaft  gemacht,  in 
welchen  Tjpfaen  (zusammen  64  Fälle)  vorkamen.  Die  meisten  Falle 
(28)  kamen  im  unteren  Theile  des  Dorfes  Wiltlien  (1674  Einw.) 
v(tr,  von  denen  3  tödtlich  verliefen.  Der  Bezirksarzt  ul  iubt  di«' 
tiefere  und  feuchtei  c  T  age  dieses  Ortstheils,  in  welchem  ih  r  Dorf 
bach  häufiger  austritt  und  Lachen  zurücklfisst .  in  ursäi-lilicheu 
Zusammenhang  mit  der  Beschränk unij;  der  Krankheit  briii'ji'n  zu 
sollen,  während  das  Trinkwasser  sich  bestimmt  als  unhet heiligt 
erkennen  lirss.  Demnächst  kamen  noch  in  dem  iiorle  l)emit2 
(344  Einw.)  ü  Erkrankungen  als  Ausl  lulVr  di  r  im  Vorjahre  l>e- 
jLTonnenen  Epidemie  vor,  im  Ganzen  waren  hii  r  i'i'VMnu-ii  er- 
grillen  worden.    Ursächliche  Bedingungen  hatten  sich  nicht  er- 
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,iütt«rln  IftflSClt.  Endlich  ist  nocli  eine  kleine  Iliiusopideniie,  in 
dem  Dorfe  LcichDam  (229  Kinw.)  zu  erwähnen,  wo  im  Ganz(Mi 
12  PersoaeD,  davon  9  Bewohner^ des  Ritterguts-  tind  des  dazu 
LTihin  igcn  Fachthofes,  erkrankten.  .  Hier  schien  das  Trinkwasser 
vmi  wesentlichem  Einflasse  f^^ewcscn  sni  sein,  da  alle  Erkrankten 
ausschtiessUeh  einen  hestinnntttn  Binnnen  benutzt  hatten,  dessen 
Wasser  durch  die  chemische  Analyse*)  als  mit  Jauche  verun- 
reinigt erkannt  wurde,  andere  localc  Umchen  sich  aber  nicht 
hatten  ermitteifl  lassen. 

Reg. -Bez.  Dresden.  —  In  der  Stadt  Dresden  waren 
%  Porson  ii  an  Typlms  {[(estiirlien,  weniger  als  im  Vorjahre,  wo 
die  Zalil  116  hetriig.  Eine  auf  einn  kleine  (iiupiu*  von  Häusern 
in  der  Friedriclistadt  beschränkte  K|)i(lemic  trat  im  April  auf  und 
<;r^Tirt'  rasch  hintereinander  gegen  30  l'er.souen,  von  denen  4  ge- 
storben sind.  In  einigen  der  dii'SiM*  Ilansergrnppe  angchörigon 
Brunnen  wurde  Sehwefelwa^'^i'r^foff  in  ziendieher  M(;nge  gefunden, 
aus  dessen  Anweseidieit  auf  Minf  i  ilt,  von  Jauche  in  di ' -c  l>rijnnen 
wschlo^^en  wurde.  Writeic  l^i  rirternnircn  ergai)en.  das-:  von 
iiit  lireren  der  b<'freffen(iei)  Hau  tiusil/er  der  Iiduilt  der  Düiig«'.r- 
-niin'ii  in  den  olineliin  uichl  gio^i'n  (tju-Icu  vergraben  worden 
v\  ir,  luui  wahrschcinlii  II  wnr  datlun  ii  lu  i  der  r)urchlässii.'keit 
hr  dortigen  Bodenbeschalleniieit  (grobes  (Jeridle)  die  Inlection 
der  Brunnen  erfolgt.  Die  Kpidemic  erlosch  nocli  im  Mai.  — 
Im  Med.-ßez.  Meissen  waren,  obwohl  eine  Epidenne  niii^cnds  si<-h 
bcmcrklich  machte,  doch  135  Typhnsiällc  in  ärztliche  Behandlung 
gekommen  and  19  davon  tiidtlich  verlaufen.  —  Kleine  Epidemiccn 
traten  noch  auf  in  den  Dörfern  Copitz  und  Oiierposta  bei  Pirna 
und  im  Dorfe  Rothschönberg  (Med.-Bez.  Tharandt),  ohne  dass 
iHisondcrc  locale  Ursachen  liUttcn  nachgewiesen  werden  können. 

Reg. -Bez.  Leipzig.  —  In  der  Umgebung  Leipzigs  wm*den 
vom  Bezirksarzte  Dr.  Siegel  mehrere  Heerde  von  Abdomialiyphus 
flbachtfit^  welche  im  Spätsommer  und  Herbst  in  den  Ortschaften 
Markranstädt,  Lindenau,  SehiMHliM  und  Gautzsch  aufgetreten 
waren.  Nachdem  die  Krankheit  in  Lindenau  und  Gautzsch  nacli- 
weisluu-,  in  den  beiden  anderen  Orten  mit  Wahrschcinlicldveit  ein- 
geschleppt worden  war,  erschien  sie  in  je  einem  Gnindstückc  als 


*)  K«  «nrdon  im  Liter  .91)0  MIlHgr.  trocknor  I^&ckstaiid  gefandcD, 

'in.nfr^r  17,1  organiH(;)ic  Sul'Rianz,  4.%.t  Kiiii,  Niiiron,  1,3  Ammoniak, 
^4  ü«lpeten&arQ,  blfi  Chlor  u.  s.  w, 
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intensiTe  Hausepideniie,  in  anderen  Hänsern  nur  in  vereinzelten, 
erst  von  der  einen  Hausepidemie  ausgegangenen  Fällen.  Der 
Bezirksarzt  berichtet  d&rflber  weiter:  «In  jenen  Hauptheerden 
wurde  in  Markranstädt  eine  Mutter  mit  ihren  sämmtlichen  acht 
Kindern,  in  Lindenau  von  13  Bewohnern  des  betreffenden  Hauses 
8,  in  Schenefeld  von  circa  10  BcwohiR-rn  6,  in  Oautzscli  vou 
14  Personen  sogar  12  befiillcn.   Ungefähr  der  vierte  Theil  der 
Erkrankten  starb.    Neben  schwereren  kamen  auch  mehrfach 
li'ichtere.  auch  abortive  Fonncn  vor.    Die  Gesammtdauer  der 
Haii<(  pidoinieen  kam  meist  auf  8  Wochen  und  melir.  Hygienische 
Hchädliclikeiten.  die  die  locale  Ausbreitung  der  Krankheit  noth-  • 
wendig  begünstigt  haben  mnssten,  lagen  überall  olTt'ii  zu  Tag»;.  ' 
Die  gröhnte  Vernfuihlässigung  der  Salubrität  machte  sich  ailent-  ^ 
halben,  sociale  TlebelsUnde .  Noth  und  Hunger  fast  gar  uicht 
geltend.    Indem  zueiiit  genannten  Orte  sdiliefen  die  8  nach  und 
nach  erkrankten  Kinder  in  »dnem  ungediclten  Schujjpen,  der  neben 
und  last  über  der  offenen,  ungemauerteu  Jauchengrube  stand,  in 
welcher  die  Dejecta  der  zuerst  erkrankten  Muttor  sich  ansam-  • 
melten.  In  einem  zweiten  Orte  war  der  Boden  'allenthaibmi  aus 
der  defecten  Jauchengrube  und  aus  einer  Senkgrube  für  die  Ah- 
faUswässer  faulig  infiltrirt,  und  in  Folge  dessen  der  Brunnen  ia 
selten  hohem  Grade  mit  den  Endproducten  organischer  Zersetz-  ^ 
ung  verunremigt.  Einen  zweiten,  weniger  mtensiven  Heerd  hil-  j 
deten  die  schon  von  der  Cholerazeit  her  als  sanitarisch  ungttnstig 
bekannten,  an  einem  übelberüchtigten  Teiche  gelegenen  Häuser.  J 
In  dem  dritten  Orte  schien  die  hochgradige  Unreinlichkeit  in  | 
einer  schleclit  gelüfteten,  niedrigen,  vielfach  baulich  defecteu 
Stube,  in  der  in  einem  Monate  6  Sehwererkrankte  gleichzeitig 
lagen,  von  denen  in  demselben  Monat  drei  starben,  die  immcir 
mehr  anwachsende  Potenzirung  des  eingeschlippten  Contagiuras 
bewirkt  zu  haben.    Der  vierte  Hauptheerd  wurde,  als  er  zur 
Kennt niss  di-r  Medicinalbeliiirde  gelangte,  bereits  verlassen  ge- 
funden, dagegen  war  bemerkenswerth,  dass  von  hier  au>  die 
Krankheit  in  ein  anderes  Haus  geschleppt  wurde,  das  durch 
nachgewiesene  hochgradige  Bodenimprägnirung  zur  Entwicklung 
einer  Hausepidemie  sehr  geeignet  erscheinen  rausste,  und  docii 
von  einer  solchen  frei  blieb.    Hier  \Yaren  aber  die  typhösen 
Stahle  sofort  mit  Carholsäure  desinficirt  worden,  und  in  der  Ab- 
trittsgrube war  schon  von  frtther  her  durch  Mitbenutzung  als 
Aschengrube  der  Inhalt  in  einen  erdigen,  fast  geruchlosen  Zu- 
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stand  •yekoinmen,  und  hiordurrh  zu  l  iut  in  crowisscn  Orade 
(nach  Art  des  <lrv-oarth -Systems)  dusiuticirt.  Dicj  iiiediciiuil- 
polizeilicbt^  Thäii;ik('it.  richtete  sich  gcf^cii  die  iu  uud  um  deu  be- 
fallenen Ilausoni  Yor;ref»indenoii  Scliädlirhkiiten.  Säuiiutliche  Ab- 
tritti^grubeu  rnuisteu  .sufoit  erst  geiiUuat,  dann  desinficirt,  später 
th«*ilweise  ausgemauert,  cementirt  und  liedeckt  Wirdcn.  eine 
Senkgrube  wurde  zugeschüttet,  der  Gebrauch  eiues  Bruuucus  bis 
naeh  Ausführung  bestimmter  Massregelu  sistirt,  die  Benutzung 
des  befallenen  Hauses  in  Markraastfldt  als  Gesellenherberge  un- 
terbrochen, die  Wohnung  in  Gautzisch  Int»  nach  vollständiger  Be- 
noviruug  geächlossen.  Konnten  auch  die  ergriffenen  Massregeln 
höchstens  theilweise  mit  der  Beendigung  der  Epidemie  in  ursfich- 
liehen  Zusammenhang  gebracht  werden ,  so  war  wenigstens  eine 
Verbesserung  der  Salubrität  der  l>etrüffenden  Häuser  erreicht, 
-was  insofern  von  Wichtigkeit  ist,  als  dergleichen  Heerde  er- 
fabmngsgemäss  von  den  verschiedensten  Epidemieen  aufgesucht 
wenlt'ii  und  die  Ausbreitung  solclicr  be^nlusti^en." 

Im  Med. -Bez.  Borna  hatte  das  Dorf  Wiederau  (270  Einw.) 
eine  kleine  Typhu^^epidemie,  die  »ieb  über  das  ganze  Jahr  hinzog, 
22  Pei'sonen  im  Ganzen  ergriff  und  4  tödtete.  Das  zuerst  l)e- 
falltniellaus,  in  welches  din  Krankheit  cinirpsrhb  ppt  war  und  welches 
4  l'Lrkrankun^'sfälle  hatte,  Nvar  durch  die  herrscliende  Unsauber- 
keit  bemerkenswerth.  bei  .  den  anderen  war  <\\vs  nicht  der  Fall, 
hier  schien  nur  Ansteikun!!  gewirkt  zu  haben.  —  Ebenso  trat 
im  Mcil.-Bez.  liochlitz  iu  dvm  kleinen  Dorfe  Weui^o^sc  (106  Einw.) 
eine  Hausepidemiü  von  enterischem  Typinis  auf.  von  welcher  in 
2  Häusern  9  Personen  ertiritft^n  wunU'U  und  4  daran  starfien. 
Im  ersten  Hause  war  die  ivraukhi  it  vuu  anderwärts  eingeschleppt 
worden,  aus  dem  zweiten  erkrankte  zuerst  eine  Person,  welche 
sich  bei  der  Pflege  der  im  anderen  Hause  liegenden  Kranken 
betheiUgt  hatte,  und  ftbertrug  die  Krankheit  auf  einige  seiner 
Hausgenossen. 

Endlich  kamen  noch  eine  Anzahl  Typhus&lle  hn  Med.-Bez, 
Leisniis  in  dem  Städtchen  Hartha  vor. 

Iieg.-Bez.  Zwickau.  —  Fast  aus  allen  Medicmalbeztrken 
werden  hier  Terhäufigte  Typhen  gemeldet,  so  von  Alttindorf 
(Med.-Bez.  Chemnitz),  von  Frankenberg  (Med.-Bez.  Frankenberg), 
von  Zwi(  kau.  Schedewitz  und  Crimmitschau  (Med.  Im  z,  Zwickau), 
von  Elterb  in.  Schwarzeulierg,  Pöhla,  Schwansbach  und  Cntvr- 
Scheibe  (Med. -Bez.  Schwarzenberg),  von  mehreren  Orten  des 

4* 
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Med.-Poz.  Aniialu  rü.  Ain  woitestcn  verbreitet  war  er  im  Med.- 
Bez.  Aiiriliacli  und  war  es  hwr  Tit'hcn  dein  alxloiiiinalen  be>ö?i»lt'r< 
liauH'^  auch  (ier  ixaiillii-iiiatische  Ty|ihu>.  der  locale  I'iiideinioen  i 
Midete.  In  der  Siadt  Auerbach  liciist lite  er  das  ^uiize  J.dir  | 
lüiKhireh,  von  I'wh)  lliinvohnern  erkranlarn  115  und  32  starhoii. 
Tn  der  riii-adtuHg  der  Stadt  hatten  das  Arnicnhaus  von  Mülil- 
Ltiiiii,  i  in  Haus  in  Sclnian  f aiine  (G  Krkr.,  2  Todtc).  das  Armen- 
haus in  UenipL'Siiriui,  zwei  Il.iu.sclien  in  Vogelsgiün  (Ii  Erkr., 
2  Todte),  drei  Häuser  in  Kützengrün  (28  lirkr.,  5  Todtej  and 
2  Häuser  in  Hinterhain  (14  Erkr.,  2  Todte)  Hausepidemicen. 
Ausserdem  trat  noch  in  der  Stadt  Trenen  im  Frfilyahr  und  dann 
wieder  Ende  des  Jahres  Typhus  auf,  zusammen  52  Fälle,  von 
denen  10  todtlich  verliefen,  und  auch  in  Limbach  bei  Treuen 
wurden  eine  Anzahl  Fälle  beobachtet 

Endlich  hatte  noch  das  Dorf  Streitwald  ($80  Einw.)  im 
Med.-Bcz.  Glauchau  eine  starke  Epidemie  von  exanthomatischem 
Typhus,  diu  jedoch  ^jfrösstenthoils  in  das  Jahr  1809  fällt,  und  im  I 
folgenden  Berichte  zu  besprechen  sein  wird.  ^ 

g)  Ruhr.  I 

Dic^  Ilulrr  i>f  w!e(U'nim  sehr  selt^'n  g:ewesen.    Ausser  vom  , 

liezirksarzt«  IJr.  l'faft',  der  sie  in  einigen  Ortsclniftvn  (Uis  rechten  l 
Eibuferä  bei  Dresden  gesehen  hat,  wird  sie  nirgends  erwähut. 

h)  Cholera  j 
ist  ebenlalis  nirgends  uufgeti'ctou.  | 

i)  Wechselfi  eher. 
Das  Wcchsellieber  hndct  nur  in  thn'  Morbilitätstahelle 
des  Meissner  Med. -Bez.  Erwähnung,  wo  ein  einziger  (tddtlich 
verlaufener)  Fall  verzeichnet  ist,  und  bei  der  Stadt  Leipzig,  wo 
das  immer  seltener  Werden  dieser  Krankheit  hervorgehoben  wird. 
Zweifelsohne  sind  die  hier  in  den  letzten  Jahren  ausgef&hrten 
umfänglichen  Arbeiten  zur  raschen  Abfllhnmg  der  austretenden 
Wässer  im  Ueberschwcnimungsgebiete  des  dichU^n  Flussnetzes 
von  grossem  Yortheil  fOr  die  Saiubritiit  der  Stadt  und  ihrer  IIm> 
gebnng  geworden. 


I 
I 
I 

I 
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Die  öfteiitliclie  (jicsuudlieithpilego. 

1)  Di«  NahrungtinitMI. 

Die  I)0;iiifsichtit;unji  der  Nahr uiif^snii ttul,  als  Tlieil  der 
•Mtntlichi'ii  (rcsundhoiti^pflt'.iio,  hat  die  Molir/ald  der  Hozirksäizt»^ 
iiuinuichlach  l>cscluiftigt.  Zinncist  sind  sie  wohl  von  Privaten  und 
iJehorden  zur  ]k'-rntachtiiu{j;  derartiger  Gef^enstäTidc  veranlasst 
forden,  znin  rin  il  IkiIilii  sie  «ich  auch  selbst  der  Revision  des 
f üu^'lidt'MH'ii  Flt'isc'lK's,  Ih'ode^.  Ohste«^  ii.  s.  w.  in  FleischhalhMi 
iiud  Marktplätzen  untAT/oji'u.  Iiiloliio  dosseii  »ind  auch  wiederum 
auf  i\\wn  Antrafi;  wie«I(  liiult  verdorbenes  Fleisch,  Uuriiige,  uu- 
ii'iies  (.)l>.st  u.  s.  w.  couliscirt  worden. 

Insbesondere  ist  bezüijrlich  der  Triehini'U  er  krau  künden  tiuhuuu. 
noch  Folgendes  zu  erwalineiL    Dergleichen  Heerde  sind  4  be- 
ybachtet  worden. 

Im  Gasthofe  de»  Dorfes  Böhrsdorf  bei  Wilsiüuff  war  ein 
ülark  trichincnhalügc8  Schwein  geschlachtet  und  {^rdsstcntheiU 
211  Cervelat-  und  BlutwOrten  vcrai'bcitet  worden.  Vom  Genti8se 
der  Cervciatwurst,  die  namentlich  bei  einer  in  diesem  Gasthofe 
fcranstaltcten  Festlichkeit  an  Viele  verabreicht  worden  war,  er- 
krankten ausser  dem  Fleischer  selbst  noch  circa  26  Personen, 
thoits  in  Rohrsdorf  selbst,  theils  in  einigen  benachbarten  Ddrfern. 
um  Todesfall  ist  nicht  eingetreten.  Die  ßeste  der  Wurst,  sowie 
ilif  beiden  Hintcrscliinl:  n  Ii  s  Selnveins.  die  obwohl  sie  bei  der 
UiitersuchiiuLT  bereits  fünf  VVochon  im  Pökel  gelegen  hatten,  noch 
lebende  Tricliineu  zeigten,  wurden  confiscirt. 

In  Clieninitz  wurden  bei   circa   43  Personen  Trichinen- 
rkrinktmgen  beobachtet.    Die  Erörtern npren  er.^aben,  <lass  sie 
^"U  ciueui  Fleischer  der  ainsr'rru  Klosfi'ru'.nsf^i'  (hi>  triffutiiixc 
^Ickidi  in  Form  von  kalt  geräucherten  und  noch  halb  rohen 
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Knackwttrstcheu  entnommeD  hatten.  Die  ]^ii-kraiikun<;on  kamen 
auch  fast  ausschlieslich  im  Hanse  des  Fleiticherä  und  in  dessen 
nächster  Uni!j;ebunK  vor.  Bei  dem  einen  am  schwersten  erkrankten 
Gesellen  des  betreffenden  Fleischers  wurde  durch  Harpuninmjj 
des  Oberarmes  die  Anwesenheit  noch  uneingekapacltcr  Trichinen 
constatirt    Auel»  hier  trat  kein  Todesfall  ein. 

In  Glauchau  kaTm  ii  in  einer  Familie  sechs  lukrankuncren  an 
Trichinen  vor,  danmter  zwei  schwere.  Das  Fleisch  des  nur  für's 
Haus  pjeschlachteten  Schweines,  von  flem  die  Erkrankten  thoils 
in  rohem,  theils  in  nur  halbirahr  j^ekochteni  Zustande  j^et^e.ssen 
hatten,  wurde  nicht  confiscirt,  sondern  dem  Besitzer  nur  auffje- 
ffeben,  nichts  davon  zu  verkaufen  und  es  nur  in  vollständig  zu- 
bereitetem Zustande  (nach  Massgabe  der  vom  Konijs'l.  Ministerium 
herausgegebenen  Belehrung)  gemessen  zu  lassen. 

In  Meerane  endlich  wurden  unter  ganz  ähnlichen  Verhält- 
Bissen  Erkrankungen  bei  5  Mitgliedern  einer  Familie  beobachtet, 
und  die  gleiche  Massregel  angeordnet 

Im  Ganzen  sind  mithin  1868  in  Sachsen  81  Erkrankungen, 
aber  kein  Todesfall  an  Trichinose  zur  Beobachtung  gekommen. 
Pferde-        Dcr  VeTbrauch  Ton  Pferde  fleisch  als  Nahrungsmittel  wird 
immer  bedeutender  und,  wie  mehrere  Bezirks&rzte  berichten,  sind 
eine  ganze  Anzahl  neuer  Pferdeschlächtereien  im  Berichtejahre, 
entstanden.    Insbesondere  wird  dies  aus  den  Mediciüalbojdrken 
Pirna,  Meissen,  Altenberg,  Leipzig,  Lelsnig  und  Zwickau  berichtet. 
Meistens  wirrl  dabei  bemerkt,  dass  von  S(!iten  der  Ortsobrigkeiten 
angeordnet  worden  ist,  dass  jedes  zum  Verkauf  zu  schlachtende 
Pferd  zuvor  von  einem  Thierarzte  zu  untersuchen  sei. 
FiPiHch  wn        Ucher  die  l'ia'-^e,  ob  das  Fleisch  von  solchen  Thieren,  welche 
toMMnmn        toUeu  lIuiuliMi  i^ebisseii.  aber  noch  nicht  selbst  an  Wutbkrank- 

Tblerea. 

heit  erkrankt  seien,  Lreniessbar  sei,  hatte  das  Landes-^fedicinal- 
Collegium  ein  (iutaehten  abzugeben.  An  der  belrerlenden  Be- 
rathuug  nahmen  auch  die  beiden  techuischen  Mitglieder  der  Coni- 
mission  für  das  Veteriuärweseu  Theil.  Den  Anlass  dazu  hatte  der 
Umstaud  gegeben,  dass  iu  der  Nähe  von  Leipzig  ein  toller  Hund 
des  Nachts  iu  eine  Schafheerde  eingebrochen  war  nnd  eine  un- 
bestimmte Anzahl  Stflcke  derselben  gebissen  hatte;  nennzeho 
Schafe  waren  auch  in  Zeit  von  einem  Monate  an  der  Wuth 
erkrankt  und  vorachriftmässig  getödtet  und  verscharrt  worden. 
Wegen  anderer  Stücke,  die  der  Besitzer  hatte  wollen  zum  Ver- 
kauf schlachten  lassen,  hatte  er  die  Ansicbt  des  Bezirkathierarztes 
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erbeten,  dieser  aber  die  Fräse  /.u  entscheiden  Anstand  crenommen. 
Das  Landes -Medicinal-Colli';[;iuiu  gab  sein  Gutachtün  dahin  ab. 
dass  uach  den  gegenwärtig  bekannten  Thatsachen  und  wissen- 
schaftlielieii  Erfi^urangen  das  Fldacli  von  Tliieren,  weiche  von 
tollen  Hunden  oder  anderen  wuthkranken  TMeren  gebissen  worden, 
aber  nocli  nicht  aelbst  an  der  Wuth  cricrankt  sind,  zum  Genuss 
filr  Menschen  yollkommen  tauglich  und  unschädlich  ist,  and  dass 
es  daher  unbedenklich  ist,  solche  Thiere  ausschlachten  zu  lassen, 
wenn  kurz  vor  dem  Schlachten  sie  von  einem  Thierarzte  unter- 
sucht und  für  gesund  befunden  worden  sind.  Demgemftss  wurde 
auch  dem  Bezirksthierarzte  diT  erbetene  Bescheid  t  rtheilt. 

Erkrankungen  an  Kriebelkrunkkeit  in  Folge  des  Ge-  Krirbai- 
nusses  von  stark  mutterkornhaltigem  Brode  sind  im  ri.  riclitsialire 
nirgends  vorgekommen.    Ohne  Zweifel  ist  die  Trockeuheit  des 
Sommers  hierauf  nicht  ohne  Kinfluss  jji'blinhcn. 

Einmal  wurde  dem  Bezirksarzte  Dr.  Leopold  in  Glauchau  ein  I^  t^cr 
Ii rotl  zur  rntersnchun'T  vnrin  U^-^t.  welches  von  dem  rothen  ürod- 
l'il/c  (  Oidiiun  aurantiacum  )  stark  diirclizogen  wnr.  I)ie  Er- 
Hiti  ruii;j:cn  erijabeii  keinen  Grund,  dem  betreffencien  HackiT  oder 
Melilhiindkr  eine  ScluiKl  liierbei  zuzumessen.  Wahrsclieiulicli  war 
die  Auf  bcwahiungsart  im  ilausu  von  Einfluäs  gewesen. 


9)  Gfltrliiko. 

Der  Reinheit  des  Trinkwassers  wird  in  Anerkennung  der  Trinii^ 
hohen  Wichtigkeit,  welche  dasselbe  für  die  Gesundheit  der  Be- 
völkerung  hat,  von  Seiten  der  Bezirksärzte,  aber  auch  der  Ort«- 
befaörden  immer  grössere  Aufmerksamkeit  zugewendet. 

Am  meisten  geborgen  in  dieser  Beziehung  sind  allerdings  w:.„r, 
tlieji'nigen  Städte,  welche  besondere  Quellwasserleitnu'^en  errichtet 
haben,  und  wird  auch  d(Ten  grosser  Vortheil  von  ilen  He/,irks- 
arzten  mit  irerecliter  lUfiiedigung  anerkannt.  Xm  neuen  Lei- 
ttini.'en.  die  im  .lahre  1868  beendigt  worden  sind,  ist  nur  die  für 
die  vereinigten  Landesanstalten  zu  Hubertusburg  zu  nennen,  deren 
v-nt  ri'ffliche  Durchführung  uach  dcu  l'länen  des  Banrath  Henocli 
lü  Altenburg  mit  Recht  gerühmt  wird.  Es  hl  dadurch  dem  schon 
lange  fühlbar  geweseneu  Wasseruiaugel  in  diesem  circa  1500  Köpfe 
umfassenden  Complexc  von  Anstalten,  zu  dessen  Beseitigung  von 
anderen  Technikern  schon  mehi&che  Projecte  ausgearbeitet  und 
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Versuche  veranstultet  worden  Hind,  mit  einem  iiiäsiMgen  K(»teD- 
ai4fwande  iji  iso  ausgiebiger  Weise  abgeholfen  worden ,  dass  jeUt 
auf  den  Kopf  täglich  7-8  Cubikfuss  eines  trefflichen  und  xa 
aUeu  Zwecken  geeigneten  Wassers  verfttgbar  sind. 

Die  neue  Quellwasserleitung?  des  Sfidtcheiis  Pausa  im  Voigt- 
lande, welche  erst  am  Schlüsse  des  Vorjahres  fertig  gestellt 
worden  war,  hat  sich  im  Jahre  1868  nach  Angabc  des  Bezirks- 
arztes  trefflich  bewährt. 

In  Zittau  steht  man  im  Begriff,  die  bereits  1864  errichtete 
Wasserleitung  zu  er  weitem,  nm  ftlr  den  Bedarf  der  rasch  sich 
vcrgrössernden  Stadt  bereit  zu  sein.  Durch  die  städtische  Be- 
hörde ist^desshalb  ein  quellcnreiches  Areal  in  der  Nahe  von  Ober- 
seifersdorf angekauft  worden  und  ist  die  Her1»eileitung  der  hier 
gewonnenen  Wasscrvorräthc  nach  der  Stadt  in  nahe  Aussicht  ge- 
nommen. Wesentlich  erleichtert  wird  das  Werk  dadurch,  dass 
ein  w<)]ilh:ihen<ler  Büricer  der  Stadt,  der  verstorbene  Senator  Just, 
der  in  indcrcr  Bezichuuy;  idi  um  sie  grosse  Verdienste  er* 
woi  t :  II  liiit,  ihr  zu  Zwecken  der  VVasserversorjrun^'  die  Summe 
vou  üü,000  Thlrn.  aus  seinem  Nachlasso  bestimmt  hat 

Von  Leipzig  theilt  der  dortige  Stadtbezirksarzt,  Mediciual- 

rath  Dr.  Sonnenkalh,  mit,  dass  das  Wasser  der  Wasserleitung 
sich  dauernd  durch  Klarheit.  Ileinheit  und  Mangel  an  ßei^'eschmack, 
sowie  durcli  seine  niedere  Tomin  lutiir,  die  nur  in  sehr  geringem 
(Irade  hühi-r  sei,  als  die  der  meisten  lirunnen,  hewähre,  <iass  es 
daher  auch  vi(d  als  Trinkwii^ser  verwendet  werde,  unil  mit  Hecht, 
da  <las  Wasser  selhf>t  der  vorziif-dichereu  Hrunm^n  dem  der 
Leitung  noch  «'nt-<  hi*'(h'!f  nachsLeüt.  Der  Cousum  des  Wassers 
betrug  täglicii  dnrchscimitllicli; 

im  Januar   \m(^6  Cubik-Fuss,    im  Juli     222924  C'ubik-Fuss, 
„  l-ehr.     I0:)<i7;>        „  „  August  25:.'»8i;{ 

Mftrz     I132<K)        „  „  Sept. 

April     13()5l)2        „  „  Oct.      27 1«>45  „ 

„  Mai      180800        „  „  Nov.     2iüü48  „ 

Jimi     212897        ..  Dec.  202075 

Die  Zul!!  th'Y  Ilausgruudstüt  ke.  in  welche  Ahzweigun-riMi  der 
Wasserleitung  eingeführt  w!H-«'!i.  i<t  im  Jahre  1808  von  lO'Ji)  auf 
1412  gestiegen,  also  auf  .  twar,  ühcr  die  Hälfte  der  am  3.  I>e- 
crmiier  1807  zu  2708  vf)rIiaudouen  bcwohuteu  iiausiji-und- 
stücke. 
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Auch  bkr  siad  YorbcrcitungcD  im  Gange,  um  den  wasser- 
führenden Untergrundschichten  grössere  Waüfscrmengen  eutr 
nehmen  zu  kdnneu,  damit  dem  stetig  wachsenden  Bcdarfe  geuQgt 
werden  könne. 

In  Dresden,  wo  man  sich  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
mit  dem  Plane  einer  Wasserleitung  bescliäftigt,  aber  seither  nur 
eine  Speisung  derselben  mit  dorn  Wasser  der  Elbe  in*s  Auge 
gefasst  hatte,  wurde  die  Anjxelegeidieit  dadurch  weiter  /gefördert, 
da.ss  erät^Mis  die  Aerxto  der  Stadt  die  Nothwendiglceit  betonten, 
<la>-  lu  i  Ausführung  einer  Wasserleitung  fzanz  besonders  auf 
H  rbeileitung  eines  auch  als  Trinkwasser  brauchbaren  Wassers 
HtMlacht  zu  m  hinen  sei,  und  dass  fiUrirtes  Elbwasscr  dieser  An- 
forderung nicht  entspreche.  In  der  deshalb  veröffentlichten  Druck- 
jjohrift:  IhC  Dresdener  T  rinkwasser  frage  (Dresden, 
Burdach  löÜS),  weidi  ii  ausser  einer  kurzen  Schilderung  der 
•^eognosti^rhen  llntergiuudsverh-iUnisse  eine  grosse  Zahl  von 
Hrunntiuwassei-Analysen  gegeben,  die.  verglichen  mit  den  Analysen 
mehrt!rer  ausserhalb,  aln-r  uu  der  Grenze  der  Stadt  geschöpfter 
Grundwässer,  das  Ue:sultaL  ergeben,  dass  kein  einziger  der  unter- 
suchten Bniiiueii  ein  Trinkwasser  enthalt,  welches  dem  reinen 
Gnmdwasser  an  die  Seite  gestellt  werden  kann,  dass  die  organischen 
Suhstaneen  in  den  Brunnen  im  Mittel  das  Vierfache,  hie  und  da 
viel  mehr,  bis  zum  Dreizehnfachen  der  im  reinen  Grundwasser 
enthaltenen  Menge  bilden,  dass  Ober  die  Hillfte  des  kohlensanren 
Kalkes  in  schwefelsauren  umgewandelt  ist,  und  dass  sich  fast  in 
allen  Brunnen  reichliche  Chlorverbindungen,  sowie  salpetersaure, 
phos|ihorKaiure  und  Ammoniaksalzc  in  wechselnder  Menge  finden, 
alles  Beweise  von  der  Veininreinigung  der  Brunnen  durch  die 
,Stadtlauge''.  Den  Schluss  bilden  eine  Ueihc  von  Erfahrungen 
in  luid  ausserhalb  Dresdens,  die  das  verunreinigte  Trinkwasser  als 
kraukmaciiende  Uit^ache,  insbesondere  bezüglich  des  Typhus  dar- 
l^'geu  und  einige  an  die  stildtische  Behörde  wegen  weiteren 
Krörtenuigen  und  Uerbciieitung  roineu  Trinkwassers  gerichtete 
Autriige. 

Die  zweite  wichtige  Arbeit  in  dieser  Angeletrcnheit  ist  das 
:uit  Krfoniern  der  städtischen  Behörde  vom  Baurath  Heiiofh  m 
Alt^  idmn?  er-^tattete  „Gutachten,  die  VV  asserversv>rv:u ii 
d»  I-  k.  Ilaujit-  und  Hesideu/ -itadt  Dresden  betr.'"  vom 
Juli  Ibü'S.  Wie  anderwärts,  wo  dieser  Inf:eiiietu  ^clioj)  mit  so 
grosbem  Erfolge  Wasscrleituu{^eu  projcctirt  und  ausgeführt  hatte. 
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gebt  aach  hier  sein  Plan  dahin,  aus  einem  dem  erforderlichen 
Wasserqiiautum  entsprechenden  Areale  das  Grundwaiiacr  durch 
ein  System  von  Sickcrkauälcn  einem  gitissen  Sammelbassin  za- 

zuführrn,  von  dem  aas  es  durcli  in  ihren  Kt/teu  Ver/wcigniigen 
durch  Hähne  verschlossene  Rüluen  in  dein  Masse,  als  es  ver- 
braucht wird,  ahfliesst.  Dos  erforderliche,  mit  durchlässigen 
Schicht*'?!  Im  !  ckte  Areal  hatte  er  in  der  Hochebene  gefunden, 
welche,  dicht  an  der  Stadt iricnze  und  am  llande  des  Elbthiils 
beginnend  und  prnisstciitlh  ils  mit  Staatswaldunufen  bodt-ckt,  sich 
bis  naeh  dem  2  Meilen  von  Drt'sdi'U  eniferntrii  und  cina  400 
Fuss  hölierem  Iladeberg  und  wciirr  erstreckt,  und  in  weh  her 
die  Quellengebiete  zweier  grö>scn'r  FUi^schen,  der  Röder  und  der 
rriessnitz,  sowie  einiger  klcini  rt-r  Bäche  lieu:en.  Bei  »len  be- 
stellenden Niveauverhältuissen  würde  e^  ktiii.'  Schwierigkeit 
haben,  das  ;icsuuuaelte  Wasser  aus  den  entk  riitdi  a  Thcilen  des 
Areals  lau^^s  des  Eisuuhalinkörpers  bis  in  die  Isähe  der  Stadt 
dem  Sammelbassin  zuzufiüircu,  und  letzteres  überhaupt  so  hoch 
anzulegen,  dass  von  da  aus  das  Wasser  durch  eigenen  Druck  bis 
in  die  oberen  Stockwerke  der  Häuser  geleitet  und  hier  vom  Ava- 
fluss  gebracht  werden  könnte.  Bei  der  Ausdehnung  des  zu 
drainirenden  Areals  Hess  sich  berechneu,  dass  nur  etwa  S  Procent 
der  durchschnittlich  darauf  nieder&Uenden  und  grossentheils  in 
den  Boden  versiekemden  Regenmenge  genflgen  wOrden,  um  die 
Stadt  mit  dem  erforderlichen  Wasserquantum  zu  versehen.  Die 
versnehBweise  entnommenen  Proben  des  Wassers  zeigten  sich  bei 
der  chümischen  rntersucbTint;  so  arm  an  organischen  und  an- 
organischen Stoffen,  dass  es  nicht  nur  als  eiu  vorzttgliches  Mutz- 
wa.sser,  sondern  auch  als  sehr  gutes  Trinkwasser  anzuerkennen  war. 

Somit  versprach  dieser  Plan,  auch  den  so  bochwichtinen 
gesundheitlichen  Fordt'ninp'u  an  eine  Wasserversorgung  ihr 
Stadt  Dresden  /u  genügen,  und  is  ist  daher  nicht  /.n  vei  wanUcru, 
dikis  er  sich  des  ungetbeiltcu  Beilalls  der  Ai  r/tc  i  rtrcuic. 

In  ('hinunitz  ist  ebeufalls  zu  (iuiistt  n  einer  guten  liink- 
wasserleitung  ein  wichtiger  Schritt  vorwärts  gethan  worden, 
indem  zu  diesen»  Zwecke  ein  tiiundslüek  nicht  sehr  entlemt  von 

'  der  Stadt  erworben  wurde,  auf  welchem  eiu  vorzügliches  Quell- 

wasser  zu  Tage  tritt 

BroDMB.  Was  die  gegrabenen  Brunnen  betrifft,  denen  der  grösste 
Theil  der  Bevölkerung  seinen  Bedarf  an  Trinkwasser  entninmit, 
so  zeigen  auch  vom  Berichtojahre  wieder  die  Erfahrungen  der 
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Bearksärzte ,  wie  wi>nig  Sorgfalt  im  Allgemeinen  auf  die  Rein- 
hattong  derselben  gewendet  wird  und  wie  oft  ihr  Wasser  darch 
Zuflösse  von  DOngerhanfen,  Abtritts-  und  Senkgruben  11.  s.  w. 
verunreinigt  wird.  Allerdings  werden,  wie  es  in  der  Natnr  der 
Sache  liegt,  Brunnenwasser  nur  bei  gegebener  Veranlassung,  be- 
sonders beim  Auftreten  von  Hansepidemieen  Ton  Typhus  oder 
Diarrhöen  zur  Untersuchung  gezogen,  aber  fast  ausnahmlos  ergab 
diese  auch  Be&ultate.  welche  die  angegebene  Art  der  Verun- 
reinigung ausser  Zweifel  stellt(M). 

So  war  es  z.  XI.  der  Fall  l>ei  der  Typhusepidcmie  in  Leichnam 
bei  Bautzen,  über  die  bereits  oben  S.  49  berichtet  worden  ist, 
rhonso  bei  der  in  Friodriclistadt-DresdcMi.  wn  die  intensivere  Ver- 
unreinigung der  betretfendcn  I^ruTincnwasser  Tiiit  niuera  Steigen 
«los  Gnmdwassers  zusaninienfiel  und  zweifelsohne  mit  der  Aus- 
laiiuiin^^  einer  stärker  veninreini-iten  Bodenschicht  im  Znsainnien- 
hanj^e  stand,  lieber  die  Zustände  einer  grossen  Anzahl  ilu)) 
anderer  Bnmiii  n  in  der  Stadt  Dresden,  deren  Analysen  die  I)nu  k- 
schrift  des  ärztlichen  Zw 'iLrvcrcius  ,,Dic  Dresdner  Trinkwasser- 
fia^e-  enthält,  ist  abenlalU  bereits  Erwähnung  geschehen.  Die 
giosse  Verschiedenheit  in  dem  Gehalte  dieser  Brunnenwfisser  an 
gelösten  Substanzen  —  der  Gesammtrfickstand  schwankte  zwischen 
148  und  2706  Milligr.,  der  Gehalt  an  organischen  Stoffen  zwischen 
90  und  310  Milligr.  im  Liter  ^  weist  darauf  hin,  dass  die  Zu- 
sammensetzung der  Wftsser  wesentlich  von  der  nächsten  Um- 
gebung des  betreffenden  Brunnens  bedingt  wird,  und  der  Umstand, 
im  Brunnen  mit  Terhältnissmässig  sehr  reinen  Wflsseni  sich  in 
diT  N&he  von  solchen  mit  sehr  verunreinigtem  Wasser  finden, 
da$<s  das  in  die  Brunnenschächte  eingetretene  Grundwasser,  soweit 
es  nicht  durch  Abpumpen  entfernt  wird,  sich  ziemlich  stationär 
hiUt  oder  wenigstens  nicht  in  rascher  Bewegung  unterirdisch  fort- 
flit's^t.  Man  wird  daher  nicht  sagen  können,  dass  das  Gnindwasser 
üherhaiipt .  welches  unter  der  Stadt  hinfliesst.  durch  die  Both^n- 
verunreinimiim  mit  verunreinigt  wird,  da  es  dann  gute  Brunnen 
in  Mitte  der  Stadt  nicht  crebcn  würde,  sondern  nur,  dass  das  in 
die  Brunnenschächte  eingetretene  Wu.stier  durch  deren  Umgebung, 
und  zwar  in  dem  Ma^se,  als  diese  selbst  veninreinigt  ist,  ver- 
tlorben  wird.  In  w  elclier  Häufigkeit  das  in  Dresden  der  Fall  ist, 
zeigt,  dsss  im  Mitt<  1  aller  100  untersuchtcu  Brunnen  der  feste 
Rückstand  1007  Milligr. ,  ilie  Menge  der  organischen  Substanzen 
102  MiUigr.  beträgt.  ^ 
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Eioii  sy^iteniatiächo  Uutorsuchung  der  öffentlichen  Pomp- 
brunncn  hat  auch  der  Bczirksoxzt  Dr.  Kömer  iu  Meissen  und  in 
liommatstscb  veranstalten  lassen.  In  ersterer  Stadt  zeigten  sich 
die  Tii(-isti>n  Brunnen  sehr  rein,  in  der  andern  da^DCgcu  ungefälir 
ein  Drittel  derselljcn  ziemlich  reich  an  Salpetersäuren  Salzen  und 
organischer  Substanz. 

Wegen  der  obengedachten  Hauscpidemi^  c  n  oder  auf  sonstige 
Veranlassung^  sind  ausserdem  noch  im  Dorfe  l'lauen  bei  Dresden, 
in  der  L'mge<;end  von  liCipzig.  in  ('heninit/,  in  Kcicln  nliaeli  u.  s.  w. 
Pnrnphniniieinvitsser  unter  uclit  und  dureh  JauchcnzuÜüasc  oder 
älmliflir  Sul)stanzen  Yt'iuiiiL'iaigt  ^a'fuiiilL'ii  worden. 

Von  anderen  Getränken  ist  nur  uocli  das  liier  zu  erwähuen. 
Mit  vollem  Rechte  haben  die  Ikvjik^äi /t-'  auch  diesem  all- 
gemein beliebten  (ienussniittel  ihre  Aulmorksamkeit  zngewi  ii<K  t 
und  nielit  selten  Veranlassung  gehabt,  dl*»  ( 'onfiscatioü  und  das* 
Wegschmteu  verdorbenen  Üiercs  hcrbeiznlülireu. 


3)  Bau-  und  WohauagspolüsoL 

In  Betreff  des  Einflusses  der  Mcdieiualbcaniten  auf  die  für 
die  Hygiene  so  hochwichtige  Baupolizei  hat  das  Jahr  1868  keine 
erhebliche  Fördcning  gebracht  Das  Wichtigste  und  immerhin 
auch  für  die  Gesundheitspflege  sehr  datdcenswerth  ist  das  Gesetz 
vom  11.  Juni  1868,  die  Gültigkeit  der  Localhauordniugcn  betr., 
durch  welclies  den  Gcmeiodebehördeu  unter  gewissen  Voraus- 
sefzungen  und  besonders  ^^für  dcu  Kall  <les  Vorbaudenseins  Anc» 
dringenden  Ortsbedürfnisses*  die  Defugniss  ertbeilt  wird,  zur 
Verl»reiterung,  Geradlegung  oiler  Forts*  (zung  von  Strassen,  Wegen 
und  Platzen,  zur  Anlegung  und  Üurchlührung  neuer  derglei(  hen, 
7.UV  Fr!>auung  und  Verbreiterung  von  Brücken,  zu  l'fer-  und 
DanmilMiiten ,  und  zur  Herstrlbnjg  von  i^rlileussen  und  Wasser- 
l<'ituii'4en  die  Abtretung  von  (inindeigenthuiii  ods  r  dir  Dubhmg 
diiiL'liclier  Dienstbarkeiten  zu  lonU'rn.  Diu  Diu\:h!iUiiUUg  der- 
aitiu'er  gcftundiieits-  und  verkehrspoli/t-ilicli  nothweuiliger  Ver- 
besserungen wird  dadurch  wc^tutlicli  cileiehtert. 

Dennoch  wiid,  besondi'rs  was  die  Wasserleiluugeu  htüillt, 
dieses  F.xpropriationsrecht  dem  Dedürfniss  noch  nicht  geniigen, 
via  es  sieh  natOriich  auf  die  (JenieindeHur  In  .^ebränkt,  Wasser- 
Icituugeu  über  bolu*  häulig  über  die  Tlui-eu  mehierer  Gemeiudea 
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i,'*'fülirt  werdon  müssen.  uikI  Tiirht  stlti  ii  dem  Wid^rspniclio 
etuzelucr  Gnin<l.stiuk->lH  <it/.rr  'rrossc  IliiKh-riiis-c  tiiulen  wt'nU'ii. 

Ancli  hei  DuiTlifiiliriiii-  von  »Sdilciis^iMiaiila^vii  könnon  älin- 
liclie  Fälle  eintritt  11.  mul  wiiil  sich  daher  wohl  eiiie  Erweitenmcr 
ilieser  Expiopriationsbcfuipniiss  über  kurz  oder  lang  als  notliwciidig 
herausstellen. 

Was  die  praktische  Betheiligung  der  Bczirksftrzte  an  der 
Handhabung  der  Baupolizei  anlangt ,  so  halicn  dengclbcn,  soweit 
aus  ihren  Jahresberichten  sich  dicg  ersehen  Iftsst,  Bebauungs- 
pläne gar  nicht  zur  Begutachtung  vorgelegen.  Die  ßaupoHzei- 
behdrden  sind  int  Allgemeinen  noch  nicht  von  der  Ueberzengung 
durchdrungen,  dat;s  nicht  nur  die  Architecten  für  die  Festigkeit 
and  Fouersicherhcit,  sondern  auch  die  Medicinalbeamten  flir  die 
Salubrität  der  Banobjeete  als  SachverBtandige  vor  Genehmigung 
der  IMiine  zu  hören  sind. 

Die  gesundhiitspolizeiliche  Prüfung  und  Begutachtung  von 
Wohnungsräunicn  in  bereits  bestehenden  Häusern  hat  einzelne 
Ih'zirk-särzte  hie  und  da  beschäftigt.  So  (heilt  der  Stadtbezirks- 
arzt zu  Dresden  mit,  dass  er  aucli  im  Jahre  1868  zu  solchen 
Untersuchungen  Anlass  gehabt  hnbt\  doih  aber  seltener,  als  in 
früheren  Jaliren,  und  glaubt  (kn  (iniiid  dazu  in  der  'i'iockenheit 
d  s  ,T:ihrf*s  y.n  findi'n,  da  Hainii  oiii  IIau]»ttaelor  (Kt  lU'schwrrden 
über  rii'/«'suiidludt  dt-r  ^VohllUll'J .  nändich  die  Fouclitii^k  dl  (h^r- 
selben,  weaentlich  verniiiidci  t  wordi  n  sei.  Auch  Anzeigen  wegen 
/AI  zeitigen  Beziehens  von  Wohnungen  in  neugebauten  Häusern 
M'ien  seltener  vorgekommen,  weil  überhaupt  iui  vorhergehenden 
Jahic  weit  weniger  gebaut  worden  sei.  Zweimal  seien  auch' 
Souterrainwohnungen  als  unzulässig  zu  Wohnungszwecken  erklärt 
und  deren  Leerstellung  beantragt  worden. 

Ebenso  hat  auch  der  Bezirksarzt  Dr.  Siegel  in  Lüip;fig  roehr- 
fiiche  Verbesserangen  in  der  hier  fraglichen  Richtung  zu  erzielen 
vermocht.  Im  Dorfe  Gautsch  bei  Leipzig  wurde  eine  zum  Aus- 
gangspunkte einer  Typhus-Hausepidemie  gewordene  höchst  insa- 
Idbre  "Wohnung  geschlossen,  und  deren  Wiederbeziehnng  von 
gänzlicher  Renovirung  abhängig  gemacht  und  in  Reudnitz  eine 
vom  l'iiidringen  des  Grundwassers  selbst  beim  mittleren  Stande 
ilesseUien  feuchte  Kellerwohnung  als  Wohnung  für  Menschen  un- 
zul:i-:sig  erklärt.  In  dem  zuletzt  genannten  Orte  wurde  aucli  der 
projectirte  Anbau  eines  Hint<»rgel)äu(l(^s  wegen  d.idtirch  bewirkter 
zu  grossen  Verengerung  des  Hofes  verhindert,  und  die  Vcrän- 
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deruiig  einer  schlechten  Al)trittsanla!3:e,  von  der  aus  der  Gruhen- 
inbalt  in  den  Keller  des  Nachl)arh;iuses  eingLilniiigen  war.  erreicht. 

Der  Bezirksarzt  Dr.  Iliuzer  in  Chemnitz  berichtet  ferner, 
dass  mehit;ich  Wohnungen  wegen  schlechter  Beschaffenheit  auf 
seinen  Antrag  als  zum  Vermiethen  zu  Wohaungszwecken  unge' 
eignet  geschlossen  wniden.  Oefters  mussten  auch  Wolmiingen 
wegen  hochgradiger  Feuchtigkeit  zeitweise  gerftumt  werden,  und 
in  vielen  Fällen  wurde  von  ihm  dem  zu  zeitigen  Beziehen  von 
Wolmnngen  in  neuerbanten  Häusern  entgegengetreten. 

Endlich  ist  auch  wiederholt  der  Bezirksarzt  Dr.  Rascher  in 
Plauen  zur  Begutachtung  schlechter  Abtrittsanlagen,  durch  welche 
die  Nachbarschaft  belästigt  wurde,  veranlasst  worden. 

Die  Spärliehkeit  dieser  Notizen  weist  am  besten  darauf  hin, 
welch  grosses  und  wichtiges  Gebiet  der  Thätigkeit  sich  hier  noch 
dit'  ^ledii  inalpoli/ei  zu  erringen  hat,  und  wenn  auch  der  Beseitigung 
vieler  Uebelstände,  soweit  sie  mit  der  Armuth  zusammenhängen, 
£ast  unüberwindliche  Schwierigkeiteu  entgegenstehen,  und  wie 
grosse  Dimensionen  aiicli  alle  die  schweren,  sanitären  Nachtheile, 
die  an  die  von  der  Socialwissenschaft  schon  viel  verhandelten 
„Wohnungsnoth",  und  zwar  nicht  allein  in  den  Städten,  gebunden 
sind,  angenommen  haben  und  von  den  Pflegern  der  öffentlichen 
Gesundheit  enii»funden  werden,  so  sind  doch  auch  für  Letztere 
noch  lange  nicht  alle  Gelegenheiten,  helfend,  beratliend  und 
fördernd  zu  wirken,  ausgenutzt,  und  bleibt  es  tortdammd  deren 
Anfgalu'.  iincniiüdet  auf  die  Erweiterung  ihres  Wirkungskreises 
auch  in  dieser  Kichtung  lüuzustreben. 


4)  Oeflentliohe  Xteinliobkeit  der  Städte  und  Dörfer. 

Langsam  zwar,  sehr  langsam,  aber  doch  stetig  schreitet  die 
Besserung  in  Betreff  der  Offentlicheu  lieiuiguug  in  Städten  und 
Ddrfern  vorwärts.  Mehrere  Bezirksärzte  haben  von  derartigen 
Unternehmungen  zu  berichten  geliabt,  die  nicht  verfehlen  werden, 
auch  fftr  die  allgemeine  Gesundheit  der  betreffenden  Orte  von 
gflnstiger  Wirkung  zu  sein.  Und  wenn  nicht  alle  Bezirksärzte 
über  Aehnliches  Mittheilnng  machen,  30  beweist  dies  wohl  nicht, 
dass  in  ihren  Bezirken  dergleichen  Werke  nicht  ausgeführt  worden 
sind,  sondern  mehr,  dass  viele  Verwaltungsbehörden  noch  nicht 
so  von  der  Wichtigkeit  derartiger  Anlagen  fflr  die  Salubrität 
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ihrer  Orte  überzeuert  sind,  um  den  Beirath  ihres  ärztlirhen  Saeh- 
verstimdigen  vor  Ausfülauim  derbclbun  zu  Vaihingen  iiud  ihm 
Gelegenheit  zur  Darlegung  der  vom  hygieuisehcn  Staudpunktc 
aus  »1  Stelleoden  Anforderungen  zu  gehen.  Noch  immer  wird 
.Tielikch  diese  Frage  dem  Bauverständigcn  mit  Qbertesaen,  ohne 
lUteksichi  darauf,  ob  derselbe  der  stets  fortsehreiteiiden  Wissen- 
achaft  der  Hygiene  su  folgen  pflegt  oder  nicht 

Ueber  die  schwierigen  Verhältnisse,  welche  hn  Regiemngs- 
beasirke  Leipzig  insbesondere  die  stark  bevölkerten  Vorstadtddrfer 
der  Umgebung  Leipzigs  darbieten,  und  über  die  Bemflhungen, 
denen  sich  die  k.  Kreisdiroction  in  Verbindung  mit  den  betheiligten 
Gemeinden  nnd  Behörden  zur  Regulirung  dieser  Verhältnisse  unter- 
zogen hat,  ist  schon  im  vorigi-ii  .lalH  *'s])ericlite  das  Nähere  init- 
^'etheilt  worden.  Diese  Augeiegenbeit  ist  im  Herichtsjahre  in 
Verhandlungen  nnd  Begutachtungen  weiter  nofi Udert,  und  ins- 
besoudere  ein  sehr  ühler  Abzugsgraben  in  Thoubergstraasenhäusser 
zugeschüttet  worden. 

Die  seit  Jahren  verhandelten  scliwieri^en  Ahtlnssverhältnisse 
lies  Dorfe-^  Lindenau.  l)i'Sonders  die  Ansaminluiiir  und  Aul"^tauung 
des  grosstcn  Theile.^  der  Scliinutzwässer  im  so^^  Schmiilt'schen 
Tei(*he  daselhst  und  einem  zu  diesen  tiilireiulen  (iraben,  liaupt- 
^acldieU  veranlasst  durch  den  Mangel  ;ii  natiirlieliem  Falle  und 
Vüii  lieinhaltung  des  zur  Ableitung  bcsUtauifen  sog.  Hauern i^n'ahens, 
wurden,  nachdem  die  dui'ch  duu  liezirksarzt  angeregte  Zulüüung 
des  noch  schlimmer  beschafifeucn  sog.  Gemelndeteiches,  sowie  die 
Erbauung  einer  Schleusse  für  die  iraher  in  diesem  Teiche  sieh 
ansammelnden  Abfallwftsaer  vollendet  war,  von  Neuem  in  Angriff 
genommen.  Bis  zum  Jahresschlüsse  war  wenigstens  eine  theil- 
weise  Beseitigung  des  erstgenannten  Teiches  und  dessen  Ab- 
Schliessung  vom  Durchfluss  der  Schmutzwässer  in  sichere  Aus- 
sicht gestellt  Zu  einem  befriedigenden  Ende  wird  erst  die  von 
der  Elsterregulirung  abhiingige  Begulirung  des  erwühnten  Bauer- 
gra!)ens  führen. 

Leichter  war  der  unzuträglich  gewordene  Zust^ind  des  unteren 
Theiles  eines  als  Abzugsgraben  benutzten  Wasserlaufes,  der  sog. 
Eutritzscher  Rietschke,  beim  Dorfe  Gohlis  zu  beseif igni,  durch 
'lie  im  Herbste  ausgeführte  Räumung  und  Hehunü  d*'s  I!  ichbettes 
von  des^^on  Bjnraündung  in  die  Pleis.se  aufwärts  bis  zur  Fitdpzig- 
lioiiiiser  Strasse.  Ebi'nso  wurde  anrh  in  Al(>eli'»!i»d'eld  riiie  plms- 
fpideoiie  zum  Anlass  benutzt,  um  die  Räumung  des  dortigen 
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Hauptabzugsgial>en8  zu  erreichen.  (Jnd  auch  sonst  noch  wnnie 
durch  den  Bezirksarzt  die  Sffaberung  vemachlissigter  oder  die 
Herstellung  neuer  zwecktnfiasiger  Tagerinnen  in  verschiedenen 
Ddrfem  oder  Dorftheilen  angeregt 

Nicht  minder  ist  Ton  ihm  gegen  Private  wegen  schlechter 
und  gesundheitsgefährlicher  Abzugsverbältnisse  in  ihren  Omnd* 
stAcken  mehrfach  vorgegangen  worden.  Insbesondere  ist  hier  ein 
solches  Grundstttck  in  Stötteritz  zu  nennen,  das  in  seinen  von 
nahe  an  300  Personen  bewohnten  einzelnen  Häusern  eine  wahre 
Arbciiei  caseme  darstellte,  grosse  Uebelständc  darbot,  und  dessen 
Besitzer  trotz  wiederholter  Recurse,  zwangsweise  zur  Bescitignnp 
der  vorhandenen  hygienischen  Missstände  und  zur  Ilerstelluni,' 
der  in  dieser  Beziehung  angeordneten  baulichen  Vornnderungen 
nnixehalten  wurde.  Die  zahlrcichnn .  im  Hofe  hetiudlichen  Senk 
^^niln'H  wurden  /Uiii'lullt  und  t  iuL'  sorufalliu'  aiii^elegte  und  niit 
nivcllirte  i  hüiirüiireuli  ituim  mit  niehreixju  i-'.iiiu'us. -^löchern  und 
Süliliimmliiugen  und  Kinmüudini'j:  in  zwei  von  den  Wolmirehäuden 
70  Ellen  cntieriite,  möglichst  wasserdicht  hprircstellte  und  gut  be- 
deckte Reservoirs  zur  Aafuaijuie  und  Abführung  der  Al»fiillwässcr 
hergerichtet.  Die  vorhandenen  Abtrittsgruben  wurden  ausjji»- 
bessert,  innen  mit  Cement  ausgestrichen,  vorschrill  infissig  l>e- 
deckt  und  eine  als  unzulässig  bezeichnete  Abtrittsaulage  beseitigt ; 
endlich  auch  die  Yiohdflngerstätten  gemauert  und  ebenso  wie  die 
Schweinestmie  mit  geregelten  Jauchenabzug  versehen.  Im  Octobcr 
waren  sämmtUche  genannte  Einrichtungen  vollendet  und  wurden 
von  der  Medicinalbehörde  als  den  Anforderungen  der  SalubritSt 
entsprechend  bezeichnet. 

Von  anderen  hierher  gehörigen  Verbesserangen  ist  aus  dem 
Modiclnalbczirke  Würzen  zu  erwähnen,  dass  in  Behlitz  der 
Zufluss  eines  Teiches  von  Al)fnllen  einer  Branntweinbrennerei  auf 
bezirksärztlichen  Antrag  beseitigt  worden  ist.  drsvcn  Ausdnnstun.«?<'n 
mit  häufigeren  Typhuserkrankungen  in  <ler  Nachbarschaft  in  Ver- 
bindung gebracht  worden  war.  —  hn  Medicinalbezirko  Oschat;; 
iiarrt  ein  Abzugsgi-abi^n  in  Wermsdorf  noch  der  Verbcssernng. 

Aus  dem  Roi^ierungsbezirke  Dresden  vordient  zunächst 
hervorgeli(di(>n  zu  werden,  dass  in  (hv  Stadt  Dresden  <ler  Ilaupl- 
strang  (K-r  die  Wilsdruffer,  von  ciicii  2;>i)  n)  Menschen  bewohnten  Vor- 
stadt enlwsissernden  Schlnissc  im  Im  ricbtsjahre  vollciidet  wonieu 
ist.  Kr  hat  eine  hmvx**  von  circa  :>nnn  Klleu  uurl  lis'irf  diirch- 
Kchnittlich  ü  Kllen  unter  dem  Stra.sseuniveau.  Ks  isl  damit  (ieie^^cu- 
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heit  gegeben,  eme  grosse  Anzahl  von  Senkgruben,  die  in  den  Grund- 
Stacken  der  von  dieser  Schleusse  durchzogenen  Strassen  noch  vor- 
lunden  sind,  zu  beseitigen,  und  bat  sich  dies  die  städtische  Be- 
hdrde  mit  Emst  angelegen  sein  lassen,  indem  sie  die  betreffenden 
Grundstacksbesitzer  zur  Herstellung  von  Hausschleussen  nach  der 
Strassenschleuase  zu  und  zur  Verschattung  und  Schliessung  der 
Senkgi'uben  nöthigt.  —  Der  Schweineabladeplatz  in  der  Nahe  der 
Balinhüfe ,  wo  das  in  massenhaften  Transporten  iiesonders  von 
(Jogam  her  zugefUhrte  ßorstcnvieli  vor  seiner  Vertheilung  auf 
andere  Linien  und  seiner  Weiterführung  rastet,  hat  wegen  des 
davon  ausgehenden  Gestankes  nicht  aufgehört ,  ein  Gegenstand 
der  Beschwerde  von  Seiten  der  Umwohner  zu  sein.  Sorgfältig 
angestellte  Erörterungen  haben  es  als  unthunlich  erklärt,  diesen 
Rastplatz  von  Dresden  oder  nur  von  der  Nähe  der  Leipziger 
und  schlesischen  Bahnhöfe  wegzuverlegcn,  und  hier  ist  bei  (Un- 
zune)i'nf'!i(k'n  Bebauung  des  Terrains  nur  sehr  geringe  Auswahl 
iiutei  (1(11  noch  freien  Plätzen,  bei  deiun  man  sich  immer  zu 
möglichster  Minderung  der  l^ebelständc  mit  sorgfältiger  Her- 
richtunp;  des  Tlatzcs  wird  begnügen  niu.-^sen.  —  In  einem  Privat- 
hauüü  nuisste  dit;  Zucht  von  Mustscli weinen  wegen  der  damit  ver- 
bundenen Mistaufstapelung  im  Hofe  und  der  Verwerthung  der 
Jauclic  durch  Ausgiessen  im  Garten  ganz  untersagt  werden. 

Rcg.-Buz.  Zwickau.  —  Von  Chemnitz  berichtet  Bczirks- 
arzt  Dr.  Flinzer,  dass  die  schon  im  Vorjahre  begonnene  Revision 
der  Abtritts-  und  Dfingergruben  mit  RÖeksicht  auf  ihre  Durch- 
lissigkieit  und  das  Eindringen  von  Jauche  in  die  benachbarten 
Brunnen  fortgesetzt  und  ziemlich  zu  Ende  geführt  worden  ist 
Gleichzeitig  ist  die  BeYlaion  auch  auf  die  Hausschleussen  ausge- 
dehnt worden,  die,  wie  sich  dabei  ergeben  hat^  nicht  selten  ganz 
fehlten,  und  wurden  die  dabei  gefundenen,  oft  sehr  lästigen  und 
beträchtlichen  üebelstfinde  beseitigt.  —  Der  Uebelstand  dagegen, 
welcher  von  den  beiden,  die  Stadt  Chemnitz  durchziehenden  und 
fast  nur  Schleusseninhalt  führenden  Bächen,  der  Gablenz  und 
Bemsbach  verbunden  sind,  und  sich  besonders  während  der  wär- 
meren Jahreszeit  durch  dt;ren  übelriechende  Ausdflnstungeu  be- 
merklich macht,  konnte  der  damit  verbundenen  grossen  Kosten 
wegen  noch  nicht  seine  Erledigung  finden.  Nur  die  eine  (Quelle 
der  Verunreinigungen,  welche  dem  Bernsbache  durch  die  Abfälle 
einer  Brauerei  und  die  dadurch  bedingte  zeitweise*  massenhafte 
£utwickluug  einer  rasch  fauleudca  Alge,  des  Lieptomituö  lacteuä, 
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zTiCf  fflhrt  wurde,  konntr  finrch  Anwendung  des  Süvern'schen  Des- 
iiifections Verfahrens  bei  il»'n  Ahfallwässem  vor  deren  Eintritt  in 
das  Bacliljctte  und  durch  Herstellung  einer  ueuen  Leitung  bis  auf 
Weiteres  buseitigt  werden. 

Im  Mrd.-Rez.  Plauen  sind  es  besonders  zwei  Teiche,  der 
eine  in  Plaut;»!  selbst,  der  andere  in  Otdsnitz,  Nvelche  durch  ihre 
übelriechenden  Exhalationen  belästigt  haben.  Die  Absteiiuüg  des 
Uebelstandes  war  bei  dem  erstereu  zwar  in  Berathung  gezogen, 
aber  noch  nicht  erfolgt,  beim  anderen,  der  hauptsächlich  nach 
dem  Ablassen  lästig  wiri,  ist  dieses  Ablassen  nur  für  die  kahle 
Jahreszeit  iind*aiif  kurze  Zeit  angeordnet  worden. 

In  dem  Städtehen  Schdneck  (Med.-Bez.  Auerbach)  waren  es 
ebenfalls  die  dortigen  Teiche,  welche  durch  Verunreinigung  mit 
Blut,  Abgängen  aller  Art,  gestorbenen  Thieren  u.  s.  w.  zu  einer 
Gesundheitsachädlichkeit  geworden  waren.  Es  musste  derselben 
durch  obri^itliches  Verbot  entgegen  getreten  werden. 

Ans  dem  Beg.-Bez.  Bautzen  wird  HierhergehQriges  nur  vom 
Bezirksarzte  Dr.  Steinhäuser  in  Löbau  erwähnt  Eine  unweit  dieser 
Stadt  befindliche  Strecke  des  Löbauflüsschens,  wetohe  durch  die 
Ableitung  eiiie.^  Mühlgrabens  besonders  im  Sommer  sehr  wasser- 
arm jst,  und  in  welche  die  Abfallwässer  einer  Brauerei ,  sowie 
eine  städtische  Schleusse  einmünden,  macht  sich  bei  warmer  Witter-  • 
iing  durch  den  Gestank  des  darin  mehr  oder  wenii^er  ^tagnirendeu 
Unraths  lästig.  Die  Bemühungen  des  Ke/irksarztes  zur  Beseitigung 
des  üebelstandes  stiessen  jedoch  auf  Schwierigkeiten,  da  eines- 
theils  die  Verbesserung  nur  mit  hohen  Kosten  zu  erinö^^ln  heil 
gewesen  wäre  und  aiiderutheiis  keine  bewohnten  Häuser  sich  in 
der  Nähe  betinden,  sondern  nur  ein  alierdings  sehi"  frequenter 
Spazierweg  daraw  vorüberführt. 

Während  Vorstehendem  zutolge  die  Bezii'ksärzte  nicht  selti'ii 
Veranlassung  hatten,  auf  Beseitigung  von  Teichen  hinzuwirkeu^ 
namentlich,  wo  diese  zur  Aufnahme  der  Schmutzwässcr  aus  der  Um- 
gebung dienten,  hat  das  Landes^MedicinalrGollegium  theilweise  im 
entgegengesetzten  Sinne  ein  Gutachten  abzugeben  gehabt.  In  der 
Nähe  des  Fleckens  Wermsdorf  und  der  Landesanstalten  von  Huber- 
tusburg  befinden  sich  nämlich  eine  Anzahl  grösserer  und  kleinerer, 
theils  von  Feld,  theils  Yon  Waldung  umgebener  fiscalischer  Teiche, 
deren  Trockenlegung  von  landwirthschaftlichen. Vereinen  der  be- 
nachbarten  Ortschaften  beantragt  worden  war.  Als  Grund  war 
ausser  einem  ungünstigen  Einflüsse  auf  die  Bewirthsehaftung  der 
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Felder  auch  ein  solcher  auf  die  Gesundheit  der  T'm wohner  an- 
gegebeu  worden.  Die  angL-stcllti^n  Erörtcnnicren  IjcsUtigkn  diesen 
Einfluss  indess  keineswegs,  im  üegeutheil  zeigten  die  meisten  der 
in  Frage  kommenden  Dörfer,  und  namentlich  die  den  Teichen 
zunächst  gelegenen,  ein  ganz  günstiges  SterbliclikeitsverhäUniss, 
mehrere  sogar  nach  dem  Durchschnitt  der  letzten  11  Jahre  nur 
tiüe  Mortalität  von  18 — 20  pro  Mille,  auch  versicherten  die  in 
der  Gegend  am  meisten  beschäftigten  Aerzlo ,  .sowie  dies  aucli 
der  Kratikenbestand  in  den  Anstalten  von  Ilubertusburg  be- 
stätigt, daas  die  Gesundheitszustände  im  Allgemeinen  sehr  günstig 
seien,  und  das»  insbesondere  Malariakrankheiten  zwar  frflher 
liftofiger  gewesen  seien,  jetzt  aber  schon  seit  einer  längeren  Beihe 
von  JahreUf  ohne  dass  Veränderungen  an  den  Teichen  stattge- 
funden hätten,  nur  in  seltenen  AusnahmefllUen  zur  Beobachtung 
kämen. 

Im  Jalii  e  1867  waren  bereits  mehnnv  Teiche  trocken  g»  le'jt 
und  in  Wiese  umgewandelt  worden,  besonders  war  dios  nnt  dem 
f;rosseu  Göttwitzer  JSec  und  dem  s,  g.  luiteren  Doilteiclu;  iler 
Fall  gewesen.  Der  letztere,  welcher  in  Wermsdorf  selbst  liegt 
und  rings  von  lläuseiu  iiuigeben  ist,  ist  sicher  tdue  Gesundlieits- 
schädlichkeit  gewesen,  da  er,  wie  so  oft,  die  Abfälle  und  Schmutz- 
Wässer  der  Umgebung  aufnahm.  Auch  ein  anderer,  unmittelbar 
am  Dorfe  liegender  und  noch  bestehender  Teich,  der  gleichen  Ver- 
nnreiniguDgen  ausgesetzt  ist,  musste  als  eine  solche  Schädlich- 
keit bezeichnet  und  seine  Trockenlegung  empfohlen  werden.  Den 
lU>rigen,  entfernter  gelegenen,  deren  klares,  meist  bis  auf  den 
Grund  durchsichtiges  Wasser  den  ausreichenden  Zu-  und  Abfluss 
erkennen  liess,  konnte  dagegen  ein  sanitärer  Nachtheil  nicht  zu- 
geschrieben werden,  vielmehr  musste  dem  grössten  derselben, 
dem  eine  Zierde  der  Landschaft  bildenden  Uorstsee,  sogar  ein 
Nutzen  in  dieser  Beziehung  zuerkannt  werden,  indem  bei  dessen 
alljährlich  im  Herbste  statthndenden  Ablassen  das  Bett  des  vo)i 
ihm  ausgehenden  Döllnitzbaches,  in  welches  weiter  abwärts  die 
AbfiUle  mehrerer  Dörfer  und  besonders  der  Stadt  Oschatz  ge- 
langen, einer  für  die  Gesundheit  der  Anwohner  nur  iiörderlichen 
öpülung  unterworfen  wird. 

Demgemäss  ist  auch  vom  k.  Finanzministerium  die  Er> 
haltnng  des  Horstsee's  und  einiger  kleinerer  Teiche  beschlossen 
worden. 

6*^ 
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6)  Qewerbliolie  GeeundlieitgpoljuseL 

Der  Einfloas  der  Gesundheitspolüsei  anf  die  Gewerbe  und 
insbeBondere  den  Fabrikbetrieb  ist,  wie  in  Deutschland  überhaupt 
i>o  auch  in  Sachsen  noch  eine  so  junge  Errungenschaft,  und  auch 
in  ihr  Gesetzgebung  noch  so  wenig  ausgebildet,  dass  es  zwar  zu 
bedauern  aber  nicht  zu  verwandern  ist,  dass  er  noch  nicht  deu 
Umfang  und  den  Nachdruck  erlangt  hat,  der  ihm  gebührt.  Zu 
der  hohen  Stufe  der  Entwickelung,  welche  die  Industrie  in 
Sachsen  erreicht  hat,  steht  die  Magerkeit  dessen,  was  von  den 
Bezirksärzt€u  in  iliren  Jahresherichteu  über  ihre  Thätigkeit  in 
dieser  Richtun,i:j  mitgetheiit  wird,  in  starkem  Oej^ensatze.  iJass 
Gewer]>sanl;(L!t'n  durcli  ungeeignete  Einrichtungen  die  Gesundlu'it 
der  Uiugebuiig  sowohl,  als  der  Arbeiter  gefährden  können,  ist 
durch  die  Gesetzgebung  zwar  anerkannt,  indem  sie  die  Erricht- 
ung solcher  Anlagen  bei  gewisijcn,  als  gefälirlich  bezeieliueteii 
Geworben  au  vorherige  behördliche  Genehmigung  bindet,  deren 
ErLheilung  die  vorgängige  l'rufuug  der  Plane  auch  in  gesund- 
heitlicher Beziehung  vorausseLzt.  Indessen  giebt  es  einestheils 
noch  eine  ganze  Reihe  von  Gewerben,  welche  nicht  in  das  Ver- 
zeichniss  der  gefährlichen  aufgenommen  sind,  wohl  aber  mit  Ge- 
sundheitsschidliehk^ten  verbunden  sein  können,  anderensdts  will 
es  scheinen,  als  ob  manche  Gewerbspolizeibehdrden  aus  mangehi- 
dem  Yerstftndniss  Itlr  die  gesundheitliche  Bedeutnng  gewisser 
Gewerbsanlagen  die  Befragung  des  ftrztUchen  Sachverständigen 
versäumten  und  sich  an  den  sicherheitspolizeOichen  Erörterungen 
und  an  den  Gutachten  von  Technikern,  Baumeistern,  Chemikern 
n.  s.  w.  genügen  liessen,  da  es  sonst  sich  schwer  erklären  liesse, 
wai'um  Bezirksäi'zte,  in  deren  Bezirken  sich  industriereiche  Ge- 
genden befinden,  zn  Begutachtungen  in  der  hier 'fraglichen  Bichtr 
ung  selten  oder  gar  niclit,  Veranlassung  erhalten. 

Noch  unfertiger  ist  die  Geiietzgebung  l)ezüglich  der  gesund- 
heitspolizeilichen Ueberwachung  des  Betriebes  in  bestehenden  Ge- 
werbeanlagen, da  mit  Ausnahme  der  Phosphorzündwaarenfabriken 
kaum  noch  andere  Gewerbszweige  der  Aufsicht  der  Medicinal- 
heamton  besonders  unterstellt  sind.  Wohl  werden  von  einigen 
ßezirksärzteu  auch  dann  und  wann  Fabriken  besucht  und  bezüg- 
lich der  zum  Schutze  der  Gesundheit  der  Arbeiter  und  der  Narh- 
baru  getroticuen  Vorrichtuugcu  geprüft,  doch  ist  dies  bei  weitem 
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noch  Qidit  znr  Begel  geworden,  und  meistons  geben  erst  Be- 
schwerden der  Umgebung  der  Behörde  und  durch  diese  dem  Be- 
xirksarzte  AnUss,  zur' Erörterung  der  angegebenen  Schidlichkeiten 
EU  scbreiten. 

Was  nun  zunächst  die  neu  zu  errichtenden  Gewerbsanlagen 
betrifit,  von  deren  Begutachtung  die  bezirksirzttiehen  Jahres- 
berichte  ErwSbnung  thun,  so  haben  nur  den  Bezirksirzten  der 
Stftdte  Dresden  und  Leipzig,  sowie  denen  der  Umgegend  Leiprigs, 
des  Chemnitzer  und  des  Plauenschi^n  Medicinalbezirks  derartige 
Projecte  zur  Prflfung  yorgelegen,  alle  übrigen  sind  ungefragt  ge- 
blieben. 

Diese  Projecte  betrafen  am  haiifif^sten  Schlachthäuser,  dem- 
nächst Seifensiedereien,  Talgschmelzereien ,  Bleichereien,  Fär- 
bereien, Gerbereien,  Metallgiessereien,  Ammoniakfabriken,  Fa- 
briken von  fitberisehen  Oelen.  Carbolsäure.  Siegellack  u.  s.  w. 

In  Boziiu:  auf  die  ^'e.suudheitspolizeiliehf»  n(';nifs!<btii,nmg  des 
riewerbehetriebs  sind  zunächst  die  rhosjdioi  zündwaaren- 
fabrikcMi  nennen,  ücber  diesen  Fabrikationszweif?,  der  tiber- 
wiegend im  hohen  Erzgebirge  betrieben  wird,  berichten  die  Be- 
zirksärzte zu  Schwarzenberg,  Annaberg.  Zöblitz  und  Altenherg. 
In  den  meisten  ist  der  Gesundbiitszustand  der  Arbeiter  be- 
friedigend gefunden  worden,  in  einer  zu  Jölistadt  jetloch  war  ein 
schwerer  Fall  vou  Phosphornekrose  neben  einigen  leichtereu  vor- 
gekommen, indem  den  Vori«chriften  der  Verordnung  vom  20.  Oct. 
1862  nicht  gehörig  nachgegangen  worden  war. 

lieber  Leuchtgas fabriken  war  zweimal,  in  Dresden  und 
Chemnitz,  wegen  Unreinheit  des  gelieferten  Gases  Beschwerde 
erhoben  worden,  in  dem  einm  Falle  hatte  der  Bezirksarzt  auf 
Grund  der  chemischen  Analyse  die  Beschwerde  fttr  unbegrandet 
erklftien  können,  im  anderen  hatte  sich  in  der  Tliat  das  Wasch- 
verialiren  als  ungenttgend  ergeben,  und  hatte  die  Verbesserung 
desselben  gefordert  werden  mflssen. 

Eine  Anlage,  wo  Bärme  zu  WursÖitUlen  und  Saitlingen  zu- 
bereitet wurden,  hatte  sich  in  Dresden  durch  den  von  ihr  aus- 
gehenden Gestank  so  lästig  gemacht  und  so  wiederholt  zu  Klagen 
der  Nachbarn  Veranlassung  gegeben,  dass  nur  durch  Verlegung 
der  FabrilL  au^^serhalb  der  Stadt  Abhülfe  zn  erlanjren  war,  und 
dem  entsprechend  vom  Bezirksarzte  ein  Antrag  gestellt  wurde. 

Zuletzt  ist  noch  eine  Färberei  mit  Bleicherei  im  Baut^- 
aerMedicinaibezurke  zu  erwähnen,  deren  in  denDoribach  fliessende 
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Äbliille  letzteren  so  verunreinigteii,  dass  sein  Wasser  von  den 
Bewohnern  der  zunächst  abwärts  liegenden  Häuser  jsa  wirth- 
schaftlichen  und  häoslicben  Zwecken  nicht  mehr  zu  benutzen  war, 
und  daher  lebhafte  Beschwerden  gegen  den  Fabrikanten  hervor- 
gerufen hatte.  Die  chemische  Untersuchung  des  Bachwassers 
unterhalb  der  Einmflndungsstelle  der  Abfallwässer  hatte  dessen 
reichen  Gehalt  an  organischen  Stoffen,  sowie  an  Kalk-,  Thonerdc 
und  Eisr  11  salben  ergeben;  die  AbfallwÄsser  der  Fixbleiche  flössen 
unmittelbar  in  einem  offenen  Graben  zum  Baehe,  die  der  Färberei, 
nachdem  sie  eine  kleine  Absitzjjrube  passirt  hatten.  Anf  bezirks- 
ävztliclien  Antrag  wurde  die  Anlegung  raehn^rer  und  grösserer 
bedeckter  AbsitzgiiibeQ  für  beide  Arten  von  Abfallflüssigkeiten 
angeordnet 


6)  Schulhygiene. 

So  vielfach  sich  die  Aerzte  schon  mit  Untersuchungen  und 
Vorschlägen  zur  Verbesserung  der  Schulhygiene  beschäftigt  haben, 
so  dass  man  dies  als  einen  Lieblingsgenstand  derselben  bezeich- 
nen kitonte,  so  Ist  doch  der  Gesnndheitaznstand  der  Schulkinder 
im  Allgemeinen  noch  wenig  auf  dem  Wege  der  Statistik  unter- 
sucht worden.  Und  doch  ist  dies  sehr  wOnschensworth,  nm  eine 
grössere  Basis  an  thatsfichlichen  Erfahrungen  zu  gewinnen,  darch 
welche  man  die  Schädlichkeiten,  welche  in  der  Schule  auf  den 
kindlichen  Organismus  wirken,  und  den  Grad  ihrer  Einwirknng 
messen  kann.  Allerdings  sind  gerade  diese  Untersuchungen  mit 
ganz  besonderen  Schwierigkeiten  verbunden,  da  einerseits  bei  der 
allgemeinen  Schulpflichtigkeit  man  die  Gesundheitsverhältnisse  der 
Schulkinder  nicht  mit  denen  anderer  gleichalteriger  Kinder  ver- 
gbüchen  kann,  die  eine  Schule  nicht  besuchen,  andererseits  wirken 
auf  diese  Kinder  noch  viele  andere  Einflüsse  in  und  ausser  dem 
Hause  ein,  die  mit  dem  Schtilloben  nicht  zusammenhängen.  Ks 
ist  offenbar,  dass  diese  Factoren  auszuscheiden  fast  unmöglich 
ist.  .Irnnorli  aber  würde  eine  nmfäni,dich('  .Morbilitäts-  und  Mor- 
talitat-stalistik  der  KindiT  int  scliulprtiohtigen  Alter  jedenfalls  die 
(^'fahr'Mi  fliutliili  (Mkonuen  lassen,  denen  ihr  Organismus  am 
leichtcjiten  und  liäufigsten  unterliegt. 

Was  nun  zunächst  die  Zahl  der  im  schulpflichtigen  Alter 
;i:wischca  dem  6.  und  14.  Jaluc  gestorbeueu  Kinder  anlaugt,  äo 
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liegen  uns  die  Züfern  aus  den  Jahren  1865  bi»  1867  vor.  Es 
starben  in  diesem  Alter 


1865 

1866 

1867 

im  Lande  1900 

2429 

1925 

in  den  Städten  772 

940 

767 

in  den  Dörfern  1128 

1489 

1158 

in  Dresden  85 

100 

88 

m  Lüipzi«  72 

160 

80 

in  Chemnitz  24 

B7 

36 

Die  Todtenzahlen  des  Jahres  lS6t)  sind  dureli  die  in  einem 
Theile  des  Landes  verbreitete  Cholera  so  erhftht  worden,  dass 
•lit  s  Jahr  als  ein  Nonnaljahr  nicht  an  jt^sehen  wi  rdeu  kann.  Ver- 
;;leicht  man  aber  aus  den  beiden  andern  Jahren  die  angegebenen 
Zahlen  mit  der  durch  Berechnung  für  die  Mitte  des  betreffenden 
.lahreü  gefundeneu  Zahl  der  im  gleichen  Alter  Lebenden,  so  er- 


giebt  sich,  dass 

1865  1867 

im  Lande  4,72  %o  4,67  %o» 

in  den  Städten  5,40  „  5,18  „ 

in  den  Dörfern  4,34  ,  4,38 

in  Dresden  4,33  »  4,30  „ 

in  Leipzig  6,24  ,  6,65  „ 

in  Chemnitz  3.07  „  4,40  „ 


gestorben  sind.  Es  er^rield  sicli  hieraus  eiiie^theils.  dass,  mit  der 
Sterbliehki  it.>zifler  der  Gesammlbevölkei  unj^  verglichen  f  1H65: 
31,87  ",H,.  1867:  29.48  %o)  die  des  schulpflichtigen  Ältere  sehr 
gerijig,  ja  last  die  geringste  unter  den  verschiedenen  Altersklassen 
ist,  und  anderntheils,  dass  die  Xerhältnisse  in  den  beiden  hier 
vorliegenden  Jahren  überraschend  gleichniässig  geblieben  sind,*) 
80  dass  sie  wohl  fOr  unser  Land  bis  auf  Weiteres  als  normale 
gelten  können. 

In  den  einzelnen  Jahren  des  schulpflichtigen  Alters  ist  die 
Sterblichkeit  jedoch  eine  sehr  verschiedene.  Im  ganzen  Lande 
stsihen  von  1000  gleichzeitig  lebenden  Kindern 

•)  Wie  8»"hr  (las  t"}inlcr:ijahi'  l><<Ui  in  der  Mortalitnt  (U-h  schulpHichtigeo 
Alters  abweicht,  ergiebt  sich  daruu»,  ühsh  sie  z.  B.  tur  das  ganze  Land 
M^*/»,  filr  die  Stadt  Druden  5^00,  und  fttr  d««  tm  aehwcnteD  hding«- 
nehto  Leipsig  wogu  13,67*/«  betiigl. 
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im  Alter  Yon 

1865 

1867 

6—  7 

Jahren 

9.45 

9.67 

Cf)V  ff 

7—  8 

9 

7,07 

7,19 

8-^  9 

9 

4,91 

5,13 

9—10 

n 

4,25 

4,87 

10-  11 

n 

3,03 

3,01 

11—12 

9 

3,69 

2,60 

12—13 

9 

2,49 

2,09* 

13—14 

9 

2,72 

2,61 

mtihiD  in  den  ersten  Schuljahren  ungleich  mehr  als  in  den  späteren 
und  werden  daher  die  Anforderungen  der  Gesundheitspflege  für 
die  jüngsten  Schulklassen  mit  ganz  besonderer  Aufinerksamkett 
za  beachten  sein. 

Für  das  Verhältniss  der  Sterblichkeit  in  den  StadV-  und  Land- 
schulen gibt  die  folgende  Zahlenreihe  einen  Ausweis,  wobei  der 
kleineren  Zahlen  wegen  die  Beobachtungen  der  beiden  Jahrgänge 
1865  und  1867  zusammengefasst  worden  sind. 

Es  starben  von  1000  im  gleichen  Alter  lebenden  Schul- 


kindern 

im  Alter  von       in  den  Städten     in  den  Dörfern 

6—  7  Jahren  10,99  8,74 

7—  8  8,69  6.09 

8—  9  »  5,22  4,69 

9—  10  t,  ö,19  3,86 
10-11  j,  .3,37  2,74 

11  —  12  ,  3,16  3,09 

12  Ki  I,  2,60  2,30 
13—14  „  2,58  2,83. 


Somit  stellt  sich  auch  hier  für  das  platte  ein  fai$t  aus- 

nahmslos  günstigeres  Yerhäitniss  heraus,  als  fUr  die  Städt«. 

In  Bezug  auf  die  Todesursachen  der  im  schulpflichtigen  Alter 
gestorbenen  Kinder  ist  allerdings  nur  ein  sehr  dürftiges  Material 
vorhanden^  nämlich  die  Angaben  über  die  betreflendcn  Iviuder  der 
Stadt  Dresden  vom  Jahre  1865.  Für  dieses  Jahr  und  diesen  Ort 
hatte  das  k.  statistische  Bureau  auf  Grund  d  r  I>richenbestatiungs^ 
scheine  eine  Tabelle  zusammen^^'estellt,  in  welcher  die  Gestorbenen 
nach  den  erreichten  Lebensjahren  und  den  Toflesursachen  geordnet 
sind,  und  aus  der  sich  daher  für  jede  Altersgruppe  die  Todes- 
ursachen eutuelunen  lassen. 
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Da  indcss  das  Beobachtung:^matorial  so  bcBchränkt  ist,  kann 
dis  Besultat  derselben  nur  als  ein  Beispiel  angesehen  werden, 
olue  dass  man  berechtigt  wäre,  es  als  Ausdruck  der  Regel  gel- 
tend zu  machen. 

Den  grOsBten  Antheil  an  den  TodesfidJen  im  schulpflichtigen 
Alter  hatten  darnach  die  s.  g.  symotischen  Krankheiten,  ihnen 
gehören  mindestens  35  %  an.  Es  starben  nftmlich  von  überhaupt 
91  Gestorbenen,  10  an  Scharlach  (wozu  vielleicht  noch  3  an  „Wasser- 
nicht''  und  S  an  „Nierenentzflndung**  Gestorbene  zu  rechnen  sind), 
12  an  Croup  und  Diphtherie  und  10  an  Unterleibstyphus,  zu- 
sammen also  mindestens  33.  Das  nächst  grOsste  Gontingent  stellton 
dit'  Krankheiten  der  Centraiorgane  des  Nervensystoms.  An  ent- 
zündlichen und  anderen  AiTectionen  des  Gehirns  und  Rückenmarks, 
an  Lähmungen  und  Krämpfen  starben  17  Kinder  (18,6%);  ausser- 
dem noch  11  (1^1  %)  au  Tuberkelkrankheiten.  Die  übrigen 
Todesfälle  vertheilen  sich  in  kleineren  Gruppen  zu  1  bis  3  auf 
eise  grössere  Zahl  von  Todesursachen. 

So  klein  die  hier  gegebenen  Zahlen  sind,  so  geben  sie  doch 
«'iiu'ii  iiitrrcssanten  Hinweis  atif  die  Gefahren,  denen  der  Organis- 
raus  der  Kinder  im  schulpliichtigen  Alter  am  meisten  ausgesetzt 
i?t.  und  mfls^cn  /u  weiterer  Ausdehnung  derartiger  statistischer 
Erheltunireii  aurogcn,  um  damit  eine  immer  bessere  ReLrründuiig 
für  die  in  den  Schulen  anzustrebenden  hygienischen  Verbesserungen 
lu  gewinnen. 

Was  die  Wirksamkeit  der  Medicinalbeamten  in  Betreif  der 
Schulhygiene  anlangt,  so  entlialten  die  lieziiksärztlichen  Jahres- 
berichte auch  für  das  Bericht  >jiilH  wiederum  nichts,  indem  ihnen 
noch  von  keiner  Seite  eine  unmittelbare  Betheiligung  an  der  Lösung 
der  hier  einschlagenden  Aufgaben  zugestanden  worden  ist. 

Nur  das  Landes-Medieinal-CoHegium  wurde  yom  k.  Cultus^ 
idnisterium  auf  Anlass  der  bekannten.  Oohn*8chen  Schrift:  „Unter- 
i^ochungen  der  Augen  von  10060  Schulkindern  nebst  VorseblSgen 
zur  Verbesserung  der  den  Augen  nachtheiligen  Schuleinrichtungeu" 
zu  einem  Gutachten  darflber  und  ttber  die  vom  medicinalpoliaei- 
Hchen  Standpunkte  aus  wttnschenswerthen  oder  nothwendigen 
Veränderungen  in  den  Schuleinrichtnngcn  aufgefordert. 

Das  Laades-Medieinal-CoUegium  sollte  in  dem  hierauf  erstat- 
teten Gutaci^ten  den  mühevollen  nnd  umfangi  eichen  Untersuchungen 
Dr.  Cohns  gern  vollste  Anerkennung,  da  das  durch  seine  Be- 
oMtungen  gewonnene  ausserordentUdi  reiche  statistische  Materii^l 
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seinen  daraus  gefolgerten  Schlflssen  und  Vorschlfigea  eine  sehr 
sichere  Begrfladung  gibt  Indess  wurden  doch  auch  in  einer  An- 
zahl Volks-  und  Mittelschulen  Dresdens  'behu&  der  Feststellung 
der  Maasse  fttr  die  Subsellien  Messungen  der  Körpergrfisse  an 
Schülern  und  Schalerinnen  veranstaltet,  die  Wahl  der  betreffenden 
SubselUenmaussc  aber  aus  praktischen  Rücksichten  nicht  nach  der 
Grdsse,  sondern  nach  dem  Alter  der  Schüler  empfohlen. 

Bei  der  vielfachen  Bearbeitung,  welche  die  Schulbankfi'age 
bereits  in  der  Literatur  gefunden  hat,  ist  es  nicht  nöthig,  auf  die 
Motivirung  der  Vorschläge  des  Landes-Medicinal-Collegiuras  hier 
einzugehen.  Nur  y^ur  Vergleichung  mit  anderen  Angaben  sei 
Folgeudes  auf^i'fiilirt : 

Im  AUi^ciiK  iiii  ii  hielt  man  6  verschiedene  MoUcUe  für  aus- 
reichend, und  zwar 

den  »eukrechttiu        den  seiikrechteu 

Abstand  von  Abstand  von 

Fnssbret  z.  Bank        Bank  zum  Tisch 
fttr  Kinder  von   6     «  .1.  :iH.n  Cm.         17,6—19,9  Cm. 

»      »      »    8—10  „  33,0   :;r,  1    „  19,9-22,3 
„       „       „    10- Iii  „    :J5,4    o7;;    „  22,3-24,7  „ 

„       „    12    U  „   37,7-40,0    ,  24,7— 2t»,0 

und  ausserdem  noch  filr 
die  oberen  Gymnasial-  u. 

Realklassen   43,5   „  28,3  , 

Für  die  Tischbreite  wurde  ein  Mass  von  46  Gm.  vor* 
geschlagen^  wovon  7  Cm.  hoiizontal,  die  Übrige  FUche  im  Ver- 
hiltniss  von  etwa  1 : 7  geneigt  sein  sollte.  Die  Bankbreite  sollte 
fOr  die  Kleineren  21,  f&r  die  Grösseren  26  Cm.  betragen. 

Die  Höhe  des  Tisches,  vom  Fussboden  an  gerechnet,  würde 
im  Interesse  des  Lehrers  nicht  unter  71  Cm.  zu  betragen  haben, 
und  daher  für  die  kleinciv  n  Kinder  Fussbret  und  Bank  ent-  * 
sprechend  zu  erhöhen  sein.  Das  Fussbret  Würde  eine  Breite  von 
19  bis  24  Cm.,  die  Bank  eine  Rückenlehne  von  30  bis  54  Cm.  Höhe 
und  einer  Neigung  von  1 : 12  nach  hint^'n  erhalten.  Das  Bücher- 
bret von  14—17  Cm.  Breite  wfLnlc  12—14  Cm.  unter  der  Tisch- 
platte anzubrinp:en  sein.  Auf  jtMlen  Schüler  sind  56  Cm.  Bank- 
rauni  zu  rechnen.  Da  endlicli  aus  hygienischen  Gründen  die 
vorderen  Kanti>n  des  Tisches  und  der  Bank  in  gleicher  verticaler 
Ebene  sicli  betinden  sollen.  >o  wnrde  mit  Rücksicht  auf  die  For- 
derung der  Pädagogen,  dass  den  Schülern  das  zeitweilige  Stehen 
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möglich  sein  mOsse,  för  alle  die  Fälle,  wo  nicht  Stahle  zum  Sitzen 
Terwendbar  seien,  eine  BankUtoge  von  nur  2  Plätzen,  d.  i.  von 
112  Cm.  empfohlen. 

7)  Hygiene  der  Anuenh&uaer.  ^ 

Wenn  anch  die  Armenpflege  an  sich  anderen  Organen  der 
Staats-  und  Gemeindeverwaltung  xusteht,  so  berOhrt  sie  doch  den 
Wirlnincskreis  der  BenrksSrzte  so  mannichfinch,  dass  ihnen  mit 
Becht  dnrch  die  Gesetzgebung  ein  AntheH  an  der  Beaufsichtigung 
der  dafitr  geschaffenen  Anstalten  und  Einrichtuogen  zugewiesen 
worrlon  ist.  So  gehört  auch  die  Prüfung  der  bestehenden  hygieni- 
f^cheu  Verhältnisse  in  den  Armenhäusern  ihrer  Bezirke  zu  ihren 
Aulgaben,  und  instrnctionsgemäss  haben  sie  alljährlich  einen  Theil 
derselben  zu  untersuchen.  Wenn  auch  nicht  alle,  so  lierichtet 
doch  eine  Mehrzahl  der  Bezirksärzte  über  die  ?einacht«n  Er- 
fahrungen, die  freilich,  was  die  hie  und  da  gefundenen  üebel- 
stände  betrifft,  sich  immer  ziemlich  gleich  blcihen,  theil  weise 
l-eberföniin?.  Maimd  an  Reinlichkeit  und  Ordnung',  iinj^eweisstc 
Stuben,  scbailhafte  Fenster  n.  \v.  Mehrere  Bezirksai'ztf  consta- 
tiren  jedoch,  dass  in  weitaus  deu  meisten  Gemeindn-Aruienhäusern 
die  Verhältnisse  jetzt  sich  erheblich  gebessert  hätten  im  Vergleich 
zu  den  früheren  Zuständen,  wie  sie  noch  vor  15 — 20  Jahren  wahr- 
zunehnien  gewesen  sind.  Dass  hieran  der  Einfluss  der  Bezirks- 
ärzte neben  dem  wohlwollender  und  eifriger  Verwaltungübeamten 
einen  Antheil  hat,  kann  füglich  nicht  bezweifelt  werden. 

Den  gi'össten  Vortheil  bietet  jedoch  das  immer  zahlreichere 
Entstehen  ■  von  Bezirksai  nienhäiisern.  zu  deren  Zustiinde- 
koramen  eine  Mehrzahl  von  Gemeinden  sich  vereinigen  und  in  der 
Vereinigung  den  Zweck  der  Armenversorgung  vollständiger  er- 
reichen. Hier  ist,  da  dalbr  besondere  Beamte  bestellt  werden, 
Ordnung  und  Beinlicbkeit  im  Hause  Tiel  leichter  zu  erhalten.  In 
manchen  Bezirken  hat  die  gute  Leitung  des  Bezirksarmenhauscs 
ZOT  Folge  gehabt,  dass  die  Gemeindearmenhänser  leer  stehen,  und 
an  andere  Personen  haben  vermiethet  werden  können. 

Unter  den  Insassen  der  Bezirksarmenhänser  lassen  sich  in 
der  Regel  drei  Gategorieen  unterscheiden,  arbeitsunfiihlge,  aber 
uibescholtene  Arme  (meist  ältere  Personen,  oder  auch  vor  der 
Verwahrlosung  zu  schüt/ende  Kinder),  kranke  Alme,  die  nur 
zeitweilig  arbeitsunföhig  sind,  und  Arbeitsscheue.  An  sich  würde 


freiUch  jede  dieser  Categorieen  eine  andere  innere  Einrichtuiig  und 

Fülirung  des  Hauswesens  bedingen,  jetzt  aber  Bcheint  meLttem 
die  Hausordnung  mehr  durch  die  Art  (k  r  am  stärksten  vertrtaeueu 
Categorie  bestimmt  zu  werden,  und  bald  mehr  den  Charalcter  des 
Versorg-  und  Krankenhause»  bald  mehr  den  der  Zwangsarbeits- 
anstalt an  sich  zu  tragen  und  namentlich  im  letztem  Falle  nicht  j 
immer  zum  Vortheil  der  Minderheit.  ' 

Im  Allgemeinen  müss^'n  abt^r  die  Bezirksarmt-nhäuscr  als  eine 
scheine  Frucht  der  freiwilligen  Association  am  ikannt  werdt  n.  und 
es  läsj^t  sich  hoffen,  dass  die  gemeinnüt/iuc  lutt  lligenz,  dor  ^ir 
ihre  Entstellung  verdanken,  mehr  und  nu  hr  die  Mitttd  und  We^'f 
finden  wird.  JtHler  Cut.'L'orii-  die  ihr  aui^emessenc  VeisoigunL.'  zu 
Theil  werden  zu  lassen,  wie  denn  schon  jetzt  in  manchen  solchcD 
Anstalten  die  Arbeitsschi  u -n  von  den  Kranken,  den  Alten  und 
Kindern  getrennt,  in  andern  l>aiilichkoiteu  uut^irgcbracht  siud  uad 
besonderes  Autsichtsper&onai  haben. 

8)  Hygiene  der  Oefftngniase. 

Obwohl  den  Bezirksärzten  durch  die  Verordnung  vom  3.  Jan.  ^ 
1866  eine  jährlich  zweimalige  Revision  der  Gerichtsgefängnittse 
in  Gemeinschaft  mit  den  Gerichtsvorständen  aufgetragen  worden 
ist,  so  enthält  doch  nur  ein  Theil  ihrer  Jahresberichte  einen  Nach-  ' 
weis  über  diese  Revisionen  und  deren  Ergebnisse.  Die  meisten 
derer,  welche  daraber  berichten,  beschränken  sich  auf  die  An- 
erkennung der  in  den  Gefüngnissen  herrschenden  Reinlichkeit  und 
Ordnung,  sowie  der  bestehenden  Beköstigung.  Mehrere  haben  sich 
auch  bereits  erreichter  Erfolge  zu  erfreuen  gehabt,  indem  ihren 
auf  hygienische  Verbesserungen  gerichteten  Anträgen  Folge  ge- 
geben worden  war.  Von  musterhafter  Sorgfalt  bei  den  betreffen- 
den Revisionen  zeugen  die  Berichte  des  Bezirksarztes  Medicinal- 
rath  Dr.  Kupfer  in  Bautzen,  die  Zahl  und  Grösse  der  Zellen,  ihr 
Cubikinhalt,  Helligkeit.  Erwärmung.  Trockenheit  der  Mauern. 
Grösse  des  Gefangenhofs.  Baderaum,  Reinijrnng  und  Bekleidung  ' 
der  Gefangenen,  ihre  Kost,  ihre  Versorgung  mit  Trinkwasser,  ihre 
I.,agerstätten  u.       w.  sind  gleichmässig  ernster  Prüfunj^  unter- 
zogen und  ist  je  nach  dem  Befunde  (las  Erforderliche  l)e;uuragt 
worden.    Solche  Uebelstnnde  i'reilich .  die  auf  lehlerhaiten  hau-  | 
liehen  Killrichtungen  beruhten,  wie  ühennässige  Kleinheit  der  ' 
Zellen,  ihre  Verdunkelung  durch  nahestehende  hohe  Gebäude,  \ 
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Manern  oder  Bergabhänge  u.  dergl.,  und  die  daher  nur  durch  einen 
NVnbaii  des  Getanguisses  beseitigt  werden  könnten,  iassen  rasche 
.Vf  hiilie  nicht  erwarten,  dagegen  wurde  den  Vorschlägen  zu  anderen 
Vcihesserungen  die  sich  leichter  l)ewerkstelligen  liesen,  durch 
oL".\iiliguiigen  (iea  k.  Jusfiziniui&terium»  oder  durch  die  Gerichts- 
voi>taii(l»'  luiniitt'dbar  lKil(li;j:er  Eingang  zu  Theil.  wie  z.  Ii.  dass 
.'in>tatf  <l»'r  grossen  und  öchweren  Trinkgefas.-c  kleinere,  leichter 
;  iKiinlh.ihcude  eingeführt,  dass  den  Gefangenen  Sommerä  drei- 
iüal.  Winters  zweiiuai  taglicli  u'utes  und  frisches  Trinkwas.ser  ge- 
reicht wurde,  dass  sie  taulich  des  Morgens  SeitV-  zur  Reinigung 
erhalten,  dass  ihnen  im  Bedarfsfalle  brauchbare  Kleider  und  be- 
sonders Schuhwerk  geschafft,  dass  ihueu  Gelegenheit  zu  ange- 
messener Beschäftigung  gewährt«  dass  das  Baden  derselben  durch 
zweekmässigere  Einrichtung  erleichtert  wurde  u.  s.  w.  Diejenigen 
Deaiderien,  bei  denen  die  Ansprache  des  Arztes  mit  denen  des 
Untersuchungsrichters  noch  im  Conflict  sind,  wie  besonders  die 
Entfernung  der  hölzernen  Schirmkftsten  vor  den  ohnehin  so  kleinen 
Fenstern,  die  oft  den  Eintritt  des  Lichtes  bis  zur  Unmöglichkeit 
des  Arbeitens  beschränken,  der  Mangel  an  künstlicher  Beleuch- 
tung während  der  langen  Winterabende,  der  die  Grefangenen  zum 
Massiggange  zwingt,  und  die  überhaupt  nur  ausnahin>w(  i>e  Be- 
schäftigung derselben,  harren  noch  grossentheils  ihrer  Erledigung. 

Ueber  diese  leidigen  Holzkasten  klagen  auch  mehre  andere 
Bezirks firzte.  Bisher  ist  jedoch  noch  nichts  en'eicht  worden,  als 
dass  dieselben  in  einer  Anzahl  von  Gefängnissen  beweglich  ein- 
-'erichtet  worden  sind,  und  daher  nach  Bedttrfniss  herauf-  und 
hinabgelassen  werden  können. 

Bezirksarzt  Dr.  Pfaff  in  Dresden  berichtet  von  /wi  i  Ortm, 
dass  die  daselbst  neu  einu'.'riclitcti'ii  (rcfängnisse  alh'ii  nitMliciuai- 
i>olizeilichen  Auforderuimeu  ent^iiri  rlien.  in  dem  eiiu'ii  wai'eu  sie 
vorher  überaus  ungesund,  modrig  und  feucht  gewes(;n. 

Dr.  Fliuzer  in  Ghcmuitz  theilt  mit.  dass  seinem  Antrage  ge- 
mäv>  die  dortigen  bisher  räumlich  ungenügenden  und  an  sich 
ganz  ungeeigneten  I*olizeiget"aii,;^iiisse  verlegt  und  in  ein^iu  an- 
deren Hause  neu  eingerichtet  werden.  Auch  in  Adorf  fauil  Bezirk.s- 
arzt  Dr.  Rascher  die  städtischen  Gefäuguisszelleu  yiel  zu  eng. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die 
toeatod  Gerichts-  und  Polizeigefängnisse  noch  manchi*n  hygienischen 
Anforderungen  nicht  in  dem  Maasse  entsprechen,  $h  ihnen  dt« 
grossen  Strafanstalten  schon  seit  längKrcr  Ztnt  gerecht  zn  werden 
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sich  bestreben.  Um  so  melir  ist  es  Aufgabe  der  Bezirksärzte, 
auch  ihrerseits  znr  Beseitigung  der  noch  vorhandenen  Miss- 
stftnde  beizutragen,  da  schon  jetst  in  der  kurzen  Zeit,  seit  der 
sie  dazu  berufen  sind,  mancher  Fortschritt  gewonnen  worden  ist 

Was  die  Landesstrafanstalten  anlangt,  so  ist  im  Ziicht- 
hause  zu  AValdheim  der  mittlere  Bestand  au  Detinirten  von  883 
im  Jahre  1667  auf  945  im  Jahre  1868  gestiegen.  Im  Ganzen 
waren  im  Berichtsjahre  1253  Züchiliuge  anwesend.  Trotz  der 
stärkeren  Füllung  der  Anstalt  war  der  Gesundheitszustand  ganz 
günstig  geblieben.  Ks  waren  in  den  Kranki  iistationen  weniger  Krank.^ 
(445  )  /u  verpflegen  gewesen  und  weniger  JOi lesfälle  (11)  als  hn  Vor- 
jahre vorgekommen.  Unter  den  Erkrankungen  betrafen  die  meisten 
katarrhalische  Affectionen  des  Verdau ungsapparats,  Typhen  und 
Cbolerinen  kamen  nur  vereinzelt  vor,  Cerebrospioalmeuingitis,  die 
in  früheren  Jaliren  einige  Mal  beobachtet  worden  war,  war  nicht 
wieder  aufgetreten.  Geistesstörung  kam  nur  bei  einem  weiblichen 
Zttchtling  2ur  Beobachtung  als  partieller  Wahnsinn  mit  Sinnes- 
täuschungen, die  Kranke  wurde  bald  der  Irrenanstalt  Sonnensteia 
fibergeben  f  von  da  aber  nach  6  monatlicher  Beobachtung  als  un- 
heilbar in  die  Irrenversorganstalt  Hubertusburg  transferirt.  Ausser- 
dem trat  noch  bei  zwei  Neueingelieferten  Säuferwahnsinn  leichten 
Grades  auf,  dem  baldige  Genesung  folgte.  Von  den  11  Todes- 
fällen kamen  3  auf  Lungenphthise,  je  zwei  auf  Magenkrebs  und 
Bright'scher  Nierenentartung  und  je  1  auf  Typhus,  Hirntuberkeln, 
Selbstmord  und  üirnlähmung  nach  anhaltenden  Uterinblutungen.  — 
Bezüglich  der  Beschäftigungsweise  ist  zu  bemerken,  dass  die  seit 
zwei  Jahren  neu  eingeführte  Arbeitsbranche,  das  Bearbeiten  von 
Serpentin  keinen  ungünstigen  Einfluss  auf  den  Gresuudbeitszustand 
der  dabei  Betheiligten  ausgeübt  hatte. 

Im  Männerarbeitshause  zu  Zwickau  mit  Hülfsanstalt  Voigts- 
berg waren  im  Ganzen  2H2  Mann  detinirt,  mit  einem  Bestände 
von  1118  beziehentlich  1126  am  Anfange  und  Ende  des  Jahres. 
Von  diesen  wurden  (einschliesslich  des  Bestandes  am  1.  Januar) 
in  Zwickau  337,  in  Voigtsberg  45  in  den  Krankenstationen  vor 
pflegt.  Unter  den  Erkrankungen  sind  nur  4  Psychosen,  jp  2  Fälle 
von  Dysenterie  und  Scorbut  und  1  von  Tyi)hus  zu  bemerken.  Die 
Zahl  der  Todesfälle  betrug  15,  darunter  4  an  Lungentubcrculose, 
2  an  Herzfehlern  und  je  1  an  Selbstmord,  Hirnsrlila  '.  Lungeii- 
hrand,  Lungeublutsturz,  Magenkrebs  etc.  —  Auch  hier  waren 
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demnach  der  Erknukuiigs^  und  Todesfälle  weniger  als  ün  Vor- 
jahre. 

Das  Weiberarbeitehaus  zu  Hubertusburg  hatte  im  Jahre  1868 
bei  einer  Gesammtzälil  von  249  und  einem  mittleren  J^estande 
▼on  124  Detinirten,  auf  di(;  Krankenstation  einBChliesslich  des  Be- 
standes am  1.  Januar  101  Kranke  aufgenommen  und  2  waren  ge- 
storben. 

Endlich  im  zweiten  Weiherarheitshansp  zu  Ilohonpok.  wo  die 
Gesammtzahl  498,  der  mittlen»  llestand  der  Detiuiiten  211  be- 
trug, fanden  131  Einbettun i^tni  statt,  darunter  6  wegen  Ent- 
Itindiiniren.  rnf.'i-  i\vn  Erkrankungsfällcn  sind  ln\sonflrrs  16 
wi'gni  Xuchtblindht'it  und  2  als  Seelenstörungen  bemerkunswcrth. 
iOrstere  wurden  dem  I)li'n(l(Midi'n  Keflexc  der  hellgetüncbten  Mauern 
zugeschrieben,  und  daher  reichlichere  Verwendung  dichter  Kouleaux 
angeordnet.  Von  den  beiden  Psychosen  heiltk'  die  eine,  nielan- 
cboiischü  Verstimnuiiig ,  m  der  Austiilt  selbst  uucli  kurzer  Zeit, 
die  andere  erforderte  die  Ueberführung  der  Kranken  in  die  Heil- 
aostatt  Sonnenstein.  —  Todesfälle  kamen  nur  3  vor,  je  1  an 
Brightacber  Nierenerkrankung,  Kose  und  Krebs. 


8)  BegräbuiaswMOn. 

Bezflglich  des  Begrftbnisswesens  ist  mit  Rflcksicht  auf  dessen 
Bedeutung  für  die  öffentliche  Gesundheitspflege  den  Bezirksärzten 
ein  grosser  Einfluss  zugestanden  worden.    Bei  Anlegung  neuer,  pUfiMt: 
wie  bei  Erweitern  n  14  bestehender  Friedhofe  haben  sie  regelmässig 
die  einschlagenden  Verhältnisse  zu  prüfen  und  zu  begutachten. 
JBs  ist  ihnen  hierzu  auch  im  Bericlitsjahre  reichlich  (Jelegenheit 
gegeben  worden,  in  Ottcuhain  (Medicinalbezirk  Ldbau),  in  Pauns- 
dorf und  Lindenau  (Medicinalbezirk  Leipzig),  in  Lugau  (Medicinal- 
bezirk Cheranitzj,  in  Frankenberg,  Dittersbach,  Ilausdorf  und 
Neudörfchen  (Medicinalbezirk  l'ranken])erg),  in  Schlettau  {Medicinal- 
bezirk Schwarzenberg),  in  Marienberg  (Medicinalbezirk  /(dditz)^ 
in  Mühltrotl  und  Boseubrunn  (Medicinalbezirk  Plauen)  und  in  Hohen- 
stein (Medicinalhezirk  Glauchau)  wurden  derartige  I' Iii tze  untersucht 
und  begutachtet.  In  einzelnen  Fällen  musste  wegen  zu  gro.sser  Nahe 
von  Wohngebäuden  oder  wegen  hochsteiionden  (irundwassers  die 
(icuehniiguiig  versagt  werden.  —  Ausgrabungen  von  Leichen  be-  Aiu.gr»b 
huf^  ihrer  Transferirua-  n.ieh  aiKiereu  Begräbuissstätten  haben 
öfters  stattgefunden  und  ist  von  den  Bezirksärzten  Jedesmal  das 
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dabei  zu  beobachtende  Verfahren  vorgeachriebeik  worden,  ins- 
boBondere  das  Femhalten  unbethelligter  Personen,  das  Üeber- 
giessen  des  den  bloagelegten  Sarg  oder  dessen  Trfimmer  um- 
gebend oy  Erdreichs  mit  Chlorkalkmilch,  das  Bereithalten  eines 
ausgepichten  Sarges  ziu'  Aufnahme  des  Leichnams  einschliesslich 
seines  Sarges  und  sofortige  £ntfernung  desselben,  sowie  was 
sonst  durch  die  Verordnung  vom  2.  Januar  1867  besOglich  des 
Leichentransportes  vorgeschrieben  ist 

Todtm*  Die  Todtenhallen,  die  dem  Gesetze  vom  20.  Juli  1850  zufolge 
auf  allen  Friedhöfen  herzustellen  waren,  werden  zwar  wenig  be- 
nutzt, sind  aber  doch  in  den  Fällen,  wo  sie  zur  Verwendung 
kommen,  sehr  willkommen  und  schwer  zu  ersetzen,  wie  z.  B.  zur 
einstweiligen  Unterbringung  todt  am  Orte  aufgefundener  oder 
einzelner  nicht  füglich  bis  zum  Begräbnisse  in  ihren  Wohnungen 
aufzubewahrender  Leichen,  nicht  selten  auch  zur  Vornahme  ge- 
richtlicher Sectionen.  Die  Erbauung  neuer  Todtenhallen  anstatt 
der  früheren  ungenügenden  ist  mehrfach  an  n  i^^t  und  erzielt 
worden,  so  dass  dieselben  nun  wohl  überall  in  einer  dem  Gest  tz.' 
entsprechenden  Weise  bestehen  werden.  —  üeber  den  aus  der 
Todt^nhalle  des  neuen  Neustädter  Kirchhofs  zu  Dresden  bisweilen 
ausströmenden  Leichengeruch  war  Beschwerde  erhoben  worden. 
Die  Erörterun«^'  dorsell)en  hatte  ergeben,  dass  oft  in  der  Fäulniss 
weit  vortrescliritti'ue  Leichrn  von  Selbstmörtlcrn  oder  Ertrunkenen 
nach  iluer  Auitiudim!?  dci  l'odtiMihalle  übcrgehi'n  und  bis  zum 
Kiii.u;auge  der  iH'erdigungseriaubuiss,  der  sicli  l)is\vi,'il('n  verzögert, 
aufbewahrt  werden.  Dem  üebelstande  dürfte  inzwischen  Abhülfe 
geworden  sein. 

Din  Handhabung  der  Ordnung  auf  den  Friedhöfen,  insbesondere 
bezüglich  der  vorgeschriebenen  Reihenfolge  und  Tiefe  der  Gräber, 
wie  sie  den  Todtejigräbern  obliegt,  ist  niclit  immer  eine  pflicht- 
gemitsse  gewesen.  Besonders  in  Höckendorf  (Mediciualbezii'k 
Tharandt)  und  in  Gundorf  (Medicinalbezirk  T.eipzig)  sind  von  den 
Medicinalbehörden  grosse  Ünregelmässigkeit<ju  vorgefunden  worden, 
so  dass  durch  die  regellose  Vertheilung  der  Gräber  über  den 
Kirchhof  ein  geordneter  Turnus  in  Betreff  der  Wiederl)enutzung 
alter  (irabstättcn  zur  Uumü^iiilikeit  gemacht  worden  war.  In 
dem  einen  Falle  musste  deswegen  uiiü  anderer  Tebelstände  weujen 
vom  Bezirksar/Je  auf  Anlegung  eines  neuen  Friedhofe  ■  bestaudea 
werden. 
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Die  Prüfung  und  Belchi  uug  derjenigen  Personen,  welche  als  i'^ei»««- 
LeiclieDwäscherinneii  angestellt  werden  sollen,  gehört  cbeufulls  zur 
Fniietioii  der  Bejdrksftrzte.  Bei  der  grossen  Zahl  dieser  Personen 
haben  die  Bezirksirzte  al^ährlich  oft  Veranlasstuig  zu  solchen 
PMfiiQgen.  Wenn  sie  dergleichen  Bewerbungen,  die  den  noth- 
wendigsten  Anforderungen  auch  gar  nicht  entsprechen,  nicht  selten 
atrOckweisen,  so  mfissen  sie  doch  oft  im  Mangel  weiterer  Wahl 
Fnuen  bestätigen,  deren  Fähigkeit  zu  dem  nicht  unwichtigen 
Posten  kaum  anzuerkennen  ist  Besonders  in  den  ärmeren  Landes- 
gegenden, aber  da  nicht  allein,  ist  es  die  gleichbleibende  Klage 
•Ilt  Bezirksarzte,  dass  nur  Frauen,  die  zu  nichts  Anderem  taug-  " 
lieh  sind,  und  meist  kaum  noch  lesen  und  sclireiben  können,  zu 
•ItT  Function  als  Leiclu  iiwä^cli' i  in  ii' wählt  werden.  Der  äusserst 
pTingfügige  Lohn  für  ihre  Dienstleistungen  ist  wolil  (I>  i  hnupt- 
siicldichste  Grund  zu  dieser,  auch  vom  mcdicinalpuli/Aiüchen 
Stan«Ipunkti'  aus  bedauernswerthen  Ersclieinung.  Die  luitiative 
manchen  Massregeln,  welche  die  Sanitätspolizei  bt^treffen,  liegt 
•'it  in  der  Hand  dii  stT  Krauen,  wie  z.  W.  I)ei  Verdaciit  auf  Scheiu- 
liL'i  Uei>erwai.luiU4  des  sogenannten  stillen  Begräbnisses  der 
an  austockendrn  Kranklu'iten  Verstorltt'Uiii  u.  s.  w.  Und  die 
iA'icheiibi'stattungsscIu'ino .  auf  die  v\\w  Statistik  der  Todesur- 
äaclieu  ^jubaut  werden  konute,  sollen  von  ihnen  ausgefüllt  werden  1 

Nur  an  sehr  wenig  Orten  bestehen  noch  Todtenschauärzte, 
wie  sie  das  Gesetz  vom  22.  Juni  1841  vorgeschrieben  hatte,  die 
in  den  Fällen  die  Todt^nschau  bewirken,  wo  es  nicht  der  Hausarzt 
gethau  liat;  so  ist  es  iu  Leipzig  und  iu  Groitzsch  der  Fall. 

10)  GiftpolizeL 

Bekanntlich  sind  es  hauptsächlich  die  metallischen  Gifte,  gegen 
«eiche  die  hierher  gehörige  Gesetzgebung  gerichtet  ist  Und  wenn 
nan  auch  zugehen  kann,  dass  der  Nachtheil,  welcher  durch  diese 
Stoffe  der  Gesundheit  der  Bevölkerung  thatsächlich  zugefttgt  wird, 
^hr  gering  tat  im  Vergleich  zu  dem,  den  die  herrschenden 
Lehcnsgewohnheiten  durch  Verunreinigung  von  Boden,  Wasser 
iiud  Luft  der  Wohnplätze  erzeugen,  so  bleibt  dennoch  die  Thätig- 
koit  derMedicinalpolizei  auch  nach  di(^ser  Uichtung  hin  ganz  gcrecht- 
^rtigt.  zumal  hier  der  Krfoig  in  der  Itegid  leichter  erreicht  wird, 
^  im  Kampfe  gegen  die  eben  erwähnten  LebensgewohnheiUm. 

6 
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Arnnn  liu  Iliii/clnen  ist.  Iiier  Fulgcude.s  zu  frwalmeii:    Mit  Arsen- 

Eouiemx.  gniö  gefärhU^  Rouk'uux  hatten  in  ChenmiU  aiisclioineiitl  Er- 
krattkungen  der  in  dem  betreü'endcu  Zimmer  stetig  beschäftigten 
Personen  venirsacbt  Da  in  der  nach  Verordnnnfsr  des  Mini^ 
riums  vom  25.  Januar  185tidurch  dieKreisdirectionen  alljalirlicfa  ver- 
öffentlichten Warnung  vor  mit  giftigen  Farben  bedeckten  Tapeten 
und  Buntpapieren  und  vor  mit  sotoben  Farben  ausgeführten  Stnben- 
malereien  die  Rouleaux  nicht  mit  erwähnt  sind,  und  da  bei  dem 
loseren  Anhaften  der  Farbe  auf  dem  Stoffe  und  bei  dem  hin- 
ligeren  Auf-  und  Niederlassen  der  Rouleaux  ein  Abstäuben  der 
giftigen  Farbe  leichter  stattfinden  muss,  war  von  der  bezirks- 
ärzt Hellen  Conferenz  in  Zwickau  und  der  dortigen  Kreisdirection 
ciu  Verbot  solcher  Bouleaux  Ix  an1ra2:t  worden.  Das  Landes-Medi- 
cinal-Collegiiim,  welclies  vom  k.  Miuisterium  zu  einem  Gut^ieliten 
hierüber  aufgtifordert  war,  konnte  den  für  diesen  Antrag  lit  rv()r  .reho- 
beneuGrüntlen  nur  beipflichten,  und  hat  in  Folge  dessen  lias  k.  Mini- 
sterium durch  Verordnung  vom  18.  Juni  18(18  ftie  Anfertigung 
und  den  Verkauf  mit  arsenikhaltigen  Farben  gemalter  Rouleaux 
bi'i  Strafi'  vcihoti'n.  Bei  einer  schon  vor  Erlass  dieser  Verord- 
nung Vüii  der  Medieinal-Polizeibeliöi'dc  zu  Chemnitz  veraustulteteii 
Revision  der  dortige'u  'rapetenhaudlungen  ergab  sich,  da.ss  siesammt- 
lich  derart  ii^e  mit  Arscugrüu  gcfäibtc  Uouleaux  in  ausgedehntem 
Maasse  führten. 

Wand-  l'Jtendaselbst  wurde  au(  Ii  der  Wandanstrich  eines  Schlaf- 

ziniiiiers  Güi^unstand  der  Untersuchung,  da  er  l'n\\uUl»eiii  der  Bf- 
wohner  bewirkt  hatte.   Der  schon  hmge  bestehende  und  stark  ab- 
blätternde Anstrich  wurde,  nachdem  sich  trotz  der  gegentheiligeu 
Behauptung  der  Bewohner  der  Arsengchalt  ergeben  hatte,  entfernt 
Fiiegeu-        Stark  arsenhaltiges  Fliegenpapier  wurde  bei  einem  Kaufmano 
p»pi«r.    im  Med.-Bezirk  Zöblitz  vorgefunden,  und  vom  Bezirksarzte  die 
Gonfiscation  dieses  Papiers  und  Bestrafung  des  Verkäufers  nach 
den  gesetzlichen  Vorschriften  beantragt 
Enrvenn«.      Dlo  Vorwondung  des  Arsens  zur  Vertilgung  der  Schaben 
uns  von  V».  (Periplaneta  orientalis),  welche  den  Kammerjfigern  durch  die  Ver- 
Ordnungen  vom  9.  August  1842  und  18.  August  1866  streng 
untersagt  worden  war,  war  im  Dericlitsjahre  wiederum  Gegenstand 
von  Erörterungen,  indem  nath  der  Mittheilung  einiger  Bezirks- 
ärzfe  die  Kammerjäger  den  zur  Vertilgung  dieses  Ungeziefers 
empfohlenen  liorax  als  zu  wenig  wirksam  und  das  Ai'sen  als  un- 
entbehrlich bezeichnet  und  deshalb  die  Aufhebung  jenes  Verbots 
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verlangt  hsitteii  Das  Lan^^^^-^^^•llici^al-Coll^i^^iunl,  disseii  ( iutaclitrn 
deshiiib  erfordert  wortleii  war.  haitv.  hierauf  ver£?l<'i<  lh'ii(l('  Vorsiiclie 
über  die  Wirksamkeit  de«  Borax  (mit  ?,Meicht  ii  'Dit  ilen  Mehl  ge- 
mischt) lind  di^s  weissen  Ar<tMiiks  (mit  der  a<htfachen  Menge 
Mehls)  vt;rati>Uilten  lassen,  uu<l  hatte  sicli  dalx  i  der  Horax  als 
ein  sehr  wirksames  Mittel  zur  Tödtung  des  gedachten  l  ugeziefers 
bewährt f  welches  in  der  Schnelligkeit  der  Wirkung  sogar  das 
Arseimehl  noch  übertraf.  Auf  Grund  dieser  Wahrnehmung  und 
mit  Rllclcsicht  darauf,  dass  die  Verwendung  des  Arsenmehls  in 
Bäckereien,  wo  am  häufigsten  von  den  Vertilgungsmitteln  gegen 
Schaben  Gebrauch  gemacht  wird,  keineswegs  nnbedcnklich  sei, 
empfahl  das  Gollegium  die  Aufrechthaltung  des  Verbots  und  be- 
»rliloss  auch  das  k.  Ministerium  in  diesem  Sinne. 

Gegen  das  mit  lilrizuckerkry^tallm  überzogene  s.  g.  Krystall-  biol 
oder  Pi^rimutterpapier  wurde  in  Chemnitz  und  Oschatz  einge- 
schritten. 

Die  Vergiftung  Ton  Fischen  durch  Kockclskomer,  welche  in-  K««k«ii- 
sofem  sanitfttspolüeeiliche  Bedeutung  hat,  als  durch  den  Gcnuss 
so  gutddteter  Fische  auch  bei  Menschen  Vergtitungscrscheln- 
nngen  hervorgerufen  worden  sind,  war  Gegenstand  einer  Unter* 
Buchung  behn  Gericbtsamte  Riesa  (Med.-Bez.  Grossenhain)  ge- 
worden, und  hatte  zur  Begutachtung  durch  den  Bezirksarzt  Ver- 
anlassung gegeben.  Ln  Laufe  der  Untersuchung  erschien  das 
Oesetz  vom  15.  Octobcr  1868,  die  Ausübung  der  Fischerei  betr., 
n>  1i>t  Ausführungsverordnung,  durch  welche  die  Anwendung  der 
Kockelskömer  streng  verboten  wird. 

Da  die  Bezirksärzte  liäutig  l)ci  rntcrsuchung  der  Karben  an 
Esswaarciiund  deren  biiuteui'ai)ierhülleii.  an  Spielwaaren,  Geweben 
u.  s.  w.  Veranlassung  haben,  vorläufige  l'r(»licii  in  Hezug  auf  deren 
giftige  Beschaifenheit  m  machen,  war  vom  Apotheker  Schneider 
in  Dresden  ein  sehr  bequemes  Ileagenztäschchen  mit  den  zu  diesen 
üntersuckuugen  erforderlichen  Apparaten  nach  den  von  Pappen' 
hefan  in  seinen  „Beiträgen  zur  eiacten  Forschung  auf  dem  Ge- 
biete der  Sanit&tspolizei'^  gemachten  Vorschlügen  hergestellt 
worden.  Nach  Empfehlung  durch  das  Landes-Mcdicinal-Gollegium 
wurden  vom  k,  Ministerium  die  sämmtlichon  Hezirkdarzte  mit 
wtchen  Täschchen  versehen,  und  sind,  wie  von  mehreren  Seiten 
Teriautete,  dieselben  sehr  brauchbar  befunden  worden. 
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II)  Curpfuscherei  und  Gehaimmittelweson. 

Während  die  UntersiiGhiiiig  und  Bestrafung  der  Contra- 

yentionon  gegen  die  das  Geheiininittelwesen  und  den  Arzneiwaaren- 

bandel  betreffenden  p:oset/,li(  lien  Bestimmungen  schon  seither 
zur  Competniz  di  i  Mcdicinal-Polizeihtdiörden  gehörten,  sind  dieser 
auch  die  Medicasterei  durch  die  Publication «Verordnung  zum 
revidirten  Strafgesetzbuche  vom  1.  October  1868  zugewiesen  und 
aus  der  der  Criminaljustiz  ausgeschieden  worden.  Hörte  darnach 
die  frühere  stronuc  Auffassung  der  Medicasterei  als  „(a'iminal- 
vergehrn'*  auf.  liiilti.^  zu  sein,  und  wurde  sie  nur  noch  f\\< 
polizciliclit"  Tchfit rctuiiLr  nngi^solini .  so  ist  inzwischen  durch  die 
Gewerbeordnung  für  den  norddi  iitsehoii  Bund  vom  21,  Juni  IW*» 
auch  diese  niiUlore  AuffasöUDg  autgcgebeu  uud  die  Medicasterei 
straflos  erklärt  worden. 

Im  P.erirht.sjahre  hatte  die  Mehrzahl  der  Bczirksärzte  nocli 
gegen  mehrere  I't'uscher  einzusclireiteii.  /umeist  waren  es  solclu*. 
die  <(h(>ii  wiederholt  wegen  Medieuhlerei  brstiaft  worden  waren 
und  sie  gewerbmässig  betrieben.  Mit  Ausnalnne  der  operativen 
Chirurgie  und  (ieburtshülfc  gibt  es  keinen  Zweig  der  Heilkunde, 
der  nicht  unter  iliiien  seinen  Vertreter  gehabt  hiitt«.  Eine  be- 
sondere Krw  Im  mg  vordienen  etwa  die  Anhänger  der  s.  g.  Xatur- 
heilkuude,  die  in  den  Städten  Dresden  und  Leipzig  besondere 
Vereine  gebildet  hal>en,  nicht  nur  zur  gegenseitigen  theoretischen 
Belehrung,  sondern  auch  zur  gelegentlich  praktischen  Ausführung 
ihrer  hauptsächlich  auf  der  Kaltwasserbehandlung  beruhendeu 
Methoden.  Ein  ähnlicher  Verein,  der  aber  der  Homöopathie  an- 
hängt, besteht  in  Annaberg. 

Das  Geheimmittelwesen  und  die  damit  verbundenen  mehr 
oder  weniger  marlctschreierisclien  Annoneen  in  öflfentlichen  Blättern 
haben  ihren  gewdhnlchen  Fortgang  gehabt.  Die  Bezirksfirzte 
sind  fast  alle  in  Gemässheit  der  Verordnung  vom  16.  December 
1850  um  ihre  Genehmigung  derartiger  Ankündigungen,  besonders 
It&nfig  in  den  grossen  Städten  angegangen  worden,  und  haben  sie 
in  nicht  wenigen  Fällen  zu  versagen  gehabt  Im  Allgemeinen 
wQnschen  sie  sehr,  dieser  Thätigkeit  enthoben  zu  sein,  da  bei  der 
Differenz  in  den  Ansichten  unter  ihnen  nicht  selten  solche  An-  * 
kilndigungen  in  dem  einen  MedicinaU)ezirke  die  Druckerlaulmiss 
erhalten,  während  sie  in  anderen  versagt  wird,  und  dem  strenger 
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Denkenden  dadurch  mancherlei  unliebsame  Begegnungen  vcr- 
aalasst  werden.  Wenn  die  Beaufsichtigung  dieses  Theils  der 
Presse  nicht  ganz  fallen  gelassen  werden  könne,  wünschen  sie 
wemgBtens,  dass  damit  mir  eine  einsige  Behörde  ftr  das  ganze 
Land  beauftraitt  werde. 

Diebt'ii  Wünschen  war  aucli  IxTL-its  in  mehreren  bezirk.s- 
uztlichen  Jahresconferenzen  Austlruck  gegeben  woidiu  und  in 
Anerkennung  ihrer  Begründung  erforderte  das  k.  Ministerium 
vuiu  Laudes-Medicinal-Collegium  ein  rfutiiohten  über  diese  An- 
gelegenheit.    Auch  von  den  ärztlichen  und  pharmaceutischen 
Zweigveretnen  betheiligten  sich  mehrere  an  der  Besprechung  der- 
selben nnd  unterstützten  die  Antrüge  auf  Revision  der  bestehenden 
^^setzlichen  Bestimmungen  in  gleichem  Sinne,  wie  es  die  Bezirks- 
ärzte gethan  hatten.    In  seinem  Gutachten  befürwortete  das 
Landes -Medicinal-CoUegiura  in  der  Hauptsache  die  Einf&hrang 
ähnlicher  Maassregeln,  wie  sie  im  Königreiche  Bayern  durch  die  • 
Verordnung  vom  17.  Mal  1863  getroffen  worden  sind,  insbesondere 
in^ioweit,  dass  die  Ankttndigungs-  und  Verkaufsbewilligung  fOr  das 
Landesgebiet  nur  auf  Omnd  eines  beifalligen  Gutachtens  des 
Landes-Medicinal-Collegiums  ertheilt,  und  dass  zur  Untersuchung  . 
der  Geheimmittel,  für  welche  diese  Bewilligung  nachgesucht  werde, 
oiu  eigenes  Laboratorium  eingerichtet  und  ein  besonderer  Che- 
miker dem  ColU'gium  zur  Verfilguug  gestellt  werde.  Eine  Entr 
Schliessung  des  k.  Ministeriums  ist  hierauf  zur  Zelt  noch  nicht 
erfolgt. 

12)  Hundawuth. 

Die  im  Jahre  1864  begonnene  Epizootie  der  ToUwuth  bei 
den  Hunden  dauerte  auch  während  des  Jahres  1868,  wenn  auch 
in  etwas  vermindertem  Grade  fort  Fast  in  allen  Theilen  des 
Landes  sind  daher  auch  Menschen  durch  wuthkranke  Thiere  ver- 
letzt  worden.  Nach  Abzug  Derer,  welche  entweder  nur  in  die 
Kleider  gebissen  oder  von  nicht  kranken  Hunden  Bisswunden  er- 
halten haben,  werden  von  den  Bezirksärzten  noch  72  Personen 
aufgeführt,  denen  solche  Wunden  von  wuthkrankea,  oder  dieser 
Krankheit  dringend  verdächtigen  TMeren  zugeführt  worden  sind, 
(>  davon  wurden  von  Katzen,  die  ttbrigen  von  Hunden  verletzt. 
Von  diesen  starben  5  an  Wasserscheu.  Es  waren  dies 


Digitized  by  Google 


1)  dp  junger  Mann  aus  Wahnsdorf  bei  Moritzborg,  der  9 
Wochen  zuvor  von  seinein  Zughunde  gebissen  worden  war,  nnd 
im  Stadtkrankenhanse  in  Dresden,  wohin  man  ihn  nach  Ausbruch 
der  Wasserschen  gebracht  hatte,  nach  kurzer  Krankheitsdaner 
starb.  Näheres  ist  nicht  bekannt 

2)  in  dem  Dorfe  Klinge  (Med.-Bex.  Würzen)  starb  am  6.  Sep- 
tember der  Tagcarbeiter  Hempel,  welcher  am  16.  April  von  einem 
tollen  Hunde  gebissen  und  alsbald  in  ärztliche  Behandlung  ge- 
treten war,  an  der  Wasserscheu. 

3 — 5)  im  Medicinal- Bezirk  Zwickau  starben  3  Personen  an 
Wasserscheu  in  Folge  von  Huudebissen,  ein  38  Jahre  alter  Kutscher 
aus  Zwickau,  ein  8  Jahre  alter  Knabe  in  Werdau  und  ein  6\« 
Jahre  altos  Mädchen  aus  Wildenfels.  Bei  zweien  war  die  Wunde 
alsbald  in  itrztliche  Behandlung:  genommen,  auch  das  landesüb- 
liche Soiintag'schc  Geheimiiiittel  gebraucht  worden,  und  dcmun- 
«reacbti-t  dit'  Krankheit  zum  Ausbruch  «rckftmmi  ii.  Besonders  be- 
uierki'uswcrth  ist  der  dritte  Fall,  der  das  Mädclieu  ans  Wilden- 
fels betraf.  Dasselbe  war  zwar  am  2»).  April  iu\s  (ksicht  von 
einem  Tlunde  L'ebisscn  worden,  doch  war  derselbe  nicht  krank  und 
lebte  noch  nu  hrere  Monate  nach  dem  Ende  Mai  an  Wasserscheu 
erfolgten  Tode  des  Mädchens.  Der  Verlauf  des  zuletzt  ^'cdachten 
Falls  wurde  im  Kreiskiankeustitto  in  Zwickau  beobachtet  und 
erregte  um  so  mehr  Aufmerksamkeit,  als  der  Vater  des  Kindes 
vier  Jahre  zuvor  ebenfalls  an  Wasserscheu  in  Folge  eines  Toll- 
hundsbisses daselbst  gestorben  war. 

In  allen  FftUen  haben  die  Bezirksftrzte,  wo  sie  die  Verletzung 
von  Menschen  durch  angeblich  tolle  Hunde  in  Erfahrung  gebracht 
haben,  die  nöthigen  ^Örterungen  angestellt  und  das  Erfordere 
liehe  augeordnet  oder  bei  der  Polizeibehörde  beantragt;  es  hat  auch 
mit  wenigen  Ausnähmen  bei  allen  wirklich  Gebissenen  die  geeignete 
ärztliche  und  wundärztliche  Behandlung  stattgefunden.  Einige 
der  Verletzten  hatten  allerdings  jede  solche  Behandlung  verweigert, 
ohne  dass  aus  dieser  Unterlassung  ein  Nachtheil  erwachsen  wäre. 

In  Betreff  der  bei  der  Huudswuth  vorgeschriebenen  Maass« 
regeln  wurde  auf  Antrag  des  Bezirksarztes  Dr.  Steinhäuser  in 
Löbau,  welchen  er  bei  der  bezii'ksärztlicheu  Jahresconlerenz  von 
1867  in  Bautzen  gestellt  hatte,  die  Bestimmung  in  dem  noch 
geltenden  Mandate  vom  2.  Aju  il  179C.  wonach  die  durch  den  Biss 
toller  Hunde  verunreinigten  Kleidungsstücke,  sowie  die  Kleider 
und  Lagerstätten  der  an  Wasserscheu  Gestorbenen  vernichtet  werden 
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sollten,  abgeändert,  und  durch  Verordnung  d(  s  k.  Mini^tti  iuin  des 
Innern  vom  28.  Juli  1868,  nachdem  da.s  Guta€ht4iu  dus  f.aiides- 
Mcdicinal-Collegiums  gehört  worden  war,  ant^'cordnct,  <la.s.s  ferner- 
hin auf  einer  Vemichtunj?  der  betreffenden  Oesenstände  nicht  zu 
bestehen,  sondern  eine  Desinfectiou  derselben,  \vol)ei  Über  die 
Wahl  des  Dcsinfectionsraitt<3ls  das  Gutachten  des  Bezirksarztes 
pehört  werden  solle,  auf  Kosten  des  Besitzers  als  ausreichend  zu 
erachten  sei. 

Der  Frage  über  die  Geniessbarkeit  des  Fleisches  von  Schlacht- 
tliiereii,  welche  von  tollen  Händen  gebissen  worden  sind,  aber 
noch  keine  Zeichen  von  Erkrankangen  darbieten,  ist  schon  im 
Abschnitte  Uber  die  Nahmngsmittel  gedacht  worden. 

Wie  flberall,  so  sind  auch  hier  in  Sachsen  eine  Ansahl  6e- 
beinunittel  gegen  die  Folgen  des  Tollbnndsbisses  in  Schwange, 
siid  erfreuen  sich  in  weiten  Kreisen  eines  grossen  Yertranens. 
Sie  haben,  soviel  bekannt,  alle  das  Maiwunnprftparat  zur  Omnd- 
lage^  and  erweckt  der  bei  ihrem  Gebranche  fast  ausnahmslos 
emtretende  heftige  Harndrang,  oft  mit  Blutharnen,  der  indess 
zumeist  nach  einigen  Stunden  vorübergeht,  bei  dem  Verletzten 
und  seiner  Umgebung  die  beruhigende  Ansicht,  dass  damit  das 
Oift  ausgeschieden  werde.  Allerdings  wird  mit  fli  r  Verabreichung 
fiieser  Mittel  viel  Missbrauch  getrieben,  da  sie  auch  von  Personen 
genommen  werden,  die  von  tollen  Hunden  gar  nicht  verletzt 
worden  sind,  sondern  nur  sonst  mit  ihnen  in  Berührung  ^ekonimen 
iiul.  und  die  Bezirksärzte  wissen  viel  hierüber  zu  berichten.  In- 
ili^scn  sind  die  durch  das  Mittel  hervorgerufenen  Beschwerden 
l'xh  voriil»er'j<'li»'Tid.  Glücklicher  Weise  scheint  der  Mensch  nur 
tine  geringe  Eiuptiingliclik.nl  für  Wuthgift  zu  haben,  mich 
«?en  hier  gemachten  Erfahrungen  erkranken  nur  etwa  4  bis  5 
f'iocent  der  Gebissenen  an  Wa.-^sersclieu.  Dass  liiergegen  weder 
die  gehräucliliclie  chirurgische  Behandlung,  noch  die  Muiwurm- 
inittt'l  siclier  schützen,  lehren  wiederum  die  im  Vorhergehenden, 
wie  die  im  vorigen  Jahresberichte  mitgetheilteu  Beobachtungen, 
Bei  der  Seltenheit  des  unglücklichen  Ausgangs  erhält  sich  daher 
immer  noch  der  Ruf  der  genannten  Geheimmittel. 

Für  eins  der  letzteren,  das  s.  g.  Kobrscho,  wurde  daher  auch 
die  Concession  vom  k.  Ministerium  des  Iniiem,  nachdem  der  bis- 
herige jOoncessionar  gestorben  war,  „in  Berttcksichtigung,  dass 
das  gedachte  Geheimmittel  in  gewissen  Kreisen  der  Bevölkerung 
WA  grossen  Vertrauens  geniesst,  und  obwohl  es  sich  in  nicht 
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wenig  Fällen  als  anvirk»am  zur  Verhütung  des  Ausbruchs  der 
Wuthkrankheit  erwiesen  hat,  doch  andere  absolut  sichere  Heilver* 
iahren  nicht  bekannt  sind*'^  unter  gewissen  Bedingungen  auf  dessen 
Sohn  übertragen. 

13)  Syphilis. 

In  Betreff  der  Verbreitung  der  Syphilis  und  der  venerischen 

Krankheiten  ül>erhaupt,  soi^ie  der  dai;egen  eri?riffeneu  Maas.suahmen 
enthalten  die  ))e/irksärztlichen  Jalireslterichte  nur  wcnij^e  Notizen. 
Einige  derselben,  wie  z.  B.  die  des  Bautzuer  und  des  Aitenberger 
Medi(  hiiilbezirks  erwähnen  solcher  Erkrankungen,  welche  in  der 
Bewohnerschaft  einzelner  Dörfer  in  grösserer  Verbreitung  vorge- 
kommen, und  zur  Kenntniss  der  Medicinalbehörde  gebnicht  worden 
waren,  und  ^^a  die  Bezirksiirztc  zur  Unterbringung  der  Erkrankten 
in  Krankenhäuser  zur  Verliütuug  weiterer  Ansteckungen  Anlass 
gegeben  hatten 

Im  Allgememen  ent/iehl  sieh  eine  genauere  F.ikenntniss  der 
hier  einschltigenflen  Verhältnisse,  und  inshesondcit'  (ie>  Maasses. 
in  der  die  Syphilis  in  der  Bevölkerung  ihre  Wiikuug  ül)t.  au- 
naheliegenden  Gründen  in  hohem  Grade  der  Beobachtung  der 
Behörden.  So  lebhaft  auch  von  Zeit  zu  Zeit  in  der  Presse,  in 
ärztlichen  Kreisen,  im  Scliosse  von  Polizei-  und  Commuual- 
behürden  der  Kampf  über  die  zur  Beschränkung  der  Sypliilis  zu 
ergreifenden  Maassregelu  geftlhrt  wird,  so  ist  doch  diese  iiiaugel- 
hafte  Kcautuiss  der  Thatsacheu  der  Hauptgioiud,  daäs  dieser 
Kampf  nicht  oder  nur  local  zur  Entscheidung  konunt  Zu  einem 
Versuche,  Über  die  Verbreitung  der  venerischen  Krankheiten  in 
unserem  Lande  grössere  Klarheit  zu  gewinnen,  gab  eine  Circnlar- 
depesche  des  auswärtigen  Amtes  in  London  Anlass,  nach  wekher 
die  dortige  Regierung  aus  den  verschiedenen  Ländern  Europa*s 
Auskunft  über  das  gegenw&rtige  Vorherrschen  venerischer  Krank- 
heiten unter  den  betreflfenden  Bevölkerungen  dieser  Länder,  tther 
die  gesetzlichen  Bestimmungen  und  Einrichtungen,  die  in  gewissen 
Ländern  oder  einzelnen  Theilen  derselben  in  Bezug  auf  die  ge- 
sundheitspolizeiliclie  I'eberwachung  des  Prostitutionswesens  be- 
stehen, und  über  das  Maass  und  die  Art  des  Vortheils,  den  der 
allgemeine  Gesundheitszustand  in  jedem  dieser  Länder  aus^solclien 
gesetzlichen  Bestimmungen  und  Einrichtungen  gezogen  hat,  sich 
erbeten  hatte. 
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Das  Luiules-Mcdiciaal-Collcgium,  welches  vom  k.  .MiiiL->teriuiu 
lies  Iiint'rn  mit  .ii  r  Anstolliiiif?  der  betrelfeiKlen  Erörtciimgen  be- 
uuftiui^t  worden  war,  ergriff  diese  (ielegenheit,  sich  selbst  in  iler 
fraglichen  Beziehung  zu  unterrichten,  sehr  gern.  Das  Ergebnis« 
dieser  Erörtenmgen  ist  in  der  Hauptsache  in  dem  an  das  ge- 
nannte Ministerium  erstatteten,  und  im  Anhange  unter  E.  abge- 
druckten Vortrage  zusammengestellt  worden.  (Es  ist  derselbe 
hier  mit  aufgenommen  worden,  obwohl  er  der  Zeit  nach  erst  in 
einem  sjiftteren  Jahresbericht  gehörte,  um  seinen  Inhalt  dem  da- 
für sich  iuteresairenden  Publilcum  und  insbesondere  den  Bezirks- 
ftnsten,  die  sich  vorzugsweise  mit  den  gedachten  Erdrtcrungen  zu 
bescbähigcn  hatten,  frahcr  zugänglich  zu  machen.) 

Einer  Wiederholung  der  in  dem  erwähnten  Vortrage  ge- 
wonnenen Schlussresnltati»  an  dieser  Stelle  bedarf  es  nicht,  da  zu 
deren  Darlegung  im  Einzelnen  doch  auf  den  ersteren  zu  ver- 
weisen ist.  und  nur  das  Eine  mag  hier  constatirt  werden,  dass 
von  den  bishur  gegen  die  Verbreitung  der  Syphilis  ergriffenen 
\faa8srege1n  ein  merklicher  Eiufluss  in  dieser  lUcfatung  sich  noch 
nicht  hiit  nachweisen  lassen. 
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Dritter  AbschnitU 

Das  Ueilpersonal  und  die  Heilanstalten. 


L  JDas  HeilpersouaL 


1)  Die  Aente. 

Die  Zahl  der  Amte  I.  Ciasse  hat  dem  alljährlich  verQffent-  y-M  .lor 
lichten  VenBetchiusse  des  McdicinulptTsonals  zufoL^-  iin  Jahre  1868 
wiederum  um  ]8  zugenommen^  die  der  Aerzte  IL  Classe  um  7, 
die  der  Wundärzte  um  5  sich  vermindert,  so  das-  inn  S -hhisse 
des  Jahres  664  Aerzte  erster,  189  zweiter  Giasse  und  1^7  Wund- 
ärzte vorhanden  waren. 

Die  Militärärzte  sind  hierbei  niclit  mit  beriirk>«ichtigt ;  die 
Zahl  derselben  war  ;un  Jahresschlüsse  107  ausser  8  Unterärzten. 

Vom  eivilärztlichen  Personal  sind  13  Aerzte  I.  Classe,  7  Med. 
pr.  und  f)  Wundärzte  'gestorben.  4  .\erzto  L  Classe  sind  ausf^e- 
wauilcrt,  und  34  Ai-rzte  I.  Cla8.SL'  (diivon  16  in  den  vier  jirössten 
Städten  des  Landes),  sowie  1  Mud.  pr.  und  1  Wuntüu'zt  haben 
ihre  ärztliche  Praxis»  innerhalb  des  Landes  begonnen. 

In  der  Vertheilun«r  der  Aerzte  im  Lande  haben  iiutiirlicli 
gegen  das  Voijalir  keini'  erlioiilichen  Veränderungen  stall ^dumlen, 
doch  verdient  liemerkt  zu  werdeu.  dass,  wahreud  im  Vorjahre 
nur  ein  Viertel  der  neu  auftretenden  Aerzte  sich  in  Ortschaften 
unter  12,000  Einwohnern  nieder  liess,  im  Berichtsjahie  dies  von 
der  Hälfte  (17  :  34)  gilt 

Die  Subsistenzbeihalfen,  welche  aus  der  Staatskasse  an  Aerzte 
in  armen  Landesgegenden  gewährt  werden,  erreichten  einen  wenig 
höheren  Betrag  als  im  Voijahre,  nämlich  4888  Tblr.  (gegen 
4793  Thlr.)-  Am  reichlichsten  waren  sie  auf  Aerzte  des  Be> 
gierungs-Bezirks  Zwickattf  wenig  auf  solche  des  Dresdner  Bezirks 
zu  verüieilen,  während  sie  sich  in  den  beiden  anderen  Bezirken 
nicht  erforderlich  machten. 

Das  Institut  des  Externats,  durdi  welches  jungen  Aerzten  Rxienuii 
zu  ihrer  Fortbildung  Beschäftigung  als  lliilf  arzte  in  i;rösseren 
Krankenanstalten  gewährt  werden  sollte,  ist  im  Jahre  1868  in's 
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Leben  getreten,  indem  2  junge  Aerzte  als  Externe  in  das  Stadt> 
krankenhaus  zu  Dresden,  der  eine  von  ihnen  sp&ter  auch  in  das 
Entbindungsittstitut  daselbst  eintraten,  nnd  die  dabei  in  Aiissiclit 
genommene  Beihfllfe  von  200  Tlilr.  jährlich  aus  der  Staatskasse 
erhielten.  Im  Verhältniss  zur  Zahl  Derer,  welche  in  dieser  Zeit 
ihre  medicinischen  Studien  beendigten,  sind  es  freilich  nur  wenige, 
die  von  dieser  Einrichtung  Gebrauch  machen,  indessen  darf  nicht 
übersehen  wenlen,  dass  dio  zahlreichen  AssistenzarztsUillen  in  den 
verschiedenen  Kranken-,  Irren-  und  Gebäranstalten  des  Ijandes, 
sowie  in  der  militärärztlichen  Branche  einen  bedeutenden  Tbeil 
der  von  der  Universit&t  abgehenden  Aerzte  beanspruchen,  und 
manche  der  letzteren  auch  aus  persönlichen  Gründen  baldmöglichst 
einen  dauernden  Wirkungskreis  aufzusuchen  Veranlassung  haben, 
pflirht  Pflirhtwidrigkeiten  di  r  A<'v/te  sind  fast  gar  nicht  vorge- 

Jl^^"    kommen,  nur  ein  Wundarzt  wurde  wegen  Ueberschreitung  seiner 
Befugnisse  /nr  üntersuchung  gezogen, 
ciebitaren-        Da  die  (lurch  Verordnung  vom  1.  Juli  crlasst  iic  Ge- 

bülirentaxe  für  ärztliche,  wundärztlichc  und  ^a'l)urtsliiiltiiche  l'rivat- 
praxis,  welche  den  Hezirksarzteu  bei  anillich  ertVu  derter  Prüfung 
und  Feststellung  är/tliclier  Liquidationen  zum  Anhalt  dienen 
sollte,  den  gegenwärtigen  \  erhältnissen  nicht  mehr  enl.>i>iicht. 
war  von  dem  ärztlichen  Kreisvereine  Zwickau,  wie  oben  21 
schon  bemerkt ,  eine  iievision  derselben  in  Anregung  gebracht 
wordeu,  uud  wurde  auch  in  der  Pleuarversammlung  des  Landes- 
Medicinal-Collegiums  vom  28.  November  1868  der  Beschluss  ge- 
fasst,  als  Vorbereitung  zu  dem  an  das  Ministerium  des  Innern 
zu  bringenden  Antrage  durch  die  Kreisvereine  gutachtliche  Vor- 
schläge zu  den  neuen  Taxsätzen  aufstellen  zu  Uusen. 

Nach  Mitthoilungen  der  medicinischen  FacultAt  zu  liciikzig 
haben  daselbst  36  Junge  Aerzte  promovirt  und  sind  5  Aerzte 
II.  Classc  geprüft  worden. 

m 

2)  Das  Apothekerweseu. 

In  Bezug  auf  die  Verfassung-  des  Apothekerwesens  ist  be- 
sonders der  Antrag  wichtig,  welcher  von  dem  pliarmaceutischen 
Kreisvereine  des  Leipziger  Regierungsbezirks  an  das  Landi  s- 
is.  /i.krt-   Medicinal-Colh'gium  unter  dem  21.  Juni  1808  gelangte  und  dahin 
ai>oib.k«r.  ging,  dass  alle  bisher  auf  phannaceutischem  Gebiete  bei  Revi- 
sionen, Prüfungen,  Conccssionsertheilungen  u.  s.  w.  von  den  Be- 
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sirksftrzten  ausgeübten  amtlichen  Functionen  künftig  hierzu  zu 
ernennenden  Bezirksapothekern  Übertragen  werde,  und  ferner, 
dass  in  jeder  KreiBdirection  ein  Apotheker  als  Beisitzer  in  den 
die  Pharmacie  berührenden  Fragen  fungire. 

Bcgiiindet  wurde;  dieser  Antrag  im  Wesentlichen  damit,  dass 
iler  Arzt  eine  (hingebende  Kenntniss  aller  Zweige  der  Pharmacie 
nicht  lH'^it?;e,  dass  der  Sf  md  d»-r  Apollicki  r  <\ch  auf  einer  Stufe 
wissenschaltlirher  Bildung  beünde,  alle  Faclifragen  selbststiindiij 
zu  erörtern,  und  <lass  den  Apolhekcrn  die  zur  unparteiisrhcMi  und 
irewi^JscTiliiifteu  rx'urllieiliinu^  aller  einM-idtiwfiden  Angelegenheiten 
eitordt  i li( })(>  Eiu'üuluiftigkeil  uud  Unabhängigkeit  zugeschrieben 
werden  dürfe. 

Es  ist  bekannt,  dass  ähnliche  Bestrebungen  auch  in  anderen 
deutschen  Ijändern  und  hie  uud  da  wohl  auch  mit  gutem  Grunde 
sich  bemerklich  gemacht  halten.  .Allein  für  die  säelisischen  Ver- 
htütiiissc  konnte  das  Landes-Medicinal-Collegium,  welches  in  sc;incr 
rienarverriammUmg  vom  23.  November  18C)8  diesen  Antrag  einer 
»'innehenden  Ik'rathnng  un(ei7og.  das  r.ediirtniss  der  gewünschten 
Kiiiri(^]itinig  nicht  auerkennen.  Das  wichtigste  (iesehaft  in  der 
Verwaltung  des  Apothekt'i  wesens.  die  Apotliekenrevisionen .  liegt 
hier  zu  Lande,  bekauntiich  in  der  llaiid  der  Apothekeureviauren, 
welche  dem  pharmaceuti scheu  l*ache  angehi)rt  haben,  und  der 
liezirksarzt  ist  dabei,  soweit  die  Revision  du:  i'i  iifung  der  Arznei- 
vorräthe  betrifft,  nur  gegenwiu  tig.  um  das  Ergebniss  der  l'rüfung 
genau  kcimeu  zu  lernen.  Ausserdem  stehen  diese  Revisoren  auch 
den  höheren.  Verwaltungsbehörden  als  Sachverständige  zur  Ab- 
gabe TOD  Gutachten  zur  Verfügung,  wo  es  sich  um  die  Entscheid 
dang  wichtigerer  pharmaoeutiscber  Angelegenheiten  handelt  £» 
besteht  daher  im  Wesentlichen  bereits  die  Einrichtung,  die  von 
den  Antragstellern  angestrebt  wurde,  insoweit,  als  bei  den  wich- 
tigeren, das  Apothekerwesen  betreffenden  Geschälten  die  Interessen 
der  Pharmacie  durch  Fachgenossen  vertreten  werden,  nur  dass 
diese  Vertreter  nicht  Apothehenbesitzer  sind,  und  dass  es  deren 
viel  weniger  sind,  als  es  nach  dem  Antrage  sein  würden.  Man 
keimte  daher  recht  wohl  die  Thatsachen,  die  in  den  Motiven  des 
Antrags  angegeben  waren,  als  richtig  gelten  lassen,  ohne  deshalb 
zur  Befürwortung  des  Antrags  selb.<^t  gelangen  zu  müssen,  zumal 
auch  eine  ücschäftssüiti.stik  der  Bezirksär/.te  sowohl,  als  der 
Kreisdirectioncn  ergab,  dass  die  das  .Apothekerwesen  betreffenden 
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Angelegenheiten  die  Tfaätigkeit  dieser  beiden  Arten  von  Behörden 
verhfiltnissmässig  nur  sehr  wenig  in  Anspruch  nahmen. 

Da  der  besprochene  Antrag  in  der  Plenarversanunlung  nicht 
die  Majorität  für  sich  hatte  gewinnen  Icönnen,  machten  die  phar- 
roaceutischcn  Mitglieder  des  Landes- Mcdicinal-Collcgiuras  von  dem 
ihnen  zustehenden  Rechte  Gebrauch,  nnd  fordorttMi.  dass  dersttllic 
.il  innajoritätsvotum  zur  Ecnntniss  des  k,  Ministeriums  ge- 

bracht werde. 

Bevor  das  engere  Landes-Modiciual-Collegium  diesem  Ver- 
langen naclikam,  erbat  es  sich  noch  von  allen  Kreij^directioncn 
eine  gutachtliehe  Aeusscrung  über  den  Antrag  der  pharmaci  ii- 
tischen  Kreisvereine.  Allein  auch  diese  konnten  dciNolben  iiiilii 
beisliminni ,  da  sich  bishrr  weder  ein  Heiliirfni.ss  /u  ili'i  vorge- 
srhlutit'iii'H  Verändern iiLr  (Mgel)en  habe,  noch  dieselbe  als  zwcck- 
niassiger  als  die  bcätcUcnUcn  Eiiuichtuu^uu  erachtet  werdcu 
können. 

Indessen  war  der  Antrat  doch  nicht  ganz  erfolglos.  Ks 
koiHile  anerkannt  werdm.  (la>^  (Iii*  Üi  -tiimniiiig  des  Mandats  vuiu 
.Jahre  1819,  wonach  die  jungen  I'lianiiaceut<;u  am  Schlüsse  ihrer 
Lelirzeit  durch  den  Bezirksarzt  zu  prülen  seien,  nicht  mehr  zeit- 
gemäss  sei,  wenn  auch  in  der  l'raxis  durch  die  fast  allgemeiu 
gewordene  Uebung,  dass  die  Prüfung  unter  Leitung  des  Bezirks- 
arztes  durch  zugezogene  Apotheker  abgehalten  wird,  der  Nach- 
theil dieser  gesetzlichen  Bestimmung  vermieden  wird.  Freilich 
konnte  man  sich  auch  nicht  f&r  eine  sofortige  Abftndemng  der 
letzteren  verwenden,  da  eine  Begulirung  des  Apothekerwesens 
durch  die  Bundesgesetzgebung  nicht  unwahrscheinlich  war. 

Ausserdem  konnte  auch  dem  k.  Ministerium  empfohlen  werden, 
dass  die  Apothekerrevisoren  in  allen  Füllen,  wo  die  Goncessions- 
ertheilung  zu  Errichtung  neuer  Apotheken  in  Frage  komme« 
mit  ilirem  Gutachten  gehdrt  werden  mdchteo,  deren  Erfordern 
oder  Nichterfordern  seither  in  das  Ermessen  der  Krcisdirocttonen 
gestellt  worden  war. 

Das  k.  Ministerium  des  Iiiüorn  hat  auch  durch  seine  Ver- 
Ordnung  vom  31.  Juli  1869  dein  Gutachten  des  Landes-Medicinal- 
Collegiums  gemäss  Verfügung  getroffen. 

Muirma-         ^^^^         ^-  '^^^^^  ^^^^^  ^^'^^  sowohl  die  ueuo,  durch  die  Ver- 
koyintmn.\  orduuMg  vom  28.  December  lRf»7  einixeführte  Phannakopöa  G«*r- 
"»iiwtel?'  Tii:^niae  f\}<  das  durch  Veroninung  vom  8.  l'\d)rnar  1.SG8  als  Mc<li 
cinalgcwicht  eingeführte  Gramuicnge wicht  in  Kraft.    Nach  den 
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A^'usscningcn  di-v  Bezirksarztc  hat  Ict/feres  auch  hei  (h  ii  Acrztcn 
übtTHkicheud  scliiu'll  und  k-icht  Kingan.'j:  ^ffuiiilirii.  so  dass  hahl 
nach  dem  angegebenen  Termine  uur  noch  wenig  nach  dem  l'nzeu- 
üfe wicht  verschriebene  lU^ceiite  in  die  Apotheken  gelaugten,  und 
auch  deren  Zahl  noch  stetig  abnimmt. 

Im  I-aufe  des  Jahres  1808  sind,  wie  aus  dem  Verzeichnisse  Errichtung 
des  Mediciuulpersonals  vom  1.  Januar  18UU  hervorsteht,  wiederum  ^^JJJJ^ 
sieben  ueue  Apotheken  erölTnet  worden,  und  zwar  im  Bautzner 
Rof?. -Bezirke  1  zu  Ebersbach,  im  Dreschier  eihenfalls  1  zu  Lock>vitz 
( Amt ^hezirks  Dresden),  im  Leipziger  4,  und  zwar  :i  in  der  Stadt 
Leipzig f  und  1  in  Altschönefehi  (Amtsbezirk  Leip/ig  1»  und  im 
Zwickauer  Reg. -bezirke  wieder  1  in  Wittgensdorf  (Amtsbezirk 
Limbach). 

Bei  der  medicinischen  Facoltät  zn  Leipzig  haben  33  Phar*  i*tanwr. 
maceuten  die  Staatsprüfuiig  bestanden.  p.uia"Jj^u. 

Im  Jahre  1868  wurden  zusammen  60  Apotheken  revidirt,  RevMonra. 
darunter  2  2um  Eratenmale ,  nSinlich  Ebersbach  und  Mose!> 

5  derselben  wurden  vorzüglich,  Erfuig  dar 

22      ,  »      sehr  gut,  ««läo««. 

21      »  p  gut, 

8      »  »  genügend, 

S      „  „  ungenügend 

befunden  und  waren  in  Folge  dessen  2  Nachrevisioneii  angeordnet 
worden,  welche  mit  befriedigendem  Ergebnisse  ausuefülirt  wurden. 

N  oll  den  hei  diesen  Revisionen  gemachten  Krinncrunoren  be- 
zo^^en  sich  auf  Ordnung'  und  Hi'inlichkeit  7,  Aul  in  Währung  und 
Sonder ung  der  Mittel  13,  Zustand  der  Waagen  2U.  Zustand  der 
Gewichte  16,  sonstiger  Geräthschaften  und  Instrumente  7,  Huch- 
fllhning  5,  Taxe  7. 

Die  sonstigen  Lrmnerungcu  betrafen  die  Beschaflfenheit  der 
ArzueimitteL 

In  den  revidirten  Apotheken  befanden  sich  zusammen  36  Ge-  oeMirm. 
hilfen.  Darunter  waren  4  aus  Oesteneich,  welche  gewöhnlich, 
bei  geringerer  Darehbildung  in  den  phannaceutiBchen  Wissen- 
schaften, nur  als  Rezeptarien  verwendet  werden,  als  solche  aber 
sehr  brauchbar  sind;  15  Gehilfen  hatten  die  Staatsprftfung  be- 
standen, 5  von  den  Uehrigen  besassen  sehr  gute,  4  gute,  8  ge- 
nügende, 1  kaum  genOgende,  1  ungenügende  Kenntnisse  und  3 
worden  nicht  geprüft,  darunter  2  wegen  vorgerflckten  Altera. 
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lliiMnl- 

f»brikou. 


Aer/.tliilii» 

Ilau*- 
«potbekaa. 


An  Lehrlingen  waren  28  vorhanden,  davon  erwiesen  sich  G 
sehr  gut,  11  gut,  6  genügend  gebiklet  und  5  wurden  wegen  z.  Z. 
noch  zn  kurzer  Lehrzeit  nicht  geprOft. 

Ausser  den  Apotheken  wurden  6  Mineralwasaerfabiiken 
revidirt,  wovon  4  von  Apothekern  als  Nebengeschäft  betrieben 
worden. 

Den  bezirksärztUchen  Jahresberichten  zufolge  sind  3  Apotheker 
wegen  unbefugten  Bepetirens  von  Recepten  mit  starkwirkenden 
Arzneien,  2  wegen  Al>gabe  solcher  Arzneimittel  im  Handverkauf 
und  1  wegen  unterlassener  Anschaffung  der  neuen  Medicinalge- 
Wichte  und  der  nach  der  neuen  Pharmakopoe  bereiteten  Arzoei- 
mittel  mit  Geldstrafe  belegt  worden. 

TMo  Frage  wegen  der  iirztlichen  Hausapotheken,  welche  im 
Voijahre  die  ärztliclien  und  pharm ac nutischen  Kreiavereine  sehr 
lebhaft  beschäftigt  hatte,  ist  durch  dw  Verordnung  vom  18.  August 
1868  in  einer  anscheinend  alle  Theile  befriedigenden  Weise  er- 
lediüt  worden.  Sie  bestimmt  einerseits,  dass  diejenigen  Aerzte, 
welche,  von  dem  ihnen  Kesct^lich  zustehenden  Rechte  Gebrauch 
macbond.  ITaiifiapotbf'kcn  führen,  ihre  Medirainentr  mv  aus  in- 
ländibclit'ii  Apothi  koii  zu  bezi^ihen  baboii.  und  lieauftragt  anderer- 
seits die  lM'7!i  ks;iizti'  mit  der  periodischen  Kevisiou  der  in  ihrem 
lieziike  behndlichun  Hausapotheken  in  Gemässheit  einer  bt-iue 
fügten  Instruction,  dit-  zugleicli  den  Aerzten  den  erforderiicheii 
Anhalt  zur  vorschriftmässigen  Einrichtung  ihrer  Hausapotheken 
gibt. 

Solche  Revisionen  waren  bisher  nur  spilrlich  ausgeführt  worden, 
da  die  meisten  l»eziiksärzte,  aucii  wo  sie  Grund  zur  VermutUung 
hatten,  dass  einzelne  Landärzte  ihre  Hausapotheke  nicht  in  der 
erfordiBrlichen  Ordnung  erhielten,  doch  von  einer  Bevision  Abstand 
nahmen,  weil  sie  in  ihrer  Instruction  nicht  ausreichenden  Anhalt 
dazu  fanden.  Dennoch  hatten  noch  vor  Erlass  der  erwähnten 
Verordnung  einige  Revisionen  stattgefunden,  und  waren  mehr- 
fadie  Uebelstände  zu  rflgen  gewesen,  ja  einer  dieser  Landfirzte, 
der  trotz  der  Mahnung  des  Bezirksarztes  unterlassen  hatte,  seine 
in  sehr  schlechter  Verfassung  befindliche  Hausapotheke  in  bessere 
Ordnung  zu  bringen,  musste  sogar  in  Geldstrafe  genommen  werden. 

Nach  Erhiss  der  erwähnten  Verordnung  wurden  im  Berichts- 
jahre noch  9  Hausapotheken  revidirt,  davon  6  im  M(  di(  ImiHu  /irk 
Bautzen,  1  im  MiuUcinalbezirk  Lübau  und  2  im  Medicinalbezirk 
Würzen.  Die  hierüber  von  den  Bezirksärzten  niedergeschriebenen 
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Protokolle  haben  dem  Landes -Medicinal-Colle<;ium  vor^eleg:en. 
Daroach  waren  von  den  gcuaiiutAiii  9  üaiisapotheken  2  ohne  Tadel, 
in  4  derselben  fehlte  noch  das  neae  Medicinaigewicht,  in  anderen 
Wir  ein  Theil  der  aromatischen  nnd  narcoüschen  VegetabiUen  in 
Papiersicken,  statt  in  Blechkästen  anf bewahrt,  oder  die  soharf- 
stoliigen  und  giftigen  Medieamente  nicht  gehörig  von  den  anderen 
gesondert,  anch  an  Hensoren  fehlte  es  öfters,  in  2  waren  die 
Waagen  nicht  empfindlich  genug  und  in  einer  wurde  sogar  die 
einzige  Torhandene  Reibschale  zum  Büschen  Yon  Pulyern  wie  von 
Salben  verwendet  Eünige  Male  sind  auch  verdorbene  Medicamente 
f ernichtet  worden. 

Es  zeigte  sich  /laran,  dass  die  Hausapotheken  im  Allgemeinen 
wohl  einer  Beaufsichtigung  bedürftig  sind,  und  lässt  diese  Maas- 
rm'\  erwarten,  dass  auch  hier  bald  eine  Hess(»rung  der  bestehen- 
den Verhältnisse  herbri^t  fiihrt  sein  werde.  Vielleicht  trägt  sie 
auch  (la^u  bei,  dass  die  Zahl  der  Hausapotheken  sich  mehr  und 
mhr  auf  die  nothwendigen  beschränke. 


9  Hebammemwesen. 

Die  Zahl  der  Hebaniinen  im  Lande  hat  sich  auch  im  Jahre  ^abi  der 
1H$8  \\ii'dpr  etwas  vermehrt,  sie  ist  von  1020  auf  llvil  geslietren. 
die  Zahl  der  Hebammendistricte  hat  siclr  jcdfxdi  nur  um  eiii*^ii 
verjrrössert .  sie  betnit,^  aiu  Jahn»ss(  hlu.-si'  *j;j7.  Mit  Hecht  be- 
merken mi;hrere  Bezii'ksärzte ,  dass  eine  Vennehruus?  der  Ile- 
bammenbezirke  nicht  rathsam  sei,  im  (teuc  iitlu;ilu  empfehle  sich 
ein  Zusammenleben  kleiner  Bezirke  zu  eiiiLiii  «grossen,  oder  ein 
Einziehen  der  kkiucii,  um  den  BezirLshebammen  die  Existenz 
mehr  zu  sichern  und  die  maucherloi  ileibungen  zu  vermindern, 
welche  leicht  entstcbeu/  wenn  durch  Nachbarhebammen  der 
WnkuDgskreis  der  Bedikshebammen  merklich  geschm&lert  wird. 
Es  sind  deshalb  auch  im  Einverständnisse  mit  den  betreffenden 
Gemeinden  mehrfach  solche  kleine  Bezirke  im  Erledigungsfalle 
lubesetzt  gelassen  worden«  wo  die  Hebammen  des  Nachbarbezirks 
nahe  graug  wohnten,  um  im  Bedarfsfälle  rechtzeitig  kommen  zu 
können. 

Pflichtwidrigkeiten  der  Hebammen  sind  nicht  ganz  ftlten  vor-  patebt- 
gekommen,  5  wurden  wegen  Medicasterei  bestraft,  3  wegen  ohne  ''''''''^ 
genügenden  Grund  verweigerter  Hülfeleistung,  3  wegen  Zuwider- 
haadlung  gegen  ihre  Instruction  in  (tebiirtsfällen  und  3  wegen 
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Aiig«n«nt-  ihres  vorschriftswidrigen  Verhaltens  hei  der  Augenentzündnn!?  der 
j*"n™*  Nt'ugfhorL'iiiMi.  Njimentlich  die  zuletzt  ifedachten  Vcrm'lmngen. 
geborenen,  die  sich  iiuiutr  iioch  aUjälirlicli  mehrfach  wiederliolen.  vcr*iienon 
alle  Bcachtunir.  da  sie  in  der  Hefiffl  für  die  hetreffend»Mi  KiiültT 
einen  unheilvollen  Ausgang  haben.  In  dem  auch  in  anderen  Be- 
ziehungen sehr  interessantem  Berichte  der  Landes-Blindi  iutnstalt 
in  l)re>(h  ii  auf  die  Jahre  18(57  inul  1S08  heisst  es  (S.  ">()):  Immer 
wieder  tritt  die  Augeneui/üinluiig  der  Neugeborenen  mit  der 
höchsten  Ziflfer  unter  den  Erblindungsursachen  hervor.  Nach  den 
statistiBdieit  Unterlagen  der  k.  sichs.  Blindenanstalt  hat  sich  in 
den  Jahren  1856  bis  mit  1868  folgende»  Resultat  heraosgesteUt 


Prüf  Ulf  eo 


h 


der  Twplleglm  [ 


Zahl  der 
durch  upbth  neon.  ^. 
Erblindetea.  h 


jfroceutsitU. 


im» 

Vau 

64 

50,0 

III 

48 

44,1 

löö? 

1  99 

60 

50,6 

1868 

1(J6 

62 

48,1 

1860 

1  vn 

49 

46,8 

18(5») 

121 

47 

38,9 

113 

43 

38,1 

■  im 

114 

38 

33^ 

1863 

109 

38 

34,9 

1864 

III 

39 

35,1 

1865 

99 

37 

37,4 

'l8G6 

i  lÜO 

36 

36,0 

1867 

1  97 

34 

35,1 

1868 

116 

40 

34,6 

Cremss,  wenn  irgendwo  die  Quacksalberei  verderbenbringend 
sich  zeigt,  so  ist  es  bei  der  AugeneutzUndung  der  Neugeborenen 
der  Fall !  Da  es  in  der  Natur  der  Verhältnisse  liegt,  dass  beim 
Eiiitiitt  dieses  Uebels  fast  ausnahmslos  die  Hebamme  zuerst  da- 
von Kunde  erliält,  uud  um  ihren  Kath  ausgegangen  wird,  so  ist 
um  so  strenger  darüber  zu  wachen,  dass  die  II<'!i:nii?nt'n  der  ihnen 
durch  die  Belehrung  vom  30.  April  H.'iö  ge^'i  1*  ii  u  Instructiou 
nachgehen  und  sich  allen  Quacksailu  i  us  enthaUcu. 

Im  Laufe  des  Jahrt.'s  haben  im  I  n  ln  iden  IlebammensehuKii 
des  LanJes  69  SeliüU'riiim'u  nacii  v(»iiendcter  Ausbildung  die 
Prüfung  bestanden,  und  /war  40  in  Dresden,  23  in  Leipzig. 
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n.  Die  HelliinBtaltoii. 


1)  Die  Kraukeahftuser. 

Von  den  zahlrcichea  Krankenanstalteu  des  Landes  steht  be- 
kaooüich  nur  eine  unter  unmittelbur  staatlicher  Iieitung,  es  ist 
dies  das  LaDdeskraokeiibaiis  mit  seiner  Tochter anstalt,  dem 
SiedieiiliMise,  in  Habertusburg,  ein  Theil  der  dort  vereinigten 
Landesanstalten.  Seiner  Bestimmung  gemäss  nimmt  es  nur  chro- 
nische Kranke  mit  meist  sehr  veralteten  Uebeln  auf,  die  m  ihrer 
HeUnng  oder  Besserung  besonders  sorgsamer  Pflege  bedürfen. 
Bei  dem  ohnehin  wenig  umfiuigliclien  Baume  dieser  beiden  Kranken- 
hinser  ist  die  Bewegung  in  denselben  eine  geringe.  Im  Kranken* 
hause  war  der  Bestand  am  JahresanfSange  48,  der  Zugang  betrug 
24,  der  Abgang  11  nach  erreichter  Heilung  oder  Besserung  bis 
m  wieder  crhmgter  ErwerbsQhigkeit  und  3  durch  Tod.  Im 
Siechenhause  kamen  zu  dem  Bestände  von  SO  Köpfen  im  Laufe 
des  Jahres  7  neue  Aufgenommene  hinzu,  1  wiude  geheilt  ent- 
lassen, und  6  starben.  Caries,  Lupus,  inveterirte  Syphilli^.  Läh- 
mungen, Epilepsie  u.  s*  w.  waren  die  hauptsächlich  vertretenen 
Kraokheitsformen. 

Was  die  städtischen  Krankenhäuser  betrifft,  so  leidet  das  in 
Dresden  noch  immer  an  l'eberfüllunf,'.  eine  Erwcifrntnj?  der 
BauUchkeiten,  insbesomlere  für  die  chirurgiselu'  Abt  heil  luii;  und 
die  der  Geisteskranken  ist  in  Aussicht  pfenomnien.  oder  wenigstens 
von  verschiedeneu  Seiten  lelihat't  befürwortet  worden. 

Tiifer  gleicher  Raumbehchrankinig  liat  auch  das  Krankenhaus 
la  Meissen  zu  leiden.  Man  sudtu  daselbst  nach  neuen  geeig- 
neten Bauplätzen,  doch  neigte  man  mehr  der  Meinung  zu,  das 
bisherige  Krankenliiius.  das  sich  noch  mit  dem  Ameuhause  unt^'r 
einem  Dache  befindet,  durch  Mitbenutzung  dieses  Theils  für 
Kraiikenzwecke  und  anderweite  Unterbringung  der  Armen  zu 
erweitem.  —  In  Sebnitz  ist  die  Errichtung  eines  neuen  Kranken- 
hauses im  Werke.  —  In  Neustadt  b.  St  macht  sich  ein  solches 
bei  der  zunehmenden  indttstriellen  Entwickelung  der  Stadt  und 
der  Vermehrung  der  Fabrikarbeiterbevdlkerung  für  nächste  Zeit 
schon  nothwendig,  da  die  bis  jetzt  vorhandenen  beiden  Kranken* 
Stuben  dem  Bedarfs  nicht  mehr  genügen. 


L('iItzi^;  bcscliatli^te  sich  lebhaft  mit  der  Errichtnn?  eines 
neuen  Krankenhauses,  da  das  alte  tief  und  feucht  gelegene  Jacobs- 
hospiUil  howuhl  iu  Ansehung?  dqr  hvL'ii  iii^cheti  Anforderun^'eii  als 
des  Raumes  nicht  mehr  genft?en  kiumte.    Man  gelangte  schliess- 
lich dahin,  das  neue  Waiseidiaus,  welches  im  Kriegsjahre  1«66 
als  Militärlazareth  verwendet  worden  war,  und  sich  dabei  sehr 
bewährt  hatte,  für  das  Krankenhaus  zu  bestimmen,  und  auf  dem 
grossen  dazu  gehörigen  Areale  eine  Anzahl  einstöckiger  l  a^  illons 
zu  erbauen,  um  dun  für  die  I'nterbringung  einer  grösseren  An- 
zahl von  Kranken  erforderlichen  Raum  zu  gewinnen.    Die  Lage 
des  neuen  Kraukenhauses  lässt  in  hygienischer  Beziehung  nichts 
zu  wttnschen  übrig.  Auch  ist  insofern  die  Walil  diewr  Oertlidi- 
keit  sehr  Yortheflhaft,  als  dadurch  das  Krankenhaus,  das  zugleich 
f&r  die  Medicin  Studirenden  zu  klinischen  Zwecken  dient,  in 
nächste  Nfthe  Yon  mehreren  anderen  far  Medlciner  irichtif«} 
Unterrichtsanstalten  gebracht  wird.  Die  ausgedehnte  Anwendung 
desPavillons-  oder  Steinbarackensystems  för  ein  stehendes  Kranken- 
haus, wie  sie  hier  beabsichtigt  wird,  wird  ebenfoUs  Gelegenheit 
zu  sehr  wcrthvoUen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  über  Kranken- 
hausbauten geben. 

In  Zwickau  machte  sich  besonders  als  Uebelstand  fühlbar, 

dass  die  dortig(5  Garnison  noch  immer  kein  eigenes  T.azareth 
besitzt,  sondern  ihre  Krauken  an  die  beiden  dortigen  Civilkranken- 
anstaltcn,  das  Kreiskrankenstift  und  das  Stadtkrankenhaus  über- 
weist. Es  war  deshalb  wierlerViolt  vorgekommen,  dass  Kranke, 
besonders  Geisteskranke,  deren  lani^eres  Verbleiben  in  ihn  ii  i«'- 
weiligen  Verhältnissen  untlnudieli  war.  auch  ideht  einmal  voniher- 
geheud  in  einer  der  beiden  Lrenannten  Anstalten  ein  Unterkommen 
finden  konnten.  Für  das  Kniskrauken-tift  hatte  di^'sc  Raumbe- 
schränkunt;  durch  die  Militärkrtuiken  in.sofeni  einen  Vortheil.  als 
ihm  in  dem  geräumigen  Garten  eine  längst  erwiinsi  lite  Sommer- 
buraeke  /u  circa  20  Betten  erbaut  wurde,  die  sich  für  die  zahl- 
reichen in  diesem  Stifte  verpflpirten  chirur^iischen  Kranken  während 
der  besseren  Jalireszeit  sehr  vortheilhaft  erwies.  —  Das  Kranken- 
haus iu  Bucliholz  erhielt  eine  neue  zweckmässige  Wasserleitung 
und  hatte  sich  auch  sonst  mancher  Verbesserungen  in  seinen  Ein- 
richtungen zu  erfreuen.  —  In  Hohenstein  bei  Chemnitz  wurde 
«in  neues  Krankenhaus  am  1.  August  eingeweiht  und  seinem 
Zwecke  übergeben. 
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Die  Stadt  Zittau,  deren  kleines,  ursprünglich  znm  Anoen- 
banse  bestimmtes  Krankenhaus  seither  so  wenig  genügt  hat,  dass 
tos  PriTatmitteln  neben  ihm  noch  irwei  andere  Krankenanstalten, 
die  eine  für  Lnnungsgenossen,  die  andere  für  weibliche  Dienst- 
boten bestimmt,  gegründet  worden  waren,  hat  endlich  jetzt  Aus- 
sieht, ein  besseres  und  wohleingerichtetes  Krankenhaus  zu  er- 
halten, nachdem  ?on  dem  im  December  1867  verstorbenen  Senator 
Just,  der  bereits  eine  Augenheilanstalt  in  seiner  Vaterstadt  Zittau 
gegründet  und  dotirt  hatte,  testamentarisch  oinou  grossen  Theil 
seines  Vciinögcns,  nahezu  80,(X)0  Tlilr.  zur  £rbauung  eines 
atädtischen  Kranlcenhauses  bestimmt  hatte. 


.  9|  Das  InenwaMn. 

Ftlr  die  allgemeine  Einrichtung  der  oHcutlichcu  Irreupdege 
war  ilüij  Jahr  Ihtiö  von  nicht  geringer  BtHkiifung. 

I>a  auch  in  Sachsen,  wie  anderwärts,  der  stets  wachsende 
Andrang  von  (leisteskranken  zu  den  Irrenanstalten,  eine  Ver- 
mehrung der  zur  lluterbringung  erforderlichen  Iläume  ndthig 
macht,  eine  Vergrü.^serung  der  bereits  bestehenden  Anstalten 
aber,  insbesondere  der  beiden  Pflegeanstulten  zu  Colditz  und 
Huhertusburg,  durch  Neubauten  bei  dem  grossen  Umfange,  den 
sie  bereits  erreicht  hatten,  nicht  thunlich  ist,  war  bis  zum  Jahre 
1866  der  Plan  zu  Kn  iclitung  einer  neuen  Irrenanstalt  vollständig 
vorbereitet  worden,  und  zwar  war  als  Ort  für  dieselbe  die  Nähe 
von  Leipzig  gewählt  worden,  um  dui'ch  sie  zugleich  das  immer 
dringender  werdende  Bedflrfhiss  nach  einer  psychiatrischen  Klinik 
zu  befriedigen.  Zwar  konnte  sich  das  Landes -Medicinal-Golle- 
gium,  welchem  sowohl  das  Programm,  als  die  darauf  hin  ausge- 
arbeiteten Pläne  der  neuen  Anstalt  zur  Prüfung  mitgetheilt  wor- 
den waren,  nicht  verhehlen,  dass  mit  dem  gewählten  Orte  mancherlei 
Uebelstände  verbunden  seien.  Vorzogsweise  ist  zu  nennen  der 
durch  die  Nähe  einer  grossen  Stadt  bedingte  hohe  Preis  des 
Grundes  und  Bodens,  der  die  Anlage  der  Anstalt  sehr  vertheuert 
uid  zu  möglichster  Beschränkung  in  der  Grösse  des  ihr  zuzn- 
theilenden  Areals  an  Feldeni  und  Gärten  nötbigt,  ferner  der 
gänzliche  Mangel  an  schatfenbictenden  Bäumen  und  die  immerhin 
nicht  geringe  Entfernung  der  Anstalt  (circa  ^'i  Stunden  Wegs) 
von  den  übrigen  klinischen  Anstalten  Leipzigs.  Demnach  aber 
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war,  uTTi  nur  die  Errichtung  ciocr  psychiatrischen  Klinik  zn  er- 
möglichen, (Iii  ciifworfeue  Plan  zur  Ausfflhrang  empfohlen  worden. 
Bevor  jedoch  dcrselhc  behufs  der  Bewilligung  der  Mittel  zur 
Deckung  des  für  Grunderwerb  und  Bau  auf  516,000  Thlr.  ver- 
anschlagtrn  Aufwands  den  Ständen  de?;  Landos  vorp:nle?rt  werden 
konnte,  erschien  die  Epoche  machende  Arbeit  Griesingers  übtr 
die  Reform  des  Irrenwesens  in  Deutschland,  und  wurde  alsbald 
das  Landes -Medicinal-Collegium  durch  das  k.  Ministeiium  do? 
Innern  zu  ein(Mu  Gutachten  übtr  den  Kinfluss  au t «gefordert  welclien 
die  Griesinger' sehen  Vorscblaj^e  auf  eine  etwaige  Umgestaltung 
des  bisher  bearbeiteten  Projects  haben  würden. 

Wenn  auch  unter  diesen  Vorschlägen,  wie  sii»  Griesinfier  in 
seinem  vielbtsprocheuen  Aufsatze  dargelegt  hat,  keine  sind,  die 
nicht  schou  irgendwo  gemacht  worden  wären,  so  sind  sie  doch 
durch  die  von  ihm  gegebene  wissenschaftliche  und  auf  nmfasscndc 
Erfahrungen  gestützte  Begrüuduug  derselben  und  durch  die  Voll- 
ständigkeit, mit  der  sie  sich  auf  die  gesammte  öffentliche  Irren- 
fttrsorge  erstrecken,  besonders  werth-  und  bedeutungsvoll  ge- 
worden. 

Im  Allgemeinen  sind  es  bekanntlich  viererlei  Einrichtungen, 
welche  Griesinger  für  die  Irrenfürsorge  fordert,  die  stfidtischen 
Asyle  für  die  acuten  Zustände,  die  geschlossenen  Anstalten  illr 
die  gefUirlichen,  chronisch  turbulenten,  social  nicht  brauchbaren 
Geisteskranken,  die  freie  Verpflegungsform  in  lai^dwirthschaftlichen 
Irrencolonieen  und  in  geeigneten  Familien  fttr  die  harmlosen  und 
arbeitsfähigen  Chronisch-Kranken  und  endlich  Siech-  oder  Vcr- 
sorghäuser  fOr  einfach  Blödsinnige  oder  an  Lähmungen,  Krämpfen 
und  dergleichen  Leidende  und  zugleich  mehr  oder  weniger  ver- 
wirrte  und  denlniDfähige  Geistesinvaliden. 

Was  nun  zunächst  das  fttr  unser  Land  Erforderliche  betrifft, 
so  konnte  die  Errichtung  eines  städtischen  Asyls  nur  für  Leipzig 
in's  Auge  gefasst  werden,  um  die  psychiatrische  Klinik  zu  ermög- 
lichen. Für  die  baldige  Verwirklichung  desselben  war  insofern 
Hotlnung  vorhanden,  als  das  städtische  Hospital  daselbst,  in 
weldieui  die  innere  und  die  chirurgische  Klinik  abgehalten  werden, 
demnächst  an  einen  Platz  verlebt  werden  sollte,  in  dessen  un- 
mittelbarer Nähe  noch  Kuiuu  fiir  das  Asyl  veriiighar  ist.  An  der 
für  den  Unterricht  erforderlichen  Zahl  von  Kranken  würde  e» 
nicht  fehlen  da  aus  der  Stadt  Leipzig  jetzt  schon  jährlich  über 
hundert  Kranke  im  Georgenhause,  welches  eine  2u  deren  Auf- 
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tthine  bestimmte  AbtheiluDg  hat,  anl^Dommen  werden,  nnd  im 
Uebrigen  es  keinen  besonderen  Schwieri^iten  begegnen  lunn, 
Gebteskranke  ans  der  weiteren  Umgebung  in  der  entsprechenden 
Zaht  diesem  Asjle  ziumweisen.  —  Die  medidnische  Facnlt&t, 
lokhe  doreh  ih»sn  Vertreter  an  den  betreffenden  Beratlinngen 
des  Landea-Medieinal-Golleghuns  Thefl  genommen  hatte,  und  fOn 
«eiche  diese  Angelegenheit  Ton  besonderer  Wichtigkeit  ist,  hat 
inetsnl  beim  k.  Kultasministertnm  die  Errichtung  eines  sokhen 
Afljts  nnd  die  Einrichtung  einer  psychiatrischen  Klinik  darin  be- 
antragt. 

Die  Elinrichtang  städtischer  Asyle  in  anderen  Städten  des 
Landes  zu  empfehlen,  hatte  das  Landes-Medicinal-Collegium  keine 
Veranlassung.  Zwar  haben  bei  den  Kran kenhausvorstftnden  e  iner 
Anzahl  grösserer  Städte  eingezogene  Erkundigungen  das  inte- 
ressante Resultat  ergeben,  dass  jährlich  etwa  300  Geisteskranke 
in  stadtische  Krankenhäuser  aufgenommen,  und  von  ihnen  nur 
etwa  der  fünfte  Theil  an  die  liandesirrcnanstalten  abgegeben 
werden,  während  die  übrij^en,  nach  Aliznir  der  etwa  9 — 10%  be- 
tragenden Gestorbeneu,  an  die  Famiiieu  zurückgegeben  oder  frei 
entlassen  werden  konnten.*)  Die  an  Säuferwahnsinn  Leidenden, 
•Ii  olinchin  nicht  in  die  Irrenanstalten  gelan^,'en,  betragen  nur 
etwa  t>0  — 70  jährlich,  also  wenig  über  den  fünften  Theil  aller 
Aufnahmen,  alle  übrigen  betreffen  andere  Formen  des  Irreseins. 

Allein  einestheils  sind  die  Einrichtungen  in  diesen  Kranken- 
haiiseiTi  für  dir  V^TpflctrunL'  der  IiTen  in  der  Regel  mir  sehr 
ni»tlii[iirftig  vorluiiiden.  6ie  beistehen  meist  nur  in  einem  oder 
mehreren  Autenrieth'schen  Palissadenzmimern,  wie  sie  auf  An- 
regung des  früheren  Directors  des  Sonncusteins,  Hofrath  Dr.  Pienitz, 
iü  den  dreissiger  Jahren  zur  einstweiligen  Unterbringung  sehr 
störender  GeistA^skranker  empfohlen  und  eingerichtet  worden  sind. 
Cnd  andere,  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Psychiatric 
ettsprechende  Einrichtungen  in  diesen  Krankenhäusern  herbei- 
2ttffthren,  würde,  zumal  wenn  sie  einen  grösseren  Aufivand  er- 
forderten, bei  den  städtischen  Behörden  die  sich  zum  Theil  hier- 
bei noch  auf  die  bestehende  Gesetzgebung  sttttzen  konnten,  sehr 
grossen  Schwierigkeiten  begegnen. 


*)  Die  Richtigkeit  dieeer  Z«hl«n  wird  dadureh  noch  arhirtet,  daM  d«ii 
Avfinhm«ngiit0rD  der  LnudesineiumBtalten  safolgo  ettc»  60  Sxmük»  jihr- 
lieh  tu  «tidtnahiii  Knukenhiiuem  sogaflUirt  wcfden. 
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AadernHieils  feUtAber  aueh  zur  Zeit  der  zweite,  ebenso  wichtige 
Factor  za  einer  gedeihlicheD  Behandlung  der  Irren  in  stidtischen 
Krankenhftiuem,  nämlich  psychiatrisch  gebildete  Aenste.  Zwar 
haben  einzelne  Krankenbausftrzte  sdches  Interesse  an  der  Psy- 
chiatrie gewonnen,  und  ^ch  so  eingehend  mit  dem  Studium  der- 
selben beschfiftigt,  dass  sie  mit  Vorliebe  den  ihnen  ftbergebenen 
Geisteskranken  ihre  SorgÜslt  widmen,  aber  die  Bogel  ist  dies 
nicht  und  kann  es  auch  nach  Lage  der  Sache  nicht  fftglich  sein. 
Und  darum  besonders  kann,  be?or  nicht  in  einer  psychiatrischen 
Klinik  eine  Generation  von  Aerzten  für  diesen  Zweig  «kr  Kranken- 
behandlung  mit  ausgebildet  worden  ist,  an  eine  weitere  Einrichtung 
stftdtisclier  Asyle  nicht  mit  Ernst  gegangen  werden. 

In  den  ^^geschlossenen  Asylen femer,  welche  bereits  be- 
stehen, waren  bei  der  letzten  Zählunj^  nahe  an  2000  Greistes- 
kranke  untergebracht,  reichlich  das  Drittel  aller  im  Lande  befind- 
lichen. Ks  kann  kaum  ilaiaii  ^'ozweifelt  ^Yerden,  dass  dieser  Jlaiini 
jjenfiL'en  würde,  wenn  er  nur  lür  iliejeuigen  Cateijürieeii  von 
Irren  benutzt  wird,  welche  nach  Griesinger's  Ansicht  dahin  ge- 
hören, einschliesslich  der  i;rü>seii  31  brzahl  Derer,  welche  sich 
auch  zur  Aufnahme  in  die  städtischen  Asyle  ^'eeignet  hätten.  Es 
setzt  dies  aber  voraus,  dass  für  eine  der  freien  Verittle^ungs- 
formen  Einrichtungen  getroflfen  wurden,  abgesehen  von  der  etwa 
nocli  nothig  werdenden  lÜTichtung  von  Sieelienhäusern. 

Was  nun  diese  freien  Verpliegungsfoniien  bctritlt.  so  konnte 
sich  das  Landes  -  Medicinai  -  Collegiuni  nicht  verhehlen,  dass  die 
Einrichtung  einer  lamilialen  Verpflegung  in  irgend  grösscreni 
Maassstabe  zur  Zeit  noch  gänzlich  unthunlich  sei,  da  alle  Vor- 
bedingungen dazu  fehlten,  oder  wenigstens  sicher  erst  nach  jahre- 
langen Bem^ungen  hätten  gewonnen  werden  können.  l);igcgen 
erschien  die  Errichtung  von  Irrencolonieen  mit  landwirtfaschaft- 
lichem  Betriebe  als  Filialen  der  geschlossenen  Anstalten  mit 
Bficksicht  auf  die  anderwirts,  in  England,  Frankreich  und  der 
Schweiz,  aber  auch  in  Einum  im  Hannöverischen  gemachten  Er- 
fahrungen, um  so  empfehlenswerther,  als  auch  jetzt  schon  die 
Irren  in  <ten  Landesanstalten  mit  Garten-  und  Feldarbeiten  viel- 
fach beschäftigt  werden. 

Es  war  um  so  erfreulicher,  dass  der  Director  der  Irrenan- 
stalt Colditz,  Herr  Dr.  Voppel,  welcher  ebenso  wie  mehrere  an- 
dere Irrenärzte  an  den  betreffenden  Beiathungen  des  Landes- 
Medicinal-Collegiums  Theil  nahm,  seine  Bereitwilligkeit  zu  er- 
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kennen  jrab,  den  ersten  Versuch  hei  der  von  ihm  goleitett'ii  An- 
stalt zu  machen,  wenn  die  Mittel  dazu  ^zewahrt  würden,  als 
gerade  diese  Anstalt  am  meisten  einer  Entlastung  i>edihitig  war. 

Somit  konnte  denn,  um  dem  nächsten  Bedürfnisse  abzuhelfen, 
dem  k.  Ministerium  die  Errichtung  einer  Irrencolonie  nach  Art 
der  femies  agricifUs  in  der  N8]ie  Yon  ColditSf  und  die  weitere 
Entwickelun^  dieses  Systems  In  den  späteren  Jahren  empfohlen 
Herden.  tJeber  doi  Erfolg  dieses  TorscUags  ?drd  bei  B^^hang 
der  Colditzer  Anstalt  das  Weitere  angegeben  werden. 

Bezüglich  der  Siechenhftuser  endlich  ist  zwar  nicht  zu  verkemien, 
dass  die  bestehenden  Landesanstalten  dermalen  ein  ziemlich  zahl- 
reiches Contingent  von  Gelihmten,  stumpf  gewordenen  Epilep- 
tikern nnd  anderen  Geistesinvaliden  enthalten,  weldie  der  Apparate 
einer  geschlossenen  Anstatt  nicht  mehr  bedürfen,  und  recht  wohl 
m  einfacheren  Yersorganstalten  untergebracht  werden  könnten, 
die  aber  ihren  Heimathsgemeinden  grösstentheils  nicht  zurQchge- 
;:ebi>n  werden  können,  weil  diesen  die  Einrichtungen  zur  gehörigen 
Pflege  derselben  fehlen.  Dinn  wenn  auch  nicht  nur  die  grösseren 
Stftdte,  sondern  auch  eine  Anzahl  ländlicher  Gemeinden  und  be- 
sonders diejenigen  von  letzteren,  welche  sich  zur  Errichtung  von 
R<^zirksarmenhäusem  verhunden  haben,  die  erforderlichen  Ein- 
richtiinjicn  zur  Vcrpflegunp;  solcher  Invaliden  besitzen,  und  sie 
auch  den  Redürftigen  öt!'nen ,  so  ist  dies  doch  noch  eine  kleine 
Minderzahl,  und  die  meisten  geisteskranken  Siechen  sind  noch 
bis  zu  ihrem  Ende  in  den  Anstalten  zu  verpfletjen. 

Aber  obwohl  durch.  Entfernung  dieser  Art  von  Siechen  aus 
den  Anf»talten  in  letzteren  reieli lieber  Raum  gewonnen  werden 
könnte,  so  glaubte  doch  das  Landes-Medicinal-CoUcgium  die  Frage 
wegen  Errichtung  von  Versorj-'hausern  unter  den  vorliegenden 
l'mständen  vertagen  zu  können  und  behielt  sich  .seine  gutacht- 
liche Aeusserung  hierüber  in  der  Ilofinung  vor,  dass  inzwischen 
äber  die  Wirksamkeit  der  Irrencolonie  P'rfahrungen  gesammelt 
werden  könnten,  die  fflr  das  weitere  Vorgehen  von  Einfluss  sein 
wftrden. 

Bei  der  Prüfung  der  Griesinger*aclien  VorschUge  fiber  Orga- 
nisation der  staatlichen  Irrenfttrsorge  unter  BerQcksichtigung  der 
lüer  in  Sachsen  bestehenden  Verhältnisse  war  man  daher  zu  dem 
Resultate  gelangt,  dass  sie  in  der  Hauptsache  nicht  nur  in  allen 
Beziehungen  hier  anwendbar  seien,  sondern  auch  zu  Gunsten  der 
Knudton  sowohl,  wie  des  Maasses  der  an  den  Staat  zu  machenden 
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Ansprfiebe  wesentUclie  Fortschritte  in  Aussicht  stellten.  Vwi  ls 
war  keine  geringe  Genogthaang  für  die  Mitglieder  des  Landes- 
Medicinal-Collegiums,  dass  eie  dimsh  die  Empfehlung  des  too 
Griesinger  entwickelten  Systems  bei  der  sächs.  Staat«regienuig 
dem  hochverehrten,  leider  der  Wissenschaft  so  frQh  TerstorbeneD 
ICanne  den  Weg  zur  Verwirklichung  seiner  PÜne  in  unserem 
Lande  ebenen  konnten. 

Ueber  die  drei  Landesanstalten  ist  im  fiinselnen  Folgendes 
zu  berichten: 

In  der  Anstalt  Sonnenstein  haben  die  inneren  Einrieb-^ 
tungen  erhebliche  Veränderungen  nicht  erfahren.  Der  Kranken- 
bestand  betrug  am  1.  Januai*  1868  369  (187  M.  182  W.),  aufge- 
nommen wurden  215  (117  M  08  W.)  d.  i.  38  weniger  als  im 
Jahre  1867.  Davon  sind  81  (44  M.  37  W.)  als  vollstaniüg ,  48 
(27  M.  21  W.)  als  relativ  genesen  in  die  Heimath  zurückgekehrt, 
7  (3  M.  4  W.)  als  unheilbar  aus  der  Anstiiltspflege  entlassen,  an 
die  Pfleganstalt  zu  Colditz  4  ( —  M.  4  W.  i.  an  die  zu  Hubertus- 
burg 11  Frauen  nbgejxeben  und  53  (31  M.  22  W.)  sind  gestorben. 
Weitere  Einzelheiten  giL'l)t  (kr  im  Auhange  unter  F.  abgedruckte 
anstaltsärztliche  Jahresbericht.  Nur  das  sei  hier  noch  im  AUgL- 
meinen  bemerkt,  dass  nach  dem  Ausspruche  der  AnstaltsdirL'ction 
die  Art  und  Weise,  wie  in  den  letzten  Jaliren  die  Zufühiung  von 
Seelenkranken  nacli  tSonneiisteiii  eingeleitet  und  bcf^orgt.  werden, 
von  einem  besseren  Verständnisse  dieser  Ivraukheilözustiinde  und 
einer  theilnahinvnlK  ren  Fürsorj?e  für  die  Krauken  zeuge,  und  immer 
seltener  Anlats  /u  tadelnden  Bemerkun^jen  über  die  Behandlung 
derselben  daheim  uiul  auf  der  Heise  zur  Anstalt  gefunden  werde. 

In  der  Anstalt  Colditz  betrug  der  Krankcnbüstaml  am 
Jahresbeginne  745  (727  M.  18  W.),  aufgenommen  wurden  Ö3 
(89  M.  4  W.)  und  4  Beurlaubte  traten  wieder  ein,  gestorben  sind 
73,  8  wurden  beurlaubt,  9  Bmirlaubte  (darunter  2  wegen  Ab- 
lebens) abgeschrieben  und  blieben  23  auf  Urlaub  abwesend. 

Auch  diese  Anstalt  hat  im  Innern  erhebliche  Verinderungen 
nicht  erfahren,  eine  um  so  wichtigere  Erweiterung  ist  ihr  aber 
durch  die  Errichtung  der  landwirthschaftlichen  Colonie  in  Zschadras 
zu  Theil  geworden.  In  dem  genannten,  etwa  eine  Viertelstunde 
?on  der  Anstalt  entfernten  l>örfchen  waren  im  FrOl^ahre  in  Ver* 
folg  des  obigen  Gutachtens  des  Landes-Medicinal-Collegiums  und 
der  darauf  von  den  Ständen  beschlossenen  Bewilligungen  zwei 
btoerliche  Besitmingen  mit  zusammen  66  sichs.  Ackern  Areal  an- 
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gpkaiitr  wor«lün.  Die  dazu  ijeliörijren  unrl  in  mittßn  der  übrigen 
gilt'L'tii.  n  lilridlichcii  Wolmgebäiidc  wurüen  nach  und  nach  von 
circa  GO  l'tloglingcn  der  Hanptanstalt .  (Kmumi  4  Wärter  und  ein 
veiik'iratheter  Oberwäiter  beigegeheu  war«»,  bezogen.  Di(»  Ver- 
waltung der  Oekoüomie  nebst  Rechnungsführung  ist  einen»  Oeko- 
nomieinspector  übertragen,  welchem  innerhalb  bestiiniiitcr  Grenzen 
die  volle  Arbeitsdisposition  über  Verpflegte  und  Wiirler  und  die 
Att&telinng  des  Wirthschaftsplanes  zusteht. 

Die  Ptie^liiige ,  oliwohl  anfänglich  mit  einigem  Misstrauen 
Segen  diese  Translocation  erfüllt  ,  fanden  bald  die  gewonnenen 
Vortheile  heraus  und  wussten  sie  nicht  genug  zu  rühmen.  Be- 
sonders erfreute  sie  der  Mangel  jedweder  Vergitterung  und  des 
Verschlusses,  und  sie  gewaimen  Lust  und  Liebe  zu  den  vorge- 
fundenen, sehr  mannichfachon  Bescliäftigungen,  wie  sie  die  Land- 
wirthschaft  im  Wechsel  der  Jahreszeiten  auf  Feldern  und  Wiesen, 
in  Übstgaiteii,  Stallen  und  Scheuneu,  im  Hause  und  Hofe  bietet. 
Eine  Ausnutzung  ihrer  Arbeitskräfte  durch  möglichste  Anspannung 
deiaelbeii  findet  nattlrlicli  nicht  statt,  das  Wohlbefinden  der 
Kranken  ist  immer  der  Hauptzweck,  und  nicht  selten  hat,  be- 
sonders anfangs,  der  flhereiMgen  Thätigkeit  Einzelner  mftssigend 
entgegengetreten  werden  mfissen,  während  andererseits  als  An- 
legnng  zur  Bethefligung  an  der  ixbett  hanptsftchlich  das  Beispiel 
and  Vorangehen  der  Wärter  dient 

Die  Beköstigung  ist  der  grösseren  Korperanstrengung  ent- 
sprechend, etwas  reichlicher,  als  in  der  Gentrahuistalt  gewährt 
worden.  Sie  wird  hei  der  Nähe  der  Colonie  von  der  Anstalts- 
kftehe  geliefert,  und  der  Transport  der  Speisen  bei  gflnstiger 
Witterung  durdi  eine  Anzahl  Pfleglinge,  sonst  durch  andere 
Kräfte  bewirkt 

Die  finanziellen  Ergebnisse  der  Landwirthschaft  in  der  Colonie 
baben  sieh  ebenfslls  ganz  befriedigend  gestaltet  Das  Anlage- 
kapital verzinst  sich  nach  Abzug  der  Betriebskosten  (emschliess- 
Heh  der  nach  den  Arbeitsleistungen  der  Pfleglinge  zu  berechnen- 
den  Löhne  und  der  Gehalte  des  Betriebspersonals)  in  einer  Hähe, 
data  nicht  nur  der  Aufwand  fflr  die  wohnliche  Unterbringung 
der  Pfleglinge,  sondern  zum  Theil  auch  der  für  ihre  Verpflegung 
durch  den  £rtrag  derselben  gedeckt  whrd. 

Bezfiglich  näherer  Nachweise  Uber  die  in  der  Colonie  ge- 
nachten  ärztlichen  Erfahrungen  ist  auf  die  yom  Director  Dr. 
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Voppel  in  der  Zeitschrift:  Der  Irrenfreund  1808  Nr.  11  und  12 
gegebenen  Schilderung  zu  verweisen. 

Im  Allijemf'iiu  n  ist  anzuerkennen,  dass  der  Versuch  mit  der 
cüloniakü  Verpflegung  auch  hier  in  Zschadra.*-  üIk  rraschend  leicht 
bis  jetzt  crehincren  ist,  was  gewiss  nicht  zum  gerinjJisti'n  Theile 
der  bcsoniienen  liCitun!?  von  Seiten  des  arzl liehen  Direc(<»i>  uiul 
dem  ver.sljuidnissvollen  Eingehen  in  den  Zweck  der  Einrichluug 
von  Seiten  dos  Oekonomie-Inspectors  zu  verdanken  ist. 

l)ie  i'fiegaiistalt  für  geisteskranke  Weiber  und  Kinder  zu 
Hubertusburg  hatte  am  1.  Januar  784  Kranke  im  Bestau»! 
(exci.  von  32  Beurlaubten),  aufgenommen  wurden  90,  als  geueseu 
oder  gebessert  entlassen  10,  beurlaubt  12  und  49  starben. 

Unter  den  Veränderungen  der  Anstalt^einrichtungen ,  welche 
von  hygienischer  Bedeutung  sind,  ist  als  die  weitaus  bedeutendste 
die  schon  oben  erwähnte  Eröffnung  der  vom  Baurath  Henocb  in 
Altenburg  trefflich  ausgeführten  Wasserleitung  zu  nennen,  durch 
welche  Grundwasser  aus  einer  etwa  20  Wiunim  von  der  AnstaU 
entfernten  flachen  Thalmulde  derselben  in  reichem  Maasse  zuge- 
führt wird,  so  dass  dem  bisherigen  Wassermangel,  au  dem  tlit' 
Anstalt  lange  Jahre  zu  leiden  iiatte,  nun  in  ausgiebigster  Menge 
abgeliolh'u  ist.  Si^-  liufert  mehr  als  das  Zelinfache  des  irüher 
zur  Verfügung  stehenden  (^hiautunis,  nämlich  circa  11. (KX")  Culiik- 
fuHS  täglich  und  i'in  angemessen  verzweigtes  eiserne.s  Holiieu- 
system  vertheilt  das  aucli  zum  Trinken  ganz  geeignete  Wasser 
in  alle  Theilc  der  weitliiuhgeu  Anstaltsgcbäutle,  Höfe  und  Gärten. 


3)  DiQ  Bäder. 

Unter  den  Mineralb&dern  Sachsens  steht  Ba'd  Elster  oben 
an.  Es  hat  in  der  Zeit  vor  Beginn  der  Badesaison  1868  sehr 
wesentliche  Yerbesserangen  und  Erweiterungen  erfahren,  wie  sie 
sich  dnrch  den  stets  zunehmenden  Besuch  des  Bades  Ton  deutschen 
und  ausserdeutschen  Kranken  erforderlich  machten.  Ausser  Ver- 
grOsserung  und  Verstärkung  der  Dampfkessel-  und  Haschinen- 
anlagen,  die  einen  umfänglicheren  Betrieb  (M'mr)glichen,  sowie  der 
Anstalten  zur  Bereitung  der  Moorbäder  ist  insbesondere  die  Zahl 
der  Badezellen  von  56  auf  70  erhöht  worden,  während  eine  Ver 
mehreng  der  MoorbadezeUen,  deren  es  jetst  15  gibt,  für  später 
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vorbehalten  bleil)en  nmsste.  Die  Benutzuug  des  Bades  von  Sintcn 
der  Kraukeu  hat  auch  im  lU  richtsjahre  wieder  zugenommtMi  und 
haben  dasselbe  1881  Parteien  mit  2789  Personen  besucht.  Es 
sind  an  diersulbcn  44,417  Häder.  «'insehl.  GÜ24  ganzer  Moorbäder 
gewahrt  worden,  und  sind  ausser  der  reichlichen  Benutzung  der 
Quellen  za  Trinkkaren  auch  1072  Vs  Kannen  Molken  in  Vinr- 
weodanjBT  gekominen. 

Die  umsichtige  und  sorgfältij^e  PHege,  weh-he  Itcgierung  und 
Stände  diesem  Bade  unausgesetzt  zu  Tlieil  werden  lassen,  be- 
w&brt  sicli  in  dessen  gedeihlicher  Entwicklung  und  in  seinem 
immer  weiter  sich  atisbreitendeu  guten  Rufe. 

Vüu  den  in  Privatbesitz  befindliclien  Minerulb;uh'rn  erfreuten 
«ich  die  bedeutenderen,  wie  Augustusbad  bei  Hadeberg, 
Schandau  und  Warmbad  Wolkeustein  ebenfalls  eines  reich- 
lichen Besuchs  und  guter  Heilerfolge.  In  Tharand  sind  zwar 
wesentliche  Verbesserungen  in  der  Kiuiichtung  der  Badezellen 
und  Bäder  ausgeführt  worden,  doch  hat  das  Bad  bei  der  langen 
Verzögerung  derselben,  und  bei  der  grossen  Zahl  ähnlicher  eisen- 
haltiger Quellen  im  Lande  iu  diesem  Jahre  noch  keinen  grösseren 
Aufschwung  erfohren  können. 

Die  beiden  Kaltwasserheilanstalten  im  lieblichen  Bielagrunde 
zu  SchweizermUhle ,  welche  ein  neues  grosses  Kurhaus  erhalten 
hat,  und  Hütten  erhalten  sich  lebensicräftig,  ebenso  wie  die  gleich- 
fiiUs  haaptsaddich  zu  Heilsweeken  bestinunten,  und  für  Dampf-, 
irisch-römische  und  Kiefemadelbäder  eing^chteten  Anstalten 
Hildenstein  beiLeisnig,  Ottenstein  bei  Schwarzenberg  und  Stanpits- 
bad  in  Ddbehi.  Zu  ihnen  ist  noch  eine  neue  sehr  elegant  und 
bequem  eingerichtete  getreten,  das  Fridabad  in  Weisser  Hirsch 
bei  Dresden. 

Endlich  ist  noch  der  an  vielen  Orten  bestehenden  und  mm 
Theil  neu  errichteten  Badeanstalten  zu  gedenken,  die  ganz  über- 
wiegend der  Beinlichkeit  und  Gesundheitspflege  zu  dienen  be- 
stimmt sind. 

Als  neu  eröffnet  wird  in  den  bezirksarztlichen  Jahresberichten 
issbesoudere  eine  derartige  Anstalt  in  Dresden,  eine  im  Dorfe 
Qybin  bei  .Zittau  und  eine  in  Oberschindmas  erwfthnt.  Der  Stadt 
Zittau,  welche  ausserdem  noch  mehrere  Privatbadeanstalten  hat,  hat 
der  i}chon  mehrfach  genannte  Senator  Just  zur  Vergrösserung  und 
Erneuerung  der  im  stfidtischen  Besitze  befindlichen  ein  Legat  von 


GOOO  Thlr.  gewährt  Besonders  hervorzuheben  Ut  endlich  noch, 
dass  der  Terdienstvolle  Fabrikberr  G.  A.  Preibiscb  in  BeiehenMi 
seine  neu  erbaute  Badeanstalt  nicht  nur  den  Ortsbewohnern  über- 
haupt zur  Benutzung  bietet,  sondern  auch  die  rfihmenswerthe 
Anordnung  getrolfen  hat»  dass  sein  simmtliches  Arbeiterpersonal 
zur  Sommerszeit  sich  allwöchentlich  in  diesen  Bädern  zu  baden 
hat,  ohne  dass  demselben  dadurch  irgend  welcher  Kostenauf- 
wand wird. 
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A. 

Fni6htbark6it§*  und  SterUlchkeitsTerhSltiilss 

im  Jahre  1807. 

a.  la  deu  iStUdteii  mit  luekr  ala  8000  Eiuwoiiueru.'^) 


|!  Ik'Vuikcr- 

Summe  der 

Auf  II  MI 

Lebende 

Städte 

Huer  (XMv  Xiinwviiiinr« 

Mitte  I8t;7 

kommen 

(18C7  minus 

Ge- 

'  ii 

Stcrln'- 

1  V«  der  Dtf- 

burten 

ffrcnzcn  von 

fiilh.' 

tit- 

Sterbo- 

im  Jabrü  löt»7. 

burten. 

falle. 

I'r>^don 

54f>5 

457Ü  ji 

2it,7 

'T'i^i^erihain   *   .   .   .  < 

mi 

321 

41,7 

32,7 

MtL^n      .    .    .    .    •  • 

11112 

417 

;i7(; 

37,r. 

33,8 

Pirna  mit  Sonnensteia  . 

0373 

249 

351  , 

29,7 

41,9 

Freiherg  

2(084 

730 

712  1 

86,0 

35,t 

I-^ipzig  

89910 

2773 

2080 

:jo,8 

23,1 

Mittwcida  >  

8970 

:W7 

2{>3 

43,» 

32,C 

9497 

37«) 

304 

39,6 

32,0 

Chemnitz    .    .    .    .    .  < 

57949 

279Ö 

2091  :i 

48,3 

3ü,l 

Fnuikenberg  .... 

9S43 

{  4SI 

331  ji 

35,8 

Crimmittchaa     •   .  . 

13J;"',:"! 

7(4 

5o<; 

52,4 

37,7 

W.ird.iu      .    «    .    •  < 

KW»  vi 

:.7n 

409 

55,0 

39,5 

Zvickau     .    .    .    .  • 

maä 

759 

45,1 

31,4 

A&naberg  .    .  .  •  • 

11149 

439 

S9&  . 

39,4 

26,5 

PlM«n  

90188 

780 

684  : 

39,1 

28,9 

Reicfaenbacb  .  •  *  • 

115K8 

•  m 

285 

44,8 

24,6 

i^ibucban    •    .   •   •  • 

1977H 

1017 

857 

'.1,4 

43,3 

Mrerane     .    .   .    .  » 

1073G 

879 

732  ; 

52,5 

48,7 

H&atzeu  

12573 

884 

358  ! 

2Ü,6 

28,5 

56t 

410  < 

i- 

36,4 

26,C 

*)  l>ie.ser  Theil  der  Tabelle  itit  an«  dem  ersleii  .laltreslipriclite  nach  erfolgter 
^BerichtiKaog  eiotger  TSaltlen  hier  wiederholt. 


«* 


Digitized  by  Ggogle 
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b.  In  den  Gerichtsamtsbeziikeu 
(uucii  Ausschluss  der  Städte  Uber  8000  Einwohner). 


e»d.  dtr  Stidto  ftber 
8000  EmwobiMr. 


Beyölker- 
nognmhl 
Mitte  1667 

(18<>7  miuasi 

der  Dif- 
ferenz von 
18W/Ü7). 


Auf  1000  Lebend« 


I. 

I.  AiiiUh.  Dippoldiawaldc 
Döhlen  . 
Dresden  . 
Moritzburg 
Radeberg 
Badebaxg 
SobönfoLd 
Wiladrdr 


Ii.  Amtsh.  GrosBenhain 
Lommatueh 
MeiM^n  . 
Moaeen  . 
fiieea  .  . 

in.  AmUik.  Gotttonbft 
KOnigetein 

Lauenstem 
Neustadt  . 
Pirna  .  . 
Sehandttu 
Sebnitz  . 
Stolpen  . 

IV.  AmUk.  Allenberg 
Brand 

FrAucnitflin 

FroiV)erg  , 
Saytlii  . 
Tli»raiidi 


Regierungsbezirk  Dresden. 


22333 
19183 
89085 
5970 
15110 
9686 
78M 
13880 

22724 
19066 


21011 
17018 

4003 
10861 

9081 

12116 

9732 
19004 

16043 

13519 

ivmc, 
'Mm 

1394JIJ 


Ö87 
890 
1523 
223 
563 
348 
878 
440 

810 
400 
943 

841 
706 

160 

402 

321 
297 

471 

346 
392 

231 
746 

r)2(^ 

1373 
f»»4 


(]54 
692 
1105 
153 
37<J 
965 
219 
310 

577 
306 
707 
589 
448 

187 
304 
226 
197 
714 
377 
228 
416 

166 
634 

3:i8 
\m 

(W7 
379 


39,7 
46,7 

:j9,o 

37,4 
37,2 
35,9 
84^ 
38,8 

35,6 
33,9 
86,1 
40,0 
41,8 

34^ 
89,« 

35,8 
31.8 
35,6 
38,9 
35,8 
80,1 

40,.^ 
42,7 

3>s,y 
41,ü 


29,S 
80,4 

28,$ 
25,6 
24,9 
27,8 

2S^ 

25,4 
25,4 
98,4 

28,0 
26,0 

29,8 
29,7 
24,9 
21,1 
29,3 
31,1 
23,4 

aM 

29,1 
83,8 

25,0 

litffi 
27... 
•i7.J 


Digitized  by  Google 


i 
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ünMMmtWf 
Mol.  der  Stldte  ftb«r 
8000  BiDwohner. 


ung»zahl 
Mitte  1867 
(1867  rnnras 
1  </•  der  Dtf- 

Ii  ferenz  von 
i  1864/67). 


Summe  der 


Gc-  Sterbe- 
buriLu  falle 
im  Jahre  1867. 


Auf  1000  Lebende 
kommen 

Ge-  ,  Sterbe- 
i  borten,  i  ftlle. 


1 


U 


1.  Amtah. 


11  AmUb^ 


IV.  AmUh. 

I 


Kegierungsbt'/iik  Leipzig. 


Chemnit? 
i«  rankeuberg 


4^725 
11606 


2617 


1716 
347 


Borna  .... 

788 

546 

38,1 

Leipziff  I.   .   .   .  1 

33788 

1631 

1106 

48,8 

LeipzifiT  II.  *  •  •  ( 

98870 

1777 

1198 

46,4 

Markmutidt  .  . 

156 

38,7 

Pegau      ,    ,    .  , 

14189 

557 

102 

39,3 

r^otna     .    .    .    .  ' 

TOI«'? 

ZOO 

227 

36,2 

Aaucna  .... 

afi77  ' 

OOI 4  1 

Ouo 

233 

41,2 

ZiWesUHMI     *    .  « 

SOS 

951  i 

37,8 

Brandis  .... 

8057 

328 

188 

40,7 

Grfaoiim  •  .  .  • 

S1734  Ii 

790 

36,8 

LMidgli  .... 

7881  P 

310 

206  1 

41,2 

Oedheti  .... 

84823 

884 

751 

35,6 

StreliU  .... 

7543  1 

287 

193  1 

38,0 

Wermsdorf  .  .  . 

11540 

443 

377 

38,4 

^^urMD  .  •  •  • 

94S8S 

916 

608    If  87,t 

Borgstadt    .   .  . 

2mi 

1028 

813 

49,8 

Colditx  .... 

11835  , 

430 

882  1 

36,3 

Frobimig   .  .  . 

1      9B16  |l 

886 

«8 

40,8 

Gciihain  .... 

8924 

:vM\ 

244  i 

37,7 

Mittweide  ... 

13756 

574 

m 

41,7 

Penig  ■ 

15798 

672 

488 

42,5 

liochlitz  .... 

1  16448 

625 

460 

38,0 

Dobeln    .    .    .    .  ' 

520 

402 

40,7 

Geriugswalde  .  . 

1       «971  i 

291 

246  , 

41,7 

Heiniehee  .  .  .  ■ 

19900  f 

617 

407  { 

:  38,8 

Hartha    «   .   •  • 

6478  <; 

235 

196 

36,3 

Lr-iraig  .... 

18356 

747 

531 

40,7 

Mügeln  .... 

9966  jj 

371 

37,2 

RoBtwein     .   .  . 

1^912  ! 

604 

■il2 

M,7 

Weldheim  •  •  •  | 

11668  il 

498 

888 

1  86,6 

III.  Begierungsbezirk  Zwickau. 

AngustuBbuig  ,  . 

23664 

1122 

715 

47,4 

52,6 
47,7 


-   XI8  - 


Gcrichtsämter, 
excl.  der  Städte  über 
gUUU  Einwobaer. 


Miit.'  iw;7 
(1S(»7  minus 
76  der  T>if- 
feren»  von 
1864'67) 


Summe  dor     ;  Auf  lUQO  LebcnM 


Ge- 
barten 


Sterbe* 
fälle 


kommen 


im  Jahre  18G7« 


Ge. 
borten. 


Sterbe 
fille. 


I.  Amtsh.  Limbeeh  .  . 

Oederan  .  ,  , 

StoÜberp  ,  • 

Zschopau  •  . 

II.  Amteh.  CrimnUtadiaa  . 

Eibenttock  .  . 

Johanngeoi^enetodt 
Eirchberg   ,  . 


la  Amtsh 


Sohneeberg  .  . 
Scbwarsenberg 

Werdau  .  ,  , 
Wildeiifols  .  . 
Zwickau  .   .  . 

Aunaberg  .  . 
Eh  re  n  f riederBdorf 
Geyer  .... 
Grünhain  .  . 
Jdhiteat .  .  . 
LengefeM  .  , 
Marienborg  . 
Oberwiesenthal 
Sdieibenberg  . 
Wolkenetein  . 
Zdblitx   .  .  . 


IV.  Amtsh. 


Adorf  .... 
Auerbach  .  . 
Eliterbeif  .  . 
Falkenstcin  .  . 
Klingenthal 
Lengonfeld  .  . 
Markneoldrchen 
Oelenits  .  .  . 
Pausa  .... 
Planen    .  .  . 


19000 
12495 

:VHr>(»<; 

mu 
mi 

cm 

2(>21)H 
5484 
81434 
UHM« 
1474.3 
18»>41 
27017 

19971 
1.3194 
7019 

«ans 

12:>H9 
l(M4.'> 
8.522 

nm\ 

1B898 
1418S 

i;m.')5 

19098 
7480 
14552 
9272 
8658 
7654 
2231« 
10057 
19788 


1977 

m 

399 

.^99 
298 
927 
204 
956 
9<»9 

tm 

1511 

945 

339 
478 
286 

m\ 

42!) 
3,5«> 
507 
665 
606 

498 
8<j0 


tV\2 
425 
3,5h 
262 
895 
411 
789 


691 

lOf) 
14,57 
615 

246 

im 

192 
592 
189 
701 

(KU 
426 
375 
947 

5R9 

1«>*9 

339 
247 

im 

289 
221 
Ub 
455 
360 

465 
600 
203 

4.37 
242 
247 
152 

JiOO 

27»  i 

6ia 


n 


52,0 

4.3,.'» 
51,3 
50,6 

38,3 

4.5,7 
48,2 
4.5,7 
37,2 
44,« 
45,6 
44,3 
50,7 
65,9 

47,3 

.50,6 
48,3 
44,» 
42,0 
43,1 
41,1 
41,8 
49,1 
47,5 
42,9 

37,0 
45,0 
38,0 
45,5 
45,8 
41,3 
34,2 
40,1 
40.9 
40«0 


Digitized  by  Googl( 


'  Bevoiker- 

1 

üeriehtilBtory 

uagüzahl 
'  Mitt«  1867 

ISunimc  der 

Auf  lOCNi  Lebende 

kommfln 

ad.  der  Stldte  Aber 

(18(»7  minii  ' 

Ge- 

Stcrbu- 

8000  Einwohner. 

' der  Dif- 
teretit  vod 
;  1864/67). 

bnrteii  j    falle  ; 
im  Jelire  1867.  1 

Ge- 
bvfleM, 

Sterbe- 
fülle. 

■ 

IT.  Amtah.  RAicheubAch 

1  II 
11944  ", 

»i54 

U91 

S^Aneck 

5840 

m 

115 

39,7 

19,7 

Treuen  . 

11343  t 

499 

317 

44,0 

27f9 

V.  Amteb.  bchonb  Kec.-Herr< 

1 

■ 

sdiaften 

1  Ü 

Glauohau    .  .  . 

10690 

5fi6 

361  1 

48,3 

33,1 

Hartenstein  .    .  . 

14667 

4i68 

404  : 

46,» 

27,7 

HoheQ8tein>£rii«i- 

1 

thal     .   .    .   .  ' 

'  1S868 

939 

«•,52 

49,8 

Mfi 

lachteusicin    .  . 

18Ö47 

K79 

557 

40,6 

29,6 

Ldemits  .  .  .  .  ! 

8440 

498 

31« 

60,7 

37,4 

Mcerane  ♦   .   ,   ,  ' 

1  2Ä91 

14() 

UM 

M,i 

10,2 

Waldeubaxg    .  . 

11958 

545 

500  . 

1 

45,6 

41,» 

rv.  Regieruugsbczii'k  Bautzen. 


U.  Amuh. 


Bautzen  .   .  . 

.  ,  26312 

24,8 

Biicbofewerda  . 

.  .j  2SS99 

788 

4H4  , 

35,6 

21,8 

Kmmnz  .   .  . 

.  :  84377 

789 

616 

30,3 

21,X 

Königsbrück 

.  '1  9281 

291 

189 

31,4 

Königswartha  . 

.  !  im) 

2*51 

154 

nrvi 

2(»,7 

JSeuBalza  .  .  . 

.  j  21Ö77 

701 

518 

34,4 

25,4 

PobiiiU  .  .  . 

.  !  18068 

634 

•JIIU 

36,1 

90,8 

Schiiigiswalde  . 

1806d 

596 

399 

33,0 

21,8 

Bernstadt    .  . 

.  s-29f; 

2H9 

2«» 

34,8 

31,3 

Cbersbaoh  . 

.  ,  ibtkJo 

427 

32,2 

22,9 

Groiiedi6i»tt  . 

169^  ' 

669 

490  • 

33,  t 

25,B 

Hermhni    .  . 

19661 

429 

362 

34,S 

28,8 

Löbau     .   .  . 

,  1'  28859 

K«l 

722 

35,7 

25,0 

0«trit7.     .   .  . 

.  .  UfMi 

428 

a72 

39,2 

•M,0 

lieicheoau   .  « 

.  '  12768 

174 

410 

37,1 

;j2,i 

WeiMenberir  • 

.  {      6841  < 

938 

159  : 

34,1 

23,J 

Zittftu    .  •  . 

.  ;  31671 

•  1  ^ 

1177 

997  1 

4 

1 
1 

37,1 

31,5 

-    12«  i  - 


B. 

f  raehtbarkeita-  und  Storbllchkeitoverliaitiiiss 

im  Jahre  1868. 

a.  In  dea  SlSdiui  mit  mehr  ak  8000  Einwohnern. 


Städte 
üb«p  800O  Kmwohner. 


Dresden 
OrcMwahtia 


Pirna  .... 
Freiberg  .  . 
Leipzig  ... 
Mittiwdft  ,  , 

Döbeln  .  ,  . 

Cbemnitz  .  . 
Frankcnliprfj  . 
Chiumitschau  . 
Werte  .  .  . 


Annaberg  . 

Plaaen  .  . 
Beichenbach 

Olftuciuni  . 

Meoruie .  * 

Bautzen  .  . 

ZitUtt    .  . 


Bevölker* 
ungasahl 

in  der  Mitte  ! 
des  Jahres  '! 
(berecliaot).  j 


Snronie  der 


Ge- 
bnrteo 


Sterbe* 

mue 


in  dem  J«hre  1868. 


Auf  l<>l)«^  Lebendti 
komineix 


1'  157740 

1  «153 

j  5089 

.  10087 

1  422 

254 

1  1H18 

438 

1  9B& 

8447 

280 

!  m 

'  20847 

P12 

1  91729 

1 

2(111 

9287 

\  42B 

,  216 

9885 

409 

!  864 

S9197 

2911 

'  9043 

453 

:ö« 

13ÜÜ7 

7K> 

595 

10289 

541 

363 

94866 

120B 

885 

11394  1 

470 

288 

20830  J 

820 

477 

11837 

529 

30« 

19963 

1149 

■  682 

17108 

969 

615 

374 

342 

15851 

€27 

448 

barten* 

39,0 

'  31,8 

41,8 

25,1 

37,5 

1  33,7 

33,1 

1  38,4 

38,9 

,  27,2 

33,7 

2S,5 

45,8 

29,9 

HA 

35,9 

49,9 

34,S 

47,4 

35.3 

56,4 

42,8 

52,5 

35,2 

48,4 

34,S 

41,2 

95^ 

39.8 

22.9 

44,7  ! 

26.0 

67,6 

34,1 

57,8 
99,1 

35.9 

39|6 

98.1 

Digitized  by 
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b.  In  den  Gc  nchtsamtsbezirkeii 
(nach  Ausschluss  der  Städte  über  8000  Einwohner). 


flxel  d«r  Stidta  ftber 
0OOO  Einwohner. 


n 

.  BevdUcnr- 
angmU 
;  in  der  Mitte 
des  Jabres 


äummc  der 


Auf  luxi  Lebende 
kommen 


I     Ge-  btcrbe- 

,  burien  fülle 
(bweehnot),  i 


Ge. 
bnrtan. 


Sterbe- 


Iii  Antsh. 


Amuh. 


liY.  Amtab. 


I.  Regierungsbezirk  Dresden. 


Di  nnrk  I  n  1  ft  w  A,  1 H  P 

fff  z 

'MI 

OQToa 

00909 

1 1  w 

9R  »i 

• 

.MiO 

'17 

Rade  bürg    .  . 

9772 

319 

262  ! 

32,6 

26,8 

Sdhönfeld    ,  . 

7880 

287 

210 

3«,4 

26,6 

Wilsdruff.  .  . 

13S58  i 

442 

310 

33,9 

33,4 

Grossenhain 

,  834 

1 

579 

3(5,6 

25,4 

Lommatzsch  . 

11979  1 

1  454 

21*4 

37.9 

22,0 

Moinsn  ... 

27128  ! 

932 

<?87  i 

34,4 

25,8 

NoMen    .  .  . 

31221 

807 

529 

98«0 

94^ 

Ri«M  .... 

17900 

739 

483  1 

48,0 

381 

Gottleuba    .  . 

im 

195 

109 

42,2 

23,6 

Königatein  .  . 

10379  j 

394 

238 

38,0 

23,9 

LMtenatain  .  . 

1  9107 

356 

219 

39,1 

94^ 

Neustadt .  .  . 

'  9416 

292 

»h; 

31,0 

21,9 

Pirna  •    .    .  ♦ 

j  2447« 

899 

671 

j  36,7 

27,4 

Schandau    .  . 

1  12220 

455 

364 

'  37,2 

29,8 

Sabniti  .  .  . 

9782 

343 

274  t 

35,1 

8tolp0D  .  .  . 

12988 

472 

332 

8«;,$ 

85,6 

Altenberg    .  . 

1  5T20 

188 

18(^ 

32,9 

•11,5 

Brand .  .  ,  . 

lf;i25 

7(52 

«55 

47,8 

10,6 

13582 

\  479 

335  ; 

35,3 

24,7 

Mbag.  .  . 

,  32634 

1438 

897 

'  44,0 

27,6 

Sayda  .... 

i 

24893 

981 

732  i 

39,4 

29,4 

Tharandt   .  . 

13996 

566 

372 

I  40,4 

26,7 

Digitized  by  Google 
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Cleifl«litslMter, 

«cl.  der  Städte  tber 
fÜOOO  Einwobtter. 


Bevdlker>  j 
i  uDguahl 

Iiis  der  Mitte ii 


SpiDine  der 


AttflOüOLelwDd» 

kOBUlMO 


des  Jahres 


Ge-    l  Sterbe- 
burten  ■  fäUe 
(berechnet).!:  ittd«iijihrel8e8. 


Ge-  Sterto- 


burlen. 


flUe. 


II 

I.  AmUih.  Borna  ... 

Leipsig  I.  . 
Leipzig  II.  . 
Marknuwtidt 
PfL^au  .  . 
K(Hlia  ,  . 
Tencba  . 
Zwenkftii. 

II.  AmUb.  Brmdil  . 

Grimine  • 

Liiti.sigk  . 
Oschatz  . 
Strehla  . 
Wwnnidorf 
WttrMn  . 

III.  Amtäh.  HurgsläUt 

Goldits  . 
Frohburg 
Geithain  . 
Mittweida 
Penig  .  . 
RochKtB  . 

*  IV.  Amtsh.  Döbelu  . 

GeringBwmIde 
Hainicben 

Hartha  . 
Leisnig 
Mogeln  . 


1.  Amtsh. 


Waldbeim 


m. 

A\iguBtiiBbu  g 

Chemuitz 

Fraakmberg 


Regierungsbezi ik  Leipzig. 


2077U 
34334 

39528 
6708 

14173 
7945 


9307 

8111 

22000 

24H«l 
7541 
11658 
24297 

21163 

imi 

9821 

8088 
13884 
15848 

leseo 

12944 


10216 

«532 
18762 

9910 
17278 
11679 


885 
1804 
1891 
265 
581 
317 
368 
379 

310 


291 
298 


927 

IUI 
432 

385 

353 

m) 

740 
647 

534 
312 
677 
251 
742 
337 
617 
442 


629 
1329 

1316 
207 
342 
22h 
3fiD 
276 

243 

627 

225 
750 
245 


721 

775 
361 

275 
233 
391 
559 
SM 

313 


383 

146 

271 
4Sfi 
351 


Kcgieruugäbczirk  Zwickau. 


23920 
51005 
11976 


1128 

2tjy.i 
584 


757 
1854 
318 


42,6 
52^ 
47,8 
39,2 
41,0 
39,9 
4M 

40r7 

38,S 

37,  « 
38,9 

40,2 
39,6 
33,1 

38,  t 

52,5 
36,» 

39,2 
39,3 
47,5 
46,7 
39,1 

41,3 
44,6 
41,7 
38,4 
39,5 
33,0 
35,7 
37,8 


47,2 
52,8 
44,6 


30,1 
39.7 
33,3 
30,6 
24,1 
28,7 
3»,S 
2»,7 

29,5 
3<t,5 
32,i 
3M 
29.7 

Mfi 

28,0 
25,f 

36,3 
33,6 

24,2 
93,1 
2J?,6 
22,4 
24,8 
27,3 
96,2 
30,1 


31,6 


Digitized  by  Google 
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€l«rfellt8liiiter, 
cwL  d«r  Stidie  über 
8000  Einwohner. 


Bevölkor- 
un<;8zalü  < 
in  der  Mittel 
des  Jftlirai 
(berechnet).  \ 


Summe  dor 


,  Auf  ItNX)  Lrhende 
'  kommen 


Ge-  Sterbe- 
burtcn  |  fälle 
in  dem  Jahre  1868. 


Ge- 
burten. 


Sterbe- 
rille.. 


I.  Amtsh. 


11.  Amtoh. 


1 

LimbHch  ....  1 

195  W 

10H7 

751  1 

M,6 

:i8,4 

üederau  .   .   .   .  ' 

12999 

544 

.391 

41,8 

30,1 

Stollbei«  ... 

39398 

i070 

1417  j 

52«» 

36,0 

Zschopnn.  ...» 

17Ö90  1 

861 

683  1 

48.6 

39,0 

Crinimit>irhau  .    .  i 

9038  1 

422 

2*J3 

46,7 

32,4 

Eibenstock  .    .    .  ; 

848 

mi 

13,1 

28,8 

JohanngeorgeQ«tedt,| 

5990 

ÄTO 

186 

46,1 

31,1 

Kirchberg  *  .  .  , 

•2<C)92 

998  1 

«;i(; 

1  48,5 

31,4 

Kempe .    .   ,  .   ,  j 

fym 

217 

173 

1  ^9,7 

31,6 

brnii»M'hc!}?  .    .  . 

21484  . 

1(M)1 

5?9,9 

Schwarzenberg 

2l»178 

88G 

(J35  : 

,  43,9 

31,5 

WefdftQ  .  *  •  .  : 

148S23 

660 

446  1 

1  44,5 

30,1 

Wild«nfeU  .  .   .  j 

i:wil 

m 

3H8 

52,4 

2«i,6 

Zwickau  ....  1 

87699  I 

1 

1623 

1 

947  1 

1 

34,8 

Aiinaberg  ... 

20293     ,  991 

623  1 

,  48,8 

30,7 

Khrenfriedersdorf. 

13SS4     1  733 

470  i 

.W,4 

36,6 

7171 

391 

248 

64^- 

34,« 

Grünhain     .   •   .  : 

4«5 

315  1 

'  13,6 

29,5 

Jöhatadt  .... 

:U1 

189  ' 

45,3 

9J,f> 

Lengefeld  ... 

541 

312 

,  1^5,7 

•Ji,6 

Merienberg  ... 

1049t  ' 

441  i 

281 

!  42,0 

26,8 

Oberwiesenthel  . 

8B10 

.369 

256 

41,7 

29,6 

Scheibenberg   .   .  ,1 

506 

340 

48,6 

:\2,b 

Wolkenstein     .  . 

14:574 

r,57 

:i89 

45,7 

27,1 

ZöbliU    .    .    .   .  , 

1; 

14292 

1JO8 

434 

42.6 

30,4 

13S93 

484 

345 

36,4 

26,0 

.\ucrlifich  .    ,   ,   ,  . 

19130  ' 

850 

688 

44,4 

.36,0 

KlsUllitTjr     .     ,  . 

7:Mir,  ' 

298 

172 

40,6 

23,4 

Falkciistein  ... 

14548  , 

683 

464 

i  46,9 

31,9 

Klingenthel  .  .  .  il 

9390  i 

382 

275 

i  40,7 

29,8 

Lengenfeld  •   •   •  1 

367 

224 

41,1 

25,8 

Nfarkneokirchen   .  | 

77S2 

?7:^ 

129 

36,1 

16,6 

Oelf?nitz  .... 

22552 

fe42 

536 

37,7 

23,8 

10191 

359 

256 

,  35,a 

25,0 

19713 

1 

767 

538 

:  38,9 

i 

27,0 
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Geriektalmtory 

exd.  d«r  Stidte  üImt 
8000  Einwohner. 


Berftlker- 
nnguiU 
in  der  Mitte 
dea  Jahiei 

(bereduiei). 


Summe  der 


Ge- 
barten 


Auf  1(»(»0  Ltbfnde 
kommen 


Sterbe- 
fälle 


I 


in  dem  Jahre  1868. 


Ge- 
bar teu. 


Skrbe- 
fäUe. 


iV.  Amtsh. 


V.  Amtab. 


Rpiclienbach 
Scliüneck 
Treuen   .  . 

Hartenstein  . 
Hohenstein-Emat- 

tbel.  .  . 
Lichtenstein 
Lossnitz  .  . 
Meerane  .  . 
Waldenburg 


IV, 


L  Amtah.  Beatien 


n.  Amt^h. 


BiadiofnverdA 

Kamenz  .  . 
Königsbrück 
Königswartha 
Neotehe  .  . 
PuUnItz  .  . 
Scbiigiawalde 

Berusladt 

Ebenbacli  . 

GrossschönM 
Hcrrnhttt  • 
Lübau .    .  . 
Oslritz    .  . 
Reielienftn  . 


ZittM 


150Ö4 
5880 
11289 

11024 
14813 

18974 

isni3 

8488 
2G03 
11948 


671 
211 
r  609 

587 
708 

I  1019 

894 
427 
157 
005 


389 
ld4 
879 

419 
776 

126 
896 


Begieningsbezirk  BairtzMi. 

I 


S6840 

22520 

24rK83 

y4iö 

7404 
906S7 
18324 
18S»6 

8316 
18788 

16973 
12543 
29115 
10856 
12886 
r>8c')3 
31479 


961 

742 
764 
294 
257 
766 
676 
690 

316 
687 

577 
474 

1010 
437 
463 
248 

1232 


706 

483 
549 
202 
209 

424 
408 

245 
474 

454 

344 
732 
856 
896 

18'3 
928 


44,5 
35,9 

53,a 

47,8 

58,7 

47,3 
50,3 
60,S 
60,6 


86,6 

32,9 
31,1 
31,2 
34,7 
87^ 
36,8 
34^ 

38,0 
86,7 
34,0 
37,8 
34,7 
40^ 
86,6 
36,2 
89.0 
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MorMUtät88tati8tilL  des  MediGinal-Bezlrks  Hetosen 

auf  das  Jahr  1868. 


Zahl  der  Kranken. 


Kamen  der  Eraaldieit 
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Kninkhaites  Zahnen  .  .  .  . 
Uirnhaiit-  ood  Uirneateiindung 

Cronp  

Luftröhren  En tfuudung  .   .  . 

Keochhaiten  

Mondfaule  .'•..«...• 

Viricellen  

Scharlach  

M«^n  

Skrofdiueht  


\1- 


a  i 


^euteskrankheitcn  .... 

|;  Ufsterie  

Hypochondrie  

^"  Hirnsc-Iilagfluas  

Andere  Gehirnkrankheiten  . 

iiipilepsie  

Atdfln  Kervenkrankheiten  . 


liüngLii.  utzündung  ,  

*.  Loogenblutung  

i  -  UngentnberknloM  ...... 

P  ßrogtrellentzundung  

P  Win-  und  Her7.beutolentattndtttig 
^  Organische  Herzlfidn»      .    .    .  . 


3 

1 

1 

1 

_  1 

1 

1 

2 

1 

11 

8 

21 

Ii 

1 

1 

3.'-' 

2i 
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Ii 

15 

9 

3 

5' 

3 

6 

1 

4 

6  1 

3 

2 

89 

Ifi 

10 

11^ 

161 

121 

16 

14 

'_>1  10 

r, 

7 

4 

151 

20 

3 

4^ 

7 

C 

()  3 

2 

1 

1 

41 

82 

3 

— 

4 

1 

3 

.^i  - 

6 

1 

22 

13 

4 

3 

11 

8" 
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9 

10 

1 
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3  6 

3 
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1 

1 

3 

3 

4  2 

1 

3 

3 

1 

22 
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1 

3 
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10 

4 

3 

7 

W 
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10 

12 
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19 

10 

24 
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31 
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55 
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12 

12 

11 

9 
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9 
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«; 
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1 
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20 
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12 

10 

20 
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15 

9 
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48 

4(i 
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52 

:jn 

31  38 

42 

38 

55 
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8 

8 

13 

10 

20 

23 

8 

8  8 

8 

11 

12 

144  24 

2 

2 

1. 

1 

4! 
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der  Kranke  n.^ 


Namen  der  Krankheit. 


s 
c 


02 


u 

o 


s 

> 
o 


k 

c 

Ii 

u  s 


29,; 

:iOi 

32, 

34 

.'i7 


40, 

42 
43 

44 

45  !| 
4Gn 
47 


Tnaiport 

OhrspeiclieldrllMn-EntaAndaog.  . 

Mandelbräune  .  

Diplithorif  i«i     .    .  ,  

Afutor  und  cinoii.  Magenkiitiirrh  . 
Mügeugeachwür  und  Magenblutuitg 

Megaikrampf   • 

Acuter  und  chroa.  Darmkatorrli  . 

Bauchfellentzündung  

Brechdurchfall  

Kühr  

Leberkrankbeiten  


1 

15 
2 

49 
8 

%i. 

39 
3 
3 


Ii 


Nierenkrankhcilen  .    ,   .  , 
Blaaeukrankheiteu   .   *   .  . 
Blennorrhoe  der  Harnröhre 
GebinDutterkrankheitmi  .  . 
Krankheiten  der  Kierstöcke 
Störungen  des  Monatsflunei 

Weisser  Flosa  

Kindbetifieber  


48 

49 

5ü| 

51 

63 

53 

54 

55 


56! 

57 
58 
5a 

eoi 

61 


Blatarmath  und  Bleiehtttoht 

Typhus   

Wechaelfieber  

BheumatitnaM  

AoQter  Gelenk-Rheomaturnns 

Gicht   

Alkoholdyskraiie  ...» 
Lu8t«euohe  


163.843i9(H  S5()!2302e0  S82  281.328 178211^ 

8  1  —  2  6  9  3  1  3  1  ifl  ai 

22  15  9  19  13  15  22  -I  i  .>«  ;  19 

4  1  1  1  3  2  2  5  7  1  5  3^ 
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as;  10;  2f»,  I6j  22.  2t;  13  22  »    0.  1 

28  24  28  38  57  80  61  68  37  21  4S 

4    3    5    4  '   2    7    7  8  -1  K 

1  -     1    r,  13  23  26  H  4    7  5^^  lö 

12        7  lÄ  12    9    7  13  12    8  3^  III 
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11 

f 

7 

25 
11 


1  S 
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13    H    0  12  13  9  !"  10  13  i;{  12  13; 

9    3    G  10  H  H    >^  10  10    (j    6  ^ 

2412  2  3    1  41322 


4 
11 


81  29  2*)  41  4^)  48  48  26  ^  20  2».  39 
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7  Vi  9  lu  H  8;  8  10  9    0  (i  10 


Variolen  and  Varioloidfln   .  . 

Bothlauf  

Andere  acute  Hautkrankheiten 
Krätze  ..•.*..». 
Andere  ohron.  üantanMchlftge 
Bandwarm  , 
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Z*hl  der  Kranken. 


Namen  der  Krankheit 
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Trauspori 

Aagauentsändaagen  
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D. 

Jahresbericht  de»  Oentral-Inipfiiistitntes 

zu  Dresden 

auf  das  Jahr  1868. 

Die  örtVntlichen  Impfungen  dos  Jahres  1808  fanden  in  der 
Zeit  vom  31.  März  l)is  29.  September  an  29  Dienstagen  und  in  der 
Zeit  vom  30.  Mai  Ins  2ö.  Juli  zugleich  nach  an  U  Sonnabendon  statt, 
zusammen  an  38  Impftagen.  Die  Zalil  der  Impflinge  an  den  ein- 
zelnen Impftagen  war  leider  aucli  im  vergangenen  Jahre  bis  An- 
fang Mai,  also  in  der  Zeit,  wo  von  auswärts  her  der  grösste  Be- 
darf an  Lymphe  sich  ausspricht,  eine  nur  geringe.  Sie  erreichte 
ihr  Maximum  am  16.  Juni  mit  145  Kindern  —  der  giösst4.'n  bis- 
her dagewesenen  Ziffer.  Mit  Hinzurechnung  der  einzelnen  ausser- 
halb der  OffentUdieii  Impftage  vorgenommeneu  Impfungen,  fielen 
davon  auf 


Januar 

11 

Jttli 

417 

Februar 

5 

August 

147 

März 

49 

September 

84 

April 

65 

October 

2 

Mai 

388 

NoTember 

Juni 

738 

Deeember 

Die  Gesammtzahl  der  Impflinge  des  Jahres  1868  betrug  hier- 
nach 1856  (im  Jahre  1807  betrug  sie  1735). 

Mit  Rücksicht  auf  die  znnehiaende  Zahl  der  Impflinge  über- 
haupt und  specieU  wegen  der  Zunahme  an  den  einzelnen  Impf- 
tagen  erschien  die  eingetretene  Vermehrung  des  hülfeleistenden 
I^crsonales  im  abgelaufenen  Jahre  sehr  willkommen.  Die  Expe- 
diruiig  war  trotz  gestiegener  Zahl  eine  weit  raschere  als  früher. 
DtT  ehrerbietigst  TTnterzeichuete  kann  nicht  unterlassen,  dem 
Kutii^liclien  MinistA^rium  wegen  Gewährung  der  Mittel  zur  Be- 
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Schaffung  eines  Schreibers  an  dieser  Stelle  seinen  Dank  auszu- 
sprechen. 

Von  (ieü  1856  Impflingen  dt  s  Jahres  1868  gehörten  1520  der 
Stadt  Dresden  und  336  gehürteu  67  verschiedenen  Ortschaften 
der  näheren  und  weiteren  Umgebunfr  an.  Unter  diesen  Ort- 
schaften waren  am  stärksten  betheilii^t  Hänichen  mit  24  Jüudern, 
Striessen  uuJ  Pieschen  mit  je  21,  Blasewitz  mit  20,  Wilmsdorf 
mit  19  u.  s.  w. 

Es  standen  im  Alter: 


hiaaige: 

ftQvrtrtige: 

von  weniger  als  V4 

Jabr 

2 

2 

n 

180 

23 

m 

» 

206 

29 

235 

n 

133 

42 

175 

1  n 

190 

58 

248 

n  2 

» 

194 

49 

243 

2-3 

9 

294 

74 

368 

n 

150 

25 

175 

4-5 

n 

84 

18 

102 

,  5-0 

n 

52 

11 

63 

6-7 

» 

20 

4 

24 

n  7^8 

9 

5 

1 

6 

,  8-14 

9 

5 

5 

Uber  14 

9 

5 

2 

7 

Gesammtzahl  1520 

336 

1856 

Dasjenige  Lebensalter,  welches  die  Summe  der  Impflinge  des 
Jalures  1868  gewissermassen  halbirt  in  dem  Sinne  nftmlieli,  dass 
diesseits  und  jenseits  dieses  Alters  gleich  viel  Impflinge  fallen, 
betrug  für  die  hiesigen,  wie  für  die  von  auswärts  gebrachten 
impflmge  ziemlich  gleichmässig  1  Jahr  7%—6  Monate.  £s  lag 
dies  Alter  etwas  niedriger,  als  im  vorhergehenden  Jahre,  wo  es 
etwa  1^/4  Jahr  betrug.  Auch  war  im  Jalire  1868  die  Zaiki  der 
Kinder  über  6  Jahr  geringer. 

Von  den  18ö6  Impflingen  wurden  bei  der  am  Tage  der 
Impfung  "vorgenommenen  Untersuchung  895,  d.  i.  48,2%,  gesund 
befunden,  was  ziemlich  genau  dasselbe  Yerhaltniss  wie  lä67  dar- 
sleUt,  wo  48,6%  gesund  waren. 

Von  den  895  gesunden  Kintl  tm  wurden  383,  d.i,  20,6%  der 
Gesammtzahl  der  Kinder,  znr  Abimpfong  benutzt* 
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Für  die  Impfungen  des  Jahres  1868  wurde  wiederum  Lympbe 
sehr  verschiedenen  Ursprunges  verwendet,  nämlich: 

1 )  Lymphe  aus  dem  vorhergehenden  Jahre  und  zwar  für  die 
Winterimpfdugen,  vor  Anstellung  neuer  Retrovaccinationen,  sovie 
auch  weiterhin  vergleichsweise  neben  der  regeuerirten  Lymphe; 

2)  Lymphe,  welche  am  24.  März  durch  Betrovaccinatiooen 
auf  dem  hiesigen  Ostra- Vorwerke  gewonnen  wurde; 

3)  Lymphe,  welche  in  gleicher  Weise  auf  dem  Vorwerke 
Borsberg  gewonnen  wurde; 

4)  IlcirLiitTirte,  auf  der  Versuchsstation  /ii  Poiiiiuritz  er- 
zeugte und  durch  Ilerru  Dr.  Frledleiu  zu  Bautzeu  zugeschickte 
Lymphe ; 

5)  Regenerirte  lyvinphe.  welche  von  Herrn  Dr.  Ünger  zu 
St  Floiian  in  Steyermark  zugeschickt  worden  war. 

Was  die  vom  Unterzeichneten  selbst  angestelltt  o  Retrovac- 
cinationen  betriiTt,  so  zeigten  die  auf  dem  Ostra-Vorwoi  k«'  voi ge- 
nommenen, wie  scholl  \n  nv.n  beiden  vorhergehenden  .lalinui,  einen 
wenig  befriedigenden  Erfolg.  Drei  im  Alter  von  '4 — 1  Jahr 
stehende  Bullen  verschiedener  Ragen  waren  am  19.  März  mit  aller 
Sorgfalt  am  Scrotum  vom  Arme  eines  Kindes  geimpft  worden. 
Am  24.  Märs,  also  5  Tage  später,  waren  bei  zwei  Thieren  die 
Pocken  überhaupt  nur  zu  sehr  geringer  Entwickelung  gekommen 
und  bereits  vollständig  vertrocknet  Auch  bei  dem  dritten  Thiers 
sickerte  nach  Abhebung  des  Schorfes  troti;  längeren  Wartens  nur 
sehr  wenig  Flüssigkeit  aus.  Es  wurden  hiermit  5  Kinder  im 
Stalle  geimpft  Nur  bei  zweien  von  ihnen  entwickelten  sich  ein 
paar  kleine  Pusteln.  Kleine  Pusteln  entwickelten  sich  auch  bei 
einem  anderen  Kinde,  welches  mit  in  einer  Gapillarrdhre  gefasster 
Lymphe  ein  paar  Stunden  danach  vaccinirt  wurde.  Von  diesem 
Kinde  wurde  weiter  geimpft. 

Besser,  jedoch  weniger  befriedigend,  als  im  Jahre  1867,  war 
der  Erfolg  der  Retroviiccinationen  auf  dem  Vorwerke  Borsberg 
bei  Pillnitz.  Daselbst  waren  am  18.  Mai,  in  Anwesenheit  des 
Herrn  Generalmajor  Dr.  v.  Bulmerincq,  theils  vom  Unterzeichneten, 
theils  vom  Wundarzt  l\fertz,  ein  %  jähriger  Bulle  am  Scrotum, 
ein  gleich  altes  Kulik all»  au  den  hinteren  Theilen  des  Euters  und 
eine  etwa  Tjnhrige,  in  der  Milchse(  i\'tiöii  stehende,  ziicrleieh  aber 
krattiiifi'  Kiili  ebenfalls  am  Enter,  und  zwar  durchgängig  vom  Anne 
eint'S  Iviiiiies.  vaccinirt  worden.  Am  28.  Mai  wurde  fli«>  Al>- 
impluug  vorgenommen.  Die  Pocken  waren  überall  ziemlich  klein 
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und  dabei  gio.>;seatin  ils  schon  sehr  weit  in  der  Verschorfiinsr  vor- 
gerückt, so  dass.  nach  vorgiiugij^er  Abhebung  dieser  Schorf»',  ;iuch 
bei  längerem  Warten  bei  der  Kuh  fast  j(ar  keim*,  Itei  der  ivallie 
ebenfalls  nur  weuit;  und  nur  beim  Bullen  eine  einigermabseu  be- 
friedigende Menui'  [.yiiiph**  zu  gewinnen  war.  Nur  die  mit  letz- 
terer LynipJie  gcinaciiteu  Imptungcu  hatten  Erfolg.  Die  mit  der- 
selben geimpften  Kinder,  welche  theilweise  von  Dresden  mitge- 
bracht, theilweise  von  den  benachbarten  Ortschaften  durch  Ver- 
mittelung  des  Herrn  Dr.  Götze  zu  Laubegast  gestellt  worden 
waren,  dienten  alsdann  zur  Abimpfung. 

Mothmaasslich  in  Folge  dieses  weniger  günstigen  Resultates 
der  diesjährigen  Retrovaccinationen  war  auch  kein  wesentlicher 
Unterschied  in  der  Beschaffenheit  und  Zahl  der  bei  den  Weiter- 
impfnngen  erzeugten  Pocken  und  den  analogen  Verhältnissen  der- 
jenigen Pocken  bemerkbar,  welche  durch  die  vergleichsweise  da- 
neben fortgelQhrte  Lymphe  aus  dem  vorhergehenden  Jahre  erzielt 
wurden.  A.ber  ebensowenig  liess  sich  allerdings  ein  Zurackstehen 
fS^n  die  eben&Us  vergleichsweise  fortgeimpfte  Lymphe  bemerken, 
welche  von  Herrn  Dr.  Uiit;or  zu  St.  Florian  zugeschickt  worden  war. 

Eine  grös-t  rc  Auswahl  geeigneter  Yersuchsthiere  würde  ausser- 
ordentlich wüaschenswerth  sein,  um  einen  gleichm^sig  guten 
Erfolg  erreichen  zu  können. 

Unter  den  gesammten  von  Arm  zu  Arm  und  mittelst  Ca- 
pillarröhron  (W  Kinder)  geimpften  Individuen,  bei  welchen  der 
Erfolg  ht'kannt  wurde  —  im  Ganzen  etwa  1775  —  waren  bei  53 
theils  gar  keine,  theils  nioiiiiicirtr'  KuhporkiMi  /ai  bcoljachten. 
Selbst  eine  Wicdt-rliohiim-  dor  ImptaiiL^  gal)  liit-r  kein  anderes 
Resultat.  T^n  l  zwar  lag  45  mal  die  l  asaclu'  in  überstiindenen 
ächtv'ii  Uiatttra  laiL  oder  ohne  zurückgeblioijcu«'  (Icutliche  Narben, 
zw.'iüial  lag  die  Ursache  in  bereits  früher  vorgenommenen 
haptant?en.  In  6  Fällen  indessen  war  kein  derartiger  Grund  des 
Misserfolges  erweisbar. 

Als  Gegenstück  ist  hervorzuheben,  dass  ein  p  i  u mal  der  Er- 
folg der  Iniptuug  ein  guter  war  trotz  früher  üiierstandener  und 
darcli  Narben  noch  erkennbarer  Variolen. 

Als  besondere  ZuflÜle  verdienen  Erwähnung  drei  Beispiele 
von  YariolenansbruGh  während  des  normalen  Vaccineverlaufes, 
und  zwar  erfolgte  dieser  Ausbruch,  was  als  besonders  interessante 
Rarität  gelten  muss,  zweimal  erst  8—9  mal  24  Stunden  nach  der 
vollzogenen  und  erfolgreichen  Impfung.  Zweimal  wurden  femer 
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Varicellen  während  des  Vaccincverlaufes  beobachtet  und  zweimal 
Masern,  welche  Ictzteru  die  Pockenentwickelung  zu  verzögern 
schienen.  Maseru  ähnliche,  aber  doch  von  den  Masern  deutlich 
unterscbeidbare  Impfausschläge  kamen,  6-8  Tage  nach  der 
Impfung,  mehrmals  zur  Beobachtung,  endlich  auch  ein  Fall  von 
Ery  sipel,  welches  12  Tage  nacli  der  Impfting  (5  Tage  nach  der 
Abimpfung)  von  den  Pocken  des  einen  Armes  ans  sich  entwickelte 
und  am  Arme  nach  vom  wanderte.  Alle  genannten  Erkrankongen 
endeten  günstig. 

Bei  6  Kindern  wurden  grössere  oder  kleinere  Geflssge- 
schwülste  vaccinirt,  drei  am  Kopfe  und  drei  am  Arme  befindlich. 
Von  den  ersteren  Impfitngen  hatten  zwei  nur  geringen  oder  keinen 
Erfolg,  die  vier  übrigen  glückten  vollständig. 

Von  Seiten  des  Central-Impfmstitutes  wurde  filr  Aerzte  de» 
Königreichs  Sachsen  im  Jahre  1868  428  mal  Lymphe  abgegeben 
(375  mal  im  Jahre  1867 ,  313  mal  im  Jahre  1866).  Auch  der 
Begehr  vom  Auslande  her  ist  gestiegen. 

lieber  die  Ilichtung.  nach  welcher  die  Lymphe  im  Inlande 
abgegeben  wurde,  gibt  die  folgende  Tabelle  eine  Uebersicht 


Zahl  des  Orte, 

Zahl  der  Aerzte, 

ZtUder  ein- 

naoh  welchen 

welche  Lymphe 

selnen  Lympli* 

Lymphe  ge- 

erhielten. 

abgaben. 

aclückt  wurde. 

Beg.-Be2. 

Bautzen  15 

20 

25 

9 

Dresden  ö7 

146  <«,tS??  223 

ff 

Leipzig  31 

n 

Zwickau  48 

89 

118 

Sa.  151 

305 

428 

Ortschaften. 

Aerzte. 

einzehie 

Lymphabgaben. 

Von  den  genannten  428  Lymphabgaben  fielen  auf: 

Januar  21 

Juli 

25 

Februar  18 

August 

20 

März  40 

September  17 

April  77 

October 

8 

Mai  142 

November 

2 

Juni  i)'d 

December 

5 

Dresden,  den  7.  Januar  1869. 

Dr.  Förster, 
Director  des  Ceutralimpiüistituto«. 
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des  Landes-MeäiciiiaL-CoUegimns,  die  Verbreitung  dei 
Yeneriflchen  Krankheiten  im  Königreich  Sachsen  betr. 

Das  gehorsamst  unterzeichnete  Landes -Medicinal-Collegium 
beehrt  sich  in  Folgendem  den  Bericlit  Ober  diejenigen  Erörter- 
ungen zu  erstatten,  welche  es  auf  Anordnung  des  Königlichen 
Umisteriums  in  Gemfissheit  der  ihm  zugestellten  Circulardepesche 
des  auswärtigen  Amtes  der  englischen  Regierung  vom  4.  August 
1869  Über  das  Vorkommen  der  venerischen  Krankheiten  innerhalb 
Sachsens  angestellt  hat  Dabei  kann  das  CoUegium  nicht  umhin, 
sein  lebhaftes  Bedauern  darüber  auszudracken,  dass  die  Abgabe 
des  erforderten  Berichtes  sich  so  lange  verzögert  hat,  indess  sah 
es  sich  ausser  Stande,  ihn  frflher  zu  erstatten,  da  ihm  das  be- 
treffende Material  in  der  wfinschenswerthen  YoUstfindigkeit  eist 
in  der  letzten  Zeit  zugegangen  ist. 

Was  nun  die  Wege  anlangt,  welche  das  Collegium  einge- 
schlagen hat,  um  aber  die  besagte  Aiui  Icgenheit  —  die  übrigens 
nicht  blos  für  den  von  der  englischen  Regierung  verfolgten  Zweck, 
sondern  begreiflicher  Weise  ein  gleiches,  wenn  nicht  noch  höheres 
und  näheres  Interesse  für  die  vaterländi.<che  Medicinalverwaltung 
hat  —  die  gewünschte  Aiiskuui't  in  möglichst  vollständigem  Grade 
ertbeilen  zu  können,  so  ist  darüber  Folgendes  zu  berichten: 

Zunächst  handelte  es  sich  mit  Rücksicht  auf  Punkt  A.  der 
englischen  Depesche ,  um  die  r m i  1 1  e  1  u n g  des  gegenwär- 
tigen Vorherrschen?  venerischer  Krankheiten  unter 
der  Bevölkerung  Sachsens.  Dass  ein  genaues  Resultat  Uber 
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diesen  Punkt  nicht  zu  erlangen  sein  werde,  lag  auf  der  Hand 
und  es  hat  die  Depesche  selbst  in  den  zu  Punkt  A.  beigefügten 
Erläutcningen  anerkannt,  dass  es  nicht  möglich  sein  werde,  genau 
in  lülahi  iuig  /a  1/iiiigen,  in  welchem  Zahlenverhältnisse  venerische 
Krankheiten  ganze  Bevölkeningen  heinisuchen.  Dagegen  ist  in 
ihr  die  Erwartung  ausgesprochen,  dass  es  möglich  sein  werde, 
aber  die  Häufigkeit  der  venerischen  Krankheiten  unter  dem  Hilit&r, 
sowie  unter  den  in  Krankenhäusern,  Polikliniken  und  dergleichen 
Anstalten  behandelten  Kranken  genaue  Data  zu  beschaffen,  llit 
Backsicht  darauf  hat  nun  das  Collegium  an  sämmtliche  Bezirks- 
ärzte des  Landes  die  Aufforderung  ergehen  lassen,  über  das  Vor- 
kommen der  venerischen  Krankheiten  is  den  in  ihren  Bezirken 
befindlichen  Krankenhäusern  zu  berichten,  sowie  an  die  königl. 
Sanitätsdirection  das  Gesuch  gerichtet,  ihm  die  {^eichen  Hit- 
theilnngen  bezüglich  des  k.  s.  Armeecorps  zukommen  zu  lassen. 
Um  übrigens  ein  Material  auf  nicht  zu  enger  Basis  zu  bekommen, 
hat  das  Collegium  sowohl  die  Bezirksärzte  als  auch  die  königl. 
Sanitätsdirection  ersucht,  ihre  statistischen  Erhclmnixen  auf  drei 
Jahre  und  zwar  von  1867  bis  mit  1869  zu  erstrecken.  Bis  aof 
wenige  Ausnahmen  sind  dem  Collegium  die  erforderten  Angaben 
über  sämmtliche  Krankenhäuser  des  Landes  zugegangen. 

Die  meisten  Bezirksärzte  haben  sich  übrigens  nicht  damit 
begnügt,  die  Anzahl  der  in  den  öffentlichen  Wohlthätigkeitsanstnlten 
l)ehaudelten  venerischen  Kranken  zu  ermitteln,  sondern  haben  vor- 
sucht, auch  über  die  in  der  Privatpraxis  der  in  iliren  Bezirken 
practicireuden  Aerzte  vorgekommenen  Fiille  die  betreücuden  An- 
gaben zu  beschaffen.  Allerdings  sind  die  auf  diesen  Theil  der 
angestellten  Erhebungen  bezü^liclien  /aliK-n  nur  von  bcdintrtem 
Werthe,  indi  in  es  aus  leicht  erklärlichen  Gründen  ihnen  niclit 
möglich  gewesen  ist,  sämmtliche  hier  einschlagenden  Thatsachen 
zu  gewinnen.  Denn  einerseits  sind  die  Aerzte  nur  zum  Theil 
axif  die  an  sie  i^erichd-te  Aufforderung  um  Angabe  der  von  ihnen 
behaudcltcu  l'ülk  eingegangen,  andererseits  ist  es  Thatsache,  dass 
eine  gute  Anzahl  von  venerischen  Kranken  Überhaupt  gar  nicht 
zur  ärztlichen  Behandlung  kommt,  indem,  insbesondere  aus  den 
unteren  Schichten  der  Bevölkerung,  immer  noch  oft  genug  de^ 
artige  Kranke  sich  an  Curpfuscher  wenden.  Uebrigens  wird  be- 
züglich des  Werthes  der  hierher  gehörigen  Zahlen  nicht  zn  ver- 
gessen sein,  dass  unter  den  mit  venerischen  Uebeln  behafteten 
KrankeD}  welche  sich  in  der  Privatbebandlung  der  Aerzte  befinden, 
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nichts  häufiger  voi  kommt,  als  ein  Wechsel  der  Aerzte  von  Seiten 
der  KrankcD,  so  ilass  die  Möglichkeit  uicht  aiisgeschlosseu  ibt, 
dass  mauche  der  hier  aulgeführten  Falk-  iiu  hrfach  gezählt  worden 
sind.  Trotzdem  aher  sind  die  von  v'im-v  Aii/alil  Jiezirksärztcu 
aub  der  rrivutpraxis  der  iii  ihn-ii  Uc/irkeii  practicirenden  Aerzte 
nütgetheilten  Thatsuchcü  nicht  geradezu  wcrihlui,  indi-iu  sie  bis 
zu  einem  ge^^issen  Grade  wenigstens,  einen  Blick  in  die  liäufigkeit 
der  venerisdien  Er&nkheiten  unt^  der  betreffenden  OMlbe- 
viäkenmg  zu  than  gestatten. 

Von  entscMedenem  Werthe  sind  die  Angaben  Uber  das  Vor- 
kommen der  venerischen  Krankheiten  in  der  Armee,  indem  die 
Ermittelnng  derselben  mit  Sicherheit  durd^nifAhren  war,  so  dass 
in  Besng  anf  diesen,  eine  geschlossene  Körperschaft  darstellenden 
Thfiil  der  Qßvdlkerung  die  betreffenden  Zahlen  den  wirklichen 
SachverhAlt  hinsichtlich  des  Vorkommens  mehrbesagtef  Krank- 
heiten darstellen. 

In  Folgendem  gestattet  man  sich  non  aanfldist  eine  tabel- 
larische Uebersicht  der  in  den  Krankenhäusern  und  sonstigen  An- 
stalten in  den  Jahren  1867 — 1869  überhaupt  behandelten  Kranken 
and  der  an  venerischen  Krankheiten  behandelten  zu  geben  und 
zwar,  was  die  einzelnen  Formen  der  letzteren  anlangt,  unter  thun- 
lichster Berücksichtigung  der  in  der  englischen  Circulardepesche 
naher  bezeichneten  Eintheilung.  Bezüglich  des  Weithes  der  auf- 
geführten Zahlen  dürfte  die  Bemerkung  voiauszuscliicken  sein, 
da«s  sie  nicht  einen  sofortigen  ^^chluss  auf  die  Häufigkeit  dieser 
Krankheiten  in  der  betretfenden  Bevölkerung  selbst  gestatten. 
Denn  es  ist  Thatsache,  dass  keine  Kranken  mehr  in  die  Kranken- 
häuser aufgenommen  zu  werden  trachten,  als  gerade  die  vene- 
rischen, daher  es  irrthüralich  wäre,  wollte  man  das  in  den  Kranken- 
häusern gefundene  Verhältniss  ohne  Weiteres  auch  auf  die  Ge- 
sammtbevölkerung  übertragen. 
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d)  1'oiik.iiDlk  für  ^  11319 
ionerc  uixl  chiriir-  I 
Risclifl  Krauko.  . 

10460 

P«llUlBlk. 


122 

1012 
664 


6,4 


33 


5,6 


336 


SumnM 


363Ü6i  3496 


12,7  I  1143 


dazu  4ö  i 


D.  KreisdireetionabMirk  ZwiolutQ.  84^1  DM.,  908^26  Bmwolukflr. 

I.  thmnlti.   !  f  ' 


»>  KUdlkrmDken- 
buita. 

bl  P^HkUnlk. 

a)  Kral*kraiik«i- 

Min. 

M  9lA>Hkr«nken- 


'   42l<;     531  12,5  61 

i  ;i 

4706  .   505  ^  10,6  jj  50 

2050  .   347  ,  16,9  25 

1914'   142  I  7,4  23 


113 
48 


357 
407 


25  j  297 
25  j  94 

I 

i 


3.  Wrrdau, 

Sukdiknuikuu- 


729 


95  I  13,0  |i     12  ■  19 


38 


**    ;      Daa  KreU- 
il  kranken  Stift  ver- 
—        pflogt  haiipl- 
«KcbUch  Dleait- 
I  botm  b«l4l«ricl 
0«MblMbt^i  «M 
4«m  ii]i|]l«g«B' 
dra  Laad*- 
I    bettirk«  nad 
'  »olcbe  Kimak«» 
welche  doB  O*- 
mdnden  SDC 


64 


4.  Crimiultflckau 


  -  1 

«»iMcItkraiiken- 
ban«. 

925 

4,8  j 

t    22       13  10 

i 

5.  WkMibwf .  . 

BaatrkianBcaf 

bjini. 

.  135 

12 

i 

8,0  1 

1 

* 

1 

6.  Lm^rfeM,  : 
Kraakaiibaiii. 

170 

20 

f 

IM  1 

2 

6 

M 

7.  Meertne, 
Krattkanban«.  i 

1867 

128 

ii 

6,8  ;r  44 

so 

M 

1 

j 

■ 

Latus  ^ 

16792 j  1795  ^  10,7  ^ 

1312 
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2 

-  3  ■»  ^ 

Von  «Ion  V«n«rlMh«D  lllt«ii  an  | 

OrUR'halt.    ,  i=i 

1  £  i  s 

i  ,1 

"  L. 

"     ^  ^ 

^  ^  'c  5" 
i  « 

'■- t  'T 

c 

^«  ' 

■3 

u 

o 

»- 

Tronaport  1671)2 

179& 

10,7 

271  1  1312 

45 

1 

66 

6,0 

1 

11 

55 

9.  Llchtrtistpln, 

.'  u  1 ;  *['  n  h     1 '  i  [ .  1 '  -  ^»^^ 

21 

ü  0 

f 

1  1  2a 

-  1 

l:inm«ta<MplUl   '  574 

• 

66 

.  11^ 

13 

1 

63 

! 

'  - 

ii.  Uüiseu  St. 

1 

!, 

KfBokeiiliAa».  -^l^ 

2o 

1 

'^""23 

12.  Plinen, 

Staitkr«uK«n-    ,  ^'^^^ 

73 

5,9 

1 

! 

2  !  68 

1 

■| 

,  -  ii 

I; 

Summa  ,  2()4-^  |  21)77 

t 

1  10,1 

1  268  , 

274  1  1105 

4h  1 

tarn  tamua  '  H6487 

4 

9093 

11.7 

1 

1 

'  2209  ' 

i 

2M2  1  4164 
dam  178 

174 

Unter  den  in  diesen  Taln'llt'ii  autVefiilirton  Krunkoii  sind  im 
danzcn  43  Todi  sfall^'  vorzcicliiiL't,  in  denen  der  Tod  in  l^'olge  der 
vem  rischeu  Krankheit  ciiitielrL'teu  war. 

Um  nun  cinijL't^nnasscn  ein  Urtheil  y.n  i^owinnon  über  die 
Häitfi'jkrit  di's  Voiküiuniens  der  veneiisclu  n  Kranklieiten  in  der 
lieiamialbevolkerung,  ist  in  folcrondei  Tabelle,  iint^^r  Zugrunde- 
legung der  von  den  PrivatärztLii  gemachten  Aniiaben  und  be- 
ziehendlich der  aus  Krankenhäusern  erhaltenen  Z.iliK  n.  eine  Zu- 
^auinieustellung  der  in  einer  Anzahl  von  Medicinalbezirkeu  während 
der  Jahre  18G7  — 1809  vorgekommenen  Krankheitsfälle  versucht 
worden.  Freilich  sind,  wie  bereits  erwAhnt,  erstere  Angaben 
nicht  vollständig ;  nur  ans  dem  Medieinalbezirke  Meissen  sind  von 
aBen  dortigen  Aerzteu  genaue  Angaben  eingegangen  (allerdings 
hier  nur  auf  die  Jahre  1867  und  1868),  daher  diese  zum  Ver- 
gleiche für  die  abrigen  Bezirke  dienen  können.  Bei  Berechnung 
der  Procentsätze  sind  allenihalben  die  Resultate  der  Volkszählung 
von  1867  zu  Grunde  gelegt  worden. 
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Medicinal- 
besirk. 

Einwohner- 
zahl. 

Art  der  Angalien. 

i 

b  a 

o  o  . 

"^■^  S 

Iii 

i 

e 
ji 

u 

o 

B 

s 

67 

Welcher 
Scbankor.  | 

•< 

6  . 
*•  • 
sl 

§^ 

em 

1' 

1)  Medicinal- 
bezirk 

52017 

a)  Bftniili«nlfk«llMttIfl. 

b)  AngalMa  d«r  Privat- 
Inte  (BOTolUtilndig). 

146 

&ao 

27 
379 

20 
98 

99 
53 

— 

676 

406 

118 

152 

0,48 

> 

2)  Medicinal- 
bezirk 
BanlieB. 

107312 

m»  Siodtkrankonliuu. 

b)  Aagäbm  tod  Privat» 
'  ftfstea  (oiiToUiltiidlf ). 

207 
951 

42 
409 

62 
230 

103 

312 

3 
12 

1158 

451 

292 

415 

15 

Modirinal* 
bezirk 

a)  StadtkmnkeDhaiK!. 

b)  AngftbeD  von  8 
Aenten  umcr  tS  dw 
Besirka. 

11 

142 

s 

79 

10 

8 

5;j 

2 

4)  Medicinal- 
b6iirk 

■•IlMII. 

50252 

VuIUtündigo  Angaben 
an»  den  KrankenbAuMsm 
■a  Mei^wn  und  Cttln 
ODd  den  A«ntMi  dM 

153 

82 

10 

61 

2 

0^ 

BosIrkM,  abtr  aar  aaf 
dia  Jakro  laa  mA  iflW. 

311 

141 

170 

0^1 

&)  Mi^dicinal- 

be^irk 

•)  «atcO.  der  SMdt 
Lelpilg. 

88676 

Angaben : 

a)  Au«  der  Privatpraxi« 
vöu  la  Acirxten  aoter  S4 

d«.H  Besirks. 

b)  Auf  der  chiriirgiKch<<n 

PoUkHfiik. 

c)  Der  gyn&koloRiwcben 

Pollkltoik. 

1 

j949 

394 

210 

845 

44 

b;  iDrl.  der  Budt 

Lelpiig. 

179400 

id.  Sudt 
Leipzig 
i&blt 

KrankfiiliHusi-rn  niid 
PulikUsiikoii  Angaben 
der  Acrzte  robleit). 

3103 

1056 

883 

1164 

42 

6)  Medieinal'- 

bozirk 
■lUwelda. 

7)  Modicinal- 

bezirk 

Uln«g* 

8)  Hedicinal- 
bezirk  n  Stadt 

MtMB.) 

80994 

64505 
37773 

a)  Angaben  auü  3 
KrankonLäuscm. 

b)  Angabou  aua  der 
Privaipraxlii ;  unbekannt 
Toa  wie  viel  Aetatco. 

AnirAlif»!!  von  10  A<*rz.tMn 

unter  20  iles  Uetirk» 
incl.  der  KraukenliäUM'r 
XU  Leiiinig  und  Dübeln. 

Uuvulbl&ndige  Angaben 
der  A«nt«. 

40^2 
|789 

222 

m 

1450 
344 

105 
54 

xm 

154 

43 
42 

291 

174 
87 

12 

* 

2 

0,7» 

0,1» 
0,11» 
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Art  der  Angaben. 


Ex  = 
§IJ 


n 

9 
O 

* 

a 
g 

n 


o  2 


I 


ea  o±a 


 L 


4Ms 


tu   II  — 

Medicinal- 

hrzirk 
Cbt-iuuiU 


iO)  Medicinal* 

bezirk 


11)  Medicinal- 
beürk 


167171 1     *)  Sudt  Chemnlt». 
;i1  Stadt       Angah<^n  nu*  dorn 
Chtni-    Kranküii!.  lus«    und  der  ' 
Diu  *.    Poliklinik    Uli  1  vf>ti  15 
;&&b7äK.):  r«»ip.   1»  Av  r/.ten  unler 
dtt  Acrzteo  incl.  dor 
Mlliarttnt«. 

b)  Landbetlrk  Cbemnitz 
ADK»ben  von  la  Aeriten 
anter  18  und  aum  den 
Knuiken->tnU«>n  su  Lim- 
St..|liM^rf  UDd 
üul^nitz. 


IS)  Medicinal. 

bezirk 

PUB» 


,400611286107711643  71  i  2,vr 


I 

88328  Av  gaben  von  12  Auriteii 
oater  87  des  Bezirk«. 


37010       Aiigabon  «u«  dem 

Krutikenlilknse  lu  Lc'u;^«r- 
teld  und  von  5  AenUen 
I    mMr  7  dee  Bestrke. 


101255  »1  ADgiil  .  II  minder  SUdt 

(d.Sudt'   „    ^  ,  Htt'"  = 
Plauen     StAdtkrauktuh.iu^  unJ 
SOölOiw^l  ^^'^  ^  Aerzien  unter  10 


(>S5  :jOtf  175  182,  4  i  0,21 
4691  1594  12r.2  1825  75  I  0,93 

,  719  I  268,  159  292i  34  ,  0,27 


161     5G  28 


86  — 


b)  Dem  L«ndb«tlrk«( 
Angftbea  von  6  A«nt«n 
uatvr  S  dm  B«Ktrki. 


709  ;  246 


242  109 


951 i  355 


144  319 


30  103 


14 


0,14 


1741  422 


15  I  0,81 


Aus  dieser  Tabelle  seht  heryor,  dass,  abgesehen  von  den 
Städten  Chemnitz  und  Leipzig,  das  Verhältuiss  der  Zahl  der 
venerischen  Krankheiten  zu  der  Einwohnerzahl  in  deiyenigen  Be- 
zirki  II,  aus  deueu  vollständige  oder  fast  vollständige  Angaben  aus- 
der  Praxis  der  Aerzte  vorliegen,  sich  in  ziemlich  engen  Grenzen 
bewegt,  so  dass  man  von  der  Wahrheit  nicht  allzuweit  entfernt 
sein  durfte,  wenn  man  das  durchschnittliche  YerhAltniss  der  mehr- 
besagten Krankheiten  auf  ca.  3  pro  Mille  in  diesen  Bezirken 
setzt  Die  Landbezirke  um  Leipzig  und  Chemnitz  liefern  des- 
wegen keine  gleichen  Resultate,  weil  aus  letzterem  verbfiltniss- 
massig  weniger  Angaben  vorliegen  als  aus  jenem;  daher  in  dem 
Chemnitzer  der  Procentsatz  in  Wirklichkeit  noch  um  etwas  hoher 
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genommen  werden  tthk^^,  wo  sich  1  m"i  fli;^  ^rt  fundene  Differenz 
möglicherweise  ausglrirlicii  würde.  Jictrachti  t  man  aber  Stadt- 
nrnl  J.aiullx'zirk  zusannueii,  m  übertrett'en  die  Cheniiiit/rr  Zahlt  ii  die 
für  \^y\\y/.\.f  gefundenen,  weil  um  der  Stadt  Leipzii,^  koiin'  Angaben 
der  rrivatär/te  vorliesfen.  Von  Interesse  ist  ciidlicli  da-^  Piot  cut- 
verhultiiiss,  das  lür  die  btadt  Chemnitz  gefmulen  wunie,  weil  ili»^s 
die  einzige  grössere  Stadt  Sachsens  ist.  aus  welcher  die  voll 
stäudigsten  Angabi'u  vorluiuden  ^iüd,  nändicli  aus  den  öffent- 
lichen Anstsilteu  (KranJcenhaus  und  Poliklinik)  und  aus  der  Privat- 
praxis von  beinahe  der  Hälfte  der  Aerzte.  Dieser  Satz  beträgt 
3,27%,  in  Wirklichkeit  aber  wtLrde  er  uoch  um  etwas  hoher  ge- 
nommen  werden  müssen,  da  noch  die  Tcnerisch  Kranken  der- 
jenigen Aerzte  fehlen,  welche  keine  Angaben  gemacht  haben* 

Aus  den  von  den  Bezirksärzten  ihren  statistischen  Angaben 
beigefügten  Bemerkungen  über  die  Verbreitung,  die  Häufigkeit, 
die  EinscUeppung  etc.  der  venerischen  Krankheiten  in  den  be- 
treffenden Bezirken  entnehmen  wir  Folgendes:.  Nirgends  fehlen 
diese  Krankheiten  ganz,  aber  die  Verbreitung  und  die  Häufigkeit 
derselben  ist  eine  verschiedene.  In  den  Bezirken,  welche  fem 
von  den  grossen  Städten  liegen  und  in  denen  die  Gommunicatioa 
mit  letzteren  keine  innige  ist,  sind  die  venerischen  Krankheiten 
durchschnittlich  seiteuer,  als  unter  den  entgegengesetzten  Ver- 
hältnissen. In  den  ackerbautreiln  ndt  ii  Districten  sind  sie  durch- 
schnittlich seltener,  als  unter  dei*  Fabrikbevölkerung.  Ein  endemi- 
sches Vorkommen  wird  nur  aus  einem  Orte  —  Thalheim  im  ^f  ediciual- 
bezirk  Chemnitz  —  angeführt;  als  grösste  Seltenheit  knininen 
diese  Krankheiten  in  den  Hernhuter  (iemeinden  vor.  Die  grossere 
lläuligkcit  ilües  Aultretens  wird  constatirt  in  Folge  der  Kriegs- 
Züge  des  Jahres  ISfiß,  in  Folge  von  Mi'ssen  und  Jahrmärkten, 
von  Volk-tcstLMi  iiud  dca  liuueö  vou  Eiscübahueu  duicU  die  Kisseii- 
bahnarbeiter.  — ■ 

Was  nun  die  Häutigkeit  des  Vorkomineiis  der  vrih  ri-chen 
Kraidvheitcn  iu  der  iiimco  aulaugt,  so  gibt  die')  vou  der  kömgl. 


*)  Die  ücsammtüb ersieht  dicaer  hier  uiuht  in  exteitso  abgedruckteu 
Tabelle  ergibt  folgende  Zahlen: 

De»  Jahr  1867  ergab  bei  einer  EffeetivBlarke  der  Armee  von 

229(K>  Muun  einen  Zuwachs  find,  iilter  1?    (  irul)  an 
,        Trippern:  (J.')')  M:um       2,K  t"  o, 

woiciiuu  Schuukeru:  491  „  2,U"/a, 
harten        „         5ia    „  -^2,db7o. 
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SanitätscUrection  dem  Gollegiuiii  sugefertigte  Tabelle  nebst  der 

Berechnung  der  Procentsätze  eine  genaue  üebersicht  der  hier 
einschh<:i'iulon  Verhältnisse.  Die  Summe  aller  in  der  Armee  in 
den  Jaiui  ii  1867 — 1869  vorgekommenen  Fälle  betrug  4948  =  7,6 
Procent  und  zwar  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Formen  der  vene- 
rischen Krankheiten: 

Biennorhoeen,29,o%  weiche  Schanker  u.29t8%  Sehte  Syphilis 

Fast  das  gleiche  Verhältniss  findet  in  dieser  letzteren  Beziehung 
unter  der  Civilbevölkerung  statt,  soweit  diese  sich  in  der  Privat- 
behandlung der  Aerzte  befindet.  Denn  aus  den  vorliegenden  An- 
gaben der  Aerzte  aus  ihrer  Privatprazis  ergeben  sich  folgende 

Zahlen : 

4ä}5%  Blennorhoeeu,  24^4%  weicheSchanker  u.  d2yl  %  ächte  Syptiiiis 

Einen  wesentlichen  Unterschied  dagegen  liefern  die  aus  den  Kranken- 
häusern! erhaltenen  Zahlen,  nämlich: 

24,ä%Bleaaorhoeen,27,9'Vo  weiche  Schanker  u.  47,6^/o  ächte  Syphilis 

"III    "I  v>  ^  II  

Es  sjjoht  hieraus  hervor,  dass  in  Krankenhäusern  verhältniss- 
iiuissiL,'  mehr  Fälle  von  achter  Sy])hilis  behandelt  werden,  was  in 
der  ernsteren  patliolo;-'ischen  lU^leutung  dieser  Krankheit  seinen 
genügenden  Erkläruiigsgruud  findet. 

Di  r  zweite  Punkt  B.,  über  welchen  die  englisclu'  Regierung 
Auskunft  zu  haben  wünscht,  Ixtrifft  die  gesetzlichen  Be- 
iliüiniungen  und  die  Einrichtungen  'in  Bezug  auf  die 
gesuudhcitsiiolizcilichü  üeberwachung  des  Prosti- 
tutious weseus.  Zu  diesem  Zwecke  hat  das  Collegium  sich  an 
die  königlichen  Kreisdirectionen  gewandt  mit  dem  Gesuche  um 

* 

Das  Jahr  löiW  ergab  bei  eiuer  Effect ivstärko  der  Aruiec  vou 
2144i>  Mann  ciuen  Zuwachs  (incl.  alier  Bestand)  an: 
Tieippem:  839  Haim  =  3^9l*K 

«eichen  Sohankem :  .0^  „  =^  2,7iOo, 
harten  „  6U     „     -  2,96"'«. 

Du  Jahr  likiü  ergab  bei  einer  Effectivstärke  der  Armee  vou 
21257  Mann  einen  Zuwachs  (iucl.  alter  Bestand)  an: 
Trippem:  652  Hadd  JI,06*K 

weichen  Schanltern:  484     „    ~  ^i^?*/«» 

allgem.  Syphilis:    \  **  ^^W* 
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Abschriften  der  in  ihren  Bezirken  in  Kraft  befindlichen  Regiilati?e, 
sowie  um  AuskunfUertheilnng  Ober  alle  di^enigen  Punkte,  welche 
in  den  Erlintemngen  zu  dem  Pnnkt  B.  der  Depesche  des  Näheren 
angegeben  sind.   lieber  die  dem  CoUegium  hierauf  zugegangenen 

Mittliuilungen  ist  Folgendes  zu  berichten: 

In  der  Kreisdirection  Bautzen  existiren  besondere  polizei- 
liche, das  Frostitutionswesen  betreffende  Begulative  nicht,  da  sich 
das  Bedürfniss  derselben  wegen  Mangels  grosser  volkreicher 
Städte  noch  nicht  fühlbar  gemacht  hat.  Dagegen  sind  von  der 
Kreisdirection  Dresden  dem  Collep:ium,  ausser  einem  sehr  ein- 
gehenden, von  ilireni  mediciui>chen  Beisitzer  über  die  Prosti- 
tutionsverhältnisse Dresdens  erstatteten  Berichte,  das  in  Abschrift 
beiliegende  j  „Regulativ  über  die  polizeilichen  MaassreL'<'!n  in  der 
Residenzstadt  Dresden  zur  Beschränkung  des  Prostituii  ii  weseus 
und  zur  Verhütung  der  Lustseuche  vom  Jahre  IBöl.  (tv  i  •  die 
Instructionen  für  die  der  Kuppelei  Verdächtigen  uud  für  die  der 
Prostitution  verd  acht ii^en  und  der  sittenpolizeilicheu  Coutrole 
unterstellten  i  rauciizimmer''  zugegangen. 

Anlangend  die  Zahl  der  in  den  Listen  eingetragenen  Prosti- 
tiiuteu,  so  betrug  diese  in  Dresden: 

in  dem  Jahre  1853  391 
1854  404 

1860  367 

1861  444 

1862  448 

1863  358 

1864  387 

1865  394 

1866  422 

1867  430 

1868  420 
^     .           1869  447 

Aus  dieser  Tabelle  geht  hervor,  dass  die  Zahl  der  einere- 
tragenen  Prostituirten  in  den  letzten  vier  Jahren  sich  ziemlich 
gleich  gel)liel)en  ist,  während  sie  in  den  früheren  Jahren  erheh- 
liclie  Schwankiuigiii  zeigt;  auch  ist  sie  in  den  let?;ten  vier  .I.iliren 
nicht  wieder  unter  400  herabgegangen,  was  mit  der  Zunahme  der 
Bevölkerung  Dresden»,  die  in  dem  Decciiuium  ld60  —  1869  von 

*)  Hier  nicht  mit  abgedruckt. 
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ca.  126600  aof  ca.  166000  gestiegen  ist,  im  Zusammenliange  steht 
Die  Zahl  der  fttr  die  Prostitution  eingerichteten  Localitfiten  und 
Wirthschaften  schwankte  in  Dresden  zwischen  60  bis  70.  Ueber 
die  vcrmuthUche  Zahl  der  in  Dresden  aufhältlichen  geheimen 
Prostituirten  liegen  dem  Collegium  keine  Angaben  vor;  dagegen 
gibt  aber  die  Zahl  der  bei  den  polizeiärztlichen  Untersuchungen 
krank  befundenen  Prostituirten  folgende  Tabelle  Aufschluss: 


Jahreszahl. 

Aul  janrc.sbciiiuSBe  eiuge~ 

/<ani  uer  icranK 

tragenen  Prostitnirte. 

V 

l)efundeneD. 

1852 

210 

lB5:t 

391 

185 

1854 

404 

96 

186«) 

357 

49 

1861 

44! 

69 

18<)2 

448 

93 

1863 

358 

122  • 

1864 

387 

1H5 

1865 

394 

148 

i^«;6 

422" 

17:) 

1867 

4;io 

224 

1868 

420 

269 

1869 

447 

261 

uiuüich  <his  Miiü-ss  der  ivi  .uikeiihauspflegc  anhingt,  welche 
in  Dresden  den  venerischen  Prostituirten  zu  Theil  wird,  ho  ist 
hierüber  zu  berichten,  das^  die  mit  der  Untersuchung  dieser 
Personen  beauftragten  Polizeiärzte  durch  Ministerialverordnung 
vom  12.  Mai  1866  angewiesen  sind,  bezQglich  der  Blennorrhoeen 
nur  besonders  eclatante  Fälle  dem  Krankenhause  zu  ttberweisen ;  da- 
gegen werden  alle  syphilitisch  befundenen  Prostituirten  dem  Städte 
lEmnkenhauae  zugewiesen«  wo  sie  bis  zu  ihrer  Genesung  verbleiben. 

lieber  Leipzig,  wo  wegen  der  grossen,  gegen  14000  betragen- 
den Zahl  Junger  unverheiratheter  Männer  und  wegen  des  bedeu- 
teaden  Handels-  und  Messverkehrs  die  Regulirung  der  Prostitu- 
tioasverfaftltnissG  von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  sind  von  der 
k5ntglichen  Kreisdirection  daselhst  dem  Collegium  ebenfalls  sehr 
soslührliclie  Mittheilungen  üher  diese  Angelegenheit  zugegangen. 
Nach  dem  eingehenden  Berichte  des  dortigen  Poli/i  iarztc  .s  Pro- 
fiessor  Dr.  Reclam  war  in  früheren  Jahren  die  polizeiliche  üeber- 
wachung  der  Prostituirten  in  Leipzig  eine  sehr  unvollkommene 
and  die  Liste  der  eingetragenen  Prostituirten  eine  sehr  unvoU* 

10 
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ständige.  Erst  im  Mftrz  1861  wurde  in  Leipzig  das  Dresdner 
Begolativ  mit  einigen  geringen  Aenderungen  eingeführt  Der 
Nutzen  desselben  zeigte  sieb  sofort  in  dem  Nachweise  einer 
grösseren  Anzahl  krank  befundener  Prostiljürten.  Ein  neues 
RegulatiY  ist  in  Leipzig  seit  dem  14.  December  18G8  eingeführt, 
nachdem  gewisse  gesetzliche  Bestimmungen,  wonach  die  geweiiis* 
miissi;;  betriebene  Unzucht  und  Kuppelei  als  strafrechtlich  be- 
drohte Vi  rl  ivr  fi  11  betrachtet  wurden,  in  Wegfall  gekommen  wareu. 

Bi  /üglicii  der  Zahl  der  in  Leipzig  eingeschriebenen  Prosti- 
tuirteii  liegen  folgende  Angaben  vor: 


fieatand 


JahnMsahl» 


Neaela- 

Kujtclirio-  ' 
b«iio. 


am 

t.  Jmuuur. 

am 
81.  Oecbr. 

vrührotKt 

flor 
FrüblluB» 

ücr 
Ilorbrt- 

810 

32& 

351 

36Ö 

818 

386 

,  849 

891 

m 

321 

'  4lb 

40f) 

32(1 

318 

410 

372 

342 

333 

391 

434 

356 

385 

415 

440 

348 

813 

840 

863 

der 


1! 


!  II 


Mädcbeu 


i 


1863 
1864 

1865 

1868 

18fi9  wührond  t\f^ 
Itogalativs  vom 
14.  I>«ebr.  imt. 


(IIS 

I  r 


!  238 

209 
225 
204 
231 
802 
2m 


60 
66 

68 

59 
58 


213 
909 

223 

219 
220 


42    I  235 


n 
n 
n 


Anlangend  die  Zahl  der  ärztlichen  Untersuchungen  und  die 
Zahl  der  dabei  krank  befundenen  Prostituirten,  so  betrugen  diese: 

im  Jahre  1863  11405  172 

1864  11269  135 

1865  12365  147 

1866  11750  198 

1867  12115  204 

1868  12764  165 
18G9    12910  272 

In  Bezug  auf  die  Krankenhauspflege  i>t  /n  bemerken,  dass 
die  Prostituirten  in  KrankhtHtisfälUni  auf  Kosten  einer  durch  ihre 
lieiträgo  g(d)il(leteu  Kraukenkasse  im  städtischen  Krankenhause 
behandelt  wenb^i.  Sie  werden  wegen  jeder  Krankheit  zur  Pflege 
in  das  8tadtkrankenhaus  aufgennrnmen.  Die  Mitglieder  der 
Krankenkasse  erhalten  beim  Eintritte  in  dieselbe  eine  Mutter- 
spritze und  eine  gedruckte  Uebersicht  der  \sirks:unsten  Vor- 
beugungsmaassregc  hl  vor  Erkrankung  und  Ansttjckuug  —  die 
erste  derartige  Einrichtung. 


» 
» 
n 

V 
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Von  der  KreLsdirectinn  Zwickau  sind  (K'iu  Colh'j^iuni  diu 
iiegulative  der  Stadt  (jhenmilz  nebst  drei  gedrucktuu  i*  oruiulareu 
und  der  Stadt  Glauchau  mit^ethcilt  worden.  Sie  sind  im  Wesent- 
lichen dem  Leipziger  Uugulativi  nachgebildet  und  erst  seit  1 — 1'/, 
Jahren  in  Kraft.  Die  in  urstcreni  enthalteue  Bestimmung,  (§  1(5) 
dass  die  bei  den  polizeilichen  Untersuchungen  syphilitisch  krank 
oder  der  Syphilis  verdächtig  befundenen  PiosÜtuirten,  dafemsieaus- 
wlrts  lieiinatlisangebörig  und  transportabel  sind,  ihrer  Hetmaths- 
gemeinde  zugeführt  iverden  sollen,  kann  als  eine  zweckmftssige  nicht 
angesehen  werden,  indem  z.  B.  auf  dem  Lande  syphilitische  Kranke 
die  erforderliche  Cur  oft  gar  nicht  durchfahren  können,  ungeheilt 
aber  zur  l^uelle  neuer  Ansteckung  und  Verbreitung  der  Syphilis 
m  den  betreffenden  Gemeinden  werden. 

Was  schliesslich  den  dritten  sub  C.  namhaft  gemachten  Punkt 
der  englischen  Depesche  aulangt,  nSmlich  das  Maass  und  die 
Art  des  Vottheiles,  den  der  allgemeine  Gesundheits- 
zustand entweder  einzelner Classen  oder  in  einzelnen 
Orten  aus  den  gesetzlichen  Bestimmungen  über  das 
Prostitutionswesen  gezogen  hat,  so  ist  das  GoUegium  in 
der  Lage  darüber  Folgendes  zu  berichten: 

Zunächst  eine  Uebersicht  der  in  dem  Decennium  1860 — 1869 
in  dem  Stadtkiankenhause  zu  Dresden  aufgenonimenen  an  vene- 
rischeu  Krankheiten  leidenden  männlichen  und  weiblichen  Kranken. 
Zu  !rt/,teren  gehüren  theils  die  bei  den  polizeilichen  Unter- 
buchuügeu  krank  befundenen  i'rostituirten,  theils  Dienstmädclien, 
Arbeiteriuueu  und  dergleichen  Individuen.  Das  Verhältuiäs  dieser 
beiden  Classen  betrug  ohngefähr  3  zu  2. 


OeiamtntAamnie 
d«r  in  Sudi- 

ddtftn  Krankon. 


Zahl  der  dort  an 

vMeriachun 
Krankhoilcii  bo- 
b«oa«U«s  MKnoor. 


Zahl  ilcr  dort  an 

voiiurl.scben 
Kr»nltholt«a  lio> 
buid«tt«ii  Wdb- 


Auf  je  lOU  Krauku  flbor- 
baupi  kant«a  v«uert«ehe 

Mänaw.  i  W«flMr. 


3300 

mi 

2912 
8165 

3488 
3464 
4167 
35MJ5 
4342 
8720 


104 
163 
143 
121 

121 

W 
375 

327 

m 


146 
147 
17G 
336 
211 
107 

;jrr2 

31)3 
4(57 


3,1 
6,4 

7,1 
7^ 
6,1 


4,4 
4,9 
6,0 
7,4 
6,0 
3,1 
8,4 
9,8 
10,7 
11,8 


10* 


Aus  dieser  Tabelle  wird  ersichtlich,  dass  die  Zahl  der  io 
dein  Dresdner  Stadtlo-ankeuhause  bübandetten  venerischen  Kranken 
in  den  letzten  vier  Jahren  des  Decenniams  gegen  früher  absolat 
zugenommen  hat.  Diese  Zunahme  steht  zum  Theil  mit  der  be- 
deutenden Steigerung  der  Bevölkerung  Dresdens  während  dieses 
Zeitraumes  (um  circa  32,%)  in  Zusammenhang,  der  entsprechend 
in  diesen  vier  Jahren  in  dem  Krankenhause  auch  mehr  Kranke 
überhaupt  aufgenommen  worden  sind.  Es  zeigen  aber  die  Procent- 
sätze, dass  in  den  letzten  vier  Jahren  die  Zahlen  der  venerischen 
Kranken,  der  männlichen  sowohl  als  auch  der  weiblichen,  auch 
zu  der  Gesammtsumme  der  Kranken  verhältnissmässig  höhere 
sind,  als  in  den  ersten  sechs  Jahren.  Diese  Thatsache  deutet 
auf  (>ine  wirkliche  Zunahme  der  venerischen  Krankheiten  inner* 
halb  der  letzten  vier  Jahre  unter  denjenigen  ri:u>seu  der  Be- 
völkerung Dresdens  hin.  welche  in  Erkrankungsfälien  an  die  Spital- 
behandlung  gewiesen  sind.*) 

Betrachtet  man  unter  diesen  Glassen  die  Prosütuirt^n  für 
sich.  u!nl  zwar  unter  Zugrundelegung  der  bereits  unter  B.  mit- 
getbcilti'ii  Tabelle  über  die  bei  den  polizeiärztlichen  Unter 
sucliiiiiLTii  venerisch  krank  befundeneu  rrosiitnirfen .  so  erhalt 
man  tte/ÜLilieh  des  Verhältnisses  dieser  Prostituirtrii  /u  der  tje- 
samnitsiiiniiu-  der  iu  den  Liäteu  der  Polizei  eingetragenen,  folgende 

Procents;it/t: : 


Bei  den  Ijutersuchuugen  wurden  krank  beluuden: 


Jahrt'>zahl. 

Jahreszahl. 

47.3  \ 

18G4 

34,8 

1854 

•>7  ■> 

1H65 

37,5 

1860 

13,7  - 

1866 

40,9 

1861 

17.8  „ 

1867 

52,0 

1862 

20,7  „ 

186S 

64,0 

1S6S 

31.2 

1869 

58.0 

Es  geht  hieraus  horvoi,  dass  unter  ck-n  riustinui  icu  Dresdens 
die  venerischen  Krankheiten,  nachdem  sie  im  Jahre  1860  gegen 
die  Jahre  1853  und  18;i4  eine  bedeutende  Verminderung  erfahien 
hatten,  von  jenem  Jahre  an  bis  zum  Jahre  1869  In  stetiger  Zu- 
nähme  begriffen  gewesen  sind  und  dass  sie  erst  in  diesem  letzten 


•)  Vielleicht  aber  beruht  dies,  wenig.'tUns  zuiu  Theil,  auch  darauf,  da*« 
derartige  Kranke  in  auflgedehuterem  Maasse  ab  früher  die  Knmkenfaaiu- 
behandlnog  dw  durch  Privatftnte  vorxiehen. 
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Jabie  wkdor  duv,  freilich  unbedcuteiidu  Abminderung  Likemieu 
lassen.  Man  kounte  vielleicht  fUr  die  in  den  Jahren  1866  bis 
I8C9  gcfandenen  hohen  Frocents&tze  darin  eine  ErklSnmg  suchen, 
dass  in  diesen  Jahren  die  jährliche  Zahl  der  polizeilichen  Unter- 
siuhuugeu  gegen  früher  eine  grössere  war.  Denn  während  in 
den  Jahren  1864  his  mit  1866  diese  Zahl  ca.  6400  his  6900 
jührlich  betrug,  so  dass  aul  den  Kopf  im  Durchschnitt  — nicht 
auf  die  einzelne  Person,  da  in  dem  Bestände  der  Prostituirten 
ein  fortwährender  Wechsel  der  Individuen  durch  Ab-  und  Zugang 
stattfindet  —  jährlich  ca.  16—17  Mal  eine  Untersuchung  kam, 
aiad  in  den  Jahren  1867,  1868  und  1869  8284,  8505  und  9608 
polizeiliche  UntersiRliungL'u  an  Prostituirten  vorgenommen  worden, 
WAS  19  bez.  22  Untersuchungen  im  Jahre  per  Kopf  ausmacht. 
Und  darnach  könnte  man  vermuthen,  dass  durch  diese  grössere 
Anzahl  Untersuchungen  auch  eine  grössere  Anzahl  £rkrankungs- 
Me  nachgewiesen  worden  sei,  als  in  den  früheren  Jahren,  in 
welchen  bei  den  selteneren  Untersuchungen  manche  kranke  Prosti- 
tuirte  dem  Nachweise  ihrer  Krankheit  entschlüpfen  mochte.  Indess, 
mag  man  dicss  annehmen  oder  nicht,  jedenfalls  kann  sich  aus 
jener  Thatsache  aliein  die  in  obiger  Tahclle  cisichtiiche  Stei- 
gerung der  Frkranknngen  nicht  erklären  lassi.u,  vielmehr  weist 
dieselbe  ausserdem  auch  auf  eine  wirkliche  Zunahme  der  vene- 
rischen Krankheiten  unter  den  Prostituirten  hin.  Dalier  es  ganz 
gerechtfertigt  erscheinen  muss,  wenn  im  Interesse  der  öflentüchea 
Wohlfahrt  in  Dresden  anstatt  der  bisherigen  Htägigen  Unter- 
suchung der  Prostituirten,  demnächst  bo,  wie  auderwäita  eine 
achttägige  eingeführt  werden  soll. 

Dem  Colleginm  ^\nd  auch  ül>er  die  Garuisou  Dresdens  That- 
sachen  mitgetheilt  werden,  aub  denen  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  wenigstens  ein  Öchluss  bezüglich  der  Frequenz  der  vene- 
rischen Kranidieiten  in  diesem  Theile  seiner  männlidien  Bevöl- 
kerung binnen  eines  mehijährigen  Zeitraumes  abgeleitet  werden 
kann.  Es  waxen  nämlich 
im  Jahre  1851  Yon  1280  Kranken  408,  also  31,8%  Tenerisch 
»  1852  ,  1153  256    ,    22,1%  » 

^     ^    1863  ^  1186      „      240    ,  20,8, 
1854  ,  1360      „       217    ,  16,1, 
Die  Zahlen  zeigen  mithin  eine  stetig  fortschreitende  Ab- 
minderung der  venerischen  Kranken  in  dem  Garnisonshospltale 
«ttrend  der  verzeichneten  Jahre,  vras  um  deshalb  von  Interesse 
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ist,  ab  sie  «18  einer  Zeitperiode  datireiif  welche  anmittelbar  auf 
die  Einführong  des  Dresdner  Begalatives  folgte,  daher  die  Mdg- 
licbkett  statuirt  «erden  mnss,  dASS  sie  eine  Wirlnuig  der  damals 
neuen  Maassregel  gewesen  ist. 

Ans  den  Jahren  1861  bis  1866  liegen  folgende  weitere  Tbat- 
sachen  Tor.  Es  betrug: 

im  Jahre  1861  die  Garnison  von  Dresden  die  Zander  im  Qamison- 

ca.  3000  Mann;        hospitale  an  Tenerischcn 

Krankheiten  behandelten 
Soldaten 
413,  also  13,7% 

„    9    1662  desgl.  897,    »  13,9» 

»    ,    1863  desgl.  374,    ,  12,4» 

»    „    1864  desgl.  407,    ,  13,5, 

Mitweilig  7000 

»         1865  desgl.  461,    „  15,3, 

ländlich  mö??(^n  zur  Beurtheilung  dieser  Verhältnisse  noch 
folgeiKie  aus  der  neuesten  von  der  Sanitätsdirection  der  Armee 
über  die  Jahre  1867  biö  1869  eingereichten  Tabelle  entnommeneu 
Zahlen  Platz  rinden.   Es  betrug 

im  J.1867  das  in  Dresden  stationirto 

Leibgreaadirregimeiit  19^4 M.,  davon  erkrankten  142an  vcnuriächen 


n»lP68              »               1413»  n  „112  „  „  7,9V« 

„  „  1869              „               1383  „  „  „         98  „  „ 

0  ,,1867dMlI.GrenadierregRit.  1500  „  „  „        138  „  „  8,&*/» 

»«1868            „             tm„  „  „       168  „  „U,o»/» 

»»1869            „             13fiO„  „  «       llö  „  8.0t/. 

Bei  beiden  Begimentem  ist  in  dem  Jahre  1869  mithin  eine 
gerhige  Abnahme  der  in  ihnen  vorgekommenen  yenerischen  Krank- 
heiten ersiehtlich. 

In  Bezug  anf  die  Verhältnisse  in  Leipzig  bemerkt  Prof.  Br. 
Reclam  in  seinem  Berichte,  dass  die  regolatlTmäsaige  Ueber- 
wachung  und  Untersuchung  der  Prostituirten  eine  Ifinderang  der 
venerischen  Krankheiten  bewirkt  habe.  Solches  ergab  sich  ans 
den  Krankenlisten  des  Leipaiger  Militftrfaospitales,  welche  seit 
Einführung  der  Begulative  eine  AbminderuDg  der  syphilttischeo 
Kranken  nachwiesen;  die  Militärspitiler  seien  aber  als  ein  Grad- 
messer der  Verbreitung  der  Syphilis  unter  der  bctretfeuden  Be- 
völkerung mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zu  gebrauchen.  Bericht- 
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entatter  bemerkt  ferner,  ivie  der  Einflnss  auf  die  Mindeniiig  der 
Tenerischen  Eraakbeiten  sieb  durch  die  erböbte  Reinlichkeit 
bdehstgfinstig  erwiesen  habe,  welche  mit  Httlfe  der  den  Prosti- 
tokten  eingehändigten  Spritzen  durchgeführt  werden  konnte.  Als 
wettere  beachtenswerthe  Thateachen  ftlhrt  Prot  Dr.  Beclam  auf 
Grund  der  yon  ihm  mitgetheilten  statistischen  Angaben  Fol- 
gendes au: 

1)  Es  findet  unter  duu  Piostituirten  eine  grosse  Bewegung 
des  Bestandes  statt«  da  die  Nett-£inscbreibungen  fast  %  desBe- 
Standes  darstellen. 

2)  Die  Zahl  der  Mädchen  bleibt  fast  unverändert  die  gleiche, 
was  darauf  hinweist,  dass  diese  Zahl  keine  Zufalls-  8on<lern  eine 
Bodärfnisszahl  sei.  Nur  unter  dem  neuen  Regulative  hat  diese 
Zahl  sich  etwas  vermindert. 

3)  Die  Zahl  der  I^ordelle  hat  sich  unter  dem  neuen  Rc^i- 
lative  bedeutend  veimnHlcrt.  Als  Grund  dieser  r}i,its:ie]ie  wird 
angeführt,  theils  strengere  üeberwachung,  theilh  die  Üestuumung, 
daäö  keine  ehrbaren  Leute  in  den  Prostitutionsliäusern  wohmn 
dürfen,  der  Wirth  also  gcnöthigt  ist,  ein  ganzes  Haus  allein  zu 
b*^wolmen,  wahrend  die  Zahl  der  kleinen  Häuser  gering  und  der 
Preis  für  derartige  Häuser  hoch  ist. 

4.)  Trotz  der  bedeutenden  Verminderung  der  Bordelle  ver- 
mindert sich  nicht  die  Zahl  der  iu  ihnen  wohnenden  Mädchen. 
Dagegen  vermindert  sich  die  Zahl  der  Dirnen  im  Allgemeinen 
(von  348  auf  313  i.  J.  1869),  weil  die  Privatdimen  unter  dem 
neuen  Regulatire  abnehmen. 

5)  Trotz  dieser  Minderung  Ist  die  Zahl  der  ärztlichen  ünter- 
soehungen  gestiegen  und  zwar  gerade  um  10  Procent  wflhrend 
des  neuen  Regulatives. 

6)  Die  Zahl  der  Kranken  hat  zugenommen,  weil  unter  dem 
neuen  Regulative  nicht  nur  die  venerischen,  sondern  auch  die 
zahlreichen  Erk&ltnngakranken  auf  Kosten  der  Krankenkasse  in 
dss  StadtkrankenhauB  gesendet  werden. 

7)  Unter  dem  neuen  Regulative  endlich  liat  sich  die  Zahl 
der  Besserungen  zum  ehrbaren  Lebenswandel  fast  verdoppelt  (in 
den  Jahren  1863  bis  1868  jährlich  zwischen  16  und  25  F&Uen 
schwankend,  während  im  Jahre  1869  34  Fälle  notirt  sind),  wozu 
i^h  §  16  des  Regulatives  das  Polizeiamt  möglichste  Beihilfe, 
da  nöthig  durch  Geldmittel  aus  der  Krankenkasse  gewährt.  Auf 
Unmd  dieser  Ergebnisse  schliesst  Prof.  Dr.  Redam  seinen  Bericht 


mit  der  Bemerkung,  dass  man  zur  Ueberzeuguug  gelange,  dass 
die  Erfolge  des  neuen  Begulativa  vom  14.  December  1868  günstige 
seien  und  zum  Weiterschreiten  in  der  durch  dasselbe  bezetchneten 
Richtung  auffordern. 

Nicht  ganz  in  Uebereinstimmung  mit  den  Anschauungen  des 
Polizeiarztes  über  die  Hinderung  der  venerischen  Krankheiten  in 
Leipzig  steht  eine  Bemerkung  des  Directors  des  königl.  Eni- 
bindungsinstitutes  in  Leipzig,  welcher  sagt,  dass  seit  dem  Jahre 

1866  die  Syphilis  daselbst  erheblich  zugenommen  zu  haben  scheine. 
Es  stützt  sich  diese  Ansicht  auf  die  Beobaclitung^f  welche  über 
das  Vorkommen  dieser  Krankheit  unter  den  in  der  geburtshülfiicben 
Klinik  aufgenommenen  Personen  in  den  letzten  12  Jahren  gemacht 
worden  sind,  wobei  aber  das  Jahr  1866  als  ein  Kriegsjahr  wegen 
seiner  Ausnahmeverh&ltnisse  hinweggelassen  ist:  * 

Müttw.  Kiad«r. 

In.  d.  J.  1857-1859  waren  unter  703  Geb.  syph.    5  4 

„      „   1860— 18r.2             ,     748           »       4  4 

,  ,  „  186a-186ö     „        ,    751    ,      „       9  12 

„  n  n  1867-1869                  748    «      ,      19  13 

Die  von  syphilitischen  Müttern  vorzeitig  geborenen  Kinder 
sind  in  obiger  Kinderzahl  mit  eingeieclniet,  nicht  aber  die,  wenn 
auch  nur  scheinbar  rechtzeitig  geborenen  Kinder  derselben. 

Schliesslich  möge  hier  noch  auf  ein  nicht  uninteressantes 
Factum  hingewiesen  werden,  was  sich  bezüglich  der  Zahl  der  in 
den  Polikliniken  in  Dresden,  Leipzig  und  Clieiunitz  in  den  Jahren 

1867  bis  1869  an  venerischen  Krankheiten  bdiiandelten  Kranken 
herausgestellt  hat.  In  diesen  drei  Städten  war  nehmlich  das  Ver- 
hältniss  dieser  Kranken  zu  den  überhaupt  in  den  Polikliniken 
behandelten  ziemlich  das  gleiche,  und  zwar  in  Dresden  8,1,  in 
Leipzig  8,8  und  in  Chemnitz  10,6%,  ein  Ergebniss.  welches  keines- 
falls ein  zufälliges  ist,  sondern  in  den  Lebensverliältnisseu  der- 
jenigen Personen,  welche  iu  Tolikliniken  liei  Erkrank uugsf allen 
Hülfe  suchen,  begründet  ist,  da  diese  Verhältnisse  allentbalben 
so  ziemlich  die  gleichen  smd. 

Jedenfalls  aber  muss  es  nicht  wenig  überraschen,  wenn  in 
einem  neuen  englischen  Berichte  (in  Eleventh  Kr|tort  of  the 
raedical  ofticer  of  the  privy  Council)  ;,über  <lie  Ausdelmuf  u  mid 
die  Fornien  der  venerischen  Krankheiten  unter  der  Behandlung 
einer  Anzahl  ^Yolütliätigkcitsanätalten  Londom»**  zu  er^heo 
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dass  flaselbst  unter  tk*n  sotrenaonten  ..Out-patii'iits"  von  S[)it;ilt  i  n 
nrni  Dispeusju'ies,  initljiu  unter  Kranken,  die  dem  unsere  Toli- 
kliuikrn  IrLHiuentirendea  Pul>likinn  in  der  Hauptsache  j?leichen, 
die  Anzahl  der  veneriscJu  n  Kiankcu  ebeiiialls  8,7 "o  betrug,  in- 
dem unt^r  9363  in  d'w^vn  Anstalten  behandelten  Kranken  816 
mit  veueriöclieu  liebeln  behailet  waren.  Diese  Uebereinstimiuuug 
Ut  deshalb  nicht  ohne  Belaug,  weil  in  Loudou  eine  polizeiliche 
ITeberwachuug  der  Frostitutioii  nicht  eiiatirt,  wfthKmd  in  den 
drei  aAchslBchen  Städten  eine  solche  und  xwar  zum  Tbeil  beroits 
seit  Jahren  benteht 

Dies  sind  die  Ergebnisse,  zu  welchen  das  CoUegium  auf 
Grand  der  von  ihm  angestellten  Erörterungen  gelangt  ist,  mit 
daran  Darlegung  es  den  von  der  englisclken  Regierung  kund 
gegebenen  Wünschen  allenthalben  nachgekommen  zu  sein  glaahi 

Dresden,  am  26.  Mai  1870. 
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F. 

Aiistaltsärztlicher  Geschiiftsbericht 

des  Directors  zu  Sonnenstein  auf  das  Jahr  1868. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1867  verblieb  auf  Sonnenstein  ein 
Bestand  von  369  (187  mSmü.,  182  ireibl.)  Seelenlcranlcen. 

Dazu  wurden  im  Laufe  des  Jahres  1868  aufgenommen  215 
(117  mftnnl.  98  weibl.)  Personen. 

Darunter  befanden  sich  24  (13  männl.  11  weibl.)  Rflek- 
f&llige,  Yon  welchen  19  (11  männl.  8  weibL)  zum  2.  Haie,  3 
(weibl.)  zum  3.,  1  (mibml.)  zum  4.  und  1  (mftnnL)  zum  7.  Häle 
erkrankt  waren. 

Zwischen  der  letzten  Genesung  und  der  Wiedererkrankung 
dieser  Personen  waren  bei 


4 

(3  m&nnl. 

1  weibl.)  noch  nicht  6  Monate, 

3 

(2  n 

1 

gtei^  i  Jakr, 

6 

(5  n 

1 

9 

.    2  . 

4 

(1  n 

3 

n 

»        3  » 

2 

(-  n 

2 

n 

1 

{-  » 

1 

n 

9       7  1» 

1 

(-  » 

1 

n 

9^9 

1 

(1     •  • 

n 

9  ^9 

1 

(-  n 

1 

n 

,    10   „  und 

1 

(-  . 

1 

n 

„    19   „  verflossen. 

Von  den  neuaufgenoimnenen  Kranken  waren 

74  (45  männl.  2i)  weibl.)  aus  dem  Dresdner, 
42  (27     ^      15     „       „     „  Leipziger, 
70  (.27     „      4o     ^       „  „Zwickauer, 
26  (17  9     «       n     n  Bautzucr 

Kreisdirectionsbezirke  und  3  (1  männl.  2  weibl.)  aus  dem  Auslande. 

Unter  ihnen  befanden  sich  80  (51  münnl.  38  weibL>  Personen 
ledigen  Standes,  31  £hemftnner,  51  Ehefrauen,  5  Witt- 
wer  und  9  Wittwen. 

Das  Lebensalter  war  bei 
25  (12  männl.  13  weibi)  von  diesen  Personen  unter  20  Jahren, 


57  (26 

9 

32 

9 

zwischen 

20  und  30  Jahren, 

07  (41 

9 

26 

9 

9 

30  «  40  « 

46  (26 

9 

20 

9 

9 

40  «  50  , 

15  (IG 

9 

5 

9 

9 

50  ,  60  , 

5  (  3 

9 

2 

9 

9 

60  ,  70  , 
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Die  Krankht'it'^form  w;ir  bei 
»3  (27  mäiuil.  26  wcibL)  dieser  nniaiüguiioiumcncQ  Yerpflcgten 

Manie,  bei 

52  (26     ,      26     ^      Melanclioli^'.  bei 

S4  (49     „      35     „      Walinsiuü  und  bei 

26  (15     „      11     ,  Blödsinn. 

Die  K  r  a  n  k  h  c  i  t  s  d  a u  0  r  betrug  zur  Zeit  der  Aufnahme  dieser 

Krankeu  bei 

92  (51  männl.  41  weibl.)  gegen  3  Monate, 
49  (30     ,      19     ,      '  ,     6  „ 
39(19    „     20  „     l  Jahr, 

16  (9    9      1    „        „2  Jahre, 

3(-    ,      3    ,        ,    4  , 

2  (   9  ^9  9       ^  » 

3(3j,    9  »Öj, 

1  (—    ,      1    ,       ,    9     ,  und  bei 

2  (1    «      1    9        »  10  „ 

Als  genesen  gingen  im  Jahre  1868  aus  der  Anstalt  ab  129 

(71  männl.  58  weibl.)  Personen  und  zwar  81  (44  männl.  37  weibl.) 
im  Wiederbesitz  ToUständiger  Gesundheit,  48  (27  männl.  21  weibL) 
hingegen  nur  als  relativ  wieder  hergestellt 

Von  diesen  Entlassenen  waren 

18  (10  männl.  8  weibl.)  nur  3  Monate, 
47  (27     „    20     ^     nahe  an  6  Monate, 
39  (18     ^    21     „      gegen  1  Jahr, 
9   (5    ,      ^9     ohngefahr  2  Jahre, 


7   (5     »      ^9     !?^'g^»  3  Jahre, 

2  (1     ,      1     „     gegen  4 

3  (3     »    —     »  »6 


9 
9 
9 


1     (1       9       -       9  »7 

1    (1     ^    —     9        9    9    9  und 
2(-     „      2     „        „  10  » 
zur  Cur  in  der  Anstalt. 

Als  Uli  gehellt  Nvurdeii  7  (ß  inännl.  4  weibl.)  Verpllegle 
auä  der  Anstalt  eulkisscu  zur  feriioreu  Verptieguiig  in  ihren  Familien. 

Von  den  gemeingefährlichen  unheilbaren  VerpÜegten 
auf  Soimenstein  wurden  im  Jahre  1868  4  Frauen  in  die  Landes^ 
veraorganstalt  Colditz  und  11  Frauen  in  die  su  Hubertusburg  versetzt* 
Gestorben  sind  im  Jahre  1868  auf  Sonnenstein  53  (31  mftnnl. 
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22  weibl.)  VerpÜegtc,  ca.  14  vom  iiimdert  des  auf  uöO  Peiöouen 
durchschnittlich  zu  sctzeudeu  Vei-pflegtuu-Bcätandes. 

Die  Todesursache  war  bei  2  M.  Brustfell- Entzfindung,  bei 
2  M.  organische  Herzf^ler,  bei  6  M.  3  W,  tuberculoso  Lungen- 
Schwindsucht,  hei  1  M.  1  W.  Miliar-Tuberculose  der  LungoD,  bei 

1  W.  Enchondrom  in  den  Lungen  und  im  Herzen,  bei  1  W. 
Lungenbrand,  bei  1  W.  Unterleibs- Tubereulose,  bei  1  M.  1  W. 
Trepsiphobie,  bei  1 W.  Blinddarm-Vereiterung,  bei  2  H.  Wasser- 
sucht, bei  1  W.  Bright*8che  Nieren -Krankheit,  bei  1  M.  Him- 
Hyper&mie,  bei  3  M.  Hirn*Apoplezie,  bei  5  M.  Himhaut-Ver- 
dickung,  bei  1  W.  Hirnhaut-EntzOndung,  bei  1  M.  eitrige  Hirn- 
entzlludung,  bei  1  M.  Rückenmtarks-Krwv'ichung,  l)ei  l  W.  Cyste 
im  verlängertt'u  Kückenmark,  bei  1  W.  Ulm-Atrophie,  bei  l  M. 

2  W.  chroiiiscbe  Hirnwassersucht,  bei  5  M.  1  W.  allgemeine 
Paralyse,  bei  1  W.  Epilepsie,  bei  1  W.  Brand  der  Alten,  bei  1  W. 
acuter  Marasmus,  bei  1  W.  Greiseu-Marasmus. 

Die  numerische  Uebersicht  von  solcher  Bewegung  im  Ver- 
pflegteubestande  würde  sich  also  folgendermasseu  gestalten: 


s 

•f,  t-- 

2.  3 


■ 

TerpflefleB-St-  ra4  AlgAag  fit  um  1M8^' 


Manie 


27  26  123 113 

Molaucholie  21  38'  2i\  2(1  12  U»  3  10  -  —  — 
Wahnsinn       iSil        19  .T)    5»    :'>  15    i;    2  1 


Blödsion 


[>0  17   15  11 


—  {> 


1  2  


-  4  !i:5  5  -  - 


;i87i  182'  1 17  i)i\AA  97  |j  27 : 21 1  3 ,  4.-14  .|-  |ll  .j 31.22 
'  3(59       215    ""si        48        7     ''    4       11  ~ 


684 


204 


In  dem  mehrbeseiGiuieten  Zeiträume  (1868)  unterlag  der 
Verpflegtenbestand  auf  Sonnenstein  .  keinen  ausserordentlichen 

Schwankungen,  er  erhielt  sich  im  mittleren  Maasse  der  Anstalts- 
überfüllung, indem  die  Zahl  der  Aufnahmen  gegen  die  der  vor 
jfthrigen  um  38  (10  männl  28  weibl.)  Personen  zurückblieb, 
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vfthrend  die  Al)gänj?e  durch  Entlassuii},'  in  Kols:»'  von  Oonesang 
und  die  durch  den  Tod  sich  in  ein  leidliclies  Verhältniitö  zum 
Verpflegten-Zugauf,'  stellten.  Es  ward  daher  das  Ausserordent- 
liche für  jenen  Jahrgang  möglich,  dass  von  Versetzung  männlicher 
Verpflegten  aus  der  Masse  der  hiesigen  Cnlieilbaren  in  die  Versorg- 
aiLstalt  Colditz  zur  Erleichterung  der  letzteren  Abstand  genommen 
iiiid  die  Zahl  der  weiblichen  Transiocanden  nach  dort  und  nach 
Httbertubhurg  aiit  15  Personen  in  Siuiima  be^^clirankt  werden  konnte. 

Die  Todesfälle  exrodirt«»n  eben  so  wenig  in  dem  Verhältnisse 
zum  Verptlo.Lifenlu'stande ;  ihre  diesjährige  Zahl  erscheint  zwar 
als  eine  Steigenun^  im  Vergleiche  zu  früheren  Ergebnissen,  d.  h. 
aus  (b-n  vor  20  —  ;><)  .laliren.  ist  aber  für  jetzt  in  Wirklichkeit 
nicht  mehr,  nichl  weniger  elieuniässig  als  nothwendige  Eolge  jener 
zwei  schon  wiederholt  ärztlich-amtlich  bezeichneten  Factoren,  des 
der  expediteren  Aufnahmen  der  Kranken  wälucud  der  ersten, 
uuglcich  mehr  das  Leben  bedroheiideren  Stadien  ihrer  Erkrankung 
und  des  allgemeinen  der  den  raschen  Fortschritten  und  drängen- 
den Anforderangen  der  Civilisation  parallelen  grösseren  körper* 
Sehen  Abnntzung  des  Menscben  unter  Zusammentreflfen  mit  dem 
zuftUigen  der  von  mangelhaften  Erntenergebnissen  und  der- 
gleidien  Erwerbsertr&gmssen  schon  durch  einige  Jahre  nnter- 
haltenen  £rn&hrungsabfäUe. 

Das  letztere,  beiläufige  Moment  soll,  so  darf  man  holFen, 
endlich  wieder  zurückgehen,  während  jene  allgememen  Ursachen 
nicht  allein  zur  Vermehrung  psychischer  Erkrankungen  an  sich, 
aondem  auch  immer  und  immer,  mdchte  es  nicht  in  weiter  zu- 
nehmendem Maasse  gescliehen,  sich  mit  dem  körperlichen  Siech- 
thume,  dem  genuinen  Bedingnisse  jeder  psychischen  Erkrankung, 
in  ihrer  Yernichtungstendenz  gegen  die  Person  des  Erkrankten 
zosammcnzufinden  fortfahren  werden. 

Die  (iesammtheit  der  vorjährigen  Todesfälle  ist  ein  klarer 
Abdruck  der  Intensität  und  Allgemeinheit,  in  welcher  Erschöpfung 
dor  Lebenskraft  bei  psychischen  Erkrankungen  ursäcldich  bethei- 
ligl  zu  sein  pttegt.  Die  Toflesursachen ,  wie  sie  in  Obigem  zu- 
i^ammen gestellt  sind.  rej)rasentiren  zumeist  dcstructive  Krankhi'its- 
/ustande,  wie  sie  aus  Kntartnn;/in  dw  Kiirperconstitutionen, 
au»  Verkümmerung  der  KrnahrunL^  und  aus  chronischen  Dyscrasien 
der  lUutelemente ■  hervorgehen,  dem  die  Saat  und  Frucht  er- 
stickenden l^nkrautA!  gleich,  das  aus  magerem,  schlecht  cultivirtem 
Bodeu  hervor  wuchert. 
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Ein  Vorkommniss  ernst  ster  Art  iinttir  diesen  körperlichen 
Caiiucitäteii  ucbiiü  und  l)ci  den  PsychoKseu  ist  uud  bleibt  die 
Tuberculoso,  nicht  uUeiu  wegen  der  Gegenseitigkeit  als  ursäch- 
liche Bedingung,  sondern  namentlich  wegen  einer  ^^'Nvissen  Pa- 
rallelität ihres  beiderseitigen  Entstehens  und  Bestehens  auf  An 
hss  einer  und  dersellun  Ursache.  Psychische  Aberiatioueu 
und  Gemüthserregtheit  mit  den  Willensexcessen  der  Tültsuiht 
treffen  mit  der  ganz  eutgcgcngi  setzten  Irrsinnigkeitsäusseruu^, 
mit  den  Zuständen  der  |i>yc]ii>cbt'n  Depression  und  dos  stato- 
bulisch-geistigen  Gebundenseius  zusammen  in  der  .Biai  itschaii 
zur  Fördex'ung  desjenigen  Zustandes  der  erschöpften  Lebenskiaft, 
in  welchem  Psychose  und  Tuberculose,  so  wesentlich  verschieden 
auch  in  ihrer  Art,  beide  als  Symptome  sieh  substituircu,  sowe 
bei  diesem  oder  jenem  Bedingnisse,  wo  ein  gewisser  Grad  der 
Herabsetzung  der  Lebensfunctioneu  geboten  ist,  fast  nur  der  Zu- 
fall entscheidet,  ob  die  erste  oder  die  andere,  die  geistige  oder 
die  körperliche  Caducität  in  der  Entstehung  den  Vortritt  und  in 
ihrem  Bestehen  das  Vorrecht  erhalten,  oder  in  ihren  Aeusserungeu 
periodisch  abwechseln  sollen. 

Die  die  Nerven- Centren  direct  bis  zum  materiellen  Defiect 
heimsuchenden  Erschöpfungszustände,  die  mit  L&hmungen  com- 
plicirten  psychischen  Schwächen,  jene  ächten  Krankheitsproducte 
der  Jetztzeit,  fkhren  fort  gleich  häufig  sich  hervorzudränges, 
wenn  auch  mit  Verblassung  des  Originellen  in  mehreren  Symp- 
tomen, jedenfalls  nach  dem  Maasse  der  Abminderuug  der  Energie 
in  dem  Krankheitsprocesse ,  im  Verhältnisse  mit  der  Abnahme 
der  Kräftigkeit  der  Menschheit  nach  den  oben  bezeichneten  all- 
gemeinen und  zufälligen  Einflüssen.  Solche  Kranke  gehen  nach 
durchschnittUch  fünfzehn  Monate  sich  hinziehendem  Siechthume 
unter ;  man  möchte  sagen,  sie  schwinden  in  stetiger  Abnahme  der 
Masse  des  Körpers  und  der  Kräfte,  der  .i^vistigen  und  körper- 
lichen, dabin,  und  während  fiülk-r.  wo  rüstiLriue  Persönlichkciti'ii, 
massigere  Ki'trpiT  im  Kampf(>  mit  dieser  Art  Krankheit  entschieden 
mehr  Widerstand  entgegenstellen  konnten,  der  ISectionsbefund 
vorherrschend  locale  Destructionen  im  Gehirn  und  lUickenmark, 
apoplectische  Heerde,  umgränzte  gelbe  oder  weisse  Erweichung 
darbot,  ist  es  jetzt  zumeist  di  r  ächte  Hirnscliwund.  die  nach  Ge- 
wiciit  und  elementarer  Bcsch;itl'  i^heit  verminderte  ilinimusse  mit 
dem  für  den  nuiteriellen  J)  t  ei  dieses  Oruanes  eintretenden 
Wassererguss.  wodurch  tlus  letzte  Geschehen  in  diesem  tragischen 
Zustande  palhalogisch-anatomisch  gekeuiizeicliuet  wird. 
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Ein  anderweites  Moment  aus  dam  Bereiche  der  derzeitigen 
KörjKTschwächon  der  Menscliln-it  und  der  unter  ihnen  obwaltenden 
Abirrungen  der  Korperconstitutionen,  welches  entschieden  auf  die 
Entstehung  und  den  Verlauf  der  Seelenstorungeu  vorwaltenilen 
Einfliiss  /u  üben  fortfahrt,  ihtdicBlutariuuth.  Beiden  GeschiechLeni, 
Persoueu  aus  den  gebildeteren  Ständen,  gleich  wie  denen  der 
niederen  ^i  uide  zuhängend,  ist  sie  Ursache  jener  somatischen 
Empüudlielikcit,  die  (^utdle  aller  der  verschiedenen  Hyperästhesieen, 
wonach  die  krankhafte  Gemiithsreizbaikeit  das  innere  Unbehagen 
als  Folge  äusserer  Anfechtung  ci  u.^st  und  gegen  tsolche  lärmbüchtig- 
oppobitionell  und  gewaltthätig  sich  zu  veriiTen  geneigt  wird. 

Dieser  Mangel  an  gesundem  und  hinreichendem  Lebenssaft 
beliindert  anderseits  aber  andi  den  normalen  Verlauf  des  Er- 
kranktseins an  sich;  körperlich  matt  und  erschöpft,  moralisch 
anaffidrbar,  wennnicht  schon  vorher  stunq^feinnigund  ohne  äusseren 
und  inneren  Halt,  Yermag  der  Kranke  am  Allerwenigsten  den  ihm 
irgend  verbliehenen  Rest  des  Bewusstseins  zu  verwenden,  um  dem 
Andränge  der  Terirmngen,  der  geistigen  und  moralischen,  möglichst 
Wideistand  zu  leisten. 

Diese  allgemeine  constitutionelle  Schwftche  im  Vereine  mit 
den  moralischen  Mängeln  und  triebartigen  Neigungen  der  Jugend 
in  der  Zeit  der  Pubertftts-Entwieklung,  zusammenfallend  mit  den 
Befecten  der  gehemmten  Körper-  und  Geistesentwickelung  ist 
es,  welche  vornehmlich  ursachlichen  Anlass  gibt  zu  der  Ueber- 
häufung  der  Irrenanstalten  mit  jugendlichen  Personen,  weil  eben 
die  Ueilbehandlung  theils  völlig  fruchtlos  gegen  solch  complicirtes 
Leiden  sich  abmüht,  theils  ungleich  mehr  Zeit  und  Geduld  zur 
Erringung  eines  Geneaiiiig-:resultate8  bedarf,  als  für  einen  Or- 
ganismus, der  im  btadium  der  vollendeten  Entwickelung  erkrankte, 
ja  selbst  bei  über  die  kräftigeren  Lebensstadien  hinausgerilcktem 
Alter  des  Erkrankten  sich  erforderlich  macht. 

Es  würden  sich  solcher  vermittelnden  und  verwickelten  Ver- 
hältnisse der  grossen  Ausseuwelt  mit  dem  engen  Bereiche  der 
IneuansUlteu  rem  nach  dem  Wechsel,  nach  den  öchwankun^'en 
dcb  psychischen  Befindens  der  Menschheit  uocli  zahllose  aufiühreu 
lassen,  uro  den  Hauptsatz  der  Psyi  hoji  ithogenese  zu  stützen^ 
üämiich  den,  dass  jede  Seelenstüruiig  zunächst  in  dem  ganzen 
körperlichen  Leben  des  Menschen  wurzelt  und  dass,  wenn  es  auch 
nicht  immer  möglich  ist,  die  körperlichen  und  geistigen  Er- 
scheinungen eines  solchen  Falles  als  getrennt  aufzufassen  und  zu 
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behandeln,  doch  die  letzteren  in  ihrer  Bedeutung  gegen  die  ersteren 
ungleich  zuiückstLlk'ii. 

Dass  man  in  der  Bcurtheilung  und  Behandlung  der  Seeien- 
kranken  dem  Irresein,  dem  con^^ecntiven  Zustand  des  genuinen 
Krkraiiktseins  des  ganzen  Organismus  immer  noeh  die  voimtdun- 
lichste  Beaehtuii'/  widmet,  dass  häufi«?  ,L:L'nii,L!;  noch  über  dvn  irr- 
sinninen  die  physiscli- leidende  Person  üherselu  n  wird,  heweii<l, 
\\w  wenii:  noch  die  wissenscliaitliche  l*h}ehiatrie  sich  bis  dahio 
geltend  nuK'hen  konnte,  dass  Irrenanstalten  durchgängig  den  Cha- 
racter  unil  dit"  Aufgabe  von  Krankenanstalten  haben,  und  dass 
mau  ui  den  voi  laiifiijen  Aufbewalirungsstiitten  von  Seeienkrankeu, 
in  Provlnzial-  und  städtischen  Krankenhäusern,  weit  von  den 
Forderungen  zuständig  provisoriselicr  oder  dauerufh-r  l'ticge  solcher 
Krauken  sich  entfernt  hält,  wenn  nur  Vorkelii  ^11^;  i^etroü'en  ist, 
dass  der  l'tieger  vor  dem  Kranksein  des  Zuvurpäugenden  ge- 
schützt, und  dass  Letzterer,  sich  selbst  in  seinem  Kranksein 
überlassen,  hinter  mas&iven  mechanischen  Verwalirungeu  in- 
temirt  ist 

Es  wird  liohe  Zeit,  es  Ist  ein  drängendes  Erfbrdertiiss  der 
Zeit  —  die  UeberfOllung  der  Landes -Inenanstaiten  geben  den 
Tollwichtigsten  Beweis  dafür  —  dass  endlieh  erstens  die  Erkennt- 
nisB  und  Kenntniss  der  psychischen  Erkrankungen  durch  einen 
besonderen  Lehrstuhl  an  der  LandesuniTersitAt  mit  dem  nöthigen 
Unterweisungsmaterial  in  einer  Irrenanstalt  ermöglicht  and  be- 
schafft wird,  und  zweitens  dass  städtische  Cremeinden,  wenigstens 
jede  grössere,  und  ländliche,  in  Verbindung  mehrerer  zu  einem 
Vereine,  in  oder  neben  ihren  Krankenhäusern  reichlichere  und 
geeignetere  Vorkehrungen  treffen,  in  ganz  anderer  Art  wie  bisher, 
—  am  nicht  allein  frische  Fälle  der  psychischen  Erkrankung 
bei  vorläufiger  Aufnahme  passend  und  erfolgreich  zu  pflegen, 
sondern  auch  um  die  psychisch  Invaliden,  die  ursprOnglich  geistig 
Schwachen  und  die  aus  Irischer  Erkrankung  in  Unheilbarkeit  Ver- 
sunkenen, deren  Pflege  und  Verwahrung  die  Gemeinden  aus- 
scIiiiesBlich  den  Landesanstalten  als  so  bequem  und  wohlfeil,  zu- 
weisen möchten,  zur  Entlastung  der  letzteren  auf  eigene  Koaisa 
unterzubringen. 

Dr.  H,  Lessing. 
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Aü  das  Köüigl.  Ministerium  des  InnerD! 


Das  Landes -MedicinaL-CoUegium  beehrt  sich,  hier- 
mit in  GremKssheit  §  13  seines  Geschttftsreguladys  den 

.laliresbericht  über  das  Medicinalwesen  auf  das  Jahr  1869 
iu  Ehrerbietung  zu  Uberreichen. 

Dresden,  den  24.  Mai  1872. 


Das  Landes -Medicixial-Collegium. 
Dr.  Hemaim  Belnhard. 
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Einleitung. 


Dm  beadiCenswertiieBte  Ereigufls,  wekhes  des  Jahr  1809 
anaemi  Medieiiialwesen  get>raeht  bat,  ist  nszwdfBOisft  der  Erlsss 

der   G-ewerbeordnung  für  it  n  norddeutschen  Bund.   Sie  ist 
für  dasselbe  in  doppelter  Beziehung  von  eingreifender  Wichtig- 
keit geworden,  eiumal  durch  ihre  auf  die  Ausübung  der  Heilkunde 
1>ealiglichen  Bestimmungen,  und  dann  duich  die,  welche  die  Ge- 
sundheitspflege beim  Gewerbebetriebe  berohren.  Was  die  ersteren 
anlangt,  so  werden  dieselben  im  IIL  Abschnitt  dieses  Berichts 
weiter  zu  besprechen  sein.  In  Beireff  der  gewerblichen  Hygiene 
sind  aber  durch  die  Gewerbeordnung  wichtige  Gnindsfitse  fest^ 
gestellt  worden,  die.  wenn  sie  auch  für  das  Ivouigreich  Sachsen 
-  l>ereits  durch  das  Gewerbegesetz  vom  Jahre  18GI  Gültigkeit  er- 
ian^  hatten,  doch  nun  für  das  ganze  deutsche  Gebiet,  soweit  die 
Oewerbeordn&ng  eingeführt  ist,  Anerkennung  gefunden  haben. 
Insbesondere  smd  es  die  §§  16  ff.  und  §  107,  welche  hierbei  in 
Betracht  kommen,  und  durch  welche  das  Publikum  sowohl,  als 
die  Arbeiter  vor  den  durch  den  Gewerbebetrieb  herbeigeführten, 
der    GtJsUüdhcit   drühcudca   Gefahreu   geschuUL  werden  soliuii. 
Allerdings  tragen  diei>e  und  einii;(;  andre,  ebenfalls  hierUerge- 
hdrige  Bestimmungen  mehr  den  Charakter  allgemeiner  Prineipien 
und  harren  einer  weitem  Ausführung  durch  die  Gesetzgebung| 

wenn  sie  wiiklich  den  Kutsen  iBr  die  Gesundheitsi^ege  bringen 
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sollen,  flou  sie  beabsichtigen.  Aber  wie  dem  Reiche  die  Beauf- 
sichtigung and  Gesetzgebung  in  Bezug  auf  Massregeln  der 
Medicinalpolizei  ebenso,  wie  in  Bezug  auf  den  Gewerbebetrieb 
zusteht»  80  erwiehst  ihm  daraus  auch  die  Aufgabe,  diese  Geseti- 
gebung  in  einer  der  Wichtigkeit  der  Gesundheitspflege  in  der 
hier  fraglichen  Richtung  entsprechenden  Weise  weiter  za  ent- 
wickeln und  durchzufahren. 

Man  kann  wohl  überhaupt  die  Gesundheitspflege  in  Betreff 
des  Gewerbebetriebs,  der  Reinhaltung  der  Städte  und  Dörfer  und 
des  Bauwesens  als  die  diiei  Hauptbahnen  .bezeichnen,  auf  denen 
der  grösste  Gewinn  an  Gesundheit  und  Lehen  zu  erringen  ist, 
obwohl  sie  bisher  der  Einwirkong  der  HedidnalpoUzei  am 
wenigsten  zugänglich  gewesen  sind.  Hier  dfirfte  auch  das  Ge- 
biet lirtTon,  wo  die  (lescizgcbuiig  für  das  Gesundheitswesen,  sei 
es  seilen  dar  lleichs-  oder  der  Einzelstaaten,  trotz  der  unzweifel- 
haft in  den  Gegenständen  liegenden  grossen  SchirierigkeiteD  und 
trotz  des  fiatgisgeastrebens  einflossreicher  Interessen  zunächst 
^utretan  haben  wird,  damit  einesdieils  das  Publicum  vor 
etwaigen  zu  weit  gehenden  Forderungen  der  Gesundheltsbehdrden 
geschfltzt,  andemtheils  letztere  aber  selbst,  indem  sie  sich  aof 
das  Gesetz  stützen ,  und  so  TOr  dem  Scheine  unberechtigten  per- 
sönlichen Ermessens  geschützt  sind,  in  ihrem  Vorgehen  gegen 
Gesundheitsschadlichkeiten  gelcräftigt  werden. 

Es  soll  damit  natflrllch  nicht  gesagt  sein,  dass  es  nicht 
noch  andre  wichtige  Gegenstände  gebe,  welche  einer  gesetzlichen 
Regelung  im  Interesse  der  Gesundheitspflege  zu  empfehlen  sind, 
aber  keine  darunter  beti'ifft  so  grosse  Kreise  der  Bevölkerung, 
als  die  genannten. 

Was  unsre  speciell  sächsische  Gesetzgebung  anlai^  weit 
sie  das  Medicinalwesen  berührt,  so  ist  ausser  den  durcb  die. 
Gewerbeordnung  für  den  norddeutschen  Bund  hervorgerufenen 
Verordnungen,  wie  die  vom  'J\.  Oct.,  den  £influss  der  Gew.-O.  auf 

das  Medicinalwesen  betr.,  die  vom  25.  Oct.,  die  Prüfung  der 
Aerzte  etc.  in  Leipzig  betr.  u.  s.  w.  insbesondere  zu  nennen; 
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die  Verordnaug  t.  27.  Febr.,  die  Baapolizeiordnungeii  fOa  Stftdte 
and  Dörfer  betr.  und  die  Verordnong  t.  29.  Oct,  die  Btaats- 
Intifieben  PrOfttogen  betr.,  bervorzubeben.  Jene  betont  sebSrfer, 
tls  68  frfiber  gescbeben,  die  Beracksicbtiguiig  der  gesnndheitlicben 

Interessen  beim  Bauwesen,  uud  diese  bestimmt  die  Anforderungen, 
welche  an  die  um  eine  Anstellung  als  Arzt  im  Staats-  oder 
Communaldienste  sich  Bewerbenden  gestellt  werden  sollen, 
QDd  ist  dabei  der  Wichtigkeit  der  Gesundheitspolizei  im  Ver- 
hiltnisB  zur  gericbtlicben  Medicin  entsprechende  BerQcksiehtignng 
n  Th«jl  geworden. 

Neben  diesen,  im  Gesetzblatte  pnbtieirten  Verordnungen  ist 
als  Frucht  des  Jahres  1869  nocli  die  Errichtung  von  vier  Lymph- 
regenerationsaiistaiten  in  den  vier  Ilegieruugsbezirken  zu  ntmnen, 
welche  bestimmt  sind,  in  ähnlicher  Weise,  wie  dies  z.  1^.  in 
Bayern  geschieht,  die  Impfärzte  des  Landes  alljährlich  mit 
frisch  regenerirter  Lymphe  zn  versehen. 

Die  neue  Einrichtong  ist  ebne  besondere  Schwierigkeiten 
ins  Leben  getreten  nnd  hat  sieh  rasch  eingebfirgert. 

Nächstdem  ist  aber  hier  noch  ein  weitrer  Fortschritt  zu  er- 
wähnen, der,  wenn  auch  noch  nicht  allgemein  im  Lande,  doch  im 
Regierangsbezirke  Zwickau  durch  die  dortige  ICreisdirectiou  her- 
Toigerofen  worden  ist,  und  durch  welchen  der  Medicinalpolizei 
ein  neues,  ihr  schon  zu  lange  Torenthaltenes  Feld  der  Wirksam- 
iKit  erüffnet  wurde,  d.  i.  die  firztliche  Bevision  der  Schulen  in 
hygienischer  Beziehung.  Es  kann  nicht  fehlen,  dass  diesem 
ersten  Schritte,  dessen  Nützlichkeit  sich  schon  durch  die  Er- 
ffeJ  iiisse  der  ersten  Revisionen  erwiesen  hat,  bald  weitere  folgen 
werden,  und  mit  Zuversicht  kann  man  man  sich  der  Hoö'nung 
hingeben,  dass  die  gesundheitliche  Beaufsichtigung  der  Schulen 
dem  Wirkungskreise  der  Medicinalbeamten  Tollstftndig  einverleibt 
vsfden  werde.  Es  ist  nur  zu  wünschen,  dass  diese  Hoffnung 
nebt  bald  Ihre  EifOllang  finde. 


Erster  Absclmitt. 

Die  ärztUeheii  aad  pkarmaeentisckeB  Orgaie 
der  Medicinalyerwaltang. 
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1.  Das  Landes -Medidnal-Golleglmn. 

Aoi  der  Ifiite  der  ordentlkhen  Mitglieder  de«  Landes-  p.,k«.i. 
IMidnal-CkiUeginnie  eolded  im  Jahre  1860  der  EhreDpraeident 
dessefbea,  der  als  Nitnxforscfaer  wie  als  Arzt  hoefaverdiente  und 
gefeierte  Oeltefanntli  Dr.  Carl  Qustav  Oaros,  am  28.  Juli  dardi 
im  'Mi  aas  seinem  Wirbragskreise  im  81.  Lebeaqalire  abbemfen.  * 
Wae  er  In  wiagettBclisftlidier  nnd  praetiseber  Beübung  geleistet 
Ist,  das  bfancht  hier  am  so  wemger  anf^esfttalt  werden,  als  es 
is  andern  Orten  schon  inedeibolt  gesehehen  ist  nnd  nnr  daran 
mag  hier  ermnert  werden,  daas  er  schon  lange  Jahre  vor  Er- 
richtimg des  Lande8-Mediciiial-Ck)llegivms  mit  zu  den  ärztlichen 
Berathern  des  k.  Ministeriums  des  Innern  bei  der  VerwaÜmig  der 
Medicinalanf^'elegenheiten  gehörte.  Hat  er  auch  später  an  den 
Arbeiten  des  Landes  •Medicinal-GoUegi ums  nicht  mehr  thätigen 
Antheil  genommen,  so  verfi^gte  er  dieselben  doch  mit  immer 
gleichem  Interesse  und  nahm  zur  Freude  der  übrigen  Mitglieder 
fast  ausnahmslos  an  den  Bitzongen  und  Beratiumgen  des 
CoUegimns  Theil. 

Im  Uebrigcn  fanden  Aenderangen  im  Personal  der  ordent* 
liehen  Mitglieder  nicht  statt. 

Von  den  ausserordentlichen  Mitgliedern,  den  Abgeordneten 
der  Kreisvereine  schieden  nach  Ablauf  ihres  Mandats  die  beiden 
Aerzte  Dr.  Neumann  in  Grimma  und  Dr.  Küchenmeister  in 
Dresden,  so  me  Apotheker  Schimmel  in  Bautzen  aus.  An  Stelle 
der  beiden  ersten  traten  Dr.  Schwarze  in  Rosswein  und  Dr. 
Weicki  rt  in  1'  reiberg,  der  dritte  wurde  wiedergewählt. 

Austierdeni  traten  noch  zwei  andre  pharmaceuiische  Ab- 
geordnete gegen  oder  mit  Ende  des  Jahres  zurück,  nachdem  sie 
«iwch  Verpachtung,  bez.  Verkauf  ihrer  Apotheken  ihre  Quali- 
äcatiöu  ais  Kreisvereiasmitglied  aufgegeben  haiten,  es  waren  dies 
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die  Apotheker  Grüne  in  Zwickau  und  Starke  in  Lindenau  bei 
Leipzig.  An  des  erstem  Stelle  trat  der  Apotheker  Gebauer  aus 

Hohenstein  bei  Chemnitz, 
piensrvcr-  Dic  jährliche  Plenarversammlung  wurde  unter  Theilnahme 
aller  ausserordentlichen  Mitglieder,  so  wie  des  Geh.  Med. -Raths 
Prof.  Dr.  Wunderlich  als  Vertreters  der  medicinischen  Facultat 
am  22.  Nov.  abgehalten.  Gegenstände  der  Berathung  waren 
folgende : 

Erstens  wurde  eine  im  Lande  zu  veranstaltende  £nquf'te  aber 
das  Vorkommen  und  die  Verbreitang  von  Wechsel- 
fieber, von  abdominalen  und  exanthematischen  Typhus 
und  von  Bohr  während  der  letzten  6  Jahre  in  Vorschlag 
gebracht,  um  darin  einen  Anhalt  zur  Beurtheiliiig 
hygienischer  Missstände  in  denjenigen  Orten  zu  gewinnen, 
in  denen  sich  das  endemische  Bestehen  der  einen  oder 
andern  der  2:?nannten  Krankheitsformen  ergeben  würde. 
Die  Ausführung  dieses  Vorschlags  wui^de  beschlossen, 
und  die  Unterstützung  durch  die  Mitglieder  der  ärztlichen 
Kreisvereine  durch  deren  Vorstände  zugesichert. 

Der  zweite  Gegenstand  betraf  die  ärztliche  Beauf- 
sichtigung der  Schulen,  und  wurde  beschlossen,  den  An- 
trag an  die  Ministerien  des  Üultus  und  öflf.  Unterrichts 
und  des  Innern  zu  richten,  dass  in  dem  künftigeu  Volks- 
schulgesetzc  die  gesundheitliche  Beaufsichtigung  der 
Schulen  durch  Aerzte  vorgeschrieben,  und  das  Landes- 
Medicinal-Collegium  mit  Aui>arlieitung  einer  Instruction 
für  diese  ärztlichen  Schulrevisionen  beauftragt  werde. 

Weiter  einigte  man  sich  zu  dem  an  die  meisten 
Ministcrieii  zu  richtenden  Antrage,  dass  in  künftigen 
Fällen  die  Erlcdij^ung  und  Neubegründung  ärztlicher 
Aemter  und  Stellen  mit  der  Aiü'foi  deruüg  zur  Bewerbung 
öffentlich  bekannt  gemacht  werden. 

Der  letzte  Punkt  der  Tagesordnung,  der  Antrag 
nändich  auf  Zusammenstellung  der  durch  Erlass  der 
GewerbeoFdniiuig  Ittr  den  noiddeutadken  Bimd  notih 
wendig  gewordenen  AbSndemiigen  d»  üb  Saiten  gültigen 
gesetzlichen  Bestimmungen  über  das  Medidnalwesen  hatte 
sich  zwar  doxch  das  kors  Tor  dem  Tag»  der  Plenarfer- 
sammlmtg  erfolgte  Erscheinen  der  Verordnung  des  Ministe- 
rtviQs  doslpnernvom  21.  Oet       den  Bintfuss  der 
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werbeordnang  auf  das  M edictnalweaen  tetr.  erledigt ,  da 
jedoch  Aber  die  Tragweite  einzelnw  in  dieser  Yerordnimg 
eatibalfteiieii  BeatimmuDgen  l»ei  der  BeFBÜiangiii  der  Plenar* 
verBammltmg  Zweifei  erhoben  wurden,  so  '  wurde  be- 
schlossen, den  irzflichen  Kreisvereinen  die  weitere  Be- 
sprechung dieser  Verordnung  ra  flberlassen,  mit  der 
Veranlassoag,  etwaige  weitere  Anträge  desshalb  an  das 
Landes-Medicinal-GoUegiam  gelangen  an  lassen. 

In  18  gewöhnlichen  Sitrangen  des  Landes- Medidnal-  Q««i«hii. 
CoUeginms  —  an  8  derselben  nahmen  Mitglieder  der  ^'^^ 
medicinischen  Facnltik,  an  1  der  Vorstsnd  des  Dresdner 
pharmacentischen  Erelsfereins,  Hofspotheker  Fischer, 
Theil  —  wurde  über  folgende  Gegenstände  Berathung 
gepflogen  und  bezi^ntlich  das  erforderliche  Oatachten 
festgestelli  und  zwar, 
a)  dieMedieinalverwaltungbetr.,aasserdenBerathnngen, 

welche  aar  Yorbereitnng  der  für  die  Plenarrersammliing  be* 

Bthamten  Fragen  erforderlich  waren, 

1)  über  eine  neue  Instmetion  für  die  Einrichtang"  der  be- 
ziifcsSrztHchen  Jahresberichte  (M.  d.  I.)i 

2)  aber  das  Glassenmigoritätsyotnm  der  ausserordentlichen 
pharmacentischen  Mitglieder  aus  der  Plenarversammluag 
▼om  88.  Kot.  1868,  die  £inf&hmng  von  Bezirksapothekem 
betreifend, 

3)  über  die  aus  Anhiss  einer  Circulardepesche  der  englischen 
Regierung  anzustellenden  Erörterungen,  das  Vorkommen 
der  venerischen  Krankheiten  innerhalb  Sachsens  betr. 

(M.  d.  !.)> 

4)  Aber  den  Entwurf  zu  einem  Regulative,  das  Dflnger* 
exportwescn  der  Stadt  Dresden  betr.  (M.  d.  L), 

ö)  ttber  die  Zulftssigfceit  der  Anlage  Ton  Waterclosets  in 

Dresden, 

6)  über  den  Entwurf  zu  einer  neuen  Bauordnung  der  Stadt 

Dresden  (M.  d.  I.), 

7)  über  die  Aufnahme  der  Brauereien  unter  die  gesundbeita- 

gefährlichen  Gewerbsanl apren, 

8)  über  da*^  rtesnch  oinrs  Zilndwaarrnfabrikanten,  die  ¥0n 
ihm  gelieferten  giftfreien  Zündhölzer  betr., 

9)  über  die  Zusammenlegung  der  Unterrichtsstunden  an  der 
Kreuzscbule  zu  Dresden  (M.  d.  C), 


DigitizcG  l;  ^^ooglz 


-  10  - 


10)  Aber  dne  Abi&denug  der  Bekfiatigimg  im  den  Weiber* 
BjrbeitsbMUe  zu  Edidiieck  (M.  d^  L), 

11)  Aber  einen  Antrag,  die  Umgettallmig  des  Bnoealaiireats- 
eitmeas  fta  Medkiner  an  der  Univendtftt  Leiprig  betr. 
(M.  d.  CO) 

12)  Ober  die  Yom  Bundeerathe  anf  Antrag  der  Commlasion  ftr 
eine  norddeubBcbe  Pbarmakepöe  beschlossenen  gntaeht- 
lieben  ErdrtemngeQ,  die  in  die  Pbamarkopöe  aufim- 
nebmenden  ArzneikArper  betr.  (M.  d.  t), 

13)  über  einen  Antrag,  die  Abänderung  des  Pflichteides  der 
Apotbelcer  betr., 

ausserdem  nocb  Ober  mebre  Gesuche  um  Concessionir- 
ung  des  Yerlcanfs  von  Geheimmitteln,  Aber  einzelne,  die 
'Gesundheitspflege  betreffenden  Druckschriften  und  ein- 
zelne persönliche  Angelegenheiten. 

b)  die  Rechtspflege  betr. 

Ausser  einer  vom  .Tusfizministcrium  veranlassten  gutacht- 
lichen Alissprache  über  mehre  die  gerichtliche  Medicin  heriibren- 
den  Punkte  im  Entwürfe  zu  dem  neuen  Strafgesetzbuche  für  den 
norddeutschen  Bund,  waren  in  gerichtsärztlicher  Beziehung  noch 
8  Mal  Obergutiicliten  abzugehen.  Davon  betrafen  wieder  die 
Hälfte  zweifelhafte  Seeleuzubtände,  und  zwar  zweimal  wegen 
Dispositionsfähigkeit  und  zweimal  wegen  Zurechnungsfähigkeit 
bei  einer  wegen  Brandstiftung  und  einer  wegen  Meineids  in 
Untersuchung  befindlichen  Person.  Ausserdem  war  die  Frage 
wegen  Mords  oder  Selbstmords,  wegen  Kindestödtung.  wegen 
Körperverk  tzuiig  und  wegen  zweifelhafter  Blutiicekeu  je  einmal 
Gegenstand  der  Begutachtung. 
prflfaiigeD.  Bei  dem  Landeä-Medicinal-CöUegium als Pr äfuugsb ehörde 
haben  7  Acrzte,  darunter  4  Militärärzte,  die  bezirksärztliche 
Prüfung  vollständig  und  sämmtlich  mit  Erfolg  abgelegt;  11  andre, 
4$M:unter  8  Militärärzte,  haben  dieselbe  begonnen. 

Für  diese  Prüfungen  ist  durch  die  Verordnung  vom  29.  Oct. 
1869  ein  neues  Regulativ  eingeführt  worden,  wobei  den  gegen- 
wartigen an  einen  Mediciualbeamten  zu  stelknden  Fordenmgen 
entsprechendere  Bestimmungen  getroffen  worden  sind,  als  es 
in  dem  früheren,  vom  Jahre  1831  datirten  der  Fall  war.  Auch 
ibi  darin  diese  Prüfung  dem  Landes- Medicinal-CoUegtum  aus- 
schliesälich  übertragen  worden. 
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Bei  der  Prüfung  der  im  Ilcbammeninstitut  zu  Dresden 
ausgebildeten  Hebammensch üleriuneu  sind  deren  54  gepillft 
and  Bimmtlich  approbirt  worden. 

Dnrcli  Mitglieder  des  ColleglQBis  wurden  im  Berichtsjahre 
das  90116  Oaniisonspital,  flOfie  das  neue  EntbindongsinsCitat  m 
DveBd«n,  ingleicfaen  die  Imnvenorgftiutalteii  in  ColditB  imd 
Aibfirtosbiirg  und  die  Gorrectiansaiistalt  mHohiistein  besklitigt, 
nul  ttber  den  Befimd  (mit  Araoalm  dtr  zuerstgenaiinteii  An« 
stalt)  an  das  k.  Mimsteiiiim  dea  Imieni  Bericht  mtaltef!. 

Bei  den 

2.,  ärztlichen  Mitgliedem  der  Ereisdirectlouexi 

und 

8.,  den  Apothekenrevisoren 

haben  Personalveränderimgeu  mcht  stattgefunden.  > 

4.  DieBesdrksftrsta. 

Von  den  Betirksftrzten  des  Landes  schieden  im  Laufe  des  p«iwBy- 
ßerichtsjafares  nicht  ireniger  als  yier  aus.  Zuerst  starb  am  15. 
Mai  der  Medicinalrath  Dr.  Kupfer  in  Bautzen,  einer  der  aus- 
gezeichnetsten  und  thätigsten  Bczirksärzte.  Ihm  folgten  im 

Tode  am  12.  August  der  noch  im  rüstigsten  Mannesalter  stehende 
Dr.  Klotz  in  Zwickau  und  am  6.  Dec.  der  greise  Dr.  Werner 
in  Frankenberg.  Auss»  rdem  legte  auch  der  als  stiWtischer  Bo- 
zirksarzt  um  Dresden  wohlverdiente  Medicinalrath  Dr.  Brftckmann 
oiit  dem  1.  Oct.  sein  Amt  nieder. 

Für  den  Medicinalbezirk  Bautzen  trat  der  Gerichtsarzt  in 
Eibenstock,  Dr.  Wcngler,  für  den  Med.-Bez.  Zwickau  der  Polizei* 
arzt  Dr.  Eras  in  Chemnitz,  für  den  Medicinalbezirk  Frankenberg 
•1er  Gerichtswundarzt  Dr.  Buschbeck  in  Annaberg  (dieser  erst 
im  Febr.  1870)  und  für  den  städtischen  Medicinalbezirk  Dresden 
Dr.  Mcdner  als  Bezirksarzt  ein. 

Bezirksärztlirhf;   Jahresconferenzen   haben    statt- j^hrc^on- 
iTL'fundcn  in  Bautzen  am  3.  März  und  24.  Nov.,  in  Leipzig  am  «««««n. 
lü.  Mai,  in  Dresden  am  24.  Mai  und  in  Zwickau  am  2.  August. 

Wie  im  vorigen  Jahresberichte  schon  erwähnt  worden  ist, 
iMtte  der  Be^sirksarzt  Dr.  FUnzer  in  Chemnitz  auf  der  Jahres- 
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coBfenas  von  1868  in  Zirickia  den  Antrag  auf  AbSadenmg  des 
ftr  die  besirksärztUelien  Jabresberidite  bestimmten  Sebema's  ge- 
stellt und  mgleicii  einen  Entwurf  zu  einem  neuen  Torgelegt 
Dieser  Antrag  war  nach  weiterer  PrOfung  angenommen  nnd  dem 
k.  Minieterinm  des  Innern  zor  Entschliessung  vorgelegt  worden. 
Letzteres  hatte  jedoch  den  Flinzer'schen  Entwurf  zunächst  neeli 
den  ihrigen  Kreisdirectionen  zur  ErklArang  zngefertigt,  und  war 
Ton  diesen  die  Angelegenheit  zum  Gegenstände  der  Berathung 
in  den  bezirksärztlichen  Conferenzen  gemacht  worden.  So  ^^urde 
derselbe  in  Bautzen,  Dresden  und  Leipzig  eingehend  geprüft,  und 
sind  diese  Gutachten  schliesslich  dem  Landes-Medicinal-Collegium 
mit  der  Veranlassunc:  zur  Bearbeitung  einer  Instruction  für  die 
Beziriaärzte  in  der  fraglichen  Beziehung  zugefertigt  worden. 

Bei  der  Wichtigkeit  der  bezirksaiztlichea  Jahresberichte,  als 
der  hauptsächlichsten  Quelle,  aus  welcher  die  obern  Medicinal- 
behörden  die  Kenntniss  des  Standes  des  Mediciuahvesens  im 
Lande  schöpfen,  hat  sich  das  i^euanute  Colh  ^ium  diesem  Auf- 
tra^'c  mit  I'Mfcr  unterzogen,  und  ist  die  von  iinn  bearbeitete  In- 
struction auch  vom  k.  Ministerium  durch  Wrordiiung  vom  12. 
Nov.  mit  der  Anweisung  veröffentlicht  worden,  dass  derselben 
schon  bei  Bearbeitung  der  Jahresberichte  für  1869  nachgegangen 
werden  solle. 

Die  VortheOe,  welche  dies  nene  Schema  geboten  hat,  sind 
nicht  zn  verkennen,  denn  einesiheils  sind  durch  Einschaltmig 
mehier  Gapitel,  welche  in  dem  früheren  Schema  fehlten,  welche 
aber  Gegenstände  von  grosser  ^chti^eit  fttr  die  Gesnndheits- 
piege  betreffen,  die  Jahresberichte  vollständiger  und  fibersieht- 
lieher  geworden,  was  insbesondere  von  den  auf  das  Bauwesen, 
die  Städtereinigung,  das  Gewerbewescn  und  die  Schulhygiene 
bezfiglichen  gilt,  anderntheils  geben  die  beigefügten  Tabellen  Uber 
die  Bewegung  im  ärztlichen  und  pharmacentischen  Persona], 
über  die  Krankenbewegung  in  den  Krankenanstalten  und  über 
die  gerichtsärztUche  Thätigkeit  sehr  erwünschten  ziffermässigen 
AufBchlnss  über  mehre  wichtige  Fragen  des  Medicinalwesens, 

Von  andern  in  den  bezlrksäiztlichen  Conferenzen  besprocfaeneii 
Gegenständen  ist  noch,  folgendes  zn  erwähnen: 

lü  Dresden  wurde  u.  A.  die  Anbahnung  einer  Morbilitäts- 
statistik  besprochen.  Eine  solche  wird  schon  seither  mit  recht 
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gflnstigem  Erfolge  im  Med. -Bez.  Meissen  unter  Leitung  des 
dortigen  Bezirksarztes  und  mit  UntArstfltsung  der  aimmtUchen 
dortigeii  Aerzte  durchgefahrt  Nach  diesem  Vorgange  ireUften  die 
flbrigen  BesirkBänte  des  BegierungsbesirkB  ebeofiülB  eloe  soldie 
ins  Leben  su  rufen  Termchen,  wenn  ihnen  die  FormnUure  dasa 
gdiefert  wOiden.  Das  k.  Ifinisterium  hat  anch  dem  Aatiage  anf 
Liefening  der  Schemata  stattgegeben,  doch  ist  der  Yersndi  ans 
Mangei  an  Thettnahme  an!  Seiten  der  Aerste  bat  gftnzlieh  ge- 
achettert 

In  Le i  p  z  i g  hatten  bei  der  vorjährigen  (Jonferenz  die  beiden  Be- 
zirkSiii'zle  Dr.  Sit^gel  und  Ijr.KüDigsdürfer  cingcheude  Lrürterungen 
statistischer  Natur  über  die  Gesundheits-undMortalitätsverhältnisse 
der  verschiedenen  Theile  des  Regierungsbezirks  übernommen  und 
die  Ergebnisse  derselben  für  die  diesjährige  Conferenz  zusammen* 
gestellt,  auch  war  vom  Bez.-Arzte  Dr.  Skgel  ein  eingehendes 
Beferat  über  die  Ursachen  der  erhOhtei  Sterblichkeit  in  gewissen  . 
Districten  nebst  einem  Frograami  der  dagegen  zu  ergreifenden 
Ifassregeln  bearbeitet  worden.  Dies  in  hohem  Grade  interessante 
Berathnngsmaterial,  welches  von  der  Kreisdirection  durch  den 
Bruck  zu  allgemeiner  Kenntniss  gebradit  worden  ist,  konnte 
seiner  UmfängUcfakeit  wegen  swar  in  der  Conferenz  nicht  durch- 
geqiiochen  werden,  doch  wurden  einige  Punkte  daraus  hervor* 
gehoben,  welche  dem  k.  Ministorium  zur  weitem  Entachliessang 
interbreitet  wurden.  Es  waren  dies  die  wflnschenswerthe  £r- 
rifihtnng  eines  Creditinstituts,  durch  welches  Gemeinden  in  den 
Stand  gesetzt  werden  könnten,  grössere  und  kostspieligere 
Arbeiten  im  Interesse  der  Olrtsgesundheitspflege  durchzutflhren, 
insbesondere  Wasserleitnngs-  und  Entwässerungsanlagen,  ferner 
wurde  eine  Anweisung  der  Baupolizeibehörden  gewtlnscht,  dass 
bei  Projecten  fttr  Bebauung  grösserer  Flächen  die  Bezirksärzte 
vor  der  Genelmiigung  zu  hören  seien,  auch  dass  die  bestehenden 
Localbauordnungen  einer  Revision  vom  sanitätspolizdlichen 
Standpunkte  unterzogen  würden»  und  endlich  wurde  die  Einbe- 
ziehung der  Brauereien  in  dem  §  16  der  Gewerbeordnung  für 
sehr  rathsam  erachtet.  In  Betreff  des  gedachten  Creditinstituts 
JiAt  das  k.  Ministerium  weitere  Erörterungen  angeordnet,  und 
ebenso  in  Betreif  der  Bebauungsprojeete  und  der  Brauereien, 
wi«  in  den  folgenden  Blättern  noch  besonders  erwähnt  wird,  das 
OaUchten  des  Landes-  Medidnai  -  Coilegiams  erfordert,  eine  Atf 
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«tiffimg  der  Bfltdrktfnte  aber  nur  RevMon  ddr  liOeallMuiMrdiHmg«! 
tJbgMoAi  vielmehr  ämen  die  laitiAtive  dacti,  wwüt  m 
Ito  nttdiig  fafeltan  wftrdeB,  ftberlassen. 

In  Zwickau  bildete  die  kurz  zuvor  eraobieDeiie  Gewerbe- 
^jordatuig  lUr  den  norddeutschen  Bund  vom  21.  Jnnl  1869  den 

hauptsächlichsten  Gegenstand,  indem,  man  aich  den  Einiuas  der 
einzelnen  Bestimmungen  derselben  auf  die  verschiedenen  Zmige 
des  Medicinalwesens  klar  zu  legen  suchte.  Demnächst  wurde 
anch  die  sanit&tspolizeiliche  Beaufsichtigung  der  Schulen  be- 
sprechen ,  und  gab  diese  Berathung  mit  Anregung ,  dnss  die 
Ereisdirection  die  im  Abschnitt  Uber  die  Schulhygiene  noch 
näher  zu  besprechende  Verordnung  erliess. 

Die  Bautzner  Conlerenz  eudiich  beschäftigte  sich  mit  der 
Fraira  wegen  besserer  liegiilirung  der  1)  im  gerabfuhr  ans  di^ii 
Städten,  um  die  bei  dvm  bisher  beol)ac"btt'tL'n  Verfahren  statt- 
•  findende  grosse  Bi'ldstiguug  des  Publikuins  zu  venniudcrn,  uuJ 
wurde  in  Folge  dessen  mit  Zustiinumn;!  des  k.  Ministeriums  des 
Innern  von  der  Kreisdirectiou  den  Städten  ihres  Bezirks  die 
Anordnung  geeigneter  Desinfectionsmassregeln  bei  der  Grubeu- 
räumung  insbesondere  mit  Verbrennuiifj^  der  Gase  empfohlen.  — 
Ferner  wurde  eine  neue  Krgulii  ung  der  den  Bezirksärzteu  zu- 
stehenden Gebühren  bei  Exploration  von  (leisteskranken  behufs 
ihrer  Unterbringung  in  einer  Landesanstalt,  sowie  der  Ent- 
schädigung der  Bezirksftrzte  bei  Stellvertretungen  beantragt,  und 
diesem  Antrage  auch  durch  die  Verordnung  des  k.  Ministeriums 
TOTO  19.  Xan.  1871  in  eingehender  Weise  entsprochen.  —  Endlich 
vutde  auch  die  Vereinbarung  eines  "bei  den  Bevislonen  der  Ge- 
richtsgefingnissen  zu  beobachtenden  Programms  unter  den  Be- 
nilcsärzten  angebahnt 

So  haben  auch  in  diesem  Jahre  sich  die  bezirksäi-ztlicheo 
Cooferenzen  als  eine  sehr  sweckmässige  und  der  Förderung 
des  Medicinalwesens  nützliche  Einrichtung  bewährt.  Die  Be- 
rathungen haben  nicht  nur  fast  ausnahmslos  filr  das  Mediciual- 

wesen  wichtige,  und  durch  das  practische  Bedürfniss  herv*>pje- 
rufene  Fragen  betroffen,  sondern  sidd  auch  grössteritheils  frucht- 
bringend gewcspn,  indem  durch  sie  wirkliche  Verbesserungen  in 
den  Mediciiialeiiiriclitungen  herrorgerufen  oder  w^iigstens  ein- 
geieltfli  worden  sind. 
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6.  Die  ärEtUchen  und  pharmaceutischeu  Kreisvereine. 

L  IM«  intliefe««  KnfiTfirelM  ui4llN  Zwaigvcntae»  . 

Die  Zahl  der  den  ärztlichen  Kreisvereinen  angehörigen 
Mitglieder  betrug  im  Laufe  des  Jahres  XB&d  im  ärztlichen  Krei%- 
verein 

Bautzen  Dresden        '  Leipzig  Zwickau 

67,  229,  153,  149.      "  ^ 

Kreisvereinsversammlungen  wurden  abgehalten  im  Kreisverein 
Bautzen        Dresden        Leipzig  Zwickau 
2,  1,  1,  h  ' 

am  9.  Juni   am  15.  Octbr.   am  4.  Nov.   am  30.  Septbr. 
und  10.  Novbr. 

In  thmi  Kreisverein  Zwickau  fand  ausserdem  am  22.  Juli 
eine  Sitzung  des  Kroisvereinsausschusses  statt. 

"Wie  bisher,  so  betrafen  aurh  in  dem  Jahre  1869  in  diesen 
Versammlungen  die  Berathungsgei^en^tände  ausser  den  die  inneren 
Angelegenheiten  betreffenden  Sachen,  wie  das  lieclinungswesen, 
die  Budgetaufstellung,  die  Erstattung  der  Geschäftsberichte,  die 
Neuwahl  von  Beamten  etc.,  theils  die  von  dem  Landes- Medicinal- 
Collegiiira  den  Vereinen  zni^efcrtigten  Vorlagen,  theils  die  ihnen 
sonst,  von  anderen  Vereinen,  oder  von  einzelnen  ihrer  Mit- 
glieder zugegangenen  Antiage.  • 

Unter  diesen  Berathungsgegeuständen  waren  folgende  von  all- 
gemeinem Interesse:  •  , 

1)  Antrag  dei  Landes-Hedicinal-Collegiums,  die  Er- 
BilUaiig  deB  endemischen  VorkommeAS  gewis'set 
Krankheiten  innerhalb  Sachsens  betreffend; 
Dieser  Antrag  fimd  in  den  Kreisvereinen  Dresden,  ZvidcMr 
und  Leipsig  eine  beistimmende  Anfiiahme,  in  ietzteiem  ijut  ^e^l 
fm  Sanit&tsadSBchusse  des  ärztliehen  Leipziger  Zweigyereinea 
ausgegangenem  Zusatzantrage,.  dass  das  Lande8-Medic!nal>CoUe- 
0m  ttber  die  Modalität  eines  Verfahrens  Vereinbarung  treffen 
möge^  welches  namentlich  die  kftniUg  zu  ertiebenden  statiStnA;hen 
Kri>rtenuigen  ttber  Verbreitung  gewisser  - Krankheitsformen  zu 
fördern  vermag  und  mit  dem  weiteren  Antrage,  dass  die  Abgtibe 
der  betreffenden  Tabellen  mit  thunlichster  Beschleun  iguiig  er- 
folgea  mdge ;  dagegen  erklärte  der  Kreisverein  Bautzen  bei  aller 
BereitwiUjgkeit,  fita  die  Zukunft  in  der  beantragten  Beziehung' 
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lMitBfiglfe1»t  mitinwiriMn,  «ieli  «mer  Stüde  ni  aolm,  über 

einen  ftnjQährigen  Zeitraum  ans  der  Yergaugenlieit  suTeiliSBige 
Angaben  erstatten  an  kSnnen. 

2)  Die  Vorlage  des  Landes- Medlcinal-GoUeginmfi, 
die  Bevision  der  in  die  Pharmakepde  fflr  den  nord- 
deutschen Band  anfza  nehm  enden  Arsneimittel  betr. 

Um  den  Ereisfereinen  diese  Arbeit  an  erleichtem,  hatte  des 
Golle^um  für  xweckmissig  erachtet,  von  simmtlichen  in  der 
Ph.  Bonusica  Ed.  VII  nebst  den  Schacht^schen  nnd  Hamibiirger 
Supplementen,  sowie  in  der  Ph.  Germaniae  enthaltenen  Amei- 
mitteln  ein  Yeneichmss  ansnfertigen  nnd  in  Dmck  bringen  za 
lassen,  von  welchem  jedem  Ereismeine  eme  Anzshl  Bxemplave 
aar  Vertheihmg'  an  die  betreiÜBnden  Zweigrereine  mit  dmn  An- 
heimgeben sogeCertigt  wnrde,  ob  man  dasselbe  bei  der  Beaat- 
wortong  der  vorgelegten  Fragen  bennfts«i  oder  ob  man  hierbei 
viehnehr  die  Qriginalwerke  au  Grande  legen  wollte.  Nachdem 
in  den  ftrstUchen  Zweigvereinen  diese  Beviaion  unter  Benutzung 
der  Verzeichnisse  vorgenommen  worden  war,  wurde  in  den  Ver- 
sammlungen der  Kreisvereine  beschlossen,  von  einer  nochmaligea 
Berathang  der  einzelnen  Zweigvereinsgutachteu  abzusehen,  sondern 
dieselben  sofort  an  das  liSndes-Medicinal-Collegium  einzusenden. 
Doch  gab  die  Berathung  dieser  Angelegenheit  in  dem  Ereisver- 
eine  Bautzen  Veranlassung,  sich  Uber  manche  li&ngel  der 
sächsischen  Arzneientaxe  auszusprechen;  im  Kreisvereine  Dresden 
wurde  beschlossen,  zu  beantragen:  dass  die  norddeutsche  Pharma- 
kopoe in  deutscher  Sprache  abgefasst  werde;  in  Leipzig:  dass 
die  norddeutsche  Pliarmakopöe  iu  deutscher  Sprache  unter  Bei- 
behaltung der  lateinischen  Namen  der  Mittel  und  Hinzufügung  der 
gebräuchlichen  Synonyme  abgefasst,  jedoch  gleichzeitig  eine  amt- 
liche lateinische  Ausgabe  der  Pharmsicopde  herausgegeben  werde. 

8)  Antrag  des  Ärztlichen  Kreis  Vereines  Zwickau,  die 
sanitfttspolizeiliche  Beaufsichtigung    der  Schalen 

betreffend. 

Dieser  Antrag  fand  iu  den  drei  anderen  Kreisvurt  iueu  dea 
lebhaftesten  Aniiiaug  und  wurde  allenthalben  eiusiiiuoiig  auge- 
nommen;  im  Kreisvereine  Leipzig  unter  Annahme  der  bereits  im 
Jahre  1868  vom  ärztlichen  Zweig  verein  Leipzig  über  diese  Ange- 
legenheit gefassten  Beschlüsse  (Anstellung  eineä  besoudereu  Schul- 
arztes^. 
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Ausserdem  kamen  noch  folgende  Gegeustäude  zur  ßerathuiig  : 

a)  In  dem  Kreisvereine  liautzen:  Der  von  dem 
Directorium  des  ärztlichen  Wittwencassenvereines  zu^?egans:ene 
Entwurf  für  eine  zu  gründende  ärztliche  luvalidencasse.  Bescliluss: 
sich  bei  diesem  Institute  mit  einer  jährlichen  Beisteuer  aus  der 
Vereinscasse  je  nach  der  Mitglieder  zahl  zu  betheiligen.  —  Die 
ßevisioa  der  ärztlichen  Gebührentaxe  vom  1.  Juli  1845.  —  Ein 
Antrag  des  Löbauer  ärztlichen  Zwei|j;vi  reiuri,  die  Beschwerden 
Aber  Feststellung  voi^  J.iqnidatiünen  betreffend,  wurde  abgelehnt, 
desgleichen  drei  von  einem  Kreisvereinsmitgliede  ausgegangene 
Anträge  auf  Änstrebung  eines  gemeinsamen  Vorgehens  in  Reformen 
dordi  ganz  Deutschland,  auf  Bearbeitung  eines  geeigneten  Hand* 
aümas  Ar  Natargeschidite  in  cten  Sdwlea  und  uf  QrOndiuig  gut 
doärter  Stellen  für  practisoh  er&hrene  Aerste  an  IrremmstaUen 
ran  Zweek  der  IrronheUkonde.  Dagegen  fand  der  Antrag  einei 
TcreinaBiitgliedei  anf  Diapenairfireilieitder  Aerste  Annalune.  Endlich 
lyneli  aiefa  der  Verein  über  den  ans  den  Dresdner  EreisTereine 
temrgegangenen  Antrag  auf  I8»n<^iir"»g  des  UnterrlditeB  Ober 
ibflienB  auf  Faebsduden  dahin  aus.  dasa  diese  Riiifhliirnng  auf 
FiehBchttlenf  namentlich  auf  den  Sendnarien,  nicht  aber  den 
Volkascholen  wllnschenawerth  sei. 

b)  in  den  Krsisvereine  Dresden:  Die  Berichterstattung 
Aber  die  Befiaion  der  ftntlichea  GebOhrentaxe  vom  1.  Juli  1846^ 
mit  den  Beeeblusset  die  Gutachten  der  ?ier  Ziveigver^  ohne 
Mduaalige  Durdibarathnng  in  den  Kreisvereine  dem  Landes-  * 
Ibdicinal-GoUegium  zu  ftbergeben.  —  Der  von  emem  Vereins- 
■ilgtiede  «aagsgangene  Antrag  auf  obllgatoiiache  EinflQirung  des 
Dteikhtes  Uber  Hygiene  auf  FachachulMi  fand  einstimmige  An- 
nhoie  mit  dem  Zusatsantrage:  und  Lehreiseminariea;  auch 
entschied  sieh  dieMigeiitfit  des  Vereines  dafittr,  dass  dieser  Unter« 
licht  auch  auf  Volksschulen  ausgedehnt  werde. 

c)  in  dem  Krdsvereine  Leipsig:  Der  Antrag  des  Leipsiger 
ZwdgTermnes  auf  amtliche  Bekanntmachung  erledigter  und  neu- 
bigrtndeter  fintttcher  Stellea  und  der  Antrag,  das  Landes* 
IMdnal^Collegium  an  ersuchen,  bei  dem  k.  Ministerium  des 
iBMrn  eine  Zusammenstellung  der  durch  die  Gewerbe -Ordnung 

nonMeutachen  Bundes  bedingten  Verindemngen  in  den 
sichsisdM  Hedidnalgesetsen  und  die  Aufhebung  aller  Be- 
«timmangen  über  eine  Diseiplinargewalt  über  die  Aerzte  zu  be- 
Ulkrtgen.  Beide  Anträge  wurden  einstimmig  angenommen. 
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d)  In  dem  Kreisvereine  Zwickau:  Die  Berichterstattung 
über  die  Ke Vision  der  :irzthcheüüebührentaxe  vom  1.  Juli  1855  mit 
.dem  Beschlusäo,  diu  (lutachien  der  ärztlichen  Zweigvereine  au  (ks 
Laudes-Medicinal-Collegium  einzusenden.  —  Der  Antras:  des  Anna- 
berger  Zweigven-mes,  dass  den  Aerzten  das  Hecht  erwirkt  wcrduu 
möge,  in  gleicher  Weise,  wie  die  Advociit  ii,  ihre  Forderuni?('iiim  Wege 
des  Executionsprocesses  beitrcihcn  zu  kunnen,  wurde  voa  der 
Majorität  des  Vereines  angenonunen.  —  Die  Anträge  des  Kreia- 
vereines  Dresden,  eine  Revision  der  a.  h.  Verordnung  und  des 
Regulativs  vom  12.  Afn  il  1865  betreffend.  V.s  wurde  beschlossen, 
die  von  dem  Zweig  vi:!  eine  über  diese  Anträge  erstatteten  gut- 
achtlichen Auslassungen  dem  Lamles-Medicinal-CoUegium  ab- 
schriftlich zugehen  zu  lassen  und  sich  nur  über  die  wichtigatea 
Principfragen  zu  vereinigen,  nehmlich,  dass  die  Wahl  der  aaster- 
«rdenäiclieii  Mitglieder  des  Oollegiini»  lediglich  nach  dem  in  der 
Verordmmg  Tom  14.  Juni  1865  BachgelasMoeB  Mbdua  statt- 
finden, dass  die  Oompeteiis  des  Landes- lleirieiaal-OidlegiiuiiB 
erweitert  und  den  Aersten  nnd  Phannaceaten  gestattot  «erdmi 
mOge,  den  Plenarreisananlungen  des  Landes-liedidaal-Oollegluns 
als  ZnhOrer  heisawohnen. 

Was  die  Thätigkeit  der  ftratliehen  Zweigvereine  an- 
langt, 80  war  dieselbe  anch  in  dem  Jahre  1869  eine  sehr  mannig- 
faltige und  Yielaeitige.  in  den  ZweigvereinsYersaamilangen  luidea, 
wie  bisher,  theüs  die  Vorberafhnngsn  Aber  diejenigen  Yoflageo 
statt,  welche  den  Zweigvereinen  zu  diesem  Zwecke  Tonden  Kreis- 
vereinen  sagegangen  waren  nnd  spiter  in  den  Kreisveoreinsver- 
sammlangen  aar  BesehhiBSfiusang  gelangten,  wie  s.  B«  der 
Antrag  des  Landes  -  Medicinal  -  CoUegiamfl,  die  Ermittelang  des 
endemisehen  Vorkenunens  gewisser  Krankheiten  innerhalb  Sachsens 
betreffend;  die  Bevision  der  firstlichen  Gebflhrentaxe  vom  1.  Mi 
•  1846;  die  Revision  der  in  die  PhannakepOe  filr  den  nerddentsohfln 
Bondaul^anehmendenArBneimitteU  der  Antrag  auf  eine  sanitfits- 
poUseiliche  Au&icht  der  Schalen;  theils  betiafen  die  Berathnngs- 
gegenstfinde  Anträge,  welche  in  den  Zweigvereinen  selbst  gestallt 
worden  waren,  oder  man  beschäftigte  sich  mit  der  Berathung 
sanitfttBpoliaeilicher  Fragen  von  locaier  Bedeutung,  oder  endttoh 
es  worden  wissenschaltliche  Vorträge  gehalten,  interessante 
Kranke  vorgestellt,  neue  Instrumente  und  Heilapparate  demon- 
strirt,die  verschiedenen,  den  Vi  reinen gugegangenenDmekschriftun 
heramgegeben  nnd  dergl  mehr, 


—  19  — 

Tu  düni  Zweigvereine  Löbau  wurde  der  Statuteneutwurf 
Är  die  ir/tliche  üivalidencasse  besprochen  und  bei  dem  ärztlichen 
Kreisvereiue  Bautzen  eine  jährliche  Beisteuer  beantragt;  weiter 
gelangte  hier  ein  vom  Zweigvereine  Pirna -Schandau  ausge- 
gegangener  die  Beurtheilung  der  Kunstfehler  der  Aerzte  betreffen- 
der Antrag  zur  Discussion.  Es  ¥nirde  derselbe  in  der  Haupt- 
sache angenommen,  jedoch  iü  einer  etwas  modificirten  Fassung 
und  mit  dem  Zusätze,  dass  die  Beschwerden  über  diu  Feststeliuug 
der  Liquidationen  durch  die  Bezirksärzte  an  eine  ebensolche 
Jmy,  wie  solche  an  die  Stelle  der  Bezirksärzte  aus  den  Mit- 
gUfldem  der  Kieisvereine  für  die  Beurtheilung  der  Kunstfeliler 
der  Aerzte  gewählt  werden  solle,  appellirt  werden  kOnne. 

Im  Zwt'igvereine  Dresden  berieth  man  die  Frage  der  Er- 
weiterimg dt'S  Anncnkircbliofes;  die  Petition  an  den  norddeuLöchen 
Beichstag,  die  Befreiung  von  den  Bestimmungen  eiuiger  §§  (29, 
80, 164  und  165)  des  Entwurfs  der  Gewerbeordnung  für  den  norddeut- 
•dien  Bund  betreffend;  die  Ausstellung  der  ärztlichen  Atteste  f&x 
LebeBrnraictenngsgeflellscliAften  (MajorititobescUnss:  die  Atis- 
iteOnng  baneintlieliOT  Atteste  vor  Abeeldnss  der  Versieherung 
nnhediu^t  zn  Yerweigem,  nicht  aber  die  Ansstellnng  von  Kranken- 
berichten Uber  Yerstorbene  an  IiebensTerBfeherungsgeseUflchnften 
ibnilefanen);  die  Mmrtalititflstatistik  nnd  die  bei  Eriiebnng  der 
Todeenreadten  jn  benntKendeii  Schemas;  den  Antrag  anf  dffent- 
fiehe  Bekanntmachung  erledigt»  und  nenbegründeter  Stellen 
dudi  die  betreflbnden  BehArden. 

Der  Zweigrerein  Pirna- Schandau  fasste  den  Besehlass, 
in  alle  VerstiDde  Tum  Steinbreeherkraakencassen  em  Schreiben 
des  Litaaltes  zu  richleUf  dass  die  Mitglieder  des  Vereines  wohl 
benit  seien,  bei  UnglftcksSmen  den  dabei  Terletsten  Arbeitern 
die  erste  Intttehe  Hilfe  angedeihen  zu  lassen,  fortgesetzte 
ifitUdie  Hlllfe  aber  nur  dann  gewAhren  würden,  wenn  die  zur 
ünterstatsung  der  YerungHtokten  Terpffichteten  Arbeitsgeber, 
Vereine  etc.  die  üebemahme  der  Curicosten  sehriftlieh  bekundet 
bitten.  Auch  wurde  beschlossen,  diesen  Beschinas  in  den  ge- 
lMcnBle&  Amtrililftttem  zu  TerOtotUehoL  Sodann  trat  man  dem 
im  Zwtigverebie  Dresden  gefasaten  Beacblusse  in  Bezug  anf  die 
Ausstellung  der  hausftrztUchen  Atteste  fikr  Lebensyersicherungs- 
gesellschaften  bei;  endlich  gelangte  hier  ein  Antrag  zur 
Discussion,  dass  den  Besirkslizten  die  Beurtheilung  der  Kunst- 
fehler  der  Aerzte  entzogen  werde  und  dass  diese  Beurtheilung 
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den  Kreisvereioen  und  zwar  einer  aus  einzelnen  MitgUederu 
derselben  für  jeden  spcciellea  Fall  besondiers  zusammengesetzUm 
Commission  anheimfalle. 

Im  ZwciiTvereine  Leipzig  G^elanc^en  ausser  den  ohge- 
nauuteu  noch  folrjende  Saehen  zur  Discussion  bez.  Beschluss- 
fassung: Aus  Aüiass  (Ii  s  (Icbahrcnb  eines  sogenannten  Nalur- 
arztes  die  Fragen,  ob  (lie  von  ihm  in  der  Tagespresse  veröffent- 
lichten Anzeigen,  in  welchen  er  sich  erbietet,  regehnäs^iir  zu 
bestimmten  Stunden  in  seiner  Behausung  ärztliche  Beiehrungen 
ertheilen  zu  wollen,  als  das  Anerbieten  von  ärztlichen  Rath- 
schlägen und  Cureu  gedeutet  werden  müssen  oder  nicht,  und 
ob  die  Führung  des  Titels  „Naturarzt"  zur  ärztlichen  Praxis 
nicht  berechtigter  Personen  gestattet  werden  könne.  Man  beschloss, 
bei  dem  Landes-Medicinal-Collegium  ein  Gutacliten  über  die»e 
Fragen  einzuholen  und  im  Falle  das  CoUegium  diese  Fragen  in 
dem  von  dem  Zweig  vereine  adoptirten  Sinne  auffassen  sollte, 
dasselbe  zu  ersuchen,  sein  Gutachten  dem  k.  Ministerium  zu 
unterbreiten,  damit  die  Medicinalbehörden  mit  der  entsprechenden 
Anweisimg  für  dergl.  Fälle  versehen  werden  können.  Weiter 
erstattete  der  Sanitfitaaiiflsehuss  defl  Zweigvereines  das  (im  Druck 
etwMeaene)  Kefent  Ober  die  Frage  der  EhiltHflrang  der  Sdnrenm- 
canäle  oder  des  Abfiihrsysteins  in  Leipzig;  man  berieth  ferner 
die  Baupttne  fftr  das  neue  Krankenhams  in  Leipzig  und  das  Gut- 
achten des  Sanitatsausschussee  Uber  die  Heisnngsanlasen» 
Closeteinriclitangen  und  die  Entfemnng  der  Attsmirfssloiift  io 
diesem  Krankenbanse;  man  beseUoss  die  Niedersetiung  eines 
atftndigen  Aussohusses  Qtr  StandesaBgelegenbeiteiL,  diacntirte  die 
Frage  des  prqfectirten  Neubaues  einer  Caseme  «ud  der  CaaerniF- 
ung  einer  grosseren  Truppenzahl  im  Schlosse  Pleisaenbarg  und 
erklärte  seinen  Beitritt  zur  Petition  das  Zweigvsnines  Dresden 
an  den  Reichstag,  das  Gewerbegeseta  betreffend.  Weiter  gstaagtsa 
zur  Besprechufig:  der  Statutenentwuif  für  die  Invalidencasae; 
ein  Antrag  auf  Aufhebung  des  Disciplinaratrairerfahrens  dw  Ver> 
waitongsbehörden  gegen  Pflichtwidrigkelten  and  Pfliehtremach- 
lässiguugen  der  Aerzte ;  in  Beaug  auf  die  Ausstellung  von  privat- 
Ärztlichen  Attesten  i^ljebensversicherangsgesellschafteu  beschloss 
man,  solche  zu  versagen,  insoweit  es  die  betreffenden  Paüentefi 
nicht  verlangen ;  ferner  wurde  ein  Antrag  auf  öflTentliche  Bekannt- 
machung erledigter  resp.  lieubegrttndeter  ärztlicher  Steilen 
unter  Anfiihrung  der  von  Seiten  der  Bewerber  zu  erfillenden 
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Bedingungen  angenommen;  sodann  das  Gutachten  über  eine 
Denkschrift  des  Architekten  Ellen  über  Modificationen  im  Tonnen- 
AMUur-SjBtm  und  die  GanaUBation  erstattet  und  endlich  eine 
Petition  an  die  IL  Kammer,  die  SteUong  der  Becirks&rzte  be« 
treffend,  besdiloeaen. 

Im  Zweigvereine  Zwickau  kam  die  Frage  ftber  die  Snb- 
aelfiett  aar  DiBcnseion,  sodann  wurde  ein  Antrag  auf  AnM!"""g 
oaer  Ifortalitfttsstatlstik  f&r  Zwiekau  angenommen  und  der  Einfloas 
der  norddeateelien  Gewerbeordnung  auf  das  Medieinalwesen  in 
Sachsen  diacutirt. 


II«  ]Me  iphamaeeatisobeil  KralfTwelne* 

Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  im  Jahre  1869  in  dem 
pharmaceutischeu  Kreisvereine 

Bautzen         Dresden         Leipzig        Zwickau  . 
22  42  46  66 

Kreisvereinäversammlungeu  wurden  abgehalten  im  Kreiä- 
vereine 

Bautzen         Dresden         Leipzig  Zwickau 
12  2  2 

am  26.  Hai    am  19.  Mai    am  24.  Mai  am  19.  Mai 

und  15.  Oct'  und  18.  Oct  und  3.  Novbr. 
Ansser  den  auf  innere  und  geachfiftliche  Angelegenheiten 
bezügliehen  Gegenstfinden  waren  es  Yomehmlich  folgende,  weiche 
ia  den  pharmaeeutischen  Kreisvereinen  zur  Beratbung  bes.  Be- 
schhusfassung  gelangten: 

1)  Die  projectirte  neue  Bundespharmakopöe  und  die  darauf 
bezügliche  Vorlage  des  Landes-Medicinal-Conegiums,  wekhe  den 
Mitgliedern  Gelegenheit  gab,  die  Erfahrungen,  welche  man  bisher 
bei  Benutzung  der  Ph.  Germaniae  gemacht  liatte,  gegenseitig 
siUEUtauachen. 

2)  Der  Entwurf  der  norddeutschen  Apothekerordnung  und 
des  von  den  vier  Kreis  Vereinsvorständen  entworfenen,  an  den 
Bandesrath  in  Berlin  gerichteten  Protest  gegen  die  von  dem 
Reichstage  beschlossenen  Umänderungen  in  der  Ausübung  des 
Äpothekergewerbes. 

Ausserdem  gelangte  ein  Antrag  des  phannaceutisrlieii  Kreis- 
vereioes  Leipzig  auf  Errichtung  zweier  Universitätsstipeudien  fOr 
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siefaBlsdie  Pluurniaoeiiteii  zur  DtoeoflaioiL  DiBsem  Antrage  wurde 
im  KreiBweiiie  Zwickau  mit  dem  AbSndenmgB?oi8chlage  zuge- 
stimmt, dass  rar  Bewerbung  nicht  blos  in  Sadunii  gebovene 
Pbarmaeenteii,  8(nulem  auch  solche  als  berechtigt  erachtet  weidaa 
BoUtea,  welche  Söhne  natnralisirter  Sachsen  seien;  dagegen  waide 
dieser  Antrag  in  den  pharm.  EreisTerehien  Bantaen  nnd  Dresden 
abgelehnt,  in  letzterem  nnter  Hinweis  darauf,  dass  der  nord- 
deutsche Apothekerverein  bereita  einen  Fond  filr  Sttpendiea 
besitze  und  dass  daraus  auch  schon  mehrfoch  sächsische  Pharma- 
centen  anterstüzt  worden  seien. 

Schliesslich  hatte  der  pharmaceutische  Ereisyerein  Leipzig 
Gelegenheit,  auf  Veranlassung  der  k.  Kreisdirection  zu  Leipzig 
sein  Gutachten  über  eine  nachgesuchte  Verwandlung  einer 
Personal-  in  eine  Heal-Concession  abzugeben.  Der  Ereis?ereiB 
entechied  sich  dafOr,  der  k.  Kreisdirection  zu  empfehlen,  wo 
irgend  thunlich,  nicht  Personal-,  sondern  Beal-Goncessionen  zu 
ertheilen,  die  bestehenden  Personal  -  Concessionen  auf  Wunsch 
der  Inhaber  in  Real  -  Concessionen  zu  verwandeln,  hierbei  aber 
die  Bedingung  zu  stellen,  dass  bei  Lebzeiten  der  Inhaber  der 
Verkauf  der  Apotheken  nur  erst  nach  einem  in  jedem  einzelnen 
Falle  zu  bestimmenden  Zeiträume  stattfinden  dOrfe. 


Digitized  by  Google 


Zweiter  Abaclmitt. 

Das  tffentliehe  Gesudheitewesen. 


A. 

Die  öffentlichen  Gesundheitszustände. 

1 1M»  BterbUohkeit»'  nadgiaaMieHwrhlltiiiiBe  Im  Allgemeinen« 

Die  ['oiitenzahlen  des  Jahres  1869  weichen  im  Ganzen  wenig 
von  denen  des  Vorjahres  ab.  Während  in  letztürem  72718 
Menschen  in  Sachsen  gestorben  sind,  d.  i.  29,8  %o  der  auf  die 
Mitte  dt'ü  Jahres  berechneten  Bevölkerungszahl,  sind  es  im 
erstereu  73,424,  d.  i.  29,7  %o  der  entsprechenden  Bevölkerung. 

Mit  Berücksichtig:inig  dessen,  dass  die  Geburtenziffer  sich 
im  Jaiire  i8üU  etwas  erliöht  hat,  nämlirli  von  12,1  aui  42,4  %oi 
Ivann  dem  Sterblichkeitsverhältuisse  sogai  eine  kleine  Bebserung 
zugestanden  werden. 

Im  Anhange  unter  A  ist  wieder,  wie  in  den  früheren  Jahres- 
besiehten,  die  Tabelle  aufgenommen  worden,  welche  über  die 
SterbliehkeitsTerbiltnisae  des  Jabres  1869  die  nAheien  Angaben 
enOiftlt  Die  Zahlen  der  Geburten  ilind  auch  wieder  mit  aulfse- 
iiommen  worden,  um  den  Einfluss  der  Kindersterbliehkelt  auf 
die  Geaammttodtenzahl  achfttaen  zu  können ,  und  deBgleichen  ist 
die  Scheidung  der  grdssern  Städte  mit  mehr  alsSOOOEinwohnem 
and  der  Qeiichtsamtsbezirke  mit  Ausschluss  dieser  Stftdte  beibe- 
halten worden. 

Für  die  Regierungsbezirke  im  Ganzen  ergeben  sich  daraus 
folgende  Verhftltiusse: 


ßegidrang8*Bezirk . 

1 

1867 

Auf : 
Oeborene 

1868 

1000  Let 
1869 

ende  kommeii: 
1  Oeitorbene 

1  1867  I   1868  1  1869 

T^resden  .... 
T-'Piprig               ,  . 
Zwickau  .... 
BmIwii  .... 

■" n 

37,5 
38.0 
46,6 
1  84.0 

38,9 
40,7 
47,* 

35.6 

39,1 

41,» 
48,1 
35,4 

[28,« 
28.1 
32,2 

1  25,* 

28.8  1  28,8 
30,3    1  28,8 
31,7    \  32,0 

25.9  1  SB»! 

Königreich     ...  |  40,7 

42.1  1 

42,4 

1  29,6    1  29,8    1  29,7 

8t«rl>U«h. 
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Daniadi  encbeint  diesmal  mir  der 
etwas  nngOnstiger  gestellt,  da  seine  Geburtenziffer  etwas  ab> 
genbmmflB,  die  Mortafit&ts^er  dagegen  sugenommen  liat 

Was  die  Sterblichkeit  in  den  grossem  Städten  anlangt,  so 
bieten  für  1889  die  gfinstigsten  Zahlen 

Beichenbach  mit  23,6  %«, 
Planen         „    24,5  „ 
Leipzig         „    25,4  „ 
und  Bantiei        „    35^4  „ 
die  ongOnsUgsten 

Werden        mit  37,8  %o* 
Meerane         „    36)3  „ 
Frankenberg    „    34,9  „ 
und  Crimmitschau   „     34,1  „ 
(Pirna  erscheint  zwar  mit  35,0  %o  etwas  höher,  als  die  zu- 
letzt genannieu  Städte,  jedoch  Bind  bei  jener  die  Todten  der 
Irrenanstalt  Sonnenstein  nicht  ven  denen  der  Stadt  auage- 
schieden.) 

Unter  den  Amtsbezirken  sind  am  günstigsten 
Pulsnitz  mit  20.2  %o. 


Markneukirchen  „  20,7 
Königsbrack        „  22,4 


»» 

n 


und  Strehla  „  22,8 

am  ungünstigsten 

Lössnitz  mit  40,0  %o» 

Zschopau  „  39,4 

Brand  „  38,9 

und  Burgstädt  „  37,9 

So  excessiv  hohe  Todtenziffern,  wie  im  Vorjahre  z.  B.  im 
Amtsbezirke  Meeraiie  mit  48,4  %o»  kommen  daher  dicamal  nicht 
wieder  vor. 

Um  jedoch  aus  dem  Sierblichkeitsverhältnisse  die  Noth- 
wendigkeit  genauerer  Erörterungen  über  die  vorhandenen  Ge- 
8undheitS8chftdlichkeit«n  zu  deduciren,  sind  die  in  der  Tabelle  A 
gt^i;(^benpn  Ziffern  noch  nicht  genügend ,  iiult  m  sie  iininer  nur 
Mittelzahien.  von  einer  fjrossen  Anzahl  eiuz einer  Orte  geben. 
Für  den  Bezirksarzt  ist  es  daher  aothwendig,  sich  mit  den 
Sterblichkeitszififern  jedes  einzelnen  zu  seinem  Bezirke  gehörigen 
Ortes  bekannt  zu  machen.  Freilich  wird  er  dann  in  der  Begel, 
um  nicht  gar  zu  kleine  absolute  Zahlen  seiner  Bereduumg 
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7»  Grunde  lepen  zu  inüsscß,  die  Todtenziflfem  einer  Beihe  von 

Jäiücii  m  huüutzüü  liaben. 

So  bat  es  Bezirksarzt  Dr.  Siegel  in  Leipzig,  wie  dies  bei 
Besprechung  der  bezirksärztiiehen  Jabresconferenzen  scbon  er- 
wähnt wurde,  mit  einer  grossen  Anzahl  der  Orte  seines  Bezirks 
durchgeführt   Da  die  Ergebnisse  dieser  sdner  statistischen 

Studien  bereits  veröffentlicht  sind*),  so  kann  es  genügen,  hier 

;i!s  P)p]pq:  zu  dvm  Gesagten  zu  erwähnen,  dass  er  in  den  einzelnen 
Dörfern  r  Lmgebung  Leipzigs,  welche  überwiegend  Arbeiter- 
Hevölkerung  beherbergen,  im  Durchschnitt  der  lotztf  n  Tahre 
eine  Mortalität  von  '2f^  bis  41  %n,  dagegen  in  den  rein  ackerbau- 
treibenden nur  eine  solche  von  14,  17,  20,  22%©  gefunden  hat, 
d.  i.  ein  so  günstiges  Verbältniss,  wie  es  nur  in  den  in  dieser 
Beziehung  bestfiituirten  Ländern  beobachtet  wird. 

In  Betreff  der  Todesursachen  nnd  deren  statistiBcher  tmm«^ 
Yffubeitang  liegt  ancb  fbr  das  Berichtsjahr  nur  das  vor,  was 
*  ia  Stadtbeadrksant  Ton  Dresden  angegebeo  hat 

Darnach  starben  hier  u.  A.  728  Personen  an  Lungen- 
tuberkulose, 284  an  Lungenentzündung,  79  an  Typhus,  27  an 

Scharlach,  3.5  au  Masern  u.  s.  w. 

Der  frühere  Stadtbezirksarzt,  Medicinalrath  Dr.  Brück- 
mann,  der  die  Sterblichkeitsverhältnisse  der  Stadt  nach  den 
ihm  zugehenden  Todtenzetteln  eine  längere  Keihe  von  Jahren 
hindurch  regelmässig  einer  sorgsanicn  Unfersuchung  unterzogen 
hat,  hat  seine  Beobachtujigen  und  Eriahnmgen  in  einer  aus- 
fftbrlichen  Arbeit  niedergelegt,  die  leider  noch  nicht  zur  Pnbli- 
cation  gelangt  ist.  Doch  ist  es  gestattet,  hier  Einiges  daraus 
mitzutheilen: 

I>ie  Statistik  erstreckt  sich  Uber  die  Todesfälle  des  Decen- 
imiins  von  1859  bis  mit  1868,  welche  in  Dresden  und  den  in  dieser 
Stadt  eingepfarrten  Dörfern  und  Dorftheilen  vorgekommen  sind, 
hl  Summa  beträgt  die  Zahl  der  Todesfälle  einschliesslich 
der  Todtgebomen. 


*)  Vergleiche  Extrabeilage  sa  Nr.  27  de«  eächa.  Wochenblatt««  Tom 
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VoD  diewn  gebibDen  zat  Gkuse  der  Todtgebonen  6,61  % 


AUersclasBe  von  0^1 

Jalire 

82^4  % 

11 

11  1-6 

»1 

10,72  „ 

11 

,1  5-10 

11 

li69  „ 

11 

„  10-20 

11 

3,15  „ 

11 

„  20-40 

11 

14,55  „ 

11 

»  40-60 

11 

14,49  „ 

11 

„  60-80 

II 

13,90  „ 

II 

ftber  80 

11 

2,39  „ 

In  Beiug  auf  die  Jahreszeiten 

▼eitheilen  sich  diese 

mie  80.  dasB  anf  das 

*  • 

1.  Quartal  Januar  bis  Mfirz  24,43  % 

2.  „     April    „  Juni  25,74  „ 

3.  n  Juli  11  Sept.  26,10,, 
4  Octbr.  „  Decbr.  23,73  „ 

kenunen. 

Biese  Yertheilung  nach  den  Jahreszeiten  bleibt  jedoch  weder 
far  die  verschiedenen  Altersclassen,  noch  fttr  die  TersehiedsBeii 
Todesursachen  dieselbe. 

Was  die  der  Altersclassen  betrifft,  so  giebt  darttber  folgende 
tabellsriBche  Ueberslcht  interessante  Au&chlflsse. 


AltanelMM  von 


Zahl  der 
Todten. 


Von  je  100  kommen  «of  dtt 

»•  I 


2      !  3 
Quartol: 


0-  1  Jahr 

18799 

20,7 

26,7 

1—  5  • 

4583 

23,1 

721 

28,7 

21,0 

10-20  „ 

'       1338  ' 

1  22,6 

27,4 

20-40  „ 

62:24 

,  2 

2Ö,0 

40^^  „ 

6199 

'  26,2 

25,4 

60-80  „ 

.  •  • 

5980 

'  26,6 

26,0 

Aber  60  „ 

.  .  . 

lOlS 

98,9 

27,1 

88,1 

21,1 
21,6 
24,8 
24,8 
24,1 
22,6 


5 

2«.7 
25,6 
24,0 
24,8 
24,8 
26^1 


Man  erkennt  daraus,  dass  im  3.  Jabresviertcl  nur  die  Todes- 
fälle der  Kinder  unter  einem  Jahre  die  Mittelzaiil  (25,0  %) 
überschieiten ,  alle  andern  Altersclassen  aber  unter  dieser 
Mittelxahi  bleiben.  Bei  den  Kindern  unter  1  Jahre  ist  aber  die 
Sterblichkeit  im  Sommer  so  übenviegeud,  dass  ohne  Berück- 
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sichtiguDg  der  Alters classen,  wie  oben  Mgegeben,  das 'Ifaximiilil 
der  GesamBtsterblichlnit  auf  den  Somner  fUlt. 

Sehr  auiftlUg  isl  d«r  Uitencliied,  wetehen  in  Betroff  d«r 
Votlieilnng  der  TodeeftUe  auf  die  Jahresseiten  die  Altersciasae 
von  0—1  Jahre  und  die  nichstfolgendto  von  1—5  und  Ton  5—10 
Jahren  zeigen.  Während  bei  der  ersten  das  Maximom  mit  32  % 
auf  den  Sommer  fiUlt,  ist  es  bei  diesen  das  Jünimam,  oder  mit 
andern  Worten:  für  die  Kinder  unter  einem  Jahre  ist  der 
Sommer  die  gefährlichste,  für  die  Aber  1  Jahr  allen  die  am 
weaigBten  geflüurliche  Jahnsaeit 

In  den  mittleren  Alter^jahren  vertheilt  sich  die  Sterbüehr 
bit  liemlieh  gleichmftssig  aaf  die  Jahreszeiten,  das  hohe  Greisen- 
alter zeigt  aber  wieder  bedeutende  Unterschiede,  und  stellt  sich 
auch  bei  diesem  der  Sommer  als  die  gOnstigsto  Jahresseit,  mit 
der  geringsten  Sterblichkeit  dar. 

Yen  wesentlichstem  Einflüsse  auf  dieses  Verhalten  sind  die 
Kraokheitsformen,  welchen  vorzugsweise  die  ▼erschiedenen  Alteis- 
dsBsen  ausgesetzt  sind. 


Name  der  Todesonache. 


Davon  kommen  auf  das 
1.     I     2.      I     3.      I  4. 
QuarUl : 


"     '  1 
Lebensach  wache  .    ...  i 
Atrophie  der  Kinder  .  1 

929 

1338 

284 

369  . 

392 

203 

Kr&mpfe  and  Krampf* 

SQlfi 

1788 

2993 

krankheiten  der  Kinder 

2896 

1846 

DurchüaU  und  Brech- 

dorekbn  der  Kinder 

832 

i  S6 

SOS 

888 

148 

423 

186 

Scharlach  

461 

119 

74 

82 

Masern  

153 

39 

13 

7 

94 

Keuchhusten  .... 

180 

48 

27 

40 

66 

129 

Bahr 

1837 
20 

968 

876 

• 

486 

• 

818 

• 

WooheDbettfieber    .  . 

S16 

• 

• 

• 

• 

BiliBudmig'  des  Gehirns 

919 

H        der  Longen 

1489 

403 

444 

262 

380 

406 

1S8 

88 

65 

189 

149 

• 

• 

• 

• 

432 

l^berenloae  .... 

6396 

im 

1888 

1886 

1461 

Krebs  

747 

. 

• 

• 

^>rganische  üenleiden 

öbti 

AltersnliwidM  ... 

2840 

718 

733 

G34 

695 

Selbstmorde  .... 

401 

82 

118 

121 

80 

UnglOcksfalle  .... 

373 

• 

• 

• 
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Di«  Tontohende  Tabelle  giebt  die  htoptaAddietetei  Tode6- 
nrsBcben  an,  sowie  die  Zabl  der  Personen,  welcbe  während  des 
Decennimns  von  1859  bis  mit  1868  in  Dresden  und  den  einge- 
pfarrten  Dörfern  daran  verstorben  sind.  Bei  den  meisten  der- 
selben ist  zugleich  ihre  Yertbeilnng  nach  den  einzelnen  Jabrea- 
vierteln  angegeben. 

Es  iat  bekaimt,  daas  die  Kxaaldieitoi  der  YerdaniuigBOigaiia 

Tomgsweise  dem  Bmmer,  die  der  Besplrationsorgane  mmga- 
weise  dem  Winter  angehören,  und  ist  dies  z.  B.  sehr  flberzeogeiid  { 
in  den  dem  XL  Beport  of  the  medieal  officer  of  the  privy  conn- 
eü  beigegebenen  graphischen  Darstellungen  für  England  nachge* 
wiesen.  Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  auch  in  Dresden.  Wie  ans 
vorstehender  Tabelle  sich  ergiebt,  haben  z.  B.  für  die  ersten 
Gruppe  DurehüaU  und  Atrophie  der  Kinder  im  Sommer,  für  die 
zweite  Gruppe  Hasern,  Keuchhusten,  LungenentzOndnng,  Tuberca- 
lose  IL  8.  vr.  im  Winter  die  meisten  Todten. 

Es  lisat  sich  daraus  sehUessen,  dass  die  TodesfiOle  bei 
Kindern  unter  einem  Jahre  hauptsicUich  durch  KranUieiten  des 
Yerdanungssystema,  bei  den  Sindcn  Uber  einem  Jahre  und  im 
Greisenalter  hauptsächlich  durch  soklie  des  Besptrationsqrstenis 
herbeigeflihrt  werden.  — 

Von  andern  Bemerkungen  aus  der  vorgedachten  Arbeit  des 
Medidnalrallies  Dr.  Brttckmann  sden  hfer  in  ^ezug  auf  tfie  Ge- 
snndheitsverhftlt^lisse  Dresdens  noch  folgende  hervorgehoben: 

„Epidemien  haben  im  Decennium  18r»9~1868  einen  bedeuten- 
den Einfluss  auf  die  Höhe  der  Sterblichkeitäziffer  nicht  geübt."  j 

,^en  sogenannten  Kinderkrankheiten,  Pocken,  Scharlach, 
Masern,  Keuchhusten,  erlagen  während  des  Winterhalbjahres  un- 
gleich mehr  Kinder,  als  ^vahi■cud  des  Sommers." 

„Die  Cholera,  welche  uns  im  Sommer  1866  von  so  vielen 
Seiten  iiugefiiiut  wiude,  liat  ims  trotzdem  niu  aehi"  wenig  be- 
rührt" 

,}Der  Verlust  an  Todten,  den  Dresden  alljährlich  an  Typhas 
erleidet  (durchschnittlich  134)  ist  ein  niedriger  in  Vergleicb  so 
andern  Stldten  Europas.  Der  Hochsommer  und  Herbst  liefert 
die  meisten  TodesfiUle.** 

,,Die  Zahl  der  anLungenentsflndung  Verstorbenen  ttbenteigt 
bei  uns  die  der  an  l^phns  Verstorbenen.  Winter  nnd  Fnäaißta 
forderten  die  meisten  Opfer.*' 
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„Die  Tuberculose  raffte  in  10  Jahren  circa  6400  Menschen, 
also  reichlich  den  7.  Theil  sämintlicher  Verstorbenen  weg.  Die 
Höhe  dieser  Ziffer  ist  eine  an  sich  sehr  bedeutende,  und  gewinnt 
iiocli  düdurch  au  Bedeutung,  dass  diese  Krankheit  gerade  unter 
der  productivstcu  Altersclasse  die  grosstcn  Verheerungen  an- 
richtet. Die  meisten  Todesfälle  an  Lungenphthise  erfolgten  im 
FrtUuahre.** 

Udber  die  Hör bi Ii tfttB Statistik,  d.  i.  die  la  einen 
gebeim  Besirlce  und  wBlimid  tinea  bestimmten  Zdtranns  ter*-  ^"'^ 
gekommenen  Krankheiten,  liegt  viedemm  mir  die  Tom  Be- 
adrloBacste  Dr.  ESmer  in  Meissen  nach  den  ihm  Ton  dee 
Aersten  seines  Bezirks  gemachten  Angaben  sssammengesteUli 
Talielle  vor*  Sie  ist  im  Anhange  unter  B  ToUstäiidig  abgedruckt 

Die  am  häufip^ten  hier  beobachteten  Krankheitsformen  sind: 

676  ac.  und  chron.  Lungencatarrhe, 
570  „  „  Magencatarrhe, 

479  Masern, 

390  ac.  und  chron.  Darmcatarrhe, 

381  Blutarmnth  und  Bleichsucht, 

282  Bheomatismen, 

284  Wunden, 

829  Lungenentzündungen, 

226  Magenkrampf, 

221  Krätse, 

216  Geschwüre, 

213  Lungenphthisen, 

163  AugenentsOndnngen, 

17ö  Mandelentzfindungen, 

170  unbenannte  Nerrenkrankfaeiten, 

150  Leberkrankheiten, 

128  Bronchiten  der  Kinder, 

127  Störungen  des  Monatsflussest 

115  Brnstfeilenfzftndnngen, 

III  Fracturen. 

Darnach  ist  die  Reihenfolge  der  Krankheitsformen,  ihrer 
Hftufigkeit  nachgeordnet,  wiederum  nahezu  dieselbe,  wie  sie  im 
ersten  und  zweiten  Jahresberichte  angegeben  worden  ist,  und 
weicht  diesmal  nur  insofern  etwas  ab,  als  ausser  den  Masern  auch 
die  übrigen  Affectionen  des  Respirationssystems  last  ausnahmslos 
mit  h<Mieren  Ziffern  als  Mher  auftreten. 
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a)  Die  Pocken. 

Wto  Im  Jahre  1868  waren  auch  im  Berichtsjahre  die  Pociteii 
fut  iber  das  ganze  Land  verbreitet,  und  zwar  im  AUgemeuMa 
noch  ansgeddinter,  als  Im  Voijahre.  Nur  die  beiden  Hedidnal- 
bezirke  Planen  mid  Auerbach  scheinen  den  bezirksftrztlicken 
Jahi«sberidtten  zufolge  in  beiden  Jahren,  sowold  1868  wie  1860 
frei  geblieben  zu  sein.  Von  sftmmtlichen  flbrigen  sind  die  von 
Mittmida«  Leiznig,  Pirna  und  Altenberg  zwar  1869  firei  gebUeben, 
doch  waies  in  ihnen  1868  Blattern  mehr  oder  weniger  ver- 
breitet vorgekommen. 

Im  Begierungs-Bezirke  Bautzen  war  der  Med.-Bez. 
Löbau  verhältmsstnässig  am  stärksten  h^mgesucht.  Der  Bezirks- 
arzt  Dr.  Steinhäuser  hat  in  neun,  zum  Tbeil  sehr  volkreichen 
Ortschaften  169  Blatternfälle  constatiren  kftnnen,  von  denen  16, 
also  circa  10  Procent  tödtlich  verliefen.  Von  jenen  169  betrafeu 
55  Geimpfte,  99  Ungeimpfte  und  bei  lö  hatte  die  Impfung  nicht 
ermittelt  werden  können.  Von  den  Geimpften  war  1  (eine 
6S jährige  Frau),  von  den  Ungeimpften  11,  von  denen  mit  zweifel- 
hafter Impfung  4  L^estorben.  Der  Bezirksarzt  berechnet  auf 
Grund  der  Impltabelleu  die  ungefähre  Zahl  der  in  den  befallenen 
Orten  vorhandenen  Geimpften  und  üngeimpfteu  und  ergiebt  sich 
daraus  das  zwar  schon  oft  ausgesprochtm ,  al^  r  immer  zu  wieder- 
holende Resultat,  dass  von  1000  Geimpfb  ii  mir  2.  von  lOO^^'rn- 
geimpften  87  von  den  Blattern  ergritfen  wurJeu,  und  das.>  vou 
jenen  noch  nicht  1,  von  diesen  II  Proceut  starben.  —  In  den 
Übrigen  Medicinalbeziiken  vsareu  die  Blattern  spärlicher,  in  dein 
Camenzer  waren  4,  im  Bautzner  3,  im  Zittauer  2  Blattemtodeä- 
fälle  vorgekommen. 

Im  Kegierungs-Bezirke  Dresden  ist  es  der  Mediciml- 
Bezirk  Freiberg  und  iii>,b(  ^oudero  die,  Stadt  Freiberg  mit  dca  sie 
umgebcmicu  Durieni,  welche  seii  Juli,  liaii])tsächlich  aber  vom 
Üctober  an  stark  voii  Blattern  ergriücii  wiiideu.  >»uch  den  Mit- 
theilungen des  Bezirksarztes  Dr.  EttmüUer  waren  in  Freiberg 
selbst  bis  zum  Jahresschlüsse  359  Blatternfi&lle  zur  ärztlichen 
Behandlung  gekommen,  und  mag,  wie  er  vermuthet,  vielleicht 
eine  g^eleh  grosse  Zahl  vorhanden  geweaen  sein,  «eldie  nicht 
snr  ftntiiichen  Behandlung  gekommen  sind.  Todeefille  an  fibt- 
tern  waren  34  gezählt  worden.  Der  Besirkaant  hebt  hervor, 
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dm  unter  der  grossen  Zahl  von  Bern:-  inil  Hüttenarbeitern, 
welche  beim  Freiberger  Bergbau  beschäftigt  sind,  und  welche 
sUlutengemäss  nur  Anstellung  finden,  wenn  sie  die  t^^eschehene 
bipfong  oacbweisen,  nur  23  und  fast  ausnahmslos  nur  leichte 
Fälle  vorgekommen  sind,  und  dass  hier  voraussichtlich  kein  Fall 
der  ärztlichen  Beobachtung  entgangen  ist.  —  In  den  übrigen 
Mediciuai-Bezirken  waren  die  Blattern  nur  wenig  verbreitet.  Aus 
der  >forbilitätstabelle  des  Medicinal- Bezirkes  Meissen  ist  zu 
ersehen,  dass  hier  19  Fälle  zur  Beobachtung  kaini  ii.  ohne  dass 
einer  tödtlich  wurde.  Von  der  Stadt  Dresden  bind  3  Blattem- 
tüdesfiilk  auigeiuhit,  weit  weniger  als  im  Voijahie,  wu  deren 
60  verzeichnet  waren. 

Im  Regierungs-Bezirke  Leipzig  war  es  wiederum,  wie 
1868,  die  Stadt  Leipzig  und  deren  Umgegend,  wo  die  meisten 
Pockenfälle  vork  amen.  In  Leipzig  zeigten  sie  sich  von  Februar 
bis  September.  Im  stadtischen  Kraukenliause,  dem  Jacobshospitale, 
hatte  die  isolirt  gehalten:  Pockenstation  110  Kranke  aufgcuommeu, 
von  denen  2  starben.  Leber  die  Verbreitung  der  Krankheit  in 
der  übrigen  Stadt  vermag  der  Stadtbezirksarzt  keine  nähere 
Amkimft  zu  geben,  doch  vermuthet  er,  dass  die  Zahl  der  Kran- 
ken hkt  ebenso  gross  war,  da  auch  hier  3  TodeafiUle  «n  Blattani 
rar  Anzeige  gelangten.  ~  Die  Bktteroepidemie  In  4er  Ungebuc 
I/eipzigä  betreffend,  so  waren  dem  BedrkBante  Dr.  Siegel  aus 
10  Orten  101  KrankbeitsfUle  bekannt  werden,  von  denen  20  tOdtr 
tich  Terliefen.  ^  Der  HediGinal-Besirk  Beiobiits  batte  in  der 
Stadt  €!<^tB  nnd  deren  Uiagebang  eine  Blattemepidemle,  ei 
nnn  bier  28  Individuen,  21  nngeimpfie  und  7  geimpfte  erlräfct, 
die  4  Torgekonunenen  TodesfUle  betrafen  nnr  Ungwapfte.  Sc- 
wlhniug  verdient  nocb,  dass  in  Peaig,  wo  sooet  BlatternilUeaiebt 
fnkunen,  im  Jnli  drei  in  einer  Papierfabrik  mit  dem  Bortiren 
nn  Lumpen  beaebiftigte  MSdcbmi  an  Blattern  erkrankten;  mttli- 
maaslieh  batten  sie  dnrcb  ibre  BeschSiUgung  die  Ansteckung  eop- 
litten.  Sie  waren  sftmmtlicb  in  ihrer  Kindheit  geimpft  woirden, 
und  genasen.  —  Ausserdem  batten  noch  einzelne  Orte  der  Me- 
4idni^Bezirke  Borna,  Wunen  nnd  Oschata  BlattomfiUle. 

Im  Begiernngs-Beairke  Zwickau  endlich  zeigte  die 
Qagsbeng  von  Anuaberg  die  blofigston  FflUe,  die  ilch  &et  das 
gaaie  Jabr  hindurch  Ibrtaetsten.  Ueber  ihre  Zahl  Termochto 
derBenrkiarzt  so  wenig,  wie  ftber  die  Zahl  der  an  Blattern  Ge- 
atnrbenen  eine  bestimmte  Angabe  an  machen.  Von  diesem  Me*- 
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(licinal-Bezirke  aiu  verbreiteten  sich  die  Pocken  nach  einaii 
Tbeile  des  Schwarzenberger  Bezirks,  besonders  nach  Schlettau.  — 
Der  Ciieinnitzer  Bezirk  hatte  eine  Epidemie  in  Markersdorf  und 
einigen  anderen  Dörfern,  die  sich  auch  nach  Hohenstein  und 
Umgebung  (Medicinal-Beark  Qlandiaa)  yerbreatete. 


Was  das  Impfwesen  anlangt,  ao  traten  Im  Berieht^ihR  . 
zwei  neue  Einrichtungen  ins  Leben,  welche  von  grosser  Be-  , 
deotnng  für  dasselbe  zu  werden  yersprechen,  die  Impfeontiol- 1 

tabcllcn  und  die  Lymphregenerationsanstalten. 

Wie  schon  im  Jahresberichte  ftür  1868  (S.  45)  erwähnt  wor- 
den  ist,  war  durch  Verordnung  des  königl.  Cultusministeriums 
die  Einrichtun;]^  getroffen  worden ,  dass  die  Voiksschullehrer ,  be* 
ziehentlich  Dirigenten  Ton  Elementarschulen  bei  der  Aafiiahme 
schulpflichtiger  Kiuder  nach  dem  Impfscheine  zu  fragen,  und  be- 
sondere Namenslisten  über  die  aufgenommenen  Kinder  zu  führen 
haben,  aus  denen  zu  ersehen  ist,  ob  der  Impfschein  producirt 
worden,  oder  ob  das  Kind  die  natürlichen  Blattern  p^ohabt,  be-  , 
ziehentlich  ob  die  Eltern  oder  Versorii^cr  mündlich  versicbert 
haben,  dass  das  Kind  geimpft  oder  noch  ungoimpft  sei. 

Diese  Impfcontroltabellen,  welche  von  den  Volksschul- 
lehrern alljährlich  an  den  Bezirksarzt  eiTizuseitden  sind,  sind  im 
Jahre  1869  zum  ersten  Malo  (Mn^t  fi;niL':rii.  und  wie  bei  dor  Neu- 
heit der  Sache  anznerkmiRii  ist,  im  Allgt  iiniinen  in  izenuiieiidpr 
Vollständigkeit.  Wenn  auch  einic^e  Lehrer  die  iiubrikeu  zum 
Theil  in  missverständlicher  \\  i  isc  ausgefüllt,  andere  ilire  Ein- 
sendung ganz  unterlassen  hatten,  so  hat  doch  die  weit  über- 
wiegende Mehrzahl  derselben  sich  dieser  neuen  Aufgabe  mit  Emst 
und  Theilnahme  unterzogen,  und  so  ein  zur  Beurtheilung  des 
Standes  des  Impfwesens  im  Lande  sehr  werthvoUes  Material 
geliefert. 

Da  bisher  von  den  Impfärzten  die  Impfischeine  in  der  Regel 
nur  auf  \  erlangen  ausgestellt  wurden,  so  ist  allerdings  bei  einer 
grossen  Anzahl  der  Kinder  die  geschuheue  Impfung  bis  jetzt  aar 
auf  Grund  der  mündlichen  Versicherung  der  Eltern  iu  die  Impf- 
controltabellen eingetragen  worden.  Und  ob  diese  Versicherung 
immer  in  ganz  zuverlässiger  Weise  geschehen  ist,  insbesondere 
ob  nicht  anch  manchmal  erfolglos  Geimpfte  als  geimpft  angegeben 


mmten  sind,  rniiss  alknUngs  dahlugestettt  bleibeii.  IndeaMn 
sind  dmch  die  Verordmuig  des  kömgi  Mfnisteriimia  des  Inneni 
wm  aOi  Juni  1868  die  Impfibrzte  angewieseii  worden,  jedem  toh 
ihiMni  geimpften  Kinde,  wenn  sie  eidi  bei  der  Be?ision  von  dem 
IirMg  der  Impfong  überzeugt  haben ,  einen  LnpfBchein,  sa  dem 
die  Fonmlaie  ihnen  nnentgeldlieh  geliefert  wcvden,  anssostellen, 
mi  80  Ifisst  sich  erwarten,  dass  in  einigen  Jahren  die  Zahl 
der  Kinder,  über  deren  Impfüng  nur  die  mttndUche  Versichenmg 
der  Eltern  vorliegt,  sich  sehr  erheblich  vermindert  haben  ^v(  rde. 

Von  den  Besirksärzten  worden  die  Namen  dorjr  Tiigen  Kinder, 
welche  in  den  genannten  Tabellen  als  nicht  geimpft  und  nicht 
geblättert  aufgeführt  sind,  ausgezogen  und  diese  Verzeichnisse 
den  betreffenden  Impfärzten  zur  Berftcksichtigang  bei  der  nächsten 
Jahresimpfung  zugestellt. 

Was  nun  die  Resultate  der  Impfcontroltabcllcn ,  welche  vom 
kSnigl.  statistischen  Bureau  verarbeitet  worden  sind,  anlangt,  so 
sind  dieselben  ausführlicher  aus  der  im  Anhange  unter  C  befind- 
lichen Zusammenstellung  ersichtlich.  Hier  möge  nur  angeführt 
werden,  dass  die  Tabellen  im  Ganzen  Aber  51,080  Kinder  Aus- 
kunft geben,  dass  davon  46.884  oder  90,2  '%  geimpft  waren  und 
2416  oder  4.b"o  die  natürlichen  Blattern  überstanden  hatten. 

In  den  (Mrizelnen  Medicinal-Bezirken  haben  sich  allerdings 
sehr  verscliii  fleue  Kesultate  herausgestellt.  Ordnet  man  die 
Mediciual-Bezirke  nach  den  Procenten  der  als  geimpft  Angegebenen, 
80  ergiebt  sich  folgende  Reihenfolge: 

Von  der  Gesammtzahl  der  im  Jalire  1869  in  die  Scluile 
anlgenommenen  Kinder  waren  geimpft: 


im  Medicinal-Besürk  Borna 

97,70% 

n  tt 

1* 

Oschatz  (ezcl.  Stadt  Oschatz) 

97,32  „ 

n  n 

11 

Leipzicr  f  „      „  Leipzig) 

97,27  „ 

M  »» 

11 

Rochlitz 

97,91  „ 

II  II 

11 

Grossenhain 

97,09  „ 

n  1» 

«1 

Bautzen 

97,06  „ 

»  n 

II 

Kamenz 

96,66  „ 

n  1« 

II 

Stadt  Dresden 

96,16  1, 

n  it 

11 

Lobau 

96,15  „ 

>t 

Meissen 

95,64  „ 

*>  11 

11 

Würzen 

95,34  „ 

n  » 

1» 

Dresden  (excl.  ätadt  Dresden) 

Ü4,15  „ 

f»  1» 

11 

Tharandt 

94,00  „ 
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im  Medicioal-Bezirk  liittw«lda  (exd.  Stadt  Hainichen)  98,i8«/» 

,»    Znmx  92,93,, 

1.    Leianig  92,74  „ 

»       1,         „    Altenberg  91,50,, 

„       „         „    Fi«iberg  91,15  „ 

»»      M         »    Zwickau  90,lSn 

„       „         „    Zittau  88,42» 

„         „    Pirna  87,98  „ 

„      „  Planen  88,71,, 

„      „         „    Cfaemnits  84,07,, 

„       „         „    Frankenberg  83^71,, 

„       „         „    Schwarzenberg  83,88,, 

„      „         „    Auerbach  81,98,, 

„       „  „    Annaberg  81,85,, 

„       „  Glauchau  74,70  „ 

(Es  fehlen  die  Tabellen  der  stftdtiBchen  Medidnal-Beairke 
Leipzig,  Oschatz  und  Hainichen.) 

Im  ersten  Jahresberichte  des  Landes-MedicinalcoUegiania  vm 
Jahre  1867  war  Seite  36  eine  Tabelle  Aber  die  Impfresnltate 
gegeben  worden,  welche  sich  bei  der  Bevision  der  1859  - 1863 
aasgehobenen  Rekruten  heransgestelit  hatten.  In  dieser  Tabelle 
sind  die  Procente  der  geimpft  BeAmdenen  zwar  nicht  nach  Me- 
dicinal-Bezirken,  sondern  nach  Amtshanptmannschaflen  geordnet, 
doch  lassen  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  die  Resultate  der  da- 
maligen statistischen  Erhebungen,  die  allerdings  nur  einen  Theil 
der  mÄnnlichen,  im  20.  Lebensjahre  stehenden  Bevölkerung  be- 
trafen, mit  deu  jetzigen,  beide  Geschlechter  und  die  im  7.  Lebeos- 
jähre  stehenden  Kinder  betreffenden,  Tergleichen. 

Darnach  hätte  im  Allgemeinen  das  Verhältoiss  der  Geimpften 
etwas  abgenommen,  indem  damals  im  ganzen  Lande  91,63  ®/o,  jetzt 
90,20  ^/o  gefunden  wurden.  Im  Einzelnen  erscheinen  einige  Districte 
jetzt  reichlicher  geimpft,  wie  z.  B.  die  Amt^hauptmannschaft 
Leipzig  mit  damals  93,52  **;o,  jetzt  (die  Medicinal-Bezirke  Leipxiü 
und  Borna  umfas<»'nd")  97.15  Andere  dagegen  sind  wescuüjcii 
zurückgegangen,  am  stärksten  die  Amtshan ptiuannschaften  der 
Schönburgischen  Recessherrschiifteii ,  welche  mit  dem  Medicinal- 
Bezii'ke  Glauchau  identisch  ist,  von  damals  ö2,10  auf  jetzt  74.70%. 

Die  Zahl  Dnrer,  von  welchen  in  den  ImpfcontroltabeiieD  an- 
gegeben ist,  das«  sie  die  natürlichen  Blattern  überstanden  haben, 
steht  ungefähr  in  umgekehrten  Verhältoiss  zur  Zahl  der  Ge- 
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lüipiten.  So  hatten  z.  B.  im  Medicinal-Rezirk  Glauchau  nicht 
weniger  als  14,67  %  deraufgenorniiieiieu  Kiuder  die  ächten  Pocken 
gehabt  Diesem  zunächst  steht  der  Medicinal-Bezirk  Aimalierg 
mit  10,38  %  Geblätterten  und  zwischen  7-8  %  zeigen  nocli  die 
Medicinul-Bezirke  Zittau,  Pirna,  Chemnitz,  Frankenberg  und 
Schwarzenberg. 

Man  sielit,  wie  ungenügend  noch  in  einem  grossen  Theile 
iies  Landes  die  Impfung  zur  Ausführung  gelangt,    iiesouders  im 
Regierungsbezirk  Zwickau  scheint  sie  auf  grossen  Widerstand 
m  Stessen,  da  hier  wenig  über  V6  der  Kinder  geimpft  getuuden 
'  wurden. 

IAber  auch  an  anderen  Orten  zeigt  sich  ein  merkliches  Zurück- 
eehen  der  Zahl  der  Impf iinf?en.  So  wurden  im  städtischen  Impf- 
institutc  zu  Leipzig,  wo  im  Jahre  1868  noch  1615  Kinder  geimpft 
^  worden  waren,  im  Jahre  1869  nur  422  geimpft.  Als  Ursache 
I  dieser  Erscheinung  wird  die  in  der  Presse  und  in  Yereiuen  mit 
grosser  Lebhaftigkeit  betriebene  Agitation  der  sogenannten  Natur- 
arzte  gegen  das  Impfen,  ala  eine  die  Vergiftung  der  Menschen 
beifrkendeD  Einxicbtung  bezeichnet  Aehnliche  Erfohntagen 
Int  auch  das  Centnüimpfinstitat  in  Dresden  zu  machen  gehabt, 
wo  die  ZaU  der  Im  Jahre  1868  Geimpften  1856,  die  Zahl  derer 
ins  dem  Jahre  1869  nur  1127  betrug. 

Die  Lymphregenerations-Anstalten,  welche  ebenfalls 
iin  Jahre  1869  in*s  Leben  traten,  wurden,  nachdem  die  nöthigen 
Vorbereitungen  getroffen  waren,  durch  Verordnung  des  königlichen 
MauBterinms  des  Innern  vom  15.  Februar  1869  errichtet,  und 
zwar  hl  jedem  der  tier  Regierungsbezirke  deren  eine.  Als  ihre 
.\tifgabe  Ist  darin  bezeichnet,  alUttbrlich  im  zeitigen  Frflbjahre 
daich  Impfung  einer  angemessenen  Anzahl  Ton  Bindern  und  durch 
Vonielfitttigung  der  Ton  denselben  gewonnenen  Lymphe  durch 
Weiterimpfong  auf  Kinder  ein  solches  Quantum  regenerirter 
Lpnphe  zu  gewinnen,  dass  mit  der  letzteren  sftmmtliche  Impf- 
irrte  des  Begierungs^BezirhB  versorgt  und  dadurch  in  den  Stand 
{  gesetzt  werden  können,  ihre  regehnAssigen  Jahrealmpfongen  mit 
frisch  regenerirter  Lymphe  zu  heginnen.  Demnficbst  sollte  aber 
auch  darauf  Bedacht  genommen  werden ,  dass  die  Impfärzte  wo- 
möglich auch  ihren,  im  Verlauf  des  Jahres,  z.  B.  infolge  von 
Blattemepidemieen  oder  mit  Bflcksicht  anf  die  drohende  Gefahr 
vofi  solchen  etwa  eintretenden  weiteren  Bedarf  von  frischer  Lymphe 
von  der  Anstalt  beziehen  können. 


Digitized  by  Google 


—  »  — 


Für  den  Ilcgi(;rungs-Bezirk  Bautzen  wuiie  die  LAmphrege- 
nei  iitiousanstalt  auf  dem  proviaziallandötaudüscheu  lUttergate 
Poniiiiiitz  errichtet,  und  der  Bezirksarzt  zu  Bautzen,  Medicinal- 
ratli  in.  Kupfer,  der  schon  seit  mehreren  Jahren  daselbst  Retro- 
vaccinutionen  vorgcDommcii  hatte,  zu  deren  Dirigenten  bestellt, 
im  ilcgiciuiigs-Bezirk  Dresden  wurde  das  StaaL^sgut  Brauuadoii 
bei  Freiberg  gewählt,  und  Bezirksarzt  Dr.  Ettmüller  mit  der 
Leitung  der  Anstalt  beauftragt  Im  Regierungs-Bezirk  Leipzig 
wurde  das  Anerlrieteii  des  Faditare  des  der  Ocononuscheu  Sodetftt 
za  Leipzig  gebärenden  GqiteB  in  Ifaekem,  des  Joapector  Bftbr, 
Beinen  Yiehstand  zur  Verfügung  zu  stellen,  angenommen  und  die 
Leitung  des  RegeneraüoDSver&lurens  dem  BeorloHaste  Dr.  Siegd 
in  Leipzig  übertragen.  In  glacher  Weise  worde  endlich  auch 
im  Begierongs-Bezirk  Zuickan,  aaf  dem  Bitteigate  Plaaiti,  «ntef 
Benntzung  des  Yiehstandes  des  Pachters  Uerrmann,  eine  Anstalt 
errichtet  und  Medidnalrath  Dr.  Günther  in  Zuickia  za  deiea 
Dirigenten  bestellt 

Jedem  dieser  mit  der  Leitung  der  Anstalten  beauftragten  Me- 
dicinalbeamten  wurde  ein  zweiter  Arzt  als  Assistent  beigegeben. 

Trotz  der  Schwierigkeiten,  welche  in  der  mangelnden  üebung 
und  Erfahrung  eines  Theils  der  Betheiligten  begründet  wareu, 
luiUc  doch  die  neue  Einrichtung  schon  das  erste  Mal  eiiirii  be- 
friedigenden Erfolg  gehabt.  Es  konnten  nicht  nur  die  Bezuks- 
und  die  Districtsimpfärzte  des  Landes,  sondern  auch  eine  Anzahl 
Privatärzte  mit  frisch  regenerirter  Lymphe  versorgt  werden. 

Laut  den  darüber  erstatteten  Berichten  sind  aus  den  An- 
stalten der  Kegierungsbezirke  Dresden,  Leipzig  und  Zwickau  au 
353  Aerztc  solche  Lymphe  geliefert  worden.  Durch  den  vor  der 
Berichterstattung  erfolgten  Tod  des  Medicinalrathcs  Dr.  Kupfer 
in  Bautzen  ist  über  die  Leistung  seiner  Anstalt  in  dieser  Be- 
ziehung nichts  ermittelt  worden. 

Den  Landwirthen,  welche  mit  dankenswerther  BereitiriUiglENt 
an  den  genannten  Stationen  ihre  Viehbest&nde  znr  Lymphregene- 
ration ztir  Verfügung  gestellt  hatten,  war  zwar  eine  Ent- 
schädigung für  etwaige  Nachtheile  in  der  Nutzung  der  retio- 
jvaodnirten  Stücke  zugesichert  worden,  doch  wurde,  wie  schon 
nach  anderwärts  gemachten  Erfahrungen  zu  erwarten  war,  ksia 
solcher  Nachtheil  wahlgenommen  und  keine  Entichädigung  be- 
ansprucht 
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Der  Aufwand,  welchen  diese  Anstalten  im  ersten  Jahre  ver- 
ursachte, ist  nicht  bedeutend.  Einschliesslich  der  durch  die  erste 
Eiiiiichtung  erforderlichen  Kosten,  und  der  den  Aerzten  wie  dem 
übrigen  Hilfspersonal  gewährten  Gratificationeu  beträgt  er  mir 
etwa  460  Ihaler. 


IMe  Resultate  der  Ton  den  Districtsimpf&rzten  ausgeführten 
imd  in  ihren  Tabellen  verzeiclineten  Impfungen  änd  etwaa  ge- 
ringer, ah  im  Voijahre.  Wfthrend  1868  in  Summa  52,754  Kinder 
als  geimpft  aufgef&hrt  wurden,  sind  es  1869  nur  49,402  gewesen. 
IMeser  Ausfiül  trifft  am  stfirksten  den  Regierungs-Bezirlc  Leipzig, 
weniger  den  Zwiekauer,  wfilurend  im  Dresdner  Besirke  die  Zahl 
etwtt  zugenommen  hat  Es  wurden  nihmlich  geimpft  im  Be- 
gierangB-Bezirke 

Bautzen   Dresden   Leipzig  Zwickau 

1868  7071      13,119     13,428  19,136 

1869  7001      13,385     10,866  18,150. 

Der  scheinbare  Widerspruch,  da-^a  hier  die  Impfresultate 
im  Res^ienmgs-Bezirke Leipzig  so  ungünstig  erscheinen,  während 
die  vorher  angeführten  Resultate  der  Iinpfcuntroltabellen 
(wenig^iLens  für  die  Amtshauptmaunschaft  Leipzig)  günstig  wa.rcii, 
beruht  hauptsächlich  darauf,  dass  die  Impfcontroltabellen  die 
Resultate  einer  um  ungefähr  5  Jahre  zurückliegenden  Zeit  an- 
geben, nicht  die  des  Berichtsjahres. 

Das  auf  Staatskosten  unterhaltene  Central  im  pfinstitut 
10  Dresden  hat,  wie  der  im  Anhange  unter  D.  abgedruckte  Jahres- 
bericht des  NIheren  ergieht,  seinen  beiden  Auiigaben,  derBnpfong 
von  Kindern  aus  der  Stadt  Dresden  und  Umgegend,  und  der 
Yeisendung  von  Lymphe  an  die  Aerzte  des  Landes ,  thunlichst 
21  entsprechen  gesacht  Dass  die  Zahl  der  im  Berichtsjahre 
anflgefllhrten  Impfungen  um  reichlich  ein  Drittel  gegen  das  Yoijahr 
abgenommen  hat,  ist  schon  erwähnt  Die  Versendung  yon  Lymphe 
hat  auch  besonders  vom  Mai  an,  wo  die  Lymphregenerations- 
aTWtalten  üire  Lymphvertheilungen  eintreten  Hessen,  erheblich 
abgenommen,  doch  ist  noch  immer  an  235  Aerzte  Lymphe  in  304 
Lieferungen  abgegeben  worden. 
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b)  Schariacii. 


So  Terlnreitet  uodtheOwdse  mOrderiflchdie  Sduurlacbepidemieeii 
im  Jahre  1868  waren,  so  spfirlicli  haben  sie  sich  glUcUichenrelfle 
im  Jahre  1869  gezeigt  Die  Hälfte  der  Medicinal-Benrke  ist 
ganz  frei  geblieben,  and  auch  in  der  Mdirzahl  derer,  wo  das 
Auftreten  dieser  Krankheit  bemerkt  wurde,  ist  es  wenig  yer- 
breltet  und  gutartig  gewesen.  Doch  sind  immer  noch  einiehie 
kleinere  Orte  Terhftitmssmftssig  heftig  ergriffen  worden.  Soklie 
sind:  im  Medicinal-Bezirk  Lob  au  Bemstadt,  wo  von  24Kindem 
6,  also  25^^  starben,  Neundorf  (Gerichts-Amt  Bernstadt)  mit 
7  Todten  (35^ 'o)  unter  20  Kranken;  im  Medicinal-Bezirk  Oschatz 
das  Städtchen  Mutzschen  mit  26  Todesfällen;  der  Stadt-Medicinal- 
Bezirk  Hainichen;  im  Medicinal-Bezirk  Pirna  die  beiden  Dör- 
fer Markersbach  und  Hellendorf,  wo  ¥on  50  Kranken  15  (30%) 
starben. 

In  der  Stadt  Dresden  kamen  27  Todesftlle  an  Scharlach  for, 
in  der  Morbilitätstabelle  des  Medicinal-Bezirlcs  Meissen  sind  48 
£rlaraDkungfr-  ind  6  Todesfiüie  verzeichnet 

In  Ueineren  Epidemieen  oder  sporadisch  zeigte  sich  die 
Krankheit  in  Biachofswerda,  in  einigen  Dörfern  bei  Grossenhain 
und  bei  Mittweida,  in  Leipzig,  in  Chemnitz  und  in  Lengefeld. 

c)   Die  Masern. 

Im  Gegensatz  zum  Scharlach  und  zu  ihrem  Verhalten  in 
den  beiden  vorhergehenden  Jahren  haben  sich  1869  die  Masern 
fast  über  das  ganze  Land  verbreitet  Glücklicherweise  hat  sich 
diese  Krankheit  wie  gewöhnlich  in  Sachsen  auch  in  diesem  Jahre 
sehr  mild  gezeigt,  indem  kaum  1%,  selten  lVt%  der  Er- 
krankungsfälle tödtlich  endeten,  ja  in  nicht  wenig  Orten  umfang- 
reiche Epidemieen  ohne  einen  einzigen  Todesfall  verliefen. 

Von  sAmmtlichen  Medicinal-Bezirken  scheinen  nur  die  von 
AUenberg,  Freiberg,  Annaberg  und  Auerbach  ganz  frei  gebheben 
zu  sein,  wenigstens  ist  in  den  bezirksärztUchen  Jahresbenchtea 

nichts  von  Masern  erwähnt. 

im  Medicinal-Bezirk  Meissen  sind  479  Fälle,  darunter  10  tödfc- 
liehe,  in  ärztliche  Behandlung  gekommen.  In  der  Stadt  Bresdett 
sind  d3  TodesfiUle  an  Masern  yerzeichnet. 
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d)  Croup  und  Diphtherie. 

Auch  in  diesem  Beriehmflhre  sind  die  genannten  Eiudtheiten 
niilge&ds  in  grosseren  Epidemieen  aufgetreten.  Jedoch  worden  in 
der  Stadt  Dresden  immerhin  an  Croup  4t  und  an  Diphtherie 
38  Todesfälle  angezeigt,  zusammen  etwa  IVt  %  der  Gesammt- 
todtenzahl  In  der  MorbHitätstabelle  des  Medidnal- Bezirks 
Meissen  sind*  20  (darunter  11  tödtliche)  Fälle  von  Group  und  23 
(darunter  6  tfidtliche)  tou  Diphtherie  aufgeführt  * 

e)  Keuchhusten. 

Auch  der  Keuchhusten  ist  sehr  spärlich  aufgetreten.  So 
wird  er  aus  dem  Regierungs-Bezirk  Zwickau  gar  nicht,  aus  dem 
RegieruDfrs-Bezirk  Leipzig  nur  von  Borna  und  Hainichen,  aus 
dem  Regier unga-Bezirk  Dresden  von  eini?:^en  Dörfern  der  Um- 
gebung von  Grossenhain  und  Dresden  und  vom  Städtchen  Geising 
angefahrt.  lu  der  Stadt  Dresden  starben  18  Individuen  daran. 

i)  Typhus. 

Von  den  verschiedenen  Typhusformen  ist  die  bisher  in  Sach- 
sen seltenste,  wenn  überhaupt  je  beobachtete,  der  Typhus  recur- 
rens, im  Berichtsjahre  in  einer  kleinen  Epidemie  iu  und  bei 
Leipzig  aufgetreten. 

Nachdem  in  den  letzten  Tagen  des  Jahres  1868  7  Recurrens- 
kraoke,  von  deucu  5  aus  lieiku,  1  aus  Ostfriesland  zugereist, 
und  1  in  Leipzig  erkrankt  war,  im  Jacobshospitalc  in  Leipzig  Auf- 
nahme gefunden  hatten,  wurden  Mitte  März  mehrere  Männer  von 
gleicher  Krankheit  ergriffen  daMn  gebracht,  welche  eämmtlieh  in 
eber  SchSoke  in  ThonbergBtrasaenhiuser  ihre  Sehiafirt&tte  gehabt 
ludten.  Es  waren  deren  im  Garnen  a^in.  Die  hesirkBintliclie 
Ufilersnchung  ergab,  dasa  seit  lingerer  Zeit  ein  verhiltniflsiDlsng 
Ueines,  eeUecht  gelafketes,  dumpfes  und  fieuehteB  Parterreiiamer, 
dtt  nach  einem  engen  Hofe  heraus  gelegen,  nicht  gedielt,  sondern 
0>pila8tert  war  und  skh  in  einem  aosserst  achmutugen  nnd 
naddAaaigten  Zustande  befand,  als  SeUafraum  fbr  eine  dureh- 
sdnittUfifae  Anzahl  von  12  bis  18  HandwerksburscheB  und  Ar- 
Mtem  benutzt  worden  war«  Die  grflndliche  Räumung  und  Bei- 
afgang  des  Hofes  und  des  ZimmeirB,  das  Verbrennen  des  Lager> 
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fati'olies,  die  Desinfection  der  Mauern,  des  Fussbodeus  und  der 
Möbel  durch  üeberstreichen  mit  Chlorkalkmilch  und  andere 
derartige  Massregeln  sind  sofort  augeordnet  und  diirchgefÜhrt 
worden  uu  l  huttcn  insoweit  Erfolg,  daüä  aus  diesem  Locale  keine 
weiteren  ]'rki  aukungsfälle  kamen.  Im  Ganzen  waren  im  Jacobs- 
hospitale 21  Kranke  an  Typhus  recurrens  zur  Behandluiit^  ge- 
kommen, von  denen  cmcr  starb,  Liitt  r  ihnen  waren  11  Zugereiste, 
was  bei  der  damaligen  Verbreitiuig  der  Kiaukheit  im  Norden 
Deutschlands  erklärlich  ist. 

Der  exanthematische  Typhus,  der  in  der  Regel  in  den 
überfüllten  mul  ^(  hmutzigeu  Wohmäumeu  einer  durch  Elend  und 
Mangel  hora});:oküiiiüienen  Bevölkerung  seine  Brutstätte  findet, 
und  (hihi'i  vorzuLTsweise  in  vernachlässigten  Armenhausuiü  uut- 
zuLrcLCü  püegt,  hat  siuli  auch  diesmal  wieder  nih  stärksten  im 
Medicinal-Bezirke  Auerbach  gezeigt.  So  erkrankten  im  Armen- 
hause von  Schnarrtanne  15  Personen,  von  denen  7  starben;  sie 
hatten  ein  baufälliges,  schmutziges,  von  Feuchtigkeit  und  stagni- 
renden  Bcfalechten  Wasser  ftst  imteniiinirteB,  tob  Measehen  ülwr- 
fütttes  Hftnscheii  zur  Wohnung  und  waren,  als  der  BezirksiRt 
von  den  Ezimuikangen  erfuhr,  durch  die  Kälte  des  vorhergehen- 
den Winters,  ungenügende  Kl^dimg  und  Nahrung,  und  durch  die 
EiiiflllBBe  d«r  schlechten  Wohnung  geschwächt,  ein  Bild  des 
Jammers,  auf  Beissigfisten  gelagert!  AehnUch  war  es  in  Bodewisch 
hei  Auerbach,  wo  in  einem  klein«!,  defecten,  schmntsig  gehaltenen 
und  aus  2  kleinen  niedrigen  Stuben  besti^enden  Hinsehen  18 
Personen,  die  im  höchsten  Elend  und  Schmutz  lebten,  an  Fleck- 
typhus erkrankten  und  6  davon  starben.  In  beiden  Fällen  wurde 
diuN^  Bi^nigung  der  Wohnräume  und  rechliche  Gewährung  zweck- 
mässiger Nahrungsmittel,  Lagerstätten  und  derglekshen  dem  Elend 
80  rasch  als  mftglich  AbhUfe  versohafft  Im  letetea  Falle,  in 
Bodewisch,  war  die  Krankheit  noch  in  ein  zweites,  reinlieh  ge- 
haltenes Hans,  abertragen  worden,  wo  von  7  Erkrankten  3  starben. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  trat  noch  der  Flecktyphus  in  den 
Armenhänsem  von  Untersachsenberg,  Steindöbra  und  Brunn- 
döbra (im  Geriditsamte  Klingenthal)  auf,  doch  fiUlt  diese  Epidemie 
gröBSteniheUs  in  das  folgende  Jahr  und  wird  daher  später  darftber 

zu  berichten  sein. 

Im  Dorte  Streitwald  (Oerichtsamt  Lössnitz,  ICedicinal-Beiirk 
Glauchau)  war,  wie  schon  im  Jahresberichte  über  das  Yoijahr 
erwähnt  worden  ist,  gegen  Ende  des  Jahres  1868  eine  intensive 
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Epidemie  des  eztatbeiiuitisehen  Typhus  ausgeliroclieii.  Sie  verr 
lor  sich  ent  IBtto  Hu  1869  und  hatte  you  den  380  EtnwohBern 
des  Ortes,  welche  in  39  Hfiusem  wohnten,  nicht  weniger  als 
121  Personen  ergriffen  und  SO  getfldtet  Die  Krankheit  in  ihrer 
VerhreltQttg  durch  die  Armnth,  die  Unreinlichfcelt  und  das  enge 
Zosaaunenwohnen  der  Bewohner  (gröBatentheils  Weber  und  Hola- 
srfoeiter)  begünstigt,  zeigte  auch  hier  ihren  eminent  anstecken- 
den  Charakter.  Ihre  Uebertragong  aus  einem  Orte  des  anstossen- 
den  Medicinal-Bezirks  Schwanenberg  nach  Streitwald  hatte  sich 
nachweisen  lassen  und  ebenso  anfangs  ihre  Weiterverbreituug 
durch  den  persönlichen  Verkehr.  Nach  Annahme  der  dort  be- 
schäftigten Aerzte,  von  denen  einer  selbst  erkrankte,  fand  die 
Ansteckung  auch  Ton  den  Leichen  aus  statt,  indem  wieder- 
holt Personen,  welche  als  Leichenträger  fungirt  hatten,  bald 
darnach  von  der  Krankheit  ergriffen  worden  waren.  Ausgiebige 
Lüftung  der  Krankenzimmer,  selbst  bei  grosser  Kälte,  und  theil- 
weisn  Entleerung  der  von  Bewohnern  tiberfüllten  Häuser  hatte 
sich  überall  bewährt.  Das  Trinkwasser  hatte  sich  :ils  tadellos 
hei  der  Untersuchung  ergeben.  Reichliche  Unterstützung  aus 
Staatsmitteln  zur  Lieferunix  von  wollenen  Decken  und  von  Klei- 
dungsstücken, zur  Einrichtung  einer  Suppenanstalt  für  Bereitung 
kräftitrer  Kost,  zur  Vertlu  ilung  von  Holz  und  Stroh,  zur  An- 
su  lluüg  von  Krankeuptiegerianen,  und  zur  Gewährung  unentgeld- 
licher  ärztlicher  Hilfe  und  Medicamente  half  die  Galamität 
mindern. 

ünttM'  ähnlichen  Verhältnissen,  überfüllten  Wohnungen,  Ar- 
muth  und  Ünreinlichkiit  trat  auch  eine  kleine  Epidemie  vou 
Fleckfieber  in  3  Häumi  einer  tiefgelegenen  Vorstadt  Glauchau's 
auf,  wo  13  Personen  erkrankten  und  2  starben.  —  Desgleichen 
in  den  Dörfern  Ilaschau  (42  Fälle,  4  tödtlichj  und  Langenberg 
(33  Fälle,  4  tödtlich)  im  Medicinal-Beziike  Schwarzenberg. 

Die  sonst  häufigste  Form  des  Typhus,  der  Unterleibs- 
typhus, ist  im  Allgemeinen  im  Berichtsjahre  sehr  spärlich  zu 
beobachten  gewesen  und  werden  in  den  bezirke  ärztlichen  Jahres- 
berichten nur  zwei  grössere  Epidemien  beschrieben,  die  eine  in 
^Völkeusteiu  (Medicinal-Bezirk  Annaberg),  die  andere  in  Plauen 
im  Voigtlande. 

In  Wolkenstein,  einem  hochgelegenen  Städtchen  von  etwa 
2000  Einwohnern,  trat  der  Typhus  im  Frühlinge  auf  und  hatte 
bis  Ende  Juli  142  Personen  ergriffen,  von  denen  16  starben. 
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Als  ünaehe  der  Epidemie,  welche  die  nngesmidemi  und  intt- 
]ichere&  Strassen  eher  yerschonte,  als  berorzogte,  Ironnte  der 
Beiirlcsaizt  nur  einen  Brunnen  beieichnen,  dessen  Wasser  sieh 
zwar  eines  besonders  gaten  Rufes  erfreute,  und  deshalb  Torsogs- 
weise  benutst  wurde,  in  dem  aber  doch  bei  genanerer  Unter- 
suchang  wegen  lange  unterbliebener  Beinigung  sich  eine  reicUiehe 
Ansammlung  von  an  der  Luft  sehr  ilbelrieeheodem  UnraHie 
Torfuid. 

In  Plauen  Ubenasdite  die  Typhusepidemie  um  so  mehr,  als 
der  froher  hftufige  Typhus  seit  fital  Jahren  üut  ganz  Terschwunden 
war,  und  man  dies  der  neuen  zur  allgemeinen  Benutzung 
gekommenen,  treffliehen  Wasserleitung  zuschreiben  zu  dflrfen 
glaubte.  Von  Mitte  October  an,  wo  die  Ej^demie  begann,  bis 
zum  Jahresschluss  waren  35  Personen  erkrankt,  aber  noch  kein 
Todesfall  eingetreten,  doch  setzte  sich  die  Epidemie  noch  in  das 
folgende  Jahr  fort,  und  waren  bis  Ende  April,  wo  sie  ihren 
epidemischen  Charakter  verlor,  im  Ganzen  495  Personen  erkrankt 
und  30  gestorben.  Als  Hauptgrund  der  epidemischen  Verbreitung 
ist  nach  Ansicht  des  Bezirksarztes  Dr.  Hascher  die  Durchtr&nkung 
des  Untergrandes  der  Häas^  mit  faulenden  organischen,  nament- 
lich excrementellen  Stoffen  zu  bezeichnen.  Diese  Durcktränkung 
wird  ebensowohl  durch  die  Beschaffenheit  des  Bodens ,  als  die 
Lage  der  Häuser  und  die  schlechte  Beschaffenheit  der  Abtritte 
begünstigt.  Fast  überall  ist  in  der  Stadt  Plauen  lockerer  oder 
zerklüfteter  Untergrund,  die  Häuser  liegen  an  bergigen  Strassen, 
eines  immer  höher,  als  das  andere,  so  dass  die  flüssigen  Un- 
reinigkeiten  leicht  von  eiiieni  Hause  zum  anderen  dringen  können. 
Da  sehr  viele  Dungergruben  zwischen  den  Häusern  und  einem 
Berffesabhancre  liegen ,  so  dränert  sich  nothwendiger  "Weise  die 
Düugertiüssigkeit  immer  nach  dem  Hause  zu,  und  endhch  bestehen 
die  Düngerreservoirs  fast  durchgängig  aus  undichten  Gruben. 

Von  sonstigem  Auftreten  von  Typhns  i«t  mir  noch  folsjendes 
zu  erwähnen.  —  In  Pausa  (Mediciiial-Bezirk  I-laueji  i  -cheint  er 
endemisch  zu  sein,  über  das  lmüzc  Jahr  vertheilt  kamen  hier 
43  Erkrankungen  mit  9  Todt  ^lallen  vor.  —  In  Schönefeld  bei 
Leipzig  wurde  eine  Hauscpidemie  beobachtet.  Das  befalhic 
Grundstück,  hoch  und  frei  gelegen,  zeigte  in  seiner  baulichen 
Einrichtung  keine  erheblichen  sanitären  Uebelstäude.  Von  den 
52  Bewohnern  erkrankten  jedoch  im  Sommer  13  und  2  starben. 
Als  einzige  Schädlichkeit  fand  der  Bezirksarzt  Dr.  Siegel  den 


RruDni  n,  in  dessen  Nähe  eine  1  honrulirenleitung  zur  Aufnahnie 
iJt  r  Schmutz  Wässer  verstopft  und  auseinander  gewichen  war,  und 
den  Budeu  in  der  Umgebung  des  Brunnenschachtes  in  eine 
moorige,  faulende  Masse  verwandelt  hatte.  Eine  von  den  Fügen 
der  Brunnenmauerung  an  der  Innenseite  herabsickernde  Schlamm- 
schicht bewies  augenscheinlich  die  Verunreinigung  des  Brunnen - 
wagsers,  das  auch  bei  der  Untersuchung  die  Endproducte  des 
FiidnissprooesseB  reicblich  erkennen  liess.  —  In  Dresden 
starben  nnr  78  Tmomaa  an  Typhus,  eine  Teriittbii88iBi8sig  ge- 
ringe ZaU,  etwa  1,6  %  sftmmtlicber  Todesfidle.  Im  Jacobs- 
hospitale  zn  Leipzig  kamen  41  FfiUe,  darunter  4  tOdtlicfae,  vor. 
Ld  Medidnal-Besirk  Meissen  kamen  101  Fülle  mit  21  Todten 
»ir  tatlicben  Behandlung. 

g)  Wechselfieber. 

Das  Wechselfieber,  welches  in  verschiedenen  Districten  des 
Niederlandes  endemisch  ist ,  wird  ebendeshalb ,  und  weil  es  au 
sich  nur  selten  zum  Tode  führt,  in  den  bezirksärztlichen  Jahres- 
berichten nur  ausnahmsweise  erwähnt,  und  zwar  meist  nur  dann, 
ywuk  es  an  einem  Orte  auftritt,  wo  es  in  der  Begel  nicht  Tor- 
kmmt  So  ist  es  im  F^1ili(jahre  nnd  Anfiuig  Sommers  des  Be- 
riehtqiahres  in  der  Stadt  Dresden  der  Fall  gewesen.  Es  erregte 
diese  Erseheinnng  das  Interesae  der  Aerzte,  und  worden  dabei 
im  Ganzen  46  Fälle  constnürt,  welche  Yorzugsweise  an  Andändem 
ud  namentlich  an  solchen  Personen  beobachtet  worden,  die 
bereits  früher  einmal  an  Intermittens  erkrankt  gewesen  waien. 
Vtn  einheimischen  Stadtbewohnern,  welche  seit  lingerer  Zeit 
Dresden  nicht  yeilasaen,  oder  wenigstens  in  Malailagegenden 
sieht  terweilt  hatten,  waren  nur  9  erkrankL  Aehnliche  Be- 
obaehtongen  wurden  flhrigens  gleichseitig  auch  in  andern  Stfldten 
Norddeotscfalands,  wie  Berlin,  Leipsig,  Damstadt  u.  s.  w.  ge- 
macht 

Ueber  die  Verbreitung  der  Malariakrankheiten  im  König- 
nkhe  Sachsen  giebt  der  im  Anhange  unter  E  befindliche  Aufsatz 
onsres  Mitgliedes,  des  H.  Geh.  Medicinalrath  Dr.  Merbach 
w^tere  Auskunft  anf  Grand  der  Erörterungen,  welche  nach  Be- 
schluss  der  Plenarversammlung  des  Landes -Medicinal-Collegiums 
bei  den  Aerzten  Sachsens  in  dieser  Sichtung  veranstaltet  worden 
siiuL 


B. 

Die  öflfentliclie  Gesundlieitspflege, 

« 

X«   Die  ITahruDgsmittdL 

"Wie  gewöhnlich,  waren  auch  im  Berichtsjahre  die  Bezirks- 
ärzte öfters  bei  Beaufsichtigung  der  Nahrungsmittel  veranlasst 
gewesen,  dergleichen  zu  prilfen  und  zu  begutaehlim.  Am 
häufigsten  geschiebt  dies  in  den  grössem  Stidten,  wo  ein  reger 
Verkelir  auf  dem  YietuaUenmarkte  stattindet,  und  eine  elgentp 
liehe  Marktpolizel  gehandhabt  wird.  So  haben  auch  wiederholt  M 
gehalteneB  -verdorbenes  Fteisch  in  frischer  nnd  gepökelter  Waaie, 
Heringe,  POldinge,  Pilze,  Eartoffofai,  Obet  o.  e.  w.  «nf  Auing 
des  Becirksaiztes  eonfiscirt  werden  mCtosen. 

Im  Einzelnen  ist  noch  Folgendes  zu  erwähnen: 

Von  Trieb  in  enericranlcangen  sind  nur  2  Gruppen  ver- 
gekommen. In  Hohenstein  bei  Ghemnits  e^rankten  In  dar 
^.  Hälfte  des  September  10  Personen  nnd  genasen  sänmtlich.  Sie 
hatten  vorher  sogenannte  Sancischen  gegessen.  AueserdMi 
vrurden  nur  noch  in  Plauen  i.  Y.  bei  2  Personen «  die  ebenblb 
genasen,  ^  Erscheinungen  der  Trichiniasis  beobachtet 

Seit  derAnfang  des  Jahres  1860  vonProf.  Dr.  Zenker  gemachten 
Entdeckung  der  Trichinenkrankheit  bei  Lebenden  war  nun  \n 
zum  Schluss  des  Berichtsjahres  ein  zehnjähriger  Zeitraum  ver- 
strichen. Da  sämmtliche  seit  jener  Zeit  im  Königreiche  Sachsen 
beobachteten  Trichinenerkrankungen  aufgezeichnet  sind,  so  därfte 
ein  Rttßkblick  auf  die  Summe  derselben  wohl  von  Interesse  saifr 

Die  Tabelle  F  im  Anhange  glebt  eine  Uebersicht  der  sämmt- 
lichen  Trichinenerknnknngen  und  der  Gruppen  und  Orte ,  in 
denen  sie  auftraten.  Darnach  sind  bis  jetzt  an  13  Orten  22 
solcher  Gruppen  oder  Epidemieen  beobachtet  worden,  und  zwar 
viermal  in  Dresden,  dreimal  in  Plauen  i.  V.,  zweimal  in  Leipzig, 
Chemnitz,  Glauchau  und  dem  Dorfe  Plauen,  in  den  abrigea  da* 
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gegen  nur  einmal.  Die  Oessnunteomnie  der  Einzelfälle  beträgt 
381,  und  davon  verliefen  7  tödtlich,  mithin  kommen  aufs  Jahr 
33  Erkrankungen  und  betrug  die  Mortalität   2,1  "  V   Da  im 

Durchchnitt  der  zehnjährigen  Periode  circa  70000  Personen  jähr- 
lich starben,  so  kommt  also  auf  100000  Todesf&Ue  al)6rhaupt  1 
in  Folge  der  Trichinen. 

So  schmerzhaft  das  Leiden  auch  ist,  von  dem  die  an 
Trichiniasis  Erkrankten  heimgesucht  werden ,  so  lange  dasselbe 
ihnen  auch  in  der  Kegel  die  Arbeitsfähigkeit  raubt,  so  kann  man 
doch  glücklicher  Weise  nicht  sagen,  dass  diese  krankmachende 
Ursache  bis  jetzt  in  Sachsen  eine  erhebliche  Bedeutung  gewonnen 
habe,  vielmehr  gehört  sie  bis  jetzt  noch  zu  den  ueitensten  iodes- 
uisachen. 

Unzweifelhaft  beruht  die  geringe  Ausdehnung,  auf  welche 
die  gedachten  Epidemieen  beschränkt  geblieben  sind,  ganz  über- 
wiegend auf  der  Volkssitte,  das  Fleisch  fast  ausnainnslos  nur  in 
gut  gekochten  und  gebratenen  Zustande  zu  gemessen.  Kh  winl 
dies  auch  dadurch  bewiesen,  dass  mit  wenig  Autuahmen  die 
Zahl  der  Erkrankungsfälle  in  der  einzelnen  Gruppe,  also  von 
dem  einzelnen  trichinigen  Schweine  eine  sehr  geringe  ist,  obwohl 
aidier  von  demselben  Schweine,  besonders  wenn  es  vom  Fleischer 
in  der  Bank  verpfundet  worden  ist,  eine  ungleich  grteaere  Anzahl 
von  Personen  genossen  hat 

Eine  mikroskopische  Fleisehschau  ])esteht.  soviel  bekannt, 
in  Sachsen  nirgends,  und  selbst  in  der  Stadt  Plauen,  wo  sie 
früher  gehandhabt  wurde,  hat  mau  »ie  eingestellt,  weil  es  nach 
dem  Urtheile  des  Bezirksarztes  an  Personen  fehlte,  welche  Zeit, 
Lust  und  Geschick  zu  dergleichen  Arbeiten  gehabt  hätten.  — 

Eine  noch  unerklärte  Erscheinung  sind  die  Vergiftungser- 
scheinungen, welche  in  !•  ol^c  des  Genusses  von  gewissen  Fleisch- 
speisen, namentlich  von  Wurst  oder  Wurstfett,  nicht  gar 
selten  auftreten  und  auch  im  Berichtsjalirc  an  mehreren  Orten, 
wie  in  Wilsdruff  (Medicinal-Bezirk  Tharandt) ,  in  Kamenz  und  in 
Chemnitz  beobachtet  wurden.  In  allen  diesen  Fällen  war  eine 
Hehrzahl  ton  Personen  fast  gleichzeitig  unter  den  Symptomen  des 
BiechduthfaDs  nach  dem  Genüsse  der  incriminirten  Wurst  er- 
krankt 

Iii  Wilsdruff  sollte  auch  eine  Person  in  dessen  Folge  gestorben 
sein,  doefa  war  bei  ihr,  einem  Gewohnheitstrhiker,  die  Todeonr- 
Sache  zweifelhaft.  Die  Bezirksfirate  suchten  die  Ursache  dieser 


■ 


—  «  - 

Verpifhinpfsfälle  in  der  Venmreinigimg  der  Speise  durch  den 
kupicruen  liessel,  doch  wurde  nirgends  durch  die  Untersuchung 

der  Yerdaclit  bestätigt. 

8«»«.  Mehrfach  war,  besonders  in  den  Mediciuül-Bezirken  Zwickau 
und  Plauen,  der  Verkauf  und  Verbrauch  von  denaturirtem  Ge- 
werbesalze an  Stelle  des  Speisesalzes  wahrgenoinineii  worden. 
Da  dieses  Salz  17— IS^'o  Glaubersalz  enthielt,  wurde  von  den 
betreffenden  BezLrksärzten  öffentlich  vor  der  angegebenen  Ver- 
wendung des  Gewerbesalzes  gewarnt,  das  Uebrige  aber  den 
Steuerbehörden  überlassen. 
Mutterkorn.  Vergiftungen  durch  Mutterkorn  aiud  im  Berichtsjahre 
nirgends  vorgekommen. 

2.  Mrtok». 

Trfiik-  W«8  snniolist  das  Wieser  aslangt,  so  sind  swsr  im  Lanfe 
^"^^  des  Beriehmahres  neue  WasserleitaDgeii,  mit  Ausnaihme  der  tom 
Bamib  Henoeh  for  die  Strsfknstalt  Hoheneck  erbaaten,  nielit 
ansgefiOirt  wordei,  wolü  at»er  sind  die  Vorberataiigeii  daxii  aa 
mehreren  Orten  in  Angriff  genommen,  oder  gefordert  worden. 
WHt«.  IHe  Stadt  Dresden,  für  welche  Banrath  Henoeh  ein 
teiMDivi.  project  zu  einer  Wasserleitung  im  Jahre  1868  bearbeitet  hatte, 
um  das  Grundwasser  des  an  die  Stadt  rechts  der  Elbe  anstossenden 
bewaldeten  Plateaus  zu  sammeln  und  ihr  zuzuDUiren,  hatte  auf 
VoTBohlag  dieses  Ingenieiirs  einige  Yersnchsarbeiten  in  dem  be- 
aeSehneten  Platean  ansgefUhrt,  wodurch  allerdings  der  grosse 
Wasserreichttium  der  die  Oberflache  deckenden  Sandschichtefl 
constatirt  wurde.  T^tsdem  sah  sich  der  Stadtratfa  veranlasst, 
von  der  Ausftihmng  des  Henoch*Bchen  Projectes  abzusehen,  iheils 
ans  Besorgniss,  dass  diese  Wasserronrithe  doch  nicht  für  alle, 
besonders  die  trockne  und  heisse  Zeit  des  Jahres  ausreichen 
möchten,  theils,  weil  sidh  bei  den  erwähnten  Versuchsarbeiten  als 
wahrscheinlich  herausgestellt  hatte,  dass  die  Oberfläche  des  unter 
den  Sandschichten  liegenden  Granites  eine  sehr  unebne  sei,  des- 
halb diese  Sandschichten  bald  sehr  geringfügig,  bald  sehr  mäch- 
tig seien,  und  daher  der  Führung  der  Sammelkanäle  grosse 
Schwierigkeiten  entgegentreten  möchten.  Gleichzeitig  war  von 
andrer  Seite  ein  Project  vorgelegt  worden,  wonach  das  Wasser 
für  die  VeraorguDg  der  Stadt  theils  aus  dem  PrieBSDitsflOsschen, 
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theils  aus  der  Elbe  entnüiiunen  werden  sollte.  Gegen  die  Wahl 
einer  Flusswasserleitung  sprachen  aber  die  ärztlichen  Ki-eise  ihre 
Bedenken  lebhaft  aus.  Besonders  war  es  die  Gesellschaft  für 
Natur-  und  Heilkunde,  welche  diese  Angelegenheit  in  mehreren 
Sitzungen  besprach,  und  in  einer  besonderen  Dnickdrhrift:  Zur 
WasserversorguDg  der  Stadt  Dresden,  1869,  ihiü  Aosichten  unter 
eingehender  Begründung  derselben  öffentlich  darlegte.  Auch  das 
Landes -Medicinal-Collegium  benutzte  die  sich  wiederholt  dar- 
bietenden Gelegenheiten,  sieh  dem  Stadtrathe  gegeoflber  fAr  die 
Wahl  einer  Quellwaaseridtniig  im  intereflse  des  gesimdlidtlii^ii 
Wohles  der  Stadt  empfehlend  auszuspredien.  Zu  dner  Ent- 
acbeidnng  war  diese  Frage  bis  xum  Sdilusse  des  Jahres  noch 
nicht  gediehen,  doch  hatte  dsstweilen  der  Stadtrath,  mn  Aber 
den  Zustand  der  Wisser  in  den  gegrabenen  Bnumen  ein  Urtheil 
a  gewinnen,  eine  Gommission  beauftragt,  die  Öffentlichen  und 
PriTaibmnnen  der  Stadt  nach  allen  Bichtungen  hin  einer  genauen 
«isaenschaftlichen  Untersuchung  zu  unterwerfen,  die  etwaigen 
llingel  derselben  anfisttsuchen  und  su  erörtern,  und  Vorachlige 
n  deren  Verbesserung,  Vermeidung  und  Abhülfe  su  machen. 
Die  Besultate  dieser  interessanten  Erörterungen  sind  in  einem 
nenerdings  erschienenen  Hanptberichte  niedergelegt  worden,  und  ist 
der  wesentliche  Inhalt  desselben  im  Anhange  unter  G  wieder- 
gegebeu. 

Einen  rascheren  Verlauf  bat  die  Angelegenheit  einer  Wasser- 
leitong  für  die  Stadt  Freiberg  genommen.  Dieser  Stadt,  welche 
der  snm  Th^  unter  Our  sich  verbreitenden  Bergwerke  wegen 
tet  nirgends  Grundwasser  in  erheblicher  Menge  hat  und  daher 
anch  ihren  Bedarf  nicht  aus  Pumpbrunnen  beziehen  kann,  wurde 
bisher  das  Trinkwasser  aus  einer  Anzahl  Quellen,  welche  V«**^! 
Stande  entfernt  liegen,  in  grOsstentheüs  hölzernen  Bohrenleitungen 
mgeflkhrt  Ausserdem  besteht  noch  eine  drca  11  Stunden  lange 
Nutzwasserleitung,  der  sogenannte  BOschengraben,  welcher  einen 
TheÜ  des  in  der  Hauptsache  für  den  Bergwerksbetrieb  bestimmten 
Wassers  aus  einer  Anzahl  von  Sammelteichen  der  Stadt  zuleitet 
Da  die  Quellwasserleitungen  grOsstentheüs  Privatgewerkachaften 
geboren,  war  die  Vertheilung  dieses  Wassers,  abgesehen  toq 
manchen  andern  lüasständen,  eine  sehr  ungleichmässige.  Nach- 
dem daher  im  Jahre  186S  der  Beschluss  zur  Anlegung  einer 
neuen  Wasserleitung  gefasst  worden  war ,  wurde  der  Civilingenieur 
ärnner  in  Basel  mit  der  Bearbeitung  eines  Projectes  beauftragt, 
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und  empfahl  derselbe  in  seinem  Gutachten  auf  Grund  der  vor- 
liegenden Verhältnisse  eine  do])pelte  Wasserleitung,  nämlich  die 
für  Trinkwasser  getrennt  von  der  für  Nutzwasser.  Dieses  Project 
hat  die  Genehmigung  der  Stadtbehörde  gefunden  und  ist  zunächst 
der  Freibergsdorfer  Wald,  in  welchem  die  meisten  der  bisher  be- 
nutzten Quellen  entsprinf^en,  um  freiere  Disposition  über  dieselben 
zu  haben,  für  die  Stadt  angekauft  worden. 

Von  der  Ausführung  der  in  Clieujüilz.  wie  im  vorher- 
gehenden Jahresberichte  ervvälint  wurde,  beabsichtigten  Trink- 
wasserleitung  hat  leider  abgesehen  werden  müssen,  da  die  damit 
verbnadeneii  Kosten  als  ganz  unyerb&ltnissmiasig  gross  sicli 
henuiBsteUteii.  Dagegen  beschäftigt  man  sich  mit  der  Frage 
einer  Nutswasserleitnng  ans  dem  Zw^nitsflOsschen. 

Ebenso  beschäftigt  man  sich  in  L  e  i  s  n  i  g ,  wo  die  Menge  des 
guten  Trinkwassers  nicht  mehr  für  alle  Stadttheile  ausreicht,  mit 
dem  Plane,  eine  sehr  ergiebige  Quelle  ans  einem  oberhalb 
Leisnigs  gelegenen  Thale  in  die  Stadt  und  besonders  in  die 
dessen  am  meisten  beddrftip^  Bahnhofsvorstadt  so  leiten. 

In  der  Stadt  riuueu,  welche  jetzt  schon  zwei  Wasser- 
leitungen besitzt,  sieht  man  der  Nothwendigkeit  entgegen,  für 
weitere  Zuleitung,  besonders  im  Interesse  der  beiden  Stadttheile 
zu  sorgen,  welehe  äiefls  im  li4k;hst  gelegenen  Theile,  in  der  Nihe 
des  Bahnhofes,  theils  in  der  Tiefe  am  Flusse  sich  rasch  ent^ 
wickeln,  da  bei  der  geringen  Druckhöhe  der  1864  erbauten 
grossem  Wasserleitung  einestheils  die  hOchstgelegenen  Theile 
nicht  mehr  versorgt  werden  können,  andemtheUs  durch  reich- 
lichere Wasserableitung  in  die  tie^egenen  Strassen,  der  ftr 
Versorgung  der  obem  Stadt  erforderliche  Druck  2u  sehr  w- 
mindert  werden  würde. 

In  Geringswalde,  wo  der  Bedarf  an  gutem  Trinkwasser 
durch  die  bestehenden  Leitungen  und  Pnmpbruanen  kaum  gedeckt 
wird,  wünscht  man  zwar  eine  auf  benachbartOA  Fluren  ent- 
springende reichliche  Quelle  zur  Stadt  leiten  zu  können,  doch 
wird  dies  durch  die  Weigerung  der  zwischenliegenden  Grundbe- 
sitzer, durch  deren  Areal  die  Leitung  zu  führen  sein  würde,  ver- 
hindert. Es  ist  dies  ein  neuer  Beleg,  wie  dringend  nöthig  es  ist, 
die  Expropriationsbefugniss  für  Wasserleitungen,  welche  sichjetit 
auf  die  Gemeindeflur  des  Ortes  beschränkt,  für  den  die  Wasser- 
leitung bestimmt  ist,  auch  auf  die  benachbarten  Fluren,  welclu^ 
die  Leitung  zu  durchziehen  hat,  auszudehnen. 
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In  Betreff  der  gegrabenen  Pampbrnnnen ,  die  allerdings  fftr  Bnun«. 
den  grössten  Theil  der  kleineren  Orte  und  der  isolirt  liegenden 
Wohnungen,  besonders  des  Flachlandes  stets  die  gewöhnliche 
Beztip^quelle  für  (ks  erforderliche  Wasser  bilden  werden,  wieder- 
holt sich  iiMiin  r  wieder  die  alte  Erfahrung,  dass  ihrer  Pflege 
sehr  oft  nicht  die  ^ohönfie  Aufmerksamkeit  gewidmet  wird,  um 
sie  vor  Verunreinigung  zu  .scbützen.    Die  meisten  Rezirk'^ärzte 
haben  wiederholt  Anlass  gehabt,  das  Wasser  solcher  Brunnen  zu 
prüfen,  wenn  darüber  Klagen  laut  geworden  waren,  oder  die 
Entstehung  von  Hausepidemieen  den  Verdacht  auf  die  Beschallen- 
hcit  des  Wussers  lenkte.    In  der  Regel  wurde  der  Zutiuss  der 
Schmutzwasser  du?.  Hauses,  oder  von  Senkgruben,  Dünsrergruben, 
Abzugsschleussen ,  Gasrohreu  u.  s.  w.  in  die  Bruniieüschächte 
oacbgewiesen.  Hicj'  sind  es  aber  immer  i>r  »ndere  Veranlassungen 
gewesen,  welche  zur  Untersuchung  der  Brunnen  führte.  Wo  aber 
diese  fehlen,  int  deshalb  docii  nicht  an  die  Güte  der  betreffenden 
iin innen  zu  gkiu!»en.    Dies  bestätigt  auch  die  vom  Stadtrath  zu 
Drtödeu  angeordnete  umfassende  Erörterung  der  in  dieser  Stadt 
befindlichen  Brunnen  immer  wieder  von  Neuem,  indem  oft  das 
frisch  geschöpfte  Brunnenwasser  nach  Farbe,  Geruch  und  Ge- 
schmack tadellos  erscheinend,  doch  bei  der  chemischen  Unter- 
sttchong  sieb  oft  als  stark  Teranreinigt  erwies. 

Von  anderen  Oetrlnken  ist  nnr  das  Bier  noch  zu  erw&linen,  bim. 
daSfivie  mehrere  Beztricsärztebeseagen,  immer  grdssere  Verbieitang 
gewinnt,  und  auch  in  den  ärmeren  Classen  zu  deren  Heile  den 
Branntweingennss  mehr  und  mehr  verdrängt  Dsss  das  Letztere 
Mcb  in  erhöhterem  Maasse  gesehebe,  ist  allerdings  sehr  wünschens- 
wertb,  der  Branntweinschänken  giebt  es  nocb  immer  zu  viel  Die 
Bezirksärzte  wenden  dafaer  mit  Recht  ihre  Aufmerksamkeit  der 
guten  Beschaffenheit  des  Bieres  zu,  und  wenn  auch  die  meisten 
erklären,  dass  sie  die  untersuchten  Biere  in  ihren  Bezirken  gut 
gefunden  haben,  so  haben  doch  mehrere,  zum  Theil  wiederholt 
Anlass  zu  geben  gehabt,  dass  verdorbene  Biere  in  Schänkstätten 
confiscirt  und  weggeschattet  worden  sind. 


8.  Ban^  und  WolmangspoUaeL 

Bfit  einer  gewissen  Befriedigung  kann  man  wohl  anerkennen, 
dass  das  Bewnsstsein  von  der  Notbwemtigkeit,  bei  Handhabung 
der  Baupolizei  den  Interessen  der  Gesundheitspflege  einen  grössevn 
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EJiiflilfls  zu  gestatten,  mehr  and  mehr  an  Boden  gewinnt  An 
meisten  geschieht  dies  freilich  in  ftntliehen  Kreisen  und  hei  dea 
mit  der  F&rderung  der  Öffentliche  Gesundheitspflege  betrantea. 
Medicinalbeamten.  Sie  haben  besonders  oft  Yeranlassong,  bei 
den  Erörterungen  ftber  die  Ursachen  Yon  Kraakheits-  nnd  Todes- 
Allen  die  Uebelstinde  zu  erkennen,  welche  in  der  Wohnung  der 
II enschen  liegen,  und  deren  Yerfatttnng  nur  durch  eine  wachsame 
Ijeitong  des  Bauwesens  ennflglicht  werden  kann.  Aber  auch  auf 
Seiten  der  Verwaltungsbehörden  macht  sich,  zum  Theil  wenigstens, 
ein  grösseres  Interesse  in  dieser  Richtung  bemerkUch,  und  sind 
sie  jetzt  mehrfach  bemüht,  die  Bestimmungen  älterer  Regulative 
über  Wohnungsbestandtheile  TOn  hervorragend  sanitärer  Wichtig- 
keit zu  revidiren  und  zu  verbessern,  und  die  Herstellung  zweck- 
mässiger Einrichtungen  nicht  ausschliesslich  dem  Ermessen  des 
Bauherrn  oder  des  Architekten  zu  überlassen. 

Freilich  sind  die  Schwierigkeiten,  welche  der  DurchAhning 
der  an  die  Salubrität  der  Wohnungen  gestellten  Anforderungen 
entgegentreten,  noch  sehr  bedeutend  und  es  bedarf  noch  grosser 
Anstrengungen  der  hygienischen  Wissenschaft  und  ihrer  Vertreter, 
um  diescü  Anforderungen  allgemeine  Geltung  und  Anerkennung 
zu  verschaffen.  Diese  Schwierigkeiten  beruhen  theils  in  dem 
vielbesprochenen  socialen  Uebel,  der  Wohnungsuoth,  welche  oft 
Anlass  giebt,  die  Einrichtung  von  Wohnungsräumen  in  sanitär 
sehr  ungünstigen  Verhältnissen,  wie  in  engen  Höfen,  in  Souterrains, 
in  den  Dächern  tibermilssig  hoher  Häuser  u.  s.  w.  zu  gestatten, 
theils  in  einem  ungenügenden  Verständniss  der  Wichtigkeit  ge- 
wisser Eiurichtuntren  für  die  Gesundheit  der  künftigen  Bewohner 
auf  Seiten  eines  nicht  geringen  Theils  des  Publikums,  einschliess* 
lieh  der  Männer  der  Technik  und  der  Verwaltung. 

Andrerseits  nrass  es  aber  auch  fortdauernd  Aufgabe  der 
hygienischen  Wissenschaft  bleiben,  durch  sorgfältigste  Beobachtung 
und  Prüfung  das  Maass  von  Anforderungen  genau  festzustellen, 
welche  im  gegebenen  Falle  zu  erheben  sind,  und  auf  welchen 

bei  aller  Rücksicht  auf  die  sonstigen  Bedürfnisse  der  Menschen 
und  des  Lebens  bestanden  werden  muss.  Dass  es  hier  noch  sehr 
des  Öammelns  gut  beobachteter  Thatsachen  und  vielfältiger 
wissenschaftlicher  Untersuch unjon  bedarf,  wird  Jeder  zugeben, 
der  sich  mit  diesem  Gegenstande  eingehender  beschäftigt  hat. 
Bwipoiuci-  Unter  dem,  was  das  Jahr  lRn9  in  der  hier  fraglichen  Bo- 
«fdttimgoo.  Ziehung  gebracht  hat,  ist  au  erster  Stelle  die  Verordnung  vom 
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27.  Februar  zu  ucmien,  durch  welche  neue  Baupolizei- 
ordnuQgeii  für  Städte  und  Dörfer  autgestellt  und  zugleich 
einige  ciudre  BesUinuiungen  in  Betreff  der  Baupolizei  abgeändert 
worden  sind. 

Die  genannten  Baupolizeiordnunp^en  sollen  die  bereits  be- 
stehendeu  Localbauordnuugen ,  welche  sich  einzelne  Städte  und 
andre  Gemeinden  gegeben  haben,  nicht  ungiltig,  und  ebensowenig 
ilie  Errichtung  mvw.r  »solcher  überflüssig  machen.  Nur  wo  gar 
ktiiüc  bestehen,  solltu  sie  ergänzend  eintreten,  und  zugleich  das 
Miniiiuiin  1  r  iu  Bezug  auf  Sicherheit  und  Salubrität  zu  stellenden 
Forderungen  bezeichnen. 

Wenn  man  sie  von  diesem  Standpunkte  aus  beurtheUt^  und 
beachtet,  dass  sie  für  alle,  auch  die  kleinsten  Gtemeindrn  passend 
sein  sollen,  kann  man  immer  die  Vcrbessemiigen ,  welche  sie 
gegen  die  früheren  vom  Jahre  1 im  Interesse  der  Gesundheits- 
pflege erfahren  haben,  mit  Befriedigung  wahrnehmen.  Zunächst 
gilt  dies  allerdings  nur  von  der  für  die  Städte  und  städtisch 
gebauten  Dörfer  bestimmten.  Diese  Verbesserungen  sind:  1)  dass 
Souterrainwohnungen  nur  an  den  der  Sonne  zugänglichen  Seiten 
der  Häuser  angelegt  werden  dürfen,  und  dass  für  sie  Isolirungs- 
räumevor  der  Uml'assungsmauer  empfohlen  werden.  2;  dass  Abtritts- 
gruben wasserdicht  herzustellen  sind.  d.  h.  nicht  als  Senkizruhen 
verwendet  werden  so  Hon.  3)  dass  die  Gerinne  zur  Ableitung 
der  Trauf-  und  Schmutzwässer  der  Häuser  gepflastert  sein  sollen, 
und  4)  dass  Sicker-  oder  Senkgruben  zur  Aufnahme  der  Trauf- 
und Schmutzwässer  nur  mit  Genehmigung  der  Baupoiizeibehörde 
angelegt  werden  dürfen. 

Dass  hiermit  einigen  der  schlimmsten  Uebelstände,  unter 
denen  die  Salabrität  der  Wohnnngen  zu  leiden  pflegt.  Abhülfe 
geboten  worden  ist,  mnss  anerkannt  werden.  Zugleich  aber  ist 
zu  wünschen,  dass  an  möglichst  zahlreichen  Orten  neue  Loeal- 
bauordnungen  errichtet,  oder  die  bestehenden  in  dem  Sinne  revi- 
dirt  werden  möchten,  dass  die  darin  aufzunehmenden  Vorschriften, 
soweit  sie  die  Salubrität  der  Wohnungen  betreffen ,  über  das  in  den 
obenerwähnten  Baupolizeiordnungen  aufgestellte  Minimum  hiuaus- 
gegangen  werde.  Für  die  Gemeindeobrigkeiten  ist  hier  eine  sehr 
dankbare  Aufgabe  gegeben,  für  die  sanitäre,  und  mittelbar  auch 
wirthschaftliche  Wohlfahrt  der  Mitglieder  ihrer  Gemeinde  und 
der  Angehörigen  derselben  zu  sorgen,  wenn  auch  tbeüweise  dem 


freien  Gebahren  der  Bauenden  mit  dem  Baugrande  daduxch 

Schi*anken  gezogen  werden. 

Eine  sehr  willkommene  Gelegenheit,  in  dieser  Richtung  mit 
wirken  zu  können,  wurde  dem  Landes-Medicinal-Collegium  dadurch 
geboten,  dass  ihm  vom  k.  Ministerium  des  Innern  der  Entwurf 
zur  neuen  Bauordnung  für  die  Stadt  Dresden  zur  Begut- 
achtung angefertigt  wurde.  Es  war  diese  um  so  wichtiger,  als 
voraussichtlich  die  Dresdner  Bauordnung  als  Musti^r  für  eine 
Anzahl  andrer  Städte ,  welche  ebenfalls  damit  umgehen,  sich 
uigne  Bauordnungen  zu  geben,  dienen  würde. 

Im  Allgemeinen  konnte  das  Landes-Medicinal-CoHegium  dem 

ihm  vorgelegton  Entwürfe  die  Anerkennung  nicht  versagen,  dass 

darin  den  Interessen  der  Gesundheitspflege  in  höherem  Grade 
Rcchnunir  'getragen  war,  als  dies  in  den  Bauordnungen  andrer 
grosser  Städte  wenigstens  soweit  dieselben  dem  Landes-Medicinal- 
Collegium  bekannt  worden  waren,  iicsehehen  ist.  Indessen  wai' 
doch  noch  eine  Beihe  von  Abänderungen  des  Entwurfs  zu  bean- 
tragen. 

In  principieller  Beziehung  erachtete  es  das  Landes-Medicinal- 
Collegium  für  erforderlich,  dass  bei  der  Handhabung  der  Bau- 
])olizei  aucii  dem  städtischen  Bezirksarzte  ein  gewisser  Einfluss 
gewahrt  werde,  nicht,  dass  etwa  jedes  Bauproject  ihm  zur 
Prüfung  vorgelegt  werden  sollte,  aber  doch  die  Bebauungspläne 
für  neuan/ 11  legende  Stadttheile  oder  Strassen  und  diejenigen  Bau- 
pläne, bei  denen  es  sich  um  eine  Abweichung  und  zu  gewalucnde 
Dispensation  von  einzelnen  Bestimmungen  der  gesetzlich  gelten- 
den Bauordnung  handelt.  In  diesen  Beziehungen  erscheint  aller- 
dings die  Wahrung  der  gesundheitlichen  Interessen  durch  den 
boniftmiBsigen  Vertreter  derselben  eiforderlich«  aber  auch,  wenn 
in  der  Geseteeskraft  habenden  BanOTdming  das  KOthige  in  Be- 
treff der  Einzelbaue  sehon  yorgeschrieben  ist,  aasreicbend. 

Im  Einzelnen  sind  es  zwar  nur  wenige  Pai'agraphen  der 
Bauordnung,  welche  von  gesundheitlicher  Bedeutung  sind,  bei  der 
Wichtigkeit  derselben  aber  für  die  Gesundheitspflege  im  Allge- 
meinen, und  einer  Groaastadt  insbesondere  nmgwohl  eine  ein* 
gehendcre  Bes]»rechung  der  erbeblicberra  Punkte  an  dieser  Stelle 
zulässig  sein. 

Was  zunächst  die  HGhe  der  Wohnge  bände  anlangt, 
so  wird  27  des  Entw.)  vorgeschrieben,  dass  sie  von  deren 
Fuss  bis  zum  Hanptsims  gemessen,  nicht  mehr  als  f&nf  Geschosse 
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einschliesslich  d*'s  Kr'|f?csc.hosscs  l)etrageo  dürfe.  Wenn  dann 
rinch  im  Dacli  t  in  Sro(  kwerk  üu  Duchwohniingün  eingebaut  wird, 
«Urden  dwcn  <cdis,  oder  wo  auch  Souterrain  Wohnungen  ein- 
gerichtet werden,  sogar  sieben  über  einander  bestehen.  Das 
Landes  -  Medicinal  -  CoUegium  konnte  eine  solche  Vermehrung, 
namentlirli  für  die  Bewohner  der  obersten  Etagen  nicht  fttr 
unbedenklicli  erachten.  Die  Anstrengungen,  welche  das  häutige 
Treppensteigen,  besonders  wenn  es  mit  dem  i  ragen  von  I^asten 
verbunden  ist,  sind  an  sicii  schon  für  kränkliche  und  allere 
Personen  schädlich,  sie  bedingen  aber  auch,  dass  solche  Personen, 
wie  auch  kleine  Kinder,  seltner  sich  denselben  aussetzen  und  da- 
her mehr  in  der  Stubenluft  bleiben,  als  es  ihien  Buträgüch  ist, 
dass  ferner  die  Abfälle  der  Hsiishsltangen  seltner  entlerni  und 
daher  länger  trete  ihrer  Zersetsnng  in  den  Wohnungen  aufbe- 
wahrt werden,  und  dass  auch  mit  dem  wesentlichsten  Förderungs- 
mittel  der  Reinlichkeit,  dem  Wasser,  möglichst  sparsam  umge- 
gangen werde.  Der  letztere  Uebelstand  würde  zwar  verschwinden, 
wenn  eine  Wasserleitung  bestflnde  und  deren  Einführung  in  alle 
Hinser  bis  in  die  obersten  bewohnten  Stockwerke  vorgeschrieben 
wQrde.  Da  aber  das  erstere  aur  Zeit  noch  nicht  der  Fall  und 
das  letatere  mindestens  sehr  zweifelhaft  ist,  so  konnte  das  Landes- 
Medidnal-Gollegium  nicht  umhin,  sich  dafilr  zu  verwenden,  dass 
nicht  mehr  als  vier  Stockwerke  aber  einander,  einachliesslidi  des 
Erdgeschosses,  und  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  das  oberste  Stock- 
werk eine  Daehetage  sei  oder  nichts  gestattet  wQiden. 

FOr  die  H(ttie  der  Häuser  im  Verhältniss  zur  Strassenbreite 
war  (§  27  Abs.  2)  vorgeschrieben,  dass  dieselbe  die  mittlere 
Breite  der  Strasse  in  der  Regel  nicht  flberschreiten  solle.  Ob- 
wohl der  Zusatz  „in  der  Regel*^  bedeuklich  schien,  konnte  man 
doch  Ober  diese  Bestimmung  sich  nur  befriedigt  erklären,  da  in 
den  Bauordnungen  andrer  Städte  das  IVifoche  der  Strasaenbreite 
ftr  die  HäuserhOhe  nachgelassen,  und  dadurch  den  untersten 
Stockwerken  Luft  und  Licht  in  bedauerlicher  Weise  entzogen 
vird.  Dringend  zu  empfehlen  war  aber,  dass  derselbe  Grund- 
satz msh  bei  den  die  H^e  umgebenden  Hinter-  und  Nebenge- 
bMen  Geltung  erlangen  möge,  denn  wie  sehr  hierin  besonders 
gegen  die  Anforderungen  der  Hygiene  gefehlt  worden  ist,  und  welche 
abscheuliche  Zustände  Inden  nach  finsterenund  stinkenden  HOfeuge- 
legenenWohnungen  und  Arbeitsräumen  bestehen,  lehrt  trauiug  genug 
die  tägliche  Beobachtung  und  die  Erfahrung  der  Armenärzte.  Die 
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hierher  gehörige  Bostimmuii?:  des  Entwurfs  in  §  27  Abs.  5*j 
konnte  daher  nieht  als  genügend  erachtet  werden,  da  sie  es  den: 
Ermessen  der  Bauenden  und  der  Jia.ucümmisiioü,  welcher  kei 
Arzt  augehört,  überlässt,  wie  viel  Licht  und  Luft  sie  für  die 
Gesundheit  ,.nöthig''  erachten. 

Die  Höhe  der  Stockwerke,  deren  Minimum  im  Eotwarfe 
(§  28  beiw.  73)  fOr  Vorderwohngebäade  zu  4^4  EUfi,  Iftr  Hiatep- 
und  Nebengebiude,  sowie  fQr  Dachwohnungen  su  4  Elten  fixirt 
wird,  empfahl  das  Lattdes-Hedieinal-GoUegiiim,  mit  Ausnahme 
der  Dachwohnungen  durchweg  mindestens  su  4^^  Elten  Yorsu- 
schreiben,  da  nur  filr  die  Dachwohnungen,  wegen  der  bei  Ihnen 
stattfindenden  stftrkeren  natfirltehen  Yenlitetion,  sich  eine  Aus- 
nahme rechtfertigen  lAsst 

Für  die  i.iurichtung  von  So ute rrain w ohu ii iig e u  hat  der 
ni^  52  des  Entwurfs  im  Allgemeinen  zweckmässige  Vorschriften 
gegeben;**)  doch  schien  noch  einige  Ergänzung  derselben 
wünschenswerth  über  die  zulässige  Höhe  der  gegenüberliegenden 
Gebäude  (nteht  höher,  ate  der  Abstand  von  ihnen  beträgt),  Aber 
dte  Gonstmetfon  des  IsoUrungsramns,  Aber  den  Flftdienraum  der 
Fenster  (mindestens  9  Quadratfuss)  und  Aber  die  Fordemag 


*)  Seiten-,  Meüea-  uud  üinLergubaudc  dürfciu  uur  danu  die  Höüe  der 
zogelidrigmi  FrantMi-  oder  ^uptgebiade  «rluJten,  wran  di«  GröM  dar 
Hof-  oder  sonstigen  swiMbenl  legenden  Bäume  dies  gestattet,  und  dem  Lichte 
nnrl  der  Luft  doi  'fftr  die  Bematsong  nad  tienuidlieit  aöiliigen  Zntrili 

gewährt. 

*♦)  Keller  dürfen  als  Wohn-  and  Schlafnüime  nicht  benutzt  werden. 
Die  Einrichtung  von  Soaterrainwohnungeu  hängt  von  folgenden  Vorsus- 
Setzungen  ab:  a)  dass  die  Gebäude,  soweit  sich  die  Soaterrainwohnunges 
erstredBen,  85  Ellen  von  den  ge^fiberliegendon  Qobftaden  entfenit  iteiiOB; 

—  b)  daHS  Jhs  Souterrain  voUkominen  trocken  und  der  cn  dor  Wohnung 
bestimmte  Theil  desselben  von  dem  umgebend m  Boden  oJfr  von  den  Um- 
fassungsmauern durch  einen  Isolirungaraum  mit  Isolii  ungsinauer  aVigetreunt 
wird;  —  c)  dasa  die  Wohnungen  eine  Lage  nacii  Morgeu,  Mittag  oder 
Abend  erhalten;  —  d)  dui  die  Wobwftiune  eine  Höhe  toh  nisdMlani 
4>/t  Elle  erbalten ;  —  e)  dass  die  Sohlbänke  der  Fenater  wenigstens  6  ZeU 
über  dem  umgebeuden  Erdhorizonte  (Trottoirs  u.  s,  w.)  zu  liegen  kommen; 
~  f)  dass  die  Fenster  mindestens  eine  lichte  Höhe  von  V/*  Elle  erhalten; 

—  g)  dass  alle  Räume  das  erforderliche  Licht  durch  Fenster  und  gehörigen 
Lnftzutriit  erhalten;  —  h)  daat  die  Oefen  aum  Beheiaen  von  Innen  eiiife> 
richtet  werden,  und  dass  keineriei  mit  Erseogong  Ton  Feoehtij^t  ver* 
bundene  Handthierung  in  dieaen  Bäuman  betrieb«!  wird. 


iiief^  Äbzugskanals  unter  dem  Futisboden  zur  Sicheruag  der 
irockeoheit 

Auch  mit  den  Vorschriften  über  die  Dachwohnungen 
konnte  mau  sich,  soweit  sie  von  Bedeutung  für  liie  Hygiene  sind, 
eiiivcrslaiidcii  erklären.  Wenn  auch  dabei  die  leicht  eindringende 
Feiichtigkeit  nicht  berücksichtigt  war,  so  war  es  doch  die  exces- 
sive  Einwirkung  der  Sommerhitze  und  Wiuterkälte. 

Bei  den  Fussfiöden  kommen  zwar  vorzugsweise  feuerpoli- 
zeiliche Rücksichten  in  Betracht,  doch  gehören  hierher  auch  die 
Fussbödeu  solcher  Räume,  in  welchen  viel  Feuchtigkeit  erzeugt 
wird,  wie  Waschküchen,  Schlachträume  u.  s,  w.  Für  diese  sind 
sie  nicht  nur,  wie  der  Entwurf  vorschrriht,  so  herzustellen,  dass 
der  Abfluss  ungehindert  stuUhudeii  k.inn,  sondern  es  ist  auch 
ein  Durchsickern  der  etwaigen  Schnmtzwasser  in  den  Boden  zu 
verhindern,  und  daher  die  Verbindung  der  Steine,  wenn  der 
Boden  aus  solchen  hergestellt  wird,  wasserdicht  zu  machen. 

Für  die  bcliihrbaren  Schornsteine  ist  im  Entwürfe  ^ 
bestimmt,  dass  ausser  den  Raucheinmüudungeu  und  der  am 
Fusse  erforderlichen  Eiusteigethüi'e  iu  deren  Wänden  keine 
weHern  Oeffnungen  angebracht  werden  dürfen.  Da  dies  aber 
öfters  mit  Vortheii  behufs  der  YentiUtion  und  des  Abzugs  von 
Dämpfen  geschieht,  so  M  eine  AbAnderuDg  dieser  Bestimmung 
auch  hier  in  AhnUdier  Weise,  wie  dies  zu  Reichem  Zwecke  iu 
der  im  k.  Himsterium  des  Innern  publicirten  Baupotizeiordnun^ 
ftr  Städte  (§  51  Abs.  4)  geschehen  ist,  sn  empfehlen  gewesen. 

Yen  bCHSonderer  Wichtigkeit  sind  die  die  Beseitigung  der 
festen  nnd  flfissigen  AbfilUe  der  Haashaltungen  betreflfenden  Yor- 
aehiiften  in  g§  99  his  105  über  Gossen,  Senkgruben,  Schleussen, 
Abtritte,  I>fingergruben  u.  s«  w.  Wenn  auch  gegen  den  Inhalt  dieser 
BesUmmnngen  wesentliche  Bedenken  nicht  zu  erheben  waren ,  so 
honntedoch  nicht  gebilligt  werden,  dass  fttr  diese,  für  die  Gesundheits- 
plege  so  bedentungSYoUen  Oebindetheile  in  dem  Entwürfe  keine  die 
Alt  der  AusfOhrong  bezeichnenden  Yorschriflen  gegeben,  sondern 
Dur  im  Allgemeinen  die  Eigenschaften  genannt  werden,  welche 
die  hier  besprochenen  Anlagen  haben  sollen.  Iu  dem  froheren 
Entwürfe  vom  Jahre  1866  waren  in  dieser  Beziehung  ganz  zweck- 
inässige  und  passende  Vorschriften  gegeben  worden,  und  ist  dies 
auch  bei  vielen  andern  Gegenständen  in  dem  jetzt  in  Kede 
stehenden  £ntwttrfe  geschehen.  Es  ist  daher  um  so  weniger 
Ahtuaehen,  wanun  gerade  bei  diesen  Anlagen  ein  andrer  Gruud-- 
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satoe  angenonunen  worden  ist,  als  bei  ihnen  im  Caasen  die 
Bauenden  noch  keineswegs  die  erforderliebe  Vorsicht  zum  Schntie 
der  Gesondheit  der  kttnltigen  Bewohner  anniwenden  gewohnt 
sind  und  daher  dem  willkohrliehen  Ermessen  ein  xa  weiter 
Spielraum  gelassen  wird.  Solche  Bestimmungen  z.  B.,  dass 
Senkgruben  so  anzulegen  seien,  dass  das  in  ihnen  wsinkende 
Wasser  die  Brunnen  nicht  benachtheiligen  kann,  sind  nahem 
illnsorisch.  Es  sollte  damit  nicht  etwa  das  Verlangen  aufigestdlt 
werden,  dass  durch  irgend  welche  zu  sehr  ins  Einzelne  gehende 
Bestimmungen  der  Verwendung  und  Benutzung  alles  dessen,  was 
die  stetig  fortschreitende  Technik  für  bauliche  Autogen  bietet, 
hindernd  in  den  Weg  getreten  werde,  aber  so  lange  noch  fast 
alltäglich  so  erhebliche  Fehlgriffe  in  der  Herstellung  der  hierher 
gehörigen  Bauanlagen  vorkommen,  wie  unter  Anderem  anch  aus 
dem  firOber  erwähnten  Hauptberichte  über  die  Brunnenrevision 
hervorgeht,  sind  genauere  Vorschriften  im  Interesse  der  Gesund- 
heitspflege mindestens  in  demselben  Grade  nothwendig .  wie  sie 
in  andern  Abschnitten  aus  feuer-  oder  sicherheitspolizeilichen 
Bttcksichteu  gegeben  werden. 

In  Betreff  der  ehenerwAhnten  Senkgruben  zur  Aufiiahme 
der  Tranf-  und  GossenwAsser  ist  zwar  die  Bestimmung  seto 
zweekmftssig,  dass  solche  in  beschleussten  Strassen  gar  nicht,  in 
unbeschleussten  nur  auf  so  lange,  bis  die  Beschleussung  erfolgt 
ist»  angelegt  werden  dürfen.  Ueber  ihre  Gonstruction  aber,  ins- 
besondere beziiglich  der  wasserdichten  Herstellung  ihrer  Seiten« 
wände  ist  eine  Vorschrift  zu  vermissen,  und  dooh  für  gewisse 
Theile  der  Stadt  sehr  nothwendig,  da  in  ihnen  der  feinkörnige 
Boden  seine  Filtrirfähigkeit  durch  Verstopfung  seiner  Poren  all- 
mählich verliert  und  sich  dann  die  Senkgruben  oft  bis  an  den  Band 
mit  stinkenden  und  seitlich  versickerndem  Wasser  füllen. 

Bei  den  Abtritts-,  Dünger-  und  Ja uchengruben  ver- 
langt der  Entwurf  rlie  wasserdichte  Herstellung.  Es  würde  hier 
sicher  keine  Schwierigkeit  gehabt  liaben ,  die  Ausführung  dieser 
Forderung  genauer  vorzuschreiben,  damit  diese  Gruben  nicht  zo 
Senkgruben  werden,  da  die  Bedingungen  der  Wasser-  oder  viel- 
mehr Jauche -Dichtigkeit  nicht  selten  ziemlich  lax  auf^efas^t 
werden.  Ueber  die  zulässige  Grösse  dieser  Gruben,  über  ihr^' 
Form,  über  die  Erfordernisse  bei  Annahme  des  fsogenannten 
Tonnen-  oder  Latrinensystems,  über  die  Watercloseteinricbtuug 
wird  jede  Art  von  Vorschrilt  vermisst ,  ungeachtet  sie  aus  by- 
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jjienischcn  Griinden,  und  da  die  zuletzt  gedachUn  Einrichtungen 
schoD  vielfach  io  Dresden  ausgeführt  sind,  von  grosser  Wichüg- 
keii  sind. 

Bei  den  Abtritts  Schlotten  wäre  die  Bestimmiin£r  d^'S 
Winkels,  unter  dem  die  Zweigrohre  in  das  llauptrohr  einzumiindeu 
bäht»!!,  wie  sie  bchou  im  früheren  Entwürfe  getroffen  war  (zu 
hüch.-ttii^  20  Grad)  wohl  wieder  aufz.imehiiien  gewesen,  da  eiue 
Veruuciiiassigiin^,^  dieser  Forderuiij^  noch  oft  vorkommt,  und  2U 
den  widerwärtigsten  Uebelstäudea  Aulass  giebt. 

I 

Einige  andere  Ausstellungen  waren  wohl  noch  in  diesem 
Abschnitte  zu  maehen,  doch  mögen  die  hier  erwähnten  genügen. 

Leider  ist  bis  jetzt  die  Angelegenheit  Boeh  zu  keinem  Ab- 
aeUofls  gekommen,  da  die  Yerhandlnngen  zischen  den  Bebdrden 
in  Betreff  dieser  Baaordnung  noch  immer  fortdanem« 

Ausser  durch  die  Begutachtung  des  Entwurfs  der  Dresdner  ii«««mdi|f 
Btnordnung  wnrde  dem  Landes -MedicinaUCollegium  kurz  vor  '^"^ 
Ende  des  Jabres  noch  eine  andre  Gelegenheit  gegeben,  für  die 
Forderung  der  Öffentlichen  Gesundheitspflege  im  Gebiete  der 
Banpolizet  thätig  zu  sein.  Wie  schon  bei  Besprechung  der  b&- 
cirksärztlichen  Conferenzen  im  ersten  Abschnitte  dieses  Berichts 
erwähnt  worden  war,  hatte  diese  Frage  einen  Gegenstand  der 
Berathung  für  die  Conferenz  im  Leipzig  Regierungsbezirke  ab- 
gaben, nnd  hatte  die  dortige  Ereisdirection  in  ihrem  betreffen- 
dim  Vortrage  unter  Anderem  dem  k.  Ministerium  zur  Erwägung 
gegeben,  dass  an  die  BanpoUzeibehOrden  die  Anordnung  ergehen 
möge,  die  Baupläne  Klr  noch  unbebaute  grossere  Distriete,  des- 
gleiclien  die  für  Fabrikanlagen  dem  Bezirksarzte  zur  Begut- 
aehtnng  vorzulegen.  Das  Landes -Medicinal-CoUegium  war  zur 
Begutachtung  auch  dieser  Angelegenheit  veranlasst  worden,  und 
ergriff  diese  Gelegenheit,  zunächst  die  sämmtlichen  Bezirksäizte 
mr  Mittheilung  der  von  ihnen  in  der  fraglichen  Beziehung  g9> 
machten  Erfahrungen  aufzufordern  und  ihnen  die  Frage  vorzu- 
legen, ob  von  Seiten  der  Baupolizeibehörden  ihnen  zur  Prüfung 
von  Bauplänen  der  vorgedachten  Art  und  von  welcherlei  Bau- 
plänen Veranlassung  gegeben  worden  sei,  ingleichen  ob  und 
welche  sanitäre  Uebelstände  bis  jetzt  zu  ihrer  Kenntnigs  gekommen 
seien,  die  auf  den  Mangel  einer  vorgängigcii  Prüfung  des  }>e- 
treffeudeu  Bauplans  vom  sauitatspolizeilicheu  Standpunkte  zurück- 
zufahren sind. 
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Da  die  hierauf  eingegangenen  bezirks&rztlichen  Berichte  fast 
ausschliesslich  deui  Jahre  1870  angehören,  so  wird  uhci  das 
Resultat  dieser  Enquete  eräl  im  uaciibicu  Jahresberichte  das 
Weitere  anzugeben  sein. 

BetbeUfK-  Was  die  Thätigkeit  der  Bezirksärzte  in  Bezog  auf  die  Baa« 
iriuinta!  P^^l^^i  anlangt,  so  ist  sie  bei  den  meisten  zwar  noch  fast  Null, 
doch  wird  wenigstens  in  den  grossen  Städten  schon  mehr  und 
mehr  Veranlassung  genommen,  den  Rath  des  Bezirksarztes  zur 
Wahrung  gesundheitlicher  Interesse  in  Anspruch  zu  nehmen.  So 
theilt  der  Stadtbezirksarzt  für  Leipzig,  Mcdicinalrath  Dr.  Sonnen- 
kalb ,  mit,  dass  ihm,  wie  schon  früher,  der  Bebauungsplan  für 
einen  neu  aiizuleijenden  Stadttheil  vorgelegt  worden  sei.  Wie 
überhaupt  bei  der  in  iirtheilung  derartiger  Bebauuug!>pläne  vom 
Standpunkt-c  des  Mr  licinalbeamten  kam  es  auch  hier  vorzugs- 
weise auf  die  Regeluug  der  Abtiussverhältnisse  und  der  BeseitiiJ!- 
uiig  ih'v  A)>fa!l»:  an,  doch  war  hier  zii^rlfich  mit  auf  das  nahe 
,  iiepeiiilt'  \N  ;L-^t'r\vt'rk.  durcli  welches  die  Wasserleitung  der  Stadt 
gespeist  wud ,  Kuck^cht  zu  nehmen.  Der  Bebauungsplan  ist 
uütcr  den  vom  ßezii'ksarzte  aufgestellten  Bedingungen,  dass  aus- 
schliesslich das  Tonnensystem  bei  den  Abortanlageu  angewendet, 
dass  um t  üblichere  Mistbeetanlagen  nicht  gestattet,  und  dass  alle 
neuen  Stiasoeii,  vor  ihrer  Bebauung  mit  unterirdischen  Abzugs- 
kaualen  versehen  werdeu,  gcucimügt  worden. 

Häufiger  sind  bereits  bestehende  Wohnungen  wegen  ihrer 
Gesnndheitsachfidlichkeit  zu  begutachten  gewesen  und  haben  ' 
namentlich  Souterrainwohnungen  in  Dresden,  Leipzig,  Ghenmitt 

u.  a.  Orten  als  ungeeignet  für  Menschen  erkl&rt  werden  mflssen. 
Im  Allgemeinen  hat  jedoch  der  Bezirksarzt  in  Chenmitz  con- 
statlren  können,  dass  nicht  nur  Seiten  der  Baupolizeibehörden 
den  gesundheitlichen  Anfordemngen  in  erhöhtem  Maasse  Rechnung 
getragen  werde,  sondern  dass  auch  das  Publikum  selbst  sich 
öfter  in  dieser  Beziehung  bei  dem  Medicinalbcamten  Rath  und 
Hülfe  sucht.  Und  so  wenig  auch  die  Wohnungsfrage  in  Chemnitz 
ihrer  Lösung  nahe  gekommen  sei,  so  seien  doch  die  Massen- 
quartiere  der  Arbeiter  besser  geworden,  und  namentlich  in  deü 
neuen  Stadttheilen,  die  vorzugsweise  von  der  Arbeiterbevölkerung 
bewohnt  werden,  sei  die  Salubrität  der  Wohnung  weit  mehr 
berücksichtigt,  als  in  vielen  alten,  der  wohlhabenderen  ülasse 
gehörigen  Häusern  der  Innern  Stadt 


Digrtized  by  Google 


-  61 


Für  das  Dorf  Reinsdorf  hei  Wildenfelds  (Mt'dicmal-r>pzirk 
Zwickau),  welches  im  raschen  Wuchsthume  begriflFen  ist ,  wurde 
vom  ßezirksarzte  mit  Erfolg  die  Errichtung  einer  Bauordnung 
U^utragt. 

4.  0«llluitll«lie  BatohrttaBg  dar  BtMte  und  D9ite. 

Wie  die  öffentliche  Cteflimdheitspflege  fiberhaapt  als  obentea 
Gebot  die  Sorge  Ar  Beiiilicbkeit  bat,  ftlr  BeinbaltuDg  der 
Nahrangsmittel,  der  Getrftiike,  der  Luft,  ja  gewissermassen  gana 
in  dieser  Aufgabe  aufgeht,  so  ist  ihr  auch  die  ReiniRung  der 
Städte  und  Dörfer,  die  Beseitigmig  aller  Abfälle  und  die  Yerhatung 
einer  AnhäufoDg  derselben  zum  Schutze  der  Athemluft  in  Strassen 
lind  Wohnungen  vom  grOssten  Interesse.  Auch  hier  kann  man 
nicht  ohne  Befriedigung  erkennen,  dass  die  Medicinal-  und  Orts- 
verwaltnogsbehörden  mehr  und  mehr  sich  von  dieser  Wichtigkeit 
durchdringen,  den  vorhandenen  Uebelständen  mehr  Aufmerksam- 
keit widmen,  und  allmählich  an  deren  Beseitijjunn;,  wenn  nnrh 
noch  keincsweo^s  überall  mit  f^leichem  Eifer  arbeiten.  Alh  rdings 
kommt  diesen  Bestrebungen  das  Vorstrindiiiss  und  die  bereit- 
willigkeit  des  Publikums  noch  oft  nicht  in  der  wünschenswerthcn 
VVpise  entgegen,  bereitet  ihnen  vielmehr  nicht  selten  schwer  zu 
uberwindende  Schwierigkeiten. 

Am  thätigsten  sind  in  der  hier  fraglichen  Beziehung  im  All- 
gemeinen die  grösseren  Städte,  doch  ist  auch  manche  kleinere 
in  nachahmungswerther  Weise  eifrig  zum  Bau  unter-  oder  ober- 
irdischer Abzugscan&le  und  selbst  in  nicht  wenigen  Dörfern  hat 
die  Bemühung  der  Bezirksärzte  auf  Beseitigung  fauler  Gräben 
and  Tümpel  erwünschten  Erfolg  gehabt 

Im  Begierungs-Bezirke  Dresden  ist  es  besonders  die 
StadtBresden,  welche  durch  Weiterfilhrung  grosser  nsd  zweck- 
nissig  gebauter  unterirdischer  Abzugscanäle,  die  meist  in  be- 
trächtlieber  Tiefe  liegend  dnich  gewisse  mit  ihnen  verinudene 
GoBStnclionen  znr  Trockenlegung  des  Untergrundes  der  Häuser 
mit  beitragen,  fdr  die  Salubrität  sorgt  Auch  im  Berichtsjahre 
sind  eine  Anzahl  Strassen,  welche  theils  noch  gar  nicht,  theils 
UDvollkonunen  beschleusst  waren,  mit  solchen  bessern  SchleUssen- 
tracten  versehen  worden,  und  ist  damit  Anlass  gegeben,  von  der 
grossen  Zahl  von  Senkgruben,  welche  sich  noch  in  der  Stadt  be- 
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finden  (dica  400,  dam  allein  in  der  Antonatadt  250),  einen 
Theil  zu  beseitigen,  indem  den  Anwohnern  dieser  nenbesehlenss- 
ten  Strassen  die  Verscliftttong  ihrer  Senkgruben  und  der  An- 
Bchluss  an  die  Strassenschleusse  dnich  Haossehleussen  aulgegeben 
wurde.  An  Widerstand  gegen  diese  Anforderung  hat  es  freilich 
nicht  gefehlt  —  Ausserdem  beschäftigte  sich  auch  die  stadtische  Be- 
hörde hier  mit  einer  Revision  des  Regulativs  über  das  DQngereiport- 
wesen ,  Aber  welches  sich  gutachtlich  zu  äussern  dem  Landes-Medi- 
cinal-CoUegium  Gelegenheit  geboten  worden  ist  Bei  dem  gegen- 
wärtigen Zustande  der  Abtriftsanlagen  in  Dresden  war  wenig  gegen 
die  beabsichtigten  Bestimmungen  zu  erinnern,  nur  waren  solche 
aber  Watercloseteiorichtungen,  deren  doch  nicht  wenige  schon  m 
Dresden  bestehen,  zu  vermissen.  —  In  Freiberg  wurde  das 
Bett  eines  kleinen  Bachs,  des  Münzbachs,  welcher  einen  Theil 
der  Stadt  durchzieht,  und  die  Abfälle  der  anstossenden  Häuser 
aufnimmt,  nicht  nur  gereinigt  und  theihveise  verengt,  sondern 
auch  dessen  allmähliche  Ueberwölbung  beschlossen  und  dazu  eme 
jährlich  zu  verwendende  Summe  angewiesen. 

Regierungs-Bezirk  Leipzig.  —  Die  volkreichen  DOrfer 
der  Umgebung  Leipzigs  habra  in  Bezug  auf  die  Ableitung  ihrer 
Schmutzwässer  die  Medicinal- Polizeibehörde  auch  im  Berichts- 
jahre fortdauernd  beschäftigt.  Die  Regulirung  derselben  ist  um 

so  schwieriger,  als  bei  dem  mangelnden  Gefälle  die  reichlich 
vorhandenen  fltlssigen  Abfälle  einer  zahlreichen  Bevölkerung  nicht 
ohne  kostspielige  Bauten  abgeführt  werden  können,  die  Bevöl- 
kerung aber  den  dazu  erfurderlichen  Aufwand  nicht  zu  leisten 
vermag.  Dennoch  sind  wieder  einige  Verbesserungen  in  den  schon 
im  vorhergehenden  Jahresberichte  genannten  Dörfern  Thonbelg- 
strassenhäuser ,  Lindenau  und  Gohlis  erreicht  worden.  — 
Mitt Weida,  sowie  in  den  Dörfern  Calbitz,  Luppe  und  Werms- 
dorf  (Medicinal-Bezirk  Oschatz)  wurden  stinkende  Abzugs^äben 
beseitigt,  und  für  bessere  Ableitung  der  Srhmutzwässer  gesorgt, 
in  Burgstädt  wurde  ein  Teich,  der  im  Sommer  wegen  der  ein- 
geleiteten Abfallwässer  oft  die  Luft  der  Umgebung  verunreinigte, 
zugefülU.  -  In  der  Stadt  Leipzig  hebt  der  Bezirksarzt  her- 
vor, sehr  sich  die  Wasserleitung  auch  in  Bezug  auf  die  Rein- 
haltung der  Strassen  und  Plätze  uud  die  Spülung  der  unter- 
irdischen Schleussen  bewähre.  Betreffs  der  Abortanlagen  bemerkt 
er,  dass  das  Tonnensystem  sich  mehr  und  mehr  verbreite  und 
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(fieBinmimg  dar  Gruben  immer  hftufiger  dureh  luftleer  gemßdite 
SMig&jImder  bewirkt  werde. 

Regieruugs-Bezirk  Zwickau.  —  In  Cbemnitz  wird 
dieAusftUinuig  des  fttr  die  ganseSUdt  entworfenen  Canalisation»- 
piauB  ebenso  eifrig  gefördert,  wie  in  Dresden,  und  sind  im  Be- 
richt^ahre  wiederum  bedeutende  Strecken  vollendet  worden.  Auch 
hier  erhalten  die  Can&le  den  bekannten  eifitaigen  Querschnitt, 
die  Sohle  besteht  aus  Sandstein,  die  ilbrigen  Theile  aus  gut- 
gebrannten  Ziegeln.  Die  zu  den  Abortanlagen  gehörigen  Gruben 
werden  regelmässig  von  der  Behörde  revidirt,  im  Berichtsjahre 
w&ren  987  zur  Beviaion  vorgemeldet,  Ton  denen  852  Vorschrift- 
massig  beschaffen  waren,  71  wurden  ganz  oder  theilweise  delect 
gefunden  und  entweder  neu  gebaut  oder  reparirt,  die  flhxigen 
konnten  erst  später  zur  Revision  gelangen.  Der  Düngerexport 
lässt  noch  immer  viel  zu  wünschen  übrig,  es  haben  sich  zwar 
einige  ruternehmer  für  geruchlose  Räumuug  und  Düngerver- 
werthuiig  gefunden,  doch  scheinen  sie  weui^  zu  prosperiren.  — 
hl  Plauen  ist  besonders  ein  Mühlgraben,  dessen  Schlammab- 
lagerungen  im  Soinmer  sehr  belästigenden  üblen  Genich  ver- 
breiten und  der  dalier  dem  Bezirksarzte  Anlass  gegeben  hat,  auf 
Abstellung  dieses  Uebeistandes  hinzuwirken.  Wahrscheinlich  sind 
•>  auch  hier  vorzugsweise  die  Abfallwasser  einer  Bierbrauerei, 
leren  Fäulniss  mit  Pilzbildung  der  Verunreinigung  zu  Grunde 
liegt.  Ein  ähnlich  beschaffener  Teich  konnte  wegen  des  Wider- 
spruchs des  Besitzers  nicht  beseitigt  werden. 

Welche  Uebelst^de  hier  noch  aus  Tnangelndera  Verständ- 
niss  für  die  Bedingungen  der  (jcsuiKlheit  Yorkoniiiusii,  zeigt  der 
Bericht  des  Rezukbarztes  in  Z.;  man  hatte  dort  in  den  Stadtteich, 
um  Karpfen  zu  füttern,  wiederholt  todte  Schweine  geworfen,  wo- 
durch nach  eingetretener  Fäulniss  derselben  die  Luft  in  der  Um- 
gebung natürlich  verpestet  wurde.  Auf  die  Remonstration  des 
BttirinarsteB  sind  die  Gadaw  mit  Steinen  beschwert  und  so 
uf  den  Boden  des  Teiches  versenkt  worden! 


5.  OeiwevUiohe  OeanndheltapoUaei. 

In  Bezug  auf  die  Betheiligung  der  Medicinalbeamten  bei  der 
Handhabung  der  Gewerbepolizei,  und  bei  dem  Schutze  des  Publi- 
kums und  der  Arbeiter  vor  Gesundhoitsschädigung  durch  Gewerbs- 
aolagen  herrscht  noch  immei'  der  uufertige  Zuband  wie  früher. 
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Ja,  der  Stadtbezirksarzt  für  Leipzig  glaubt  sogar,  dass  er  sdt 
Erlass  der  Gewerbeordnung  für  den  norddeatscben  Bmid  w 
21.  Juoi  1869  und  der  dazu  gehörigen  AusfÜhrun^Terordnung  vom 
11.  September  desselben  Jahres  weniger  zur  Beurtheilung  der  Pro- 
jecfce  von  neuen  Gewerbsanlagen  veranlasst  wozden  sei,  als  früher. 

Allerdings  sind  in  §  16  der  deutschen  Gewerbeordnung  eine 
Anzahl  solcher  Gewerbsanlagen,  welche  erhebliche  Nachtheile, 
Gefahrrn  oder  Belästigungen  herbeiführen  können,  nicht  mehr 
aufgeführt,  ^Yährend  sie  es  in  dem  entsprechenden  «i  22  des  särh- 
sischen  Gewerhegesetzes  waren.  Insbesondere  cohören  hierher 
Papier-Fabriken,  Cichorien-  und  Rübenzucker- Fabriken.  Tviek  und 
Lackleder-Fabriken,  Kerzengiessereien,  Flachs-  und  Hanl  Röst- 
anstalten 11.  s.  w  während  andererseits  die  Anstalten  zur  Destil- 
lation von  Kniolen,  Hammerwerke,  Dachpappen-  und  Dachfilz- 
Fabriken  etc.  bisher  in  dem  Verze i(  huiss  fehlten. 

Unter  den  vprsrhiedenen  gewerblichen  Anlagen,  welche  die 
Rezirksiirzte  beschält  i^:t  haben,  und  ^war  vorzugsweise  we'jpn  der 
beim  Betriebe  hervorgetretenen  Uebelstünde,  mögen  folgende  be- 
sonders namhaft  oremacht  wer<len. 

Die  Zündrequisiten-Fabrikation,  welche  vorzugsweise 
im  obem  Erzgebirge,  in  den  Medicinal-Bezn  keu  Altenbcrg,  Anna- 
bcrg,  Zöblitz  und  Schwarzenberg  betriebtjn  wird,  ist  schon  seit- 
her ein  Gegenstand  der  bezirksärztlichen  1  leberwachung  gewesen. 

In  diesen  Fabriken  sind  auch  während  des  Berichtsjahres 
Fälle  von  Phosphornekrosc  nicht  zur  Beobachtung  gekommen. 
Zu  bemerken  ist,  dass  in  mehreren  dieser  Fabriken  ausschliess- 
lich oder  vorwiegend  phosphorfreie  Zündmasse  angewendet  und  j 
dadurch  die  Gefahr  für  die  Arbeiter  sehr  wesentlich  vermindert 
wird.  In  den  Fabriken,  wo  dies  noch  nicht  geschieht,  hat  M 
die  Anwendung  des  Terpentinöls  sur  Zerstörung  des  Phosphor- 
genichs in  den  Arbeitsrftumen  mehr  eingebürgert,  es  wird  thefls 
in  kleinen  Blechbüchsen  an  der  Brust  getragen,  theils  in  offenes 
Geiftssen  frei  aufgestellt,  theils  auch  bei  der  Bereitung  derPhoB- 
phormasse  mit  verwendet  Neu  eintretende  Arbeiter  klagen  dabei 
zwar  Aber  Kopfweh,  doch  gewöhnen  sie  sich  bald  daran. 

Ueber  die  Fabrikation  der  Serpentinsteinwaaren  in 
Zöblits  belichtet  der  dortige  Bezirksarzt  Er  hat  nnr  in  der 
Dreherstube,  wo  26  Arbeiter  beschäftigt  waren,  eine  durch  den 
vielen  feinen  Staub  bedingte  Gesnndheitsschftdlichkeit  gefonden. 
Die  Anwendung  des  Wassers  bei  dieser  Arbeit  hat  sich  als  an- 
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iuföhrbar  erwiesen,  und  ist  daher  namentlich  im  Winter  beim 
VoneUntt  der  Fenster  der  Staub  sehr  lästig.  Der  Angabe  nach 
«ird  m  Beseitigung  des  Uebelstandet  eise  VentUationseinrichr 
laag  beabriehtigt 

Aehnliche  Zustände  hat  derselbe  Bezirksarzt  in  einer  Flachs- 
spinnerei gefunden,  wo  die  Säle  der  Schwingerei  und  Hechelei,  sowie 
dar  Yorspinnerei  eine  mit  Staub  überreichlich  gefällte  Luft  hatten, 
and  xwar  trotz  der  angebrachten  Ventilatoren  und  geöffneten 
Fentar.  0er  Bezirksarzt  glaubt  deshalb,  die  AaWenAiog  tMt 
topintoren,  wltib»  lAnfig  gereinigt  irarden '  rnUiBen,  HHr  die 
Arbeftnr  sna  Se]i«ts  m  dem  stark  rdzende»  Staube  empfeUeii 
m  sollen; 

'  In  Spiansaale  aelbtt  Ist  es  die  ndcUldie  Feucbtigfcelt,  wdK- 
eher  die  dort  beecli&ftigteiArbeiterimMiiTORiigsweiM  aiugei«l8l 
liad,  nad  wdche  sie  m  Bbeamatisnieii'  uad  erysipelatDeen  Ent* 
xtednagen  aa-  den  untern  SxtmaitMen  geneigt  macht 

Buveh  ihre  Abfidlflftsfligkeiten  haben  sich  wiedeAc^  Bier- 
Iraner  eien  lAstig  gemacht  Von  der  zu  Plauen  ist  sehen  «ben 
erwfthat  worden,  wie  der  einen  Theil  der  Stadt  durehaieiieiids 
Mühlgraben  wahrsdieinlidi  doith  ihre  leicht  fiuilendan  and  «tüH 
hendan.  AbarflaBer  Temnreinigt  worden  ist  —  Aaeh  die  achan  iiii 
froheren  Jahresberichte  erwähnte  Branmi  bei  Chemnitz:,  deren 
AhfiUe  den  dnreb  diese  Stadt  Messenden  Bemsbacli  beiMttulers 
in  Sonner  in  hAchst  listiger  Weise  venmreiaigta,  nnd  bei  dar 
nsa  dnrdi  ein  vorgeacbriebenes  Desinfeetionsrerfohren  AUtflfe 
geschifft  zn  haben  glaubte,  Inhr  bei  der  aungelhaften  Duidhalnng' 
dieaeft  Verfohirciis  I6rt,  die  erwihnten  üebelstftnde  an  eneogen. 

Etvaa  beae^fe  Erfiümmgen'  scheint  man  in  diceer  Beziehnng 
bei  einer  Brauerei  an  der  Löbtauer  Strasse  in  Dresden  gemacht 
sa  Iiaben.  Sie  hatte  früher  ihre  Maischwäss^er  und  anderen  flüs- 
sigen AbfiUla  direet  in  die  nahe  Weiseritz  abgelassen.  Da  dies 
shtr  >zu  einer  grossen  Verunreinignag  dieses  Flüsschens  führte, 
10  hatte  der  Besitzer  Senkgruben  zur  Aufnahme  dieser  Wisser 
tagckgt  Aber  aneb  dies  führte  bald  zn  lebhaften  Beschwerden 
der  Adjacenten,  deren  Brunnen  darch  jenes  versickemde  Wasser 
90  verunreinigt  wurden,  dass  einige  derselben  sogar  polizeilich 
geschlossen  werden  mussten.  Es  wurde  daher  das  Abfallwasser 
in  eine  gutgedichtete  Cisterne  geleitet,  und  nachdem  es  hier  mit 
fier  Süvern'schen  Masse  desinficirt  war,  in  die  Weiseritz  ab- 
gelten. J)reiYi6^Uabr  später  wfureo  noch  keine.  Beschwerten 
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wieder  laut  gewordeu.  —  Aehiiliche  Klagen  sind  endlich  auch 
durch  die  Abfiallwässer  der  grossen  sogenannten  Reisewitzer 
Brauerei  in  Plauen  bei  Dresden  veranlasst  worden,  welche  eben- 
falls direct  der  Weisseritz  oberhalb  Dresden  zugeüEUirt  werden. 

Derartige  ia  Bezug  auf  Bnnmieii  auch  andmirtB  walur- 
ge&oomie&e  UebebtiUide  Iwttea  die  beiirkBatttllehe  Jatoa- 
cenfereiu:  au  Leipzig,  wie  schon  oben  erwfthnt,  veninlaaet,  die 
Frage  in  Erwägung  au  aiehen,  ob  mchft  die  Brauereien  auch 
mit  in  das  Veraeichniss  dea  §  16  der  Qewerbeordming  anfinr 
nehmen  seien.  Das  Laades-Hediciaal-CoUegium  hat  vor  der 
ihm  vom  königUchea  Hinisteriiim  Übertragenen  Begatacfatoag 
dieser  Frage  in  gleicher  Weise,  wie  dies  im  vorhergehenden 
Abschnitte  In  Betreff  der  PrOiong  der  Baupline  dnieh  die  Be- 
»fiESftnEte  geschehen  war,  die  letafteren  nm  Iflttheihing  ihrer 
ErfUmugen  angegangen.  Das  Besnltat  dieser  Enquete  wird 
ebenfalls  der  nichste  Jahresbericht  au  enthalten  hahen. 

lAneh  bei  den  Schnellbieichen  geben  die  Ahfidlwisser 
mach  in  Fftnlnias  Aber  und  sind  oft  fhr  Orte,  durch  die  ein  so 
verunreinigter  wasserarmer  Bach  führt,  eine  grosse  Oalaadtit 
So  waren  im  MedlcinalrBesirke  Bautzen  an  zwei  Orten  derartige 
Beschwerden  huit  geworden,  und  hatten  au  gutachtlichen  Bath- 
sdiUgen  des  Beairksaiates  Anlass  gegeben. 

Pelafftrbereien  und  Wftschereien  bestehen  in  und  bei 
Leipiig.  Ueber  eine  derselben  war  wegen  Yerimreintgimgen  des 
FarCheflusses  geklagt  worden,  indem  sie  die  gefibrbten  Felle  in 
durchlöcherten  Kästen  durch  Stampfen  im  Fhisse  spülte  und  des- 
sen Wasser  weithin  färbte.  Bei  der  Analyse  des  an  verschiedenen 
Stellen  geschöpften  Flusswassers  konnten  aber  ebensowenig  ge- 
sundheitsschädliche Stoffe,  wie  bei  Besichtig^ung  der  Ufer  eioe 
merkliche  Schlammablagerung  oder  sonatige  Verunreinigung  wahr- 
genommen werden,  so  dass  wenigstens  vom  medicinalpolizeüidieB 
Standpunkte  ans  der  Beschwerdeffthrar  keine  Unterstfltaung  finden 
konnte. 

Ausserdem  sind  noch  bei  einer  Gasanstalt,  einer  Kno- 
chenmflhle,  bei  Lack-  und  Firnissfabriken,  Seifen* 
siedereien  und  Schlächtereien  vor  Errichtung  derselben 
die  Bezirksärzte  um  ihr  Gutachten  zur  Wahrung  der  gesund* 
heitlichen  Interessen  gefragt  worden. 

Noch  gehört  ein  Gegenstand  hierher,  bei  dem  die  Gesund- 
.  heitspflege  mit  den  gewerblichen  Interessen  häufig  in  Conflict 
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kommt.  Es  ist  dies  die  Kinderarbeit  ia  Fabriken.  Trotz 
des  Verbotes  derselben,  wie  es  in  der  Gewerbeordnung  ausge- 
sprochen ist,  scheint  dieselbe  noch  häufig  verwcudet  zu  werden, 
und  ist  es  um  so  schwerer,  dieser  Bcuachtlieiligung  des  kiudliclien 
Organismus  in  seiner  Entwicklungsperiode  entgegenzutreten,  als 
sowohl  die  Fabriknnternehmer,  als  die  Eltern  der  in  der  Fabrik 
beBeblfügteü  ffinder  ein  Interesse  an  der  Beibehaltung  dieser 
Gewolmbeit  haben,  und  es  daber  an  Klägern  fehlt,  die  Zawider- 
handlnngen  gegen  obiges  Verbot  2itr  Keantniss  der  Behörde 
bringen.  Kor  selten  tiran  es  die  Lehrer,  deren  Antigabe  durch 
die  Abspannung,  welche  die  in  Fabriken  beschäftigten  Kinder 
«ifarend  der  Schulstunden  oft  wahrnehmen  lassen,  selir  erschwert 
lird.  Einmal  hatte  dadurch  der  Bezirhsarzt  in  Chemnits  Ge- 
legenheit cum  Einschreiten  erhalten. 


6*  fleinilliysleiieL 

Dass  die  Gesundheitspflege  in  der  Schule  dem  Einfluss  der 
Medicinalbeamten  zugängig  gemacht  werde,  dafür  hat  im  Jahr 
1869  die  Kreisdirection  zu  Zwickau  einen  sehr  anerkennungs- 
werthen  und  bedentungsvoUen  Schritt  gethan.  in  ihrer  General- 
verordnung  vom  30.  October  1809  (Verordnnngsblatt  der  Kreis- 
directioir  Zwkfcan  vom  IL  NoTember  1809  Nr.  16.)  batte  sie 
nicht  nur  die  Schulinspectionen  ihres  Bezirks  angewiesen,  bei 
dem  Neu-  und  Umbau  von  Schulgebänden,  sowie  bei  allen  das  tMmmm. 
sanitätliche  Interesse  berfihrenden  Vorkehrungen  in  den  Schul- 
bänsem  mit  dem  Bezirksanste  in  Vernehmung  zu  treten,  die  Re- 
vinonen  der  Schulen  durch  den  Bezirksarzt  geschehen  zu  lassen, 
and  seinem  Ausspruche  die  gebtthrende  Beachtung  zn  widmen, 
sondern  hatte  auch  den  Bezirksärzt^n  die  fleissige  Bevision  der 
Schalen  ausgeben. 

Die  Jahresberichte  der  Bezirksärzte  aus  diesem  Begierungs- 
bezirke enthalten  in  dessoi  Folge  auch  ein  reichliches  Material 
cur  Beurtfaeilnng  der  Zustände  in  den  bestehenden  Schulen. 

Wie  zu  erwarten  war,  fanden  sich  auch  hier  in  der  grossen 
Mehrzahl  der  Schulen  sehr  erhebliche  sanitäre  Uebelstände,  welche 
natürlich  an  dem  einen  Orte  in  dieser,  an  einem  andern  Orte 
ia  jener  Richtung  besonders  hervortraten:  überfQUte  Schul  räume, 
feuchte  Parterrezimmer,  ungenügende  Beleuchtung  und  Ventilation, 
n  kleine  Oefen,  solche  ohne  Schirme  und  den  Subsellien  zu  nahe, 
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Anhäufung  vou  Staub  und  seltne  Reinigung,  die  Sults»  llien  un- 
passend und  unbequem,  die  Abtritte  unzweckm&ssig  cuustruirt 
und  sünkcDil  u.  s.  w. 

im  Ailgemeiuen  ist,  wie  mehrere  Bezirksärzte  berichten,  die 
Anordnung,  dass  auch  von  ärztlicher  Seite  die  Zustände  in  den 
Schulen  beaufsichtigt  werden  sollen,  von  den  Lehrern  mit  Freudt» 
begrüsst  worden,  und  in  der  That  ist  dies  wohl  begreiflich,  dft 
sie  diese  Uebelstinde  am  meisten  selbst  en^unden  lutben  wevta. 
Freilich  findet  eine  Abstellung  derselben,  sie  mit  eiMlieben 
Kosten  ferbtmden  ist,  an  der  BOttellossigkelt  der  Gemeinden 
hAufig  fast  nnOberwindiUche  Hindemisse  nnd  nrnss  oft  verseliobe» 
werden,  bis  ein  Kenbau  der  Schule  nicht  pehr  m  nncehen  son 
wird.  Wo  dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  oder  wo  die  ITehelstSnde 
der  Art  waren,  dass  trotzdem  dagegen  eingepehxitten  werden 
musste,  ist  dies  wohl  auch  ausnahmslos  geschehen.  Es  verlolmt 
wohl,  einige  dieser  üebelstinde  genauer  aufzuführen.  So  berichtet 
ein  Berirksarzt,  dass  die  Sdudamamr  in  seinem  Bezirke  vieUsck 
nur  zweimal  Jährlich  gescheuert,  und  nur  1^2  Mal  wQch^tiich 
geicehrt  würden;  infolge  dessen  hinfe  sich  der  Staub  in  'sebr 
lästiger  Menge  an.  Ein  Lehrer,  welcher  geübte,  durch  Einstelleo 
von  Blattpflanzen  in  das  Schulzimmer  die  Luft  darin  verbessern 
zu  kdnnen,  musste  diese  Pflanzen  bald  wieder  entfernen,  da  sie 
unter,  der  Menge  des  Staubes  rasch  verkflnunerten. ' 

Ein  Anderer  theilte  mit,  dass  in  gewissen  Distiicten  die 
Lehrer  von  der  Ghmieinde  nur  ein  g^ges  Quantum  von  Feuerung»- 
material  für  die  SchuUocale  erhalten  und  daher  genOthigt  sind, 
wollen  sie  nicht  aus  eigenen  Mitteln  zusetzen,  so  sparsam  als 
möglich  damit  umzugehen  und  um  den  Zutritt  der  kalten  frischen 
Luft  zu  beschränken,  nach  Beendigung  des  Unterrichts  sofort 
sorgiUttg  die  Läden  zu  schliessen,  anstatt  die  Fenster  öffnen  zn 
k&nnen.  Ja,  in  manchen  Orten  ist  die  Gewohnheit,  die,L&den 
nach  dem  Unterricht  zu  schliessen,  so  eingerissen,  dass  es  selbst 
im  Hochsommer  geschieht.  Die  Subsellien  sind  oft  sehr  unpassend 
construirt,  und  namentlich,  wo  grosse  und  kleine  Kinder  abwech- 
selnd in  demselben  Schulzimmer  unterrichtet  werden,  für  diesel- 
ben oft  eine  Pein.  Es  wurde  bemerkt,  dass  grosse  Knaben  theü- 
weise  auf  der  Schulbank  knieten,  um  die  peinliche  KörpcrhaUung» 
die  ihnen  die  zu  engen  Subsellien  auferlegten,  zu  wechsein. 

In  einem  Schulzimmer,  das  von  zwei  Seiten  durch  ^  küeiw 
Fenster  Licht  erhalten  sollte,  wo  aber  der  lif^lzerspaniias  w^gsn 


ilit  Fenster  d«r  eioeii  Seite  dweli  Läden  aneb  ivilireBd  der  ÜBter- 
lieklaanit  gesctaloesen  gehelten  werden,  sasBon  an  dieser  Seite  die 
Kinder  so  im  Dunkeln»  dass  der  Ijebrer,  wenn  er  sie  lesen  lassen 
mUte,  sie  an  ein  Fenster  der  andern  Seite  mnsste  treten  lassen. 

In  der  Schule  einer  Stadt  des  Voigtlandes  waren  die  Abtritte 
w  nahe  an  den  Fenstern  einer  Scbulstube,  dass  diese  bei  warmer 
Wttenng  des  Oeatankn  wegeo  niebt  geitfhet  werden  konnten. 
Die  Abtritte  selbst  waren  so  defect,  daas  nach  Aussage  des  Leh- 
ren €sst  keine  Woebe  verging,  obne  diiss  nicht  ein  Scbitter  darin 
auf  den  DUngerbanien  üele. 

Dass,  wo  sich  noch  solche  Zustände  finden,  eine  Be- 
aaüncfatigiing  der  Schulen  durch  Beamte,  welche  für  die  Bedttif* 
nisse  der  Gesundheitspflege  einen  durch  Specialkenntnisse  ge- 
schärften Blick  haben,  auch  bei  uns  nothwendig  ist,  darüber  kann 
nach  Vorstehendem  wohl  kein  Zweifel  obwalten,  wenn  nicht  auch 
sonst  schon  in  allen  Theilen  Deutschlands  TOn  ärztlichnr  Seite 
dahin  gedrängt  würde,  und  nchrere  Begierungea  bereits  dieser 
Frage  ihi'e  Fürsorge  haben  angcdeihen  lassen. 

Allerdings  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  die 
Gemeinden,  und  nicht  nur  flie  der  fjrrossen  und  wohlhabenden 
Städte,  wo  es  sich  um  Neubauten  handelt,  gut  eingerichtete 
Schulgebäudc  herzustellen  sich  bemühen,  aber  auch  hier  ist  der 
Beirath  eines  Arztes  sicher  nicht  überflüssig,  um  Versäumnisse, 
welche  später  meist  nicht  wieder  gut  gemacht  werden  können, 
zu  vermeiden. 

Aus  den  andern  Ueyierungsbezirken,  wo  die  liezirksärzte 
noch  nicht,  wie  in  dem  von  Zwickau,  Veranlassung  zur  Revision 
der  Schulen  erhalten,  ist  wenig  zu  berichten. 

Die  städtischen  bcUuIen  in  Grosseuhain  und  Riesa  werden 
vom  Bezirksarzte  ihrer  zweckmässigen  Einriclitun^^  wegen  ge- 
rühmt; auch  die  in  den  ländlichen  Urtdchatten  neuerbauten 
Schulen  hat  er  durch^än^iü;  als  passend,  theilweise  jedoch  die 
Schulzimmer  überfüllt  i:cluiuicn,  Ks  liegt  dies  aber  nicht  immer 
aoi  der  baulichen  Einrichtung,  nicht  selten  nöthigt  auch  der  noch 
fortbestehende  Lehrermanf^el,  die  Zahl  der  Schüler  in  einer  Classe 
zu  hoch  zu  hallen,  da  u.*>  nicht  möglich  iat,  die  Zahl  der  Glassen 
zu  vermehren. 

I>ie  neueren  fecliulen  in  Dresden  sind  mit  besonderer  Auf- 
merksamkeit aucii  lür  die  hygienisch»'  Seite  erbaut.  Das  Luft- 
beizuagB-  und  Ventilationssystem,  welches  der  bekannte  Ingenieur 
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KeUing  in  Dresden,  «ach  hier  ausgeführt  hat,  hat  sich  sehr  gut 
bewährt  und  bei  sorgsamer  Prüfung  dem  städtisehen  Besirksuite 
Dr.  Niedner  gms  vorzügliche  itesoitate  ergeben. 

Dasselbe  Urtheü  aber  Kelling*8  System  spricht  aach  der 

städtische  BcKirksarzt  für  Leipzig  aus,  wo  et  jn  einem  Anbau 
der  lU.  Bürgerschule  cur  Anwendung  gekommen  ist  Hier  sind 
auch  an  den  Subselliea  zweckmässige  Verbesserungen  angebracht, 
und  zur  Anschaffung  von  Schulbänken  nach  dem  bekannten 
Knntae^schen  Sjstnn  die  Mittel  bewilligt  worden. 
Zü^ammcD  Dfts  Landes-Medicinal-GoUegium  hatte  seinerseits  auch  Ver- 
anlasBung  erhalten,  eine  für  die  Schulhygiene  nicht  unwichtige 
tütniea.  Frage  zu  begutachten.  Von  dem  Lehrer-Colleginm  des  städti- 
BChen  GymnasLoms  in  Dresden,  der  Kreuzschule,  war  die  Za- 
sammenlegungder  sämmtlichen  Unterrichtsstunden  auf  fUe  Zeit  des 
Vormittags  in  Vorschlag  gebracht  worden,  und  hatte  das  k.  Cultus- 
ministerium  davon  Anlass  genommen,  das  Gutachten  des  Landes- 
Medicinal-Gollegium  darüber  zu  erfordern.  Letzteres  konnte  sieb, 
nachdem  es  über  die  fraglichen  Einrichtungen  in  den  Städten 
und  Ländern,  wo  sie  bereits  bestehen,  Erkundigung  eingezogen 
hatte,  nur  bedingungsweise  für  die  Einführung  derselben  bei  dem 
erwähnten  Gymnasium  aussprechen.  Als  besonders  wichtig  er- 
achtete es  die  Zeit,  zu  welcher  die  Mittagsmahlzeit  am  Orte  ge- 
wohnheitsmassij?  einprenommen  wird.  Wo  dies  zwischen  12  und 
1  Uhr  Mittags  geschieht,  wird  Niemand  an  eine  Zusammenlegung 
der  Unterrichtsstunden  auf  den  Vonuittag  denken,  da  die  Frist 
bis  zu  dieser  Mittagszeit,  wenigsten-  für  die  Zwecke  des 
Gyranasialunterrichts,  zu  kurz  ist.  Unzweifelhaft  wird  aber  in 
Dresden  noch  in  vielen  Familien  besonders  der  mittlem  und 
untern  Stände  diese  Zeit  des  Mittagsessens  festgehalten.  Zwar 
ist  es  dem  Landes-Medicinal-Collegium  begreiflicher  Weise  nicht 
unbekannt,  dass  sich  die  Zahl  derjenigen  Familien  auch  in 
Dresden  stetig  mehrt,  welche  ihre  Mittagsmahlzeit  auf  eine 
spätere  Tagesstunde  verlegt  haben ,  aber  darüber  war  es  voll- 
ständig im  Unklaren,  ob  diejenigen  Familien,  welchen  die  Schukr 
*  der  Kreuzschule  angehören,  oder  mit  denen  sie  leben,  ihrer  über- 
wiegenden Mehrzahl  nach  der  ersten  Classe  angehören,  welche 
kurz  nach  12  Uhr  ihre  Essenszeit  hat,  oder  der  andern.  Es 
konnte  daher  nnr  unter  der  Voraussetzung  die  Zusammenlegung 
der  ünternehtastitnden  IDr  mlftssig  emehten,  dass  weitere  Er- 
örtenmgen  ergeben,  dass  in  der  That  die  ttberwiecaide  MehnsU 
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der  Mfller  ia  ilireii  Famillea  sn  tbm  «pSteni  »jclwniKüffh 
itude  flure  EsMniMit  haben  irfliden.  Demi  die  DebelsUiutok 
«delie  damit  Terbiwdeii  za  mid  pflegen,  dasa  Sohlller  la  aaderir 
Zeit,  ak  es  ibre  Familie  timt»  ihre  HahlDeit  an  erbaltan  haben, 
and  an  bekannt,  ala  daaa  «ie  durch  die  hier  wlie^ande  Maat» 
ngßi  noch  hftttan  gesteigert  werden  sollen.  —  Aber  anefa  fÄr 
den  Fall,  daaa  diese  ErOrtemngen  das  angegebene  Besnltat  ger 
hebt  Uttien,  war  nach  Ansicht  des  Colleginnis  noch  an  iiofden, 
dass,  wenn  der  Unterrieht  anf  mehr  als  5  aaf  einander  folgende 
Unterrichtsstimden  anegedehnt  werden  seil,  mindestens  eine 
Stande  alaErhoUangspanse  ToUkommen  freigegeben  werde,  daaa 
aber  insbeeondere  noch  diese  Freistunde  nicht  sur  Einschaltong 
einsr  Tnmstonde,  wo  doch,  um  der  Anordnung  des  Turnlehrers 
Folge  zu  leisten,  eine  gewisse  geistige  Anatrsngnng  erforderlich 
ist,  benutzt  werden  dürfe,  und  dann,  dass  geeignete  Btonlieh** 
keiten,  geräumige  Spiel-  und  Turnplätze ,  überdeckte  Ginge ,  ein« 
beizbare  Turnhalle  u.  s.  w.  vorhanden  seien,  in  denen  sich  die 
Schüler  während  der  Freistunde,  die  zum  Ltlften  derSchnlriminer 
benutzt  werden  soll,  aufhalten  können. 

Dem  Vernehmen  nach  ist  das  Lehrer  *ColtogiQm  von  seinem 
Antrage  zurückgetreten. 

Endlich  hat  auch  das  Landcs-Mcdicinal-Collegium  in  seiner 
Plenarversammlung  vom  22.  Novhr.  1889,  wie  schon  im  EinL^ange 
dieses  Berichts  erwähnt  worden  ist.  einen  vom  arztlichen  Kreis- 
Tcreine  in  Zwickau  eingebrachten  Antrag,  da«s  in  das  demnächst 
zu  erwartende  Volksschulgesetz  BestiuiniungcQ  aufgenommen 
werden,  diurch  welche  die  ijesundheitliche  Beaufsichtigung  der 
Schulen  durch  Aerzte  angeordnet  werde,  und  dass  das  Landes- 
Medicinal-Collegium  mit  Bearbeitung  einer  Instruction  für  diese 
Aerzte  beauftragt  werde,  berathen  und  einstimmig  angenommen. 
Dem  Beschlüsse  der  Plenarversammlung  gemäss  ist  der 
hetreflfende  Vortrag  unter  eingehender  Motivirung  des  Antrags 
uüttr  dem  12.  Decbr.  1869  dem  k.  Cultusministerium  überreicht, 
und  zugleich  das  k.  Ministerium  des  Innern  als  oberste  Medicinal- 
behörde  des  Landes  um  seine  Befürwortung  desselben  angegangen 
worden. 

7.   Hygiene  der  Afmealiiiiaer. 

In  I^etreff  dpr  Armenhäuser,  welche  von  den  einzelnen  Gre- 
meiadea  unterhaiten  werden,  ist  im  Allgemeinen  nur  das  schon 
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frSkef  Gesagte  zu  wiederhotoD.  Sie  skid  gr6salenflieÜB  dofdi 
salilreichere  Brrichtnng  ywk  BeairkflarmenbiiieerB  fon  ffim 
stdMdsttti  IntHuseB,  den  wbeitieiiheaeii,  trank-  and  BCmteQeht^geB 
Vegabonden  befireit  irarden,  «id  bieten  besaefe  VerfaSltniefle  üb 
frflber.  Doch  iH  in  Tieleft  demlbflB  noeh  die  erf erderUcbe  Heb- 
Uehkeit  und  Ordnung  n  vennlisen  und  niebt  alle  Gemeindefor^ 
siftnde  lassen  ihren  Amenhiueeni  die  regelnMaige  AufiDfeerkeaah 
beH  in  Tbeü  werden. 

Eine  treflbnde  Scbflderang  deB  gewöbniicben  Zustandes  dieser 
Anstalten  giebt  der  Beriebt  des  BedrkBantes  Dr.  EttmttUer  in 
IMberg.  Er  sagt:  „Nacb  Unterbringung  der  toben  beninter- 
geicommenen  Aibeitsebeuen  im  Bexirksarmenbause  zu  H.  gebt  es 
in  den  bebnatblichcn  Armeühäosemfriedlfcber  imd  stiller  sa;  nnd 
dann  sind  die  Mitleid  erregenden  Blinden,  Epileptiscben  and 
Blödsinnigen  grösstentheils  in  LandcBanstalten  üntergebracht  und 
dadurdi  der  im  Armenhause  Aber  Bie  gekommenen  Verwabrlosung 
enthoben  worden.  Die  Insassen  selbst  sind  jetzt  gewöhnlich 
Leutej  die  theils  selbst  einen  geringen  Zins  zahlen  mflssen,  theils 
zwar  unentgeldliche  Aufnahme  fanden,  so  lange  sie  erweiblos 
ünd  ohne  Obdach  #aren,  aber  wegen  des  im  Hintergründe 
drohenden  Bezirksarmenhauses,  sobald  als  möglich  wieder  ihren 
Unterhalt  suchen,  theils  endlich  solche,  die  wegen  vorgerücku^n 
Alters  und  wegen  Gebrechlichkeit  weder  ihren  Redarf  verdienen, 
noch  einen  Miethzins  bezahlen  könnon,  und  von  der  Gemeinde 
ausser  freier  Wohnung  auch  ynterstützung  an  Nabrungsmittela 
oder  Geld  erhalten/' 

In  manchen  Theilen  des  oberen  Erzgebirges  und  Voigtlandes 
sebeinen  jedoch  noch  häufig  genug  grosse  Uebelstände  vorzu- 
kommen. Bei  dem  Berichte  über  die  Epidemien  von  exauthe- 
matischem  Typhus  (s.  J^.  421.  ist  schon  auf  diese  schlimmen  Zu- 
stände in  einigen  Armenhäusern  des  Medicinalbezirks  Auerbach 
hingewiesen  worden,  die  den  Ausbruch  der  Krankheit  und  derün 
Heftigkeit  so  stark  gefördert  haben.  Aber  auch  in  andern 
Armenh;iu  em  ist  von  den  Bezirksärzten  eine  Verwahrlosung 
derselben,  dnrch  die  mangelnde  Aufsicht  der  Gemeindevorstände, 
insbesondere  emc  üeberfüllung  mit  Personen,  die  zum  Theil 
keinen  Ansprach  auf  Unterbringung  im  Armenhause  hatten, 
theils  wegen  Arbeitsscheu  in  Bezirksarinenhäusern  besser  unter- 
gebracht worden  wären,  dann  Unreiuiichkeit  des  Hauses  und 
Vemiichiassiguug  der  baulichen  Unterhaltung  deaseiben  wabrge- 
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nommen  worden.  So  war  es  /,.  B.  auch  hei  ilem  Arnieuhuiise 
m  Pausa  nothwendij:,'  q;e"\vorden ,  dass  der  Bezirksarzt  dasselbe 
als  völlig  unbrauchbar  zur  ferneren  Benutzung  bezeichnen  musste. 
Nicht  Tie!  geringere  Uebelstände  zeigten  sich  in  mehreren  «  auch 
stMtisehen  Armenhäusern  des  Medicinalbezirks  Zöblitz. 

Sicher  ist  daher  eine  ärztliche  Beaufsichtigung  der  Armen- 
häuser auch  ferner  sehr  nothwendig. 

*  ■ 

8.  flM«M  d#r'Q«aBgiifM.  ' 

Mar  die  HevteMHuergebntee  bei  den  Gerichts^  «iid  Pv^liwi- 
geftBCrilnen  berichten  die  «tmmtMchei  B6rillBlr»te  iii^  od<^ 
weniger  eingebend.  In  baulicher  BMiehnng  haben  begreiflicher 
Weiee  wenig  Verftaderangen  etattgefonden.  In  Prbuenstein  ist 
das  ArresthaoB,  ivelehes  wegen  seiner  fin^m  und  dumpfigen 
Beschaffenheit  zu  Klagen  wiederholt  Veranlassung  gegeben  hatte« 
bei  dem  Brande,  der  diese  Stadt  betroffen  hat^  glttckUoher  Weise 
mit  zerstört  worden,  und  wird  nun  eine  angemessene  Wiederher- 
stellung desselben  erwartet  Auch  den  ungünstig  beschaffenen 
Gerichtsgefängniaeen  in  Grossenhain  soU  ein  Keabau  bevorstehen. 

Im  Üebrigen  ist  öfters  das  Ausweissen  toh.  Zellen,  die  Er- 
neoernng  laiiliger  oder  durch  Schwamm  aersttfrter  Bielen,  Verr 
bessenuigeii  an  den  Lagerstätten  thetb  in  Anregung  gebracht, 
theilserreicht  worden.  GegenBeinlichkeit  derZellen  und  der  deldung 
der  QeÜMigenen,  so  wie  gegen  die  Kost  ist  Terhiltaissmissig  selten 
etwas  zu  erinnern  gewesen,  h&ufiger  gegen  die  Beinheit  der  Luft, 
wosu  hier  und  da  die  üeberfüllung  der  Zellen,  öfters  der  Ver- 
BcUuss  der  Fenster,  meist  aber  die  Beschaffenheit  der  Kftbel  und 
ihre  unzureichende  Besinfection  das  Ihrige  beigetragen  liaben. 

Was  die  Lande sanstalten  Iflr  Strafgefangene  mnd 
Correetionire  anbmgt,  so  war  im  Bericht^thn  im  Znelip 
hna»  sa  IValdheim  der  mitflere  Bestaad  gegen  daa  Vesjato 
aidit  weiter  gestiegen,  er  befing  986  KOpfe  und.  wifiren  Im 
Ganaen  1808  detinirt  gewesen.  In  die  KiankoMtatiosi  enurte 
844  anJkenemmen,  (1868:440),  und  «rar  der  GeaundhiBitfeBMttiMl 
der  Qeiiuigenen  flberhaupt  ni<dit  ungünstig,  dooh  w  dia  ZM 
der  ToderiUle  auf  28  gestlegen.  Unter  den  Krankheitsfonnen 
hsiTiefaten  üe  Catarrhe,  wie  gewQMieh,  Typhus  kam  nur 
wimelt,  OeMUni^MdneningiliS'einiud  f«r,-  und  dvei-lliaMr 
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mudai  ils  ffeifitesknuik  in  die  TirftntrflfigttftnntJilt  CtHMtg  Tfirirtit 
Unter  den  Todesimachen  wird  Imil  LnngentaberlnikMe,  inul 
Himapopleode,  je  Imal  Typhus,  Gerebroapiuümeiiiiigitia,  Gaid- 
jBom,  BiightBdie  NieEmntartuDg  u.  s.  w.  aagvgelMB*  Bwonden 
AenderuQgen  in  Bogime  der  G^fiuigetieii  toh  sioitttem  IntHneaiB 
aind  nicht  su  Teneichnen. 

Im  Männerarbeitshause  zu  Zwickau  wurden  während  des 
Berichtsjahres  im  Ganzen  1**201  Mann  dctinirt.  und  371  auf  die 
Krankenstation  versetzt,  einen  erheblichen  I  hi  il  derselben  (93) 
bilden  die  krank  in  die  Anstalt  Neueingelieft] ton,  die  also  so- 
fort bei  ihrer  Aufnahme  in  die  Krankenstation  kommen  mussten. 
von  ihnen  litten  18  an  Krätze  und  37  an  verorischt^n  Affectionin, 
Tripper,  Condylomen,  Syphilis  etc.  Die  Zahl  der  Todesfälle  be- 
trug 29,  darunter  11  an  Tuberkulose  der  Lungen  und  andrer 
Organe.  —  In  der  Hilfsanstalt  Voigts b er g,  wo  im  Ganzen 
266  Mann  detinirt  wui'deu,  waren  81  in  die  Kranken  Station  ge- 
kommen und  1  Mann  (an  Lungenentzündung)  gestorben. 

Bafi  Frauenarbeitshaus  in  Schloss  Hoheneck,  welches  bis- 
her im  Sommer  und  überhaupt  in  regenamer  Zeit  oft  la 
Wftflsennangel  gelitten  hatte,  erhielt  im  Jahie  18^  eine  vom 
Banrath  Henoch  in  Altenburg  eingerichtete  Wasserleitung,  dmcb 
welche  diesem  Mangel  in  ausgiebigster  Weise  abgeholfen  worden 
ist  Ausserdem  wurde  hier  noch  in  Bezug  auf  die  BekOstigang 
der  Detinirten  eine  Abänderung  in  der  Beziehung  getroffen,  da» 
das  Maass  der  ihnen  gereichten  gekochten  Speisen,  welches  bisher 
fllr  Minner  und  Friiuen  gleich  gross  war,  mit  BAcksicht  auf  das 
geringere  BedHrfhiss  der  Frauen  etwas  herabgesetzt  wurde.  Das 
Landea-Medicinal-Coneginm,  wekhes  deshalb  um  sein  Gutachten 
befragt  wurde,  trug  unter  den  TorliegendeU  Verhiltnissen  kern 
Bodenken,  dieser  Abtnderung  zuinutimmM,  zumal  lllr  die  mit 
sutrengendem  Arbeit  beschäftigten  Frauen  mne  Ausgleichung 
dea  etwaigen  Mdirbedttrfinisses  dnreh  Brodzulagien  znlSssig  bleibt 
Biese  Ermässigung  des  Bpeiseqnaatuma  hat  zu  keinerlei  Be- 
schwerden bisher  Anlass  gegeben.  Von  den  in  der  Anstalt 
wiiaend  des  Jalaes  detinirten  467  Frauen  sind  116  eifcraakt 
und  4  gestorben. 

Auch  die  Erziehungs-  und  Besserungsanstalt  in  Bräuns- 
dox£:bei.  Ilmberg  hat  für  ihren  Wassenoaagel  durch  Erhauong 
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einer  neaen  Wasserleitung  reichliche  Abhülfe erlialten.  Desgleichen 
sind  in  dem  obern  Schlafsaale  der  Knaben  Ventilationseia- 
ncbtoDgen  getroffen  worden,  welche  für  die  Besserung  der  luer 
oft  recht  unreinen  Luft  günstig  wirken.  Es  bleibt  aber  noch 
ein  Umban  der  Aborte  sehr  wünschenswerth,  da  diese  jetst  MÜ- 
«eise  das  ganze  Haus  mit  ihren  ablen  GerOcben  erfiUlen. 

Von  den  übrigen  Anstalten  der  hierher  gehörigen  Art  ist 
nichts  ¥oa  Bedeutuug  za  berichten. 


9*  BegrtlwiMweeen. 

Die  Anlegung  neuer  oder  die  Erweiterung  bestehender  rtMkMi. 
Kiidih5fe  scheint,  wo  sich  solche  nötbig  gemacht  hat,  häufig  mit 
grossen  Schwkrigkeiten  für  die  betreffenden  Behörden  verbunden 
ra  sein.  Wenigstens  klagen  die  Bezirksänste  oft,  dass  deriurttge 
Angelegenheiten  sich  jahxehmg  Unschlepp^n,  ehe  die  AusfUhrnng 
gHeUelit,  selbst  da,  wo  dringende  sanitSre  Uebelstftnde,  wie  die 
Isge  eines  flberftlUen  Kirchhofe  mitten  in  einer  Ortsdiaft,  zur 
Beschleunigung  malmen. 

Die  Begutachtung  solcher  Areale,  welche  zur  Benutzung 
ak  Begrab nissplätze  in  Aussicht  ^renommcu  waren,  hat  auch  im 
Berichtsjahre  die  meisten  Beziiksärzte  wiederholt  beschäftigt. 
Ensähnenswerth  isf.  dass  auch  mehre  Kirchhöfe  ganz  oder  theil- 
wei&e  drainirt  worden  sind,  so  z.  B.  in  Leii)zig  und  Plauen.  — 
Eine  für  den  Kirchhof  zu  Zwickau  beabsichtigte  Drainirung 
wurde  dagegen  vom  Bezirksarzte  wi  h  rrathen,  da  ihm  die  weitere 
Ableitung  der  Drainagewässer  so,  wie  sie  ins  Auge  gefasst 
worden  war,  fOr  die  nahe  Trinkwasserleituug  und  mehre  an- 
^tossende  Häuser  bedenklich  erschien.  —  Auf  dem  sehr  ab- 
schQssig  gelegenen  Kirchhofe  zu  Bockwa  bei  Zwickau  hatte  sich 
der  Uebelstand  gezeigt,  dass  aus  den  hoher  liegenden  älteren 
GräbtTü  sehr  übel  riechendes  Wasser  in  die  uuuangelegten  tiefer 
liegenden  Gräber  getreten  war  und  die  bei  Beerdigungeu  Be- 
theiligten wesentlich  belästigt,  möglicher  Weise  deren  Gesundheit 
gefährdet  hatte.  Zur  Abstellung  dieses  Uebelstandes  hatte  der 
Bezirksarzt  empiohleu,  immer  die  tiefer  liegenden  Stellen  zuerst 
n  belegen. 
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!•  Was  die  Leichenfrauen  auldiijj^i.  so  wird  zwar  von  einem 
'■  Bwirksarzte  bemerkt,  dass  durch  die  mit  ihnen  bei  ihrer 
Anstellung  vorzunehmende  Prüfung  der  Stand  derselben  in  den 
'Aaftßik  des  PnbUkiiiiig  etwas  gehoben  worden  sei,  indess  wieder- 
Man  doch  Andere  die  Klage,  dass  nur  zu  oft  ganz  ungebildete 
Fraaen,  die  das  Sehreiben  TOHständig  verient  haben,  in  Br- 
nang^Iung  von  andern  geeigneten  Personen  an  dieser  Fonetton 
angenonunen  werden  mflssen,  ond  dadarch  die  Ansffthning  ilicer 
Instroction  nnd  insbesondere  die  wichtige  AnsfilUung  der  Leidwar 
bestattongsBcheine  sehr  nnsichem  Binden  an?ertraiit  ist 


10.  Giftpolixei. 

.  Wie  schon  im  vorhergehenden  Jahieebendite  etwihnt  ist, 
waren  den  Bezirksirztea  Beagenxtftschchen  anr  Prttlung  fe^ 
dttchtiger  Farben  ttbexgeben  worden,  llehra  Bezirkslot^  ittaw 
ausdrackUch  die  Nlltalichlceit  dieser  Ueinen  Tascb^igM^arate»  da 
sie  die  rasche  nnd  beqneme  Prdfiing  solcher  Farben  b«  Se- 
-Visionen  von  Spielwaarenlagem  nnd  andern  derartigen  Gfeschlfiss 
anMenrdentiioh  erleichtem. 

Die  Farben  an  den  Kinderspiel waaren  scheinen  jeul 
fast  durchweg  den  gesetzlichen  Vorschriften  zu  entsprechen.  Die 

meisten  Bezirk.-.arzte  constatiren,  dass  ihnen  la  ine  Contraventioaen 
vorgekommen  seien,  und  nur  einmal  wurden  einige  Schachteln 
mit  FigurLii  confiscirt,  da  sich  ergeben  hatte,  dass  deren  Fuss* 
bretchen  mit  Arsengrün  bemalt  waren. 

Wiederholt  wurde  dagegen  arsenhaltiges  Fliegenpapier 
gefunden,  welches  als  giftfrei  beaeichnet,  von  Kaafkuten  oder 
FabrücaBtea  leügefooten  wurde. 

Anch  Kleiderstoffe,  welche  mit  giftigen,  besonders  arsen- 
haltigen Farbstoffen  gefärbt  waren,  gaben  den  BezirksUztes 
cdiuge  Male  znni  Einsehreiten  Veranlassung. 

Dasselbe  war  in  Bi  tn  ff  gefärbter  Rouleaux  der  Fall,  und 
Bezirksarzt  Dr.  Fünzi  r  erwähnt  bcsondörs,  dass  die  Fabrikation 
solcher  mit  arseuhaitigtin  Farben  gefärbter  Aouleaux  troU  lic^ 
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m  der  yerardnnag  Tpm  la.  Sjül  1868  ausgesfxroehmiik  VMHrtiV 
(bnalbeii,  noch  inimer  in  siesilicher  Mmw  bstoBboii  wforiB. 

Was  den  Gifthatidel  in  Apothekm  anlangt,  so  wird  er 
hier  zwar  vorschrrftsmas.sig  i^eiulirt,  indessen  ist  er  doch  fast 
ausschliesslich  auf  den  Verkauf  der  Phosphorlatwerge  reducirt, 
da  die  zu  gewerblichen  Zwecken  erforderlichen  Gii'tstütie  direct 
und  ohne  Weiterimg  und  Controle  vom  Droguisten  bezogen 
werden.  Dass  hier  eino  strengere  Beaufeicfatigung  zweckmfissig 
iftre,  ist  unzweifelhaft.  Auch  dies  Jahr  wieder  fiaad  Beziriouit 
D^.  Jilmel  bei  eSmm  Knmeir  luumttelbar  Olwr  dam  den  Kiffee 
enthaltiiiden  Kastea  einoiwdchett  mit  giftiger  Farben  Wie.teiofat 
soklie  Gifte  2a  erlangen  Bind,  xeigt-  das  liiofige  Vorkoamen 
von  Selbstncarden  dnrcli  Vergifkang  mit  i^TBBkaliiun,  AiMk 
«ad  imdeni  derartigen  Kttipearn.  .-  .    1  . 

11^  Oncpftiflqllieret  and  QfMmBtBMAwmm. 

Bis  zum  Lrscheinen  derG^werbeordnuni^  für  den  norddeutschen 
Bund  vom  21.  Juni  1S69  sind  zwar  noch  ciui'  Anzahl  Medicaster, 
deren  Curpfuscherei  constatirt  worden  war,  in  verschiedenen 
Medidnal-Bezirken  bestraft  worden ;  seitdem  aber  natürlich  nicht 
mehr. 

Ueber  den  Einfluss,  den  die  Strafloserldinmg  der  Med!- 
Osterei  filr  den  ftrztlicben  Stand  und  das  Medidnalwesen  aber- 
htopt  haben  wird,  lässl  sidi  natürlich  nach  dem  Inirzen  seitdem 
veriossenen  Zeljtraum  nocb  nicht  nrtheilep.  J)v^  Bezirks&rzte 
hmn  die  dadurch  gegebene  Lage  iii  sehr  verschiedeni^n^i  JSiniiQ 
ud^  nad  wSiireiid  die  Einen  sich  ernsten  BefOrchtungon  hingebeu^ 
md  die  Untergrabung  der  Existenzf&higkeU  irissenadmftHyjhffl 
Aente  unter'  der  steten  Zunahme  der  Pfuschier  Toraiisseh^^,, 
glauben  Andere,  dass  in  den  bereits  bestehenden  y9rhÄlt^(|Mi9f. 
ireseatliche  Aendemngen  dadurch  nicht  herrorgemfen  werd^,  ja 
die  Medicaster  wobl  eher  noch  der  bisberigen  Hftrtyreilcrone 
mtUeidet  firarden.  Seviel  scfadnt  indessen  ächer,  diss  in 
«Msseni  Städten  das  Treiben'  der  Pfoseber  für  die  Aerzte  im 
Otasen  weniger  merUMur  sein  dürfte,  als  in  kleinen  Orten,  wenn 
IB  solchen  derartige  Personen  sich  einen  erheblichen  Zulauf  Ton 
CHiobIgea  erworben  haben.  In  solchen  Orten  kann  allerdings 
fSam  Arzte,  der  sich  nicht  gleicher  Mittel  der  Beclame  bedienen 
irill,  wie  jene»  und  ohnehin  sich  mit  einem  mässigen  Einkommen 
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bögnügen  uubb,  die  Extotens  nnmOgUcli  gemacht  werden.  Serld 
liSBt  rieh  ireoigBtens  eonetatimit  dase  die  Freigelrang  der  Medi- 
«Mtenl  in  den  grossen  Stidten  von  den  Aerzten  im  Allgemeinen 
niilGleiehgaitigkeit,  in  den  Uelnern  Orten  Tietfech  mit  Miaeiniith 
anfsenommen  ivorden  ist. 

Wenn  indessen  eine  Ansah!  Ton  Bezirlta&rzten  auch  in  Bezog 
wä  den  Vertrieb  der  Qeheimmittel  eine  glinehe  Freigebung, 
wie  bei  der  Gupfiueherei  annehmen,  so  ist  das  sicherlieh  ein 
üntiinni.  Diese  sind  nach  §  6  der  Gewerbeordnung  den  bis- 
herigen  landesgesetzUchen  Bestimmiingen  entsprechend  nach  wie 
for  an  behandeln.  Es  scheint  aber  schwieriger,  den  AnkHodig* 
ungen  Ton  solchen  Geheimmitteln  entgegenzutreten,  als  dem 
Verkaufe  derselben  durch  unberechtigte  PersMien,  da  jene 
sich  ebenso  proteusartig  den  gesetalichen  Schranken  zu  entziehen 
wissen,  wie  es  Yonden  Medicastern  in  Bezug  auf  die  Bezeichnimg 
als  f,Arzt  oder  einen  andern  gleichbedeutenden  Titel'^  geschieht, 
während  die  neuerdings  erschienene  kaiserliche  Verordnung, 
den  Verkehr  nüt  Apothekerwaaren  betr.,  in  Verbindung  mit 
§  367  des  deutschen  Stralgesetabuchs  diesen  leichter  fusbv 
machen  dürfte. 


12.  HuncUwutli. 


Die  Tor  5  Jahren  begonnene  Epizootie  der  Tollwuth  bei  den 
Hnnden  hat  anch  im  Berichtafahre  noch  nfeht  ihr  Ende  erreidtt. 
Von  den  Bezirkstaten  werden  über  50  Personen  anfgefOhrt, 
welche  Ton  wirUicfa  tollen,  oder  dieser  Krankheit  wenigsteas 
dringend  yerdaehtigen  Hunden  gebissen  worden  waren.  Voa 
diesen  starben  4  an  Wasserscheu. 

Es  waren  dies: 

1)  ein  iOjähriger  Kuabe  in  Cra.ndüif  bei  Schwar^t;iiberg, 
der  am  22.  August  an  der  recht^jii  Hand  gebissen,  auch 
sofort  in  ärztliche  Behandlung  genommen  wordea  «sT 
und  das  Sonntag'sche  Geheinuuittel  mit  starker  Wiiknog 
auf  die  Hamorgane  genommen  hatte.  Er  erkraakte  j 
37  Tage  nach  der  Verletzung  an  Wasserscheu  nad  sttf^ 
den  folgenden  Tag,  am  29.  Sept.  i 
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ein  6^ähriger  Handelsmaim  in  Lauter  bei  Schwarzenberg, 
der  an  deniBelben  Tage,  den  22.  August,  und  wahrscbeiii- 
Udi  von  demadben  Hönde  In  den  UBtenehenkel  fddaaeB 
worden  war.  Er  erfidir  dieaelbe  Betaandlnng,  veiHel 
aber  am  96.  Tage ,  den  26.  Nor.  in  Waaaeraelien  und 
starb  am  folgenden  Tage. 

3)  ein  lljibriger  Knabe  in  Auerbach,  der  Im  Mai  an  der 
Unken  Hand  gebissen,  eben&lls  dieselbe  Behandlang,  wie 
die  TOrhergehenden  erüeihren  hatte  und  am  68.  Tage 
an  Wasserscheu  erkrankte  und  bald  darauf  starb. 

4)  ein  Knabe  in  Chemnits,  Aber  den  nichts  Kflheres  ange- 
geben wird. 


■  » 


1 

I 


• 
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Dritter  Absclmitt. 


Das  HeilpersoDal  imd  die  Ueilaustaiten. 
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L  Bfts  HeUpenonaL 


I.  Dia  Aersto. 


Die  Zabl  der  Civil-Aerzte  hat  dem  alljährlich  veröflfent- 
licbten  Verzeichnisse  des  Medicinalpersonals  zufolge  im  Jahre  1869 
sich  etwas  vermindert  Es  waren  am  1.  Januar 

1869  1870 
Aerzte    1.  Classe  664  666. 


Die  Verminderung  beruht  daher  darauf,  dass  die  Zunahme 
der  Aerzte  I.  Classe  geringer  ist,  als  das  Absterben  lit  r  Acrzlt^ 
IL  Classe  und  der  Wundaizlt;,  welclk.  C  lassen  sich  nach,  der  Auf- 
lösung der  chirurgisch- raediciuischea  Academie  nicht  mehr  er- 
gänzen. 

Das  Institut  des  Externats,  durch  welches  jungen  Aerzfen 
za  ihrer  Fortbildung  Bescbilftigung  als  ffiHsärzte  in  grOssern 
Kniikmiistalten  gewftbrtwird,  ist  im  B^htsjabr6  von  3  Aerzten 
benutzt  worden,  von  denen  2  in  das  Stadtlcran]cenba.us,  1  in  das 
Knuilcenbaiis  der  Diakonissenanstalt  in  Dresden  eintraten. 

Pflicbtwidriglceiten  der  Aerzte  sind  nicht  vorgekommen. 
Me  bisher  am  b&ufigsten  zu  rügenden,  die  von  Wundirtten  be- 
gangenen Ueberschreitungen  ihrer  Befugnisse,  haben  durch  Erläüs 
der  Gewerbeordnung  fOr  den  norddeutschen  Bund  ihrer  E!i^ 
Mignng  gefunden. 

Fflr  die  Aerzte  des  Landes  war  ein  Antrag  von  besonderem 
Interesse,  der  von  der  Plenarversammlu]^  des  Landes-MedidnaU 
CoDeglnnis  beratiien  worden  war,  nindieh  der  an  dto  Ministerien 
des  Cultus,  des  Innern,  der  Justiz  und  der  Finanzen  zu  richtende 


Aerzte  IL  Classe  189 
Wund&rzte  137 


990 


97ü. 
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Antrag,  dass  in  künftigen  Fällen  der  Erledigung  und  NeubegruD- 
dnng  ärztlicher  Aemter  und  Stellen,  namentlich  jener  der 
Bezirksftrzte,  Gerichtsärzte,  Schulärzte,  Bergphysici,  Aerzte  an 
Straf-  und  Venorganfttalten,  Hil£särzte  im  CivUdienst  etc.  die 
ttattgflfiiiMteiie  Erledigung  oder  KeubegrOndiing  mit  der  Auf- 
forderung zur  Bewerbung  um  die  fragliche  Stelle  und  nster 
Anfügung  der  to&  den  Bewerbern  zu  erfUlenden  Bedingungen 
(ÜBBtlieh  bekamit  gemacht  werden. 

Diesem  Antrage  ist  von  Seiten  des  k.  Ministeriums  des  Innern 
bezüglich  der  Stellen  der  Bezirksärzte,  der  Assistenzärzte  beim 
königlichen  Entbindunt^sinstitute  und  der  königlichen  Polizei- 
direction  zu  Dresden,  sowie  der  Aerzte  an  den  Straf-,  Heil-  uod 
Versoi ganstalten,  soweit  dieselben  nicht  Directorialstelleii  sind, 
stattgegeben  worden,  desgleichen  von  Seiten  des  konigüclien 
Justizministi^riums  bezüglich  der  Stellen  von  Gerichtsärzten  und 
Gerichts  Wundärzten,  und  von  Seiten  des  königlichen  Finaoz- 
ministeriums  bezüglich  der  Stellen  eines  Werkarztes  beim  Hütten- 
werke zu  Freiberg,  dem  Kupferhammer  zu  Grtlnthal  und  dem 
Steinkohlen  werke  zu  Zaukcrode,  während  da^  küinizlicbe  Cultus- 
ministerium  mit  Kücksiclit  auf  den  geringen  Uiniaug  und  die  ent- 
sprechenden Bezüge  der  ärztlichen  Stelleu  d.u  den  diiuselben 
unmittelbar  unterstehenden  Lehranstalten  Bedenken  ge  Lriigen  hat, 
^ne  allgemeine  und  bindende  Zusicherung  in  der  fraglichen  Be- 
ziehung m  ertheüen. 

Ein  weiterer  Gegenstand,  der  besonders  für  das  SrztlidK 
Prüfungswesen  TOn  Wichtigkeit  ist«  war  die  Abänderung  des  seit- 
herigen Baccalanreatsexamens  an  der  medicinischenFacoltät 
m  Leipzig,  zu  deren  Berathung  das  Landes-Medicinai-CoUegiini 
durch  eine  Verordming  des  königlichen  Cultosministeriams  w 
anlasst  worden  war.  Insbesondere  handelte  es  sich  darum,  dm 
Modus  doft  Baccalaureatsexamens  zu  vereinfachen  und  es  so  der 
£inrichtung  des  Tentamen  physicum,  wie  dies  in  Preossen  fiir 
die  Jungen  Mediciner  vor^^eschrieben  ist,  ähnlicher  zu  gestalten 
Das  CoUegium  empfahl,  die  schriftlichen  und  die  anatomiscben 
Arbeiten  aus  dem  bisherigen  Prüfungsmodus  fallen  zu  lassen,  die 
Prüfung  in  den  descriptiven  Naturwissenschaften  aber  auch  femer 
durch  die  betreflfendcn  Fachprofessoren  und  nicht,  wie  es  io 
Preussen  vorgeschrieben  ist,  durch  Proüessoren  der  uedkinücliw 
{'acttlUlt  veranstalten  zu  lassen. 
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Die  wichtigsten  Bestimmungen,  welche  das  Jahr  1869  für  den 
äntüohen  Stand  brachte,  waren  die  der  Gewerbeordnung 
von  21.  Jnni  186a  Sie  stellte  zwar  die  Aeizte,  im  du  fliob* 
siehe  Qewerbegesetz  nicht  gethan  hatte,  unter  die  Gewerbtreihen- 
dn  iDd  erklärte  die  MediOMterei  lllr  strtf  tos«  aber  sie  forderte 
dafiir,  dass  vom  Staat  und  der  Gemeinde  nur  legittnurle  Aente 
logeitattt  werden  dürfen,  sie  beseitigte  die  letatsn  Sehraaken, 
idehe  dem  freien  Niederlaasungareehte  der  Aente  nodi  enlgegen- 
gvMiaden  hatten,  und  Mbete  ihnen  das  ganie  Oebiet  des  nord- 
Machen  Bundes.  Ingleidien  stellte  sie  durch  die  im  Zusammen« 
hasge  damit  stehende  Bekanntmachung  vom  85.  September  1869 
eine  Gleichmissigkelt  der  ibrztlichen  ApprobationsprOfcng  an  allen 
Unifersititen  des  Bundes  her,  und  wenn  auch  besflglich  mancher 
Punkte  In  dem  Ür  letsten  bestimmten  Reglement  Aendemngen 
gewünscht  worden  sind,  so  bleibt  deeh  der  Gewinn  der  QMdif- 
artigkeit  der  Prfliungen,  und  werden  hoffentlich  auch  dieFrflfImgfr* 
Tonchriften,  wenn  die  Erfehrung  dies  als  nothwendig  ergeben 
sollte,  einer  Yerbesaerung  nicht  entzogen  bleiben. 


2,  Das  Apothekerweaen. 

Fttr  die  phanaaceutiachen  Kreise  war  der  Besdünsa  des 
BoadesiatlM,  eine  gememsame  Pharmakopoe  far  den  nord- 
ieatschen  Bund  hersustellen,  Ton  besonderer  Wichtigkeit  £b 
wtt  dasu  bekanntlich  eine  Gommisaion  aus  Beanftnigten  der 
presssiacben,  sftcfasischen  und  mecklenburgischen  Begieruag  im 
Mai  1869  ausammengetreten,  weh^e  den  vom  Bnndesrathe  adop- 
lirten  Antrag  gestellt  hatte,  dass  die  irztlichen  und  insbesondere 
die  pbarmaceutischen  Kreise  darüber  befragt  würden,  welche 
Arzoeimittel  sie  ihren  Erfahrungen  aufolge  als  aur  Aufnahme  in 
die  norddeutsche  Pharmakopoe  geeignet  erachten.  Man  ^vo]]te,  da 
die  Pharmakopöe  ganz  überwiegend  dem  practischen  BedürMsse 
zu  dienen  bestimmt  ist,  dafür  eine  sichere  Basis  erlangen,  welche 
Arzneimittel  in  den  verschiedenen  Theilen  Norddeutschlands  ge- 
^räuchlich  seien,  ohne  Hücksicht  darauf,  ob  sie  nach  dem  Urtheil 
icr  Pharmakologen  von  Fach  oder  einzelner  Aerste  auch  wirk- 
Üch  brauchbar  seien. 

Bei  der  in  Sachsen  bestehenden  Organisation  der  ärztlichen 
iiüd  pbarmaceutischen  Kreisvcrrine  war  diese  Enquete  leicht 
^iunAUiren  und  wurden  dieselben  durch  das  Landes-Medieinal' 
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Gollegluiii,  nadideHi  dieses  vom  kSaiglidieii  Mmigterium  des 
fimern  die  Aufforderung  dam  erhalten  hatte,  unter  dem  1.  M 
▼eranlaast,  sich  gutachtlich  darüber  auszusprechen,  und  ihn« 
zugleich  als  Uuterlagu  dam  etat  gedruckte  Znaammenstettimg 
der  in  der  preusasehen  Pharmakopöe  und  ihren  Supplensutea 
und  in  der  Pharm.  Germaniae  enfbaltenen  Arzneimittd,  ifekhe  i 
das  Landes^Mediclnal-Collegium  hatte  fertigen  kssen,  zugestellt  I 
Alte  pharmaeeutiscfaett  Krehrrereine  und  die  sMisten  firztüiAei  i 
ZweigreEeine  unterzogen  sieh  dieser  Aufgabe  mit  lebhaften  late-  1 
resse  und  noch  im  Laufe  des  Herbstes  gingen  die  erbetenen  Gatr 
aohten  bei  dem  Landes-Medidnal-Golleglnm  ein,  Ton  welchem  die- 
selben rendirt  wurden  und  je  nach  den  eonstatarten  Jlijorititsr 
ansichten  ein  als  Ausdruck  der  Wünsche  der  sächsisohen  Amte 
und  Apotheker  geltendes  Verzeichniss  der  au&nnehmaiden  Ansei- 
kBrper  aufgestellt  und  dem  königlichen  Ministerium  des  Insein  . 
tthfliYeieht  wurde. 

Die  Gewerlx'or (1  nuu-r  vom  lM.  Juni  1809  hat  für  den 
Stand  der  Apotheker  nur  weuim»  Aendoruu^'eu  gebracht  Ii.i- 
Wichtigste  ist  die  neue  Rej^julirung  der  pliannaceutischen  Apiu-i- 
bationsprüfung  durch  die  Bekanntmachung'  des  Keichskauzler-  . 
vom  25.  September  1869  und  die  dadurcli  bedingte  Abänderung'  • 
der  Bedingungen  für  die  Zulassung  zur  Approbationsprflfuni:. 
Ausserdem  wurde  das  Verbot,  andre  als  von  leizitimirten  Aerzlca 
verscliricbene  Receptc  zu  fortigen,  mit  Rücksicht  auf  die  Frei*  ; 
gebung  der  Mcdicasterei  etwas  beschränkt. 

Von  Seiten  des  stellvertretenden  Vorstandes  des  pharmaccn 
tischen  Kreisvereins  im  Regierungs- Bezirke  Zwickau  wurde  der 
Antrag  auf  Abänderung  der  Eidesformel,  nach  welcher 
Apotheker  bei  Uebernahme  einer  Officin  verpflichtet  werden,  in 
dem  Sinne  gestellt,  dass  den  Apothekern  dadurch  die  Ausübung' 
der  innern  und  äussern  Heilkunde  nicht  untersagt  werde.  Pas 
L;inff(  sMedicina!-rollegium,  an  welches  dieser  Antrag  zunächst 
gebrai'hr  worden  war,  gab  denselben  zwar  an  das  königliche 
Ministenum  des  Innern  zur  Kntüchliessung  ab,  konnte  ihn  jedoch, 
insbe-^oTKlere  mit  Rücksicht  auf  die  beim  Bundesrathe  in  Vor-  j 
bereituug  begriffene  neue  Apothektur-Orduung  nicht  beförwortea. 

Apoui«kM.      Im  Jahre  1869  wurden  zusammen  88  Apotheken  retidirt 
'**''^'  Darunter  8  sum  eisten  Male,  nflmlieh  die  Storehenapothele  n 
Dsiesdflii,  die  Linden-  und  If Ohrenapotheke  su  Leipzig,  die  Apo- 
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theken  m  Lockvito,  Ostnn,  Wittge&Bdox^  EppenAßä  imd  FiOlui. 

m.  seht  gut» 
22  gut, 

8  g«idlg«ad, 

2  imgenAgdiid 

befditdeo.  IKd  dadurch  nöthig  gewordenen  zwei  Kachrevidonen 
lieferten  ein  günstiges  Ergebniffi.  - 

Von  den  hei  diesen  Revisionen  gemachten  Erinnenmgen  be- 
logen sich  auf  Ordnung  vnd  Reinlichkeit  8;  Anfbewahmng  und 
Sondemng  der  Bfittel  16;  Zustand  der  Waagen  (hauptsächlich 
negen  mangelnder  Äichung)  19;  Zustand  der  Gewichte  1 ;  Fehlen 
ehies  Laboratoriums  1;  QerftthSchaften  und  Instrumente  6;  Buch- 
fthrung  5;  Taxe  5;  zu  Teriyessemde  Beschaffenheit  der  Arznei- 
mittel  860;  vonige  Untauglichkeit  derselben  6;  das  Fehleii  von 
im  ofSdellen  Yerzdchnisse  stehenden  5. 

In  den  rcvidirtcn  Apotheken  befanden  sich  zusauunen  6U 
Gehilfen.  Darunter  5  aus  Oesterreich  und  l  aus  Polen,  für 
welche  die  im  vorigen  Jaliresln  richte  gemachte  Bemerkung  gilt. 
26  hatten  die  Staatsprüfung  bereits  bestanden  und  3  derselben 
ibogirten  als  Provisoren.  Von  den  nicht  approbirten  hatten  5 
eine  Gonditionsselt  von  imiHinimum  20,  im  Maximum  44  Jshr^ 
Diese  wurden  nicht  geprüft,  ebenso  7  andere,  weil  sie  entweder 
zur  Zeit  der  Bevlsion  abwesend  waren,  oder  kurz  vorher  einen 
Gehilfenexamen  bestanden  hatten,  oder  auch  well  sie  nn  Begriff 
standen,  auf  die  Universität  zu  gehen.  Von  den  31  Geprüften 
besassen  2  sehr  gute,  19  gute,  9  genügende  und  1  ungenügende 
Kenntnisse. 

An  Lehrlingen  waren  vorhanden  54  und  10  derselben  wurden 
nicht  peprtift,  weil  ihre  Lehrzeit  zur  Zeit  der  Revision  noch  zu 
kurz  war,  um  von  der  Prüfung  einen  Erfolg  erwarten  zu  können. 
Von  den  geprüften  hatten  15  eine  sehr  gute,  15  eine  gute,  9  eine 
genügende  uud  5  eine  ungenügende  Ausbildung. 

Ausser  den  Apothekern  wurden  6  Mineralwasaerfabriken  revi- 
dirt,  wovon  4  von  Apothekern  als  Nebengeschäft  betrieben  wur- 
den, Andere  Nebengeschäfte,  als  Postexpedition,  Materialwaaren-, 
Cigarren-  und  in  einem  Falle  Likr^j^tiaadel,  wurden  von  33  Ap&- 
Uieken  b^otri^beo.. 


UUfa- 
fM«ooal  der 
ApotlMktn. 


Mcuwrich- 

m»  Apo- 


Fticht- 


AerzUicbo 
Hjum- 
Apothekaa. 


lieber  den  Bestand  des  pharmaceutischen  Hilfepersonals  im 
Allgemeinen  haben  die  bezirksäi'ztlichen  Jahresberich ti"  infolge 
des  neuen  Sdiema's  zum  ersten  Male  eine  fast  vollständige  Ueber- 
sicht  ermöglicht,  es  fehlen  mir  die  Berichte  aus  den  Medicinal- 
Bezirken  Frankenberg  und  Nossen.  Von  den  208  am  Schlüsse 
des  Jahres  überhaupt  bestehenden  Apotheken  des  Landes  sind  es 
199,  über  welche  der  Hiltspcrsonalsbestand  angegeben  wird. 
Davon  haben  55  (27,6  \)  weder  einen  Gehilfen,  noch  einen  Lehr- 
ling, 29  (14,6  haben  nur  einen  Lehrling,  aber  keinen  Gehilfen, 
37  (18,6  %)  haben  einen  Gehilfen  aber  keinen  Lehrling  und  78 
(39,2  ^;o)  haben  mehr  als  eine  Person  zur  Aushilfe  neben  dem 
Verwalter  der  Officin. 

Von  den  überhaupt  vorhandenen  188  Gehilfen  hatten  97  be- 
reits die  Staatsprüfung  abgelegt,  und  30  derselben  fungirten  als 
Provisoren.  Lehrlinge  waren  im  Ganzen  130  vorhanden. 

Im  Laufe  des  Jahres  sind  4  neue  Apotheken  errichtet  wor- 
den, und  zwar  eine  in  Dresden,  2  im  Medicinal-Bezirk  Frankeu- 
berg  1^1' löha  und  l^^tjiendorf),  und  eine  in  Bärenwalde  (Amtsbezirk 
Kirchberg),  letzt^irc  als  Filiale  der  Apotheke  zu  Kirchberg. 

Den  bezirksärztlichen  Jahresberichten  zufolge  sind  wegen 
Ptiichtvvidrigkeiten  zwei  Apotheker  bestraft  worden ,  der  eine 
wegen  grober  Vernachlässigung  der  VorschrifteTi  über  Waagen 
und  Gewichte,  sowie  derer  der  Landesphannakopoc ,  der  andre 
weil  er  Jodtinctur  in  ein  mit  Tinct.  rhei,  aq.  bezeichnetes  Stand- 
gefäss  gethan  und  dadurch  Anlass  gegeben  hatte,  dass  ersterc 
statt  der  letzteren  verausgabt  und  dadurch  bei  dem  betreffenden 
kranken  Kinde  lebensg(  fahriiche  Vergiftungserscheinungen  her- 
vorgerufen worden  warei). 

Von  den  ärztlichen  Hausapotheken  siiul  in  Gemässheit  der 
Verordnung  vom  18.  August  1«6s  im  Berichtejahre  24  revidirt 
worden,  und  zwar  im  Regierung^  Bezirk  Dresden  3,  im  Regierungs- 
Bezirk  Zwickau  2  und  im  Regierungs-Bezirk  Bautzen  16. 

Unter  diesen  waren  nur  0  tiidellos.  Bei  den  Übrigen  gab 
die  Beschaffenheit  der  Waagen  und  Gewichte  9  Mal,  die  mangel- 
hafte Trennung  der  schaif>v irkenden  Stoffe  8  Mal,  die  allgemeine 
Reinlichkeit  und  Ordnung,  sowie  die  Beschaffenheit  der  Signaturen 
je  5  Mal,  die  Beschaffenheit  der  Arzneistoffe  4  Mal  u.  s.  w.  zu 
Rügen  Anlass.  Ein  einziger  der  Aerzte,  welcher  eine  auch  sonst 
wenig  hefriedigende  Hausapotheke  hatte,  bezog  seiiie  Medicamentc 
auch  vom  Droguisten,  die  übrigen  entnahmen  sie  alle  aus  Apotheken. 
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Es  lÄsst  sich  hoffen,  dass  der  ZüstAnd  der  Hausapotheken  sich 
durch  Wiedtilholimg  der  Revisionen  hessern  werde,  doch  sind  die 
letztem  nach  den  bisherigen  Ergebnissen  noch  sehr  nothwendig. 

8.   Dm  Hobftiiun«nwM9ii. 

Die  Zahl  der  Hebammen  im  Lande  hat  sich  im  Laufe  de <^  z^hi 
Jahres  wieder  um  6  vermehrt,  sie  betrug  am  Jahresschluss  1637. 
Die  Zahl  der  Hebammendisiricte  aber  hat  um  2  abgenommen 

und  betrug  nur  935.  Eine  weitere  Verminderung  derselben  würde, 
wie  schon  im  Yorhergehenden  Jahresberichte  ausgesprochen  wurde, 

gewiss  wttnschenswerth  und  vortheilhaft  sein. 

Bei  der  LTossen  Zahl  rler  an^rrstdlten  Hebammen  bt  die  Pttcfc** 
Zahl  der  wegen  beganpener  PHichtAvidrigkeiten  bestraften  immer-  ^^J^ 
hin  gering.  Es  sind  näraiich  zwei  ihrer  Function  ganz  enthoben 
worden,  die  eine,  nachdem  sie  ^vegen  ausgezeichneten  Diebstabls 
verurtheilt  worden  war,  die  andere,  weil  sie  in  ehebrecherischem 
Concubinate  lebend  der  Gemeinde  grosses  Aergerniss  bereitet  hatte ; 
3  wurden  mit  (Geldstrafen  belegt,  weil  sie  bei  regelwidrigen  Ge- 
burten die  vorschriftmässige  Herbeirufung  eines  Geburtshelfers 
imterlafsen ,  zum  Theil  sogar  widerrathen  hatten,  und  endlich 
wurde  eine  noch  mit  einem  Verweise  [)elegt,  weil  sie  dem  Verbote 
zuwider  Leichenwäscherinnendienste  übernommen  hatte. 

Einige  Bezirksärzte  bemerken  mit  Genugthuung,  dass  keine 
Hebamme  wegen  Nachlässigkeit  bei  der  Augeneutzündung  der 
Neugeborneu  zu  Beschwerden  Anlass  gegeben  habe,  und  ist  diese 
Genugthuung  allerdings  gerechtfertigt,  vorausgesetzt,  dass  auch 
in  den  folgenden  Jahren  diese  Beobachtung  gemacht  werden  kann. 

Im  königlichen  Eutbiiidungsinstitute  in  Dresden  sind,  wie  Piuhmg«. 
schon  im  ersten  Abschnitte  bemerkt  wurde,  im  Berichtsjahre 
54  Schülerinnen  geprüft  und  approbirt  worden. 
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II.  Die  Ueilamtalteu. 

■ 

1.  Dto  Kr«]ik«D]iAiia«r. 

Das  einzige  vom  Staate  unterhaltene  Krankenhaus,  das  einen 
Thcil  der  „vereinigten  Laudesanstalten  zu  Hubertusburg"  bildende 
i.ande.ski  aukcnhaus,  welches  im  Beginn  dos  Jahres  einen  Bestand 
von  57  Köpfen  hatte,  lial  im  Laufe  desselben  27  aufgenommen 
und  22  (einscbUesslich  6  Gestorbener)  cntLi- en,  so  dass  lmu 
Bestand  von  62  verblieb.  In  dem  ihm  alnlüitcu  SiechenhauM.' 
wai  der  Bestand  Ani.mss  2*.),  12  traten  ein  und  1(»  (incl.  7  Ge- 
storbener) traten  aii^,  uiilhiii  bli»'b  am  Jahresschlüsse  ein  Bestaud 
von  31.  Schon  das  ganz  ungewöhnliche  Verhaltniss  der  Zahl  der 
Aufgenommenen  zu  der  des  Bestandes  zeigt,  dass  die  Kranken 
dieser  Anstalten  in  der  Regel  eine  lange,  meist  mehrjährige  Ver* 
pflcgdaoer  erfordern.  Langwierige  Knochen-  und  Gelenkkrank- 
belfteo,  inveterifte  Syphilis,  Lupus,  Lähmungen  u.  &  w.  fdnA  andi 
die.  hauptsächlich  verürf  tenea  KranUieitsfonaea, 

.  lieber  den  Umfiuig  der  atSdUscbeü  Krenkenhftiaer  glicht  die 
iip  .Apbaoge  unter  H.  beindliehe  Tabelle  eine  ungefähre  Ueber- 
sichtr  Sie  ist  aus  den  den  henrhs&rztlichen  Jahresberiehten  an- 
gefügten atatiatiachen  Tabellen  ausammengestellt,  umCasst  jedocb 
nicht  alle.. hierher  gehörige,  aul  Kesten  von  Gemeinden  oder 
Stiftungen  unterhaltene  Anataltep,  da  diese  zum  erstes 
llale  gesammelten  Angaben  von  einigen  KrankenhansTerwattungsa 
nieht  haben  erlangt  werden  kdni^n.  Die  Zahl  der  feUeadea 
dflrfte  a^er  nicht. erheblich. sein,  und  ausser. dem.  Krankanhansc 
der  Diacanisseuanstalt  in  Dresden  keine  von  grosserem  Um£uige 
vennisst  werden.  «Von  den  in  der  Tabelle  au^filhrten  sind  nur 
2»  welche  ap  Jahreaschlusse  mehr  ala  200  Kranke  im  Bestände 
hatten,  es  ist  diqa.'da^  Jacobal|ospital  in  Leipaig  mit  Sd7,  uad 
das  Stadtkrankenhaus  zu  Dresden  mit  386  Kranken,  Ihnen  so- 
nftchst  stehen  daa  Krankenhaus  in  Chemnitz  mit  109,  das  sn 
Bautzen  mit  58,  und  daa  zu  Meerane  mit  49  Köpfen  Bestaad. 
Die  Übrigen  haben  viel  weniger  und  bei  weitem  die  meiaten,  nftm- 
lich  47  derselben,  haben  einen  so  geringen  Umfang,  dasa  sie  m 
Jahresschlüsse  gar  kernen  Bestand  oder  emen  von  höchstens 
10  Köpfen  zeigten. 

Von  einzelnen  Krankenhäusern  mOge  noch  Folgendes  hier 
erwähnt  werden:  In  LObau  ist  daa  Krankenhana  mit  dem  Anaea- 
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huusu  zwai"  noch  iu  einem  Gebäude  vereinigt,  aber  doch  sind  die 
Insaösen  beider  Abtheilungen  volL^tiunlig  sjetrennt,  und  ist  ersteres 
baulich  erneuert  und  erweitert  un  d  sehr  angemessen  eingerichtet 
wüiiicu,  uuch  tchlt  eine  bchi  zweckmässige  Zelle  für  Tobsüchtige 
nicht  —  In  Ebersbach,  einem  grossen  Fabrikdorfe  von  fast 
7000  Einwohnern,  ist  die  Errichtung  eines  Krankenhauses  zur 
zweckmässigen  Unterbringung  unverheirathetor  Arbeiter  vod 
Dienstboten  m  KrankheitsfiUlen  ein  dringendes  BedflvfinkB,  doch 
ist  es  den  Bemtlhungen  des  BesirloMunteB  noch  niobt  gelnngen, 
die  Inangriffinahme  eines  solchen  Inatitats  sn  erreichen.  Selbst  mit 
der  Bildung  der  Krankenkasse  liegt  es  dort  noch  sehr  in  Argen. 
^  Einen  wohlthnenden  Gegensatz  dagegen  bildet  in  Reichenaa, 
einem  Orte  von  etwas  ttber  4000  Einwohnern,  die  ?on  deqi  ver- 
dienst vollen,  schon  in  früheren  Jahresberichten  mehrfooh  erwähn* 
ten  Fabiikherm  G.  A.  Pxeibisch  zum  Andenken  seines  Vaters 
enkhtete  Johann  David  Preibisch-Stiftung,  wo  in  einem  genUimir 
gen  Hanse,  einst  dem  v&t^lichen  Wohnhanse  des  Stifters,  eine 
Versorganstalt  fUr  alte  arbeitsunfiihige  Arae  und  eni  Kranken- 
hans eingerichtet  ist,  das  .nonlchst  fftr  die  Arbeiter  der  Preibisch- 
sehen  Fabrik,  aber  anch  für  andre  der  Krankenhauspflege  bedürf- 
tige Ortseinwohner  bestimmt  ist  —  Auch  in  Hirsch felde  bei 
Zittau  ist  von  einem  hervorragenden  dortigen  Industriellen, 
Herrn  H.  C.  Müller,  eine  kleine  Krankenanstalt  errichtet  worden, 
die  sich  jedoch  nur  auf  die  Arbeiter  der  betreffenden  Fabrik  be- 
schrtokt.  —  In  Zittau  ist  die  vom  Senator  Just  gestiftete 
Augenheihuistalt  mit  der  Privat-Anstalt  des  Dr.  Just,  eines  Ver- 
wandten des  Stifters,  vereinigt  worden  und  hat  noch  dadurch  eine 
bedeutende  Erweiterung  erfahren,  dass  ihr  auch  aus  der  Lausitz 
Aagenkranke  in  grosser  Zahl  auf  Kosten  provlncialstäudischer 
Esssen  zugewiesen  werden. 

In  Gxossenhain  ist  ein  neues  imd  sehr  zweekmftssig 
sngelegtes  Krankenhans  errichtet  und  der  Benutanng  fthergeben 
worden.  Ein  Theü  desselben  ist  der  Garnison  als  MiliüIrlanMreth 
überlassen,  und  von  dem  ffir  Givilkranke  bestimmten  ganz  ge- 
trennt —  Aus  Neustadt  bei  Stolpen  kommt  noch  dieselbe 
Klage  über  den  Mangel  einer  Krankenanstalt  für  die  immer  zahl- 
reicher werdenden  Fabrikarl  eitor  daselbst,  wie  in  früheren  Jahren. 
In  Dresden  verlor  das  Krankenhaus  im  Berichmahre  seine 
beiden  Oberärzte,  der  der  chirurgischen  Abtheilung,  Professor 
Dr.  Zeis,  ging  mit  Tode  ab,  und  der  um  die  Entwicklung  des 
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Krankenhauscf<  hochverdiente  Oberarzt  der  innern  Abtheilung, 
Präsident  Dr.  Walther,  sah  sich  au^  Uesundheitsnitk,<i(htcn  jje- 
ndthigt,  von  dieser  Stellung  zurückzutreten.  Ihre  Stellen  wurden 
durch  Dr.  Leonhard!  und  Medicinalrath  Dr.  Fiedler  ersetzt. 
Dieser  Wechsel  im  oberärztlichen  Personal  gab  zu  einer  lebhaf- 
ten Agitation  fttr  eine  sogenannte  Reorganisation  des  Krauken- 
hauses  Anlass,  deren  Resultat  der  Beschluss  von  umfänglichen 
Erweiterungsbauten  war,  da  8ich  die  bisherigen  RÄumc  der 
raschen  Bevölkerungszuuniahe  der  Stadt  gegenüber  nicht  mehr 
als  ausreichend  erwiesen  luitten.  Besonders  war  es  die  chirur- 
gische Abtheilung  und  die  Abtheilung  tür  (ieisteskranke.  welche 
dieser  Erweiterung  am  meisten  bedurften.  Gleichzeitig  wurde 
aber  «aeh  die  Zabl  der  Hilfsärzte  um  einen  vermehrt,  und  dieser 
der  eblrurgischen  Abtheilung  zugewiesen. 

Iii  Leipzig  wurde  der  Bau  des  neuen  Krankenhausee  nach 
den  S3rBtem  iaoUrter  Steinbaracken  oder  einstöckiger  PaviUom 
weiter  gefördert,  aber  noch  nicht  ao  Ende  geführt.  —  In  Oanne- 
witi  bei  Leipsig  beabsichtigte  man,  ein  neaes  Erankenhans 
an  errichten,  and  hatte  einen  günstig  gelegenen  Banplats  Ar 
dasselbe  gewihlt,  doch  war  der  Bau  selbst  noch  nicht  in  Angriff 
genonunen  worden» 

Das  jetzt  zur  gedeihlichen  PHcge  der  Geisteskranken  dringendste 
Erforderniss,  die  Errichtung  einer  psychiatrischen  Klinik 
an  der  Landesuniversität ,  die  eine  vollständige  Ausbildung  der 
künftigen  ärztlichen  Generationen  für  sachverständige  Beurtheilung 
und  Behandlung  psychischer  Kiaukheitcn  ermöglichte,  hat  leider 
noch  keine  Abhilfe  gefunden.  Mögen  auch  die  Schwierigkeiten, 
welche  der  Befriedigung  dieses  Bedürfnisses  entgegenstehen,  nicht 
geringe  sein,  so  mahnt  doch  das  Beispiel  anderer  deutscher 
Untreraititen,  die  dieses  Bildungsmittels  sich  längst  erfreuen  nad 
die  tigliche  Erfahrungen  im  Lande  daran,  diesem  Beispiele  anch 
hier  bald  zu  folgen. 

Die  Dirigenten  der  Irrenanstalten,  welche  den  Uaagel  an 
psjcbiatriiehiff  Mdung  unter  den  Aeraton  bei  der  Anftiahme  der 
Kranken  in  ihre  Anstalten  am  hlnügstm  wahrsonehmen  Qelegw- 
heit  haben,  wünschen  am  meisten  die  baldige  Inangriffhahms 
dleaer  Klfiinic.  Dnreh  die  sdtwelse  Beschäftigung  junger  Aente 
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aa  dm  gtaatliclim  Irreaaastalten  als  Aagigtentan  jkann  duae 
Ude  im  klinfachen  üntenrielite  dmehMB  mdb^t  «MgoAUIt  wecdBo, 
denn  di«  Zahl  derer,  «etebe  nach  einer  hSizeren  eder  Hagaren 
Fttaetion  in  einer  soldten  Anstalt  siich  der  gewUhnlichen  ttatlidia& 
Praxis  anwenden,  ist  Tegraehwindend  Uein  im  Yerhiltaiss  an  den 
fthrij^m  Aersten.  ünd  ebenso  wenig  ksnn  man  in  der  HeioMii 
eine  Bemhigung  0nden,  dass  etwa  den  Aersten  nur  selten  oder 
mObergehend  Veranlassung  gegeben  sei,  eine  lilr  das  Wohl: 
ergehen  pBQrchisehErlGcankter  einflttssreicheWirkBaaikieit  sa  ftben. 
Wie  sehen  im  vorhergehenden  Jahresberichte  erwihnt  worden 
war,  werden  jAhrlicb  etwa  900  Geisteskranke  in  commonale 
Krankenhäuser,  die  in  der  Regel  für  die  xweckmässige  Pflege 
dieser  Kraal»n  nur  mangelhafte  Einrichtungen  beutaen,  auf- 
genommen und  darin  Jcflrzere  oder  längere  Zeit,  and  zwar  nicht 
selten  in  der  fflr  den  weitern  Krankheitsverlauf  wichtigsten  Periode 
verpflegt  Und,  wie  aus  den,  den  bezirksärztlichen  Jahresberichten 
beigefagten  Tabellen  über  gerichtsärztliche  Thätigkeit  hervorg^ 
sind  im  Bericht^ahre  nicht  weniger  als  200  Personen  in  Bezug 
auf  zweifelhafte  Seelenzustände  und  ihre  Disposiüons-  bes.  Zur 
redmnngsfähigkeit,  und  355  Personen  bezüglich  ihrer  Unter- 
bringung in  Irrenanstalten  von  den  Bezirksärzten  begutachtet 
worden.  Wie  oft  dies  von  andern,  nicht  zugleich  als  Bezirksärzte 
angestellten  Aerzten,  welche  als  in  amtlicher  Function  stehend, 
dazu  befugt  sind,  geschehen  ist,  ist  nicht  zu  constatiren.  Sicher 
kaun  man  nicht  ohne  eine  gewisse  Besorgniss  diese  grossen  Zahlen 
betrachten,  wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  dass  der  Geistes- 
kranke, der  einem  Arzte  zur  Behandlung  oder  Begutachtung 
anvertraut  wird,  oft  genug  der  erste  ist,  der  diesem  überhaupt 
zu  Gesicht  kommt,  und  dass  daher  für  den  Ki-AnkAn  verhäogniss- 
ToUe  Missgriffe  oft  unvermeidlich  sind. 

Was  die  Landesanstalten  fllr  Geisteskranke  anlangt,  so  hatte 
Sonnensteiu  239  Kranke  neu  aufgenommen,  47  waren  als  ge- 
storben, 122  als  geheilt  oder  gebessert,  8  als  angeheilt  ent- 
lassen und  61  durch  Ueberftthrung  in  andere  Anstalten  in  Ab- 
gang gekommen.  Der  Bestand  am  Jahresschlüsse  betrug  ädi* 

In  Colditz,  wo  der  Bestand  an  An&nge  des  Jahres  784^ 
exel  23  Beurlaubte,  betn^,  worden  117  nea  auHgenominen,  und 
zwar  einachliesslieh  30,  welche  ans  andren  Landesirrenanstnlten 
kamen,  3  ans  Strafanstalten  and  8  ans  Correctionsanstaltsn  dshm 
äbeigeitthrlen.  Der  Abgang  betrag  86  dnreh  den  Tod  vnd  6  nneh 
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günstig  verlaufener  UflaubBzeit  Entlassene.  Somit  war  der  Be- 
ttend nm  JiiiresBdilusse  749  (excl.  34  Beurlaubte).  —  Von  den 
Verpflegten  «aran  in  der  Regel  64  bis  65  Mann  in  der  Meierei 
2tt  Zscbadras  nntergebraclit,  wo  sie  mit  Inndwirtiischnftliehen 
Arbeiten  beschäftigt  worden.  Bis  zur  HersteUung  eines  im  Um- 
bia  durch  den  Winter  unwUendet  gebliebenen  Wohnhauses  komile 
eine  giMere  2ahl  derselben  in  der  Golooie  nicht  untergebracht 
werden.  Spftter  wkd  der  Bestand  in  der  Meierei  auf  mindestens 
10**/o  des  in  der  Anstalt  Oberhaupt  vorhandenen  erhöht  werden. 
Die  Pflege  der  Irren  in  der  Meierei  hat  auch  tn  diesem  Jabie 
Ihren  ungestQrten  Fortgang  gehabt,  nicht  weniger  als  9  derselben 
konnten  mit  der  Aussicht  anf  spätere  definitive  Entlassung  in  die 
Heünatb  beurlaubt  werden,  ii  die  Anstalt  wurden  9  wegen 
stärkerer  psychischer  Erregung  und  4  wegen  Fluchtversuchs  m- 
rUckversetst;  ansserdem  wurden  noch  einige  wegen  intereurrirea- 
der  kflrperlicher  Erkrankung  in  das  cur  Anstalt  gehörige  Kranken- 
haus mtt  die  Dauer  dieser  Erkrankung  angenommen. 

Das  eben  erw&hnte  Krankenhaus,  welches  baufftUig  zu  werden 
begann,  erforderte  einen  grttndiiehen  Umbau,  und  wurde  dabei 
die  Beseitigung  einiger  in  der  bisherigen  bauliehen  Einrtchtong 
liegender  Uebelstände,  die  sich  besonders  in  der  Feuchtigkeit 
der  Parterrerftume  und  dem  Lichtmangel  der  obem  Kranken- 
zimmer äusserte,  beschlossen.  Der  Umbau  selbst  konnte  erdt 
im  Jahre  1870  erfolgen. 

Die  Irrenanstalt  in  Hubertusbnrg  hatte  am  Beginne  des 
Jahres  an  geisteskranken  Frauen  und  Kindern  einen  Bestand  von 
844  Köpfen,  einschliesslich  v(m  29  Beurlaubten,  Aufnahme  fanden 
115  (einschliesslich  Bl  von  Sonnenstein  transferirter)  statt,  51 
starben  und  23  wurden  entlassen.  Somit  war  der  Bestand  am 
Jahresschlüsse  auf  901  incl.  34  Beurlaubte  gewachsen. 

Auch  för  die  geisteskranken  Frauen  in  Hnbertnsburg  war 
die  Einrichtung  einer  landwirthschaftliehen  Colonie,  in  fihnllcber 
Weise  wie  in  Zschadras  bei  Colditz,  beabsichtigt  und  sind  z«et 
in  der  Nähe  der  Anstalt  gelegene  ländliche  Güter,  mit  braneh'^ 
baren  Wohn-  und  Wirthschaftsgebäuden  versehen,  requirirt  wor- 
den. Die  Uebersiedehing  der  sidi  für  diese  heim  Verpflegungs- 
lenn  eignenden  Kranken  in  diese  Wohnhäuser  konnte  twar  hi 
fierichtfliiahre  einiger  noch  zu  treffenden  Einrichtungen  wegin» 
noch  nidit  bewerkstelligt  werden,  jedoch  wurden  dieselben  bereiU 
auf  den  zugehörigen  Feldern  mit  Qemttsebau  in  ziemlichem  Um- 


Digitized  by  Google 


fange  und  mit  recht  erfreulicheu  Erfolge  beschäftigt.  T^cider 
wird  die  Anzahl  der  in  dieser  Colonio  unterzubringenden  Frauen 
nicht  weit  ^(bracht  werden  können,  da  der  grösste  Theil  der 
arbeit>fahiiz( n  Kranken  in  der  Anstalt  selbst,  insbesondere  im 
Waschhausc,  beschäftigt  wird  und  hier  nicht  entbehrt  werden 
kann.  V.m'v  Verlefrun?  der  ohnehin  zu  eng  gewordenen  Wasch- 
anstalt auüseriialt)  der  Anstalt  scheinen  aber  zur  Zeit  noch  er- 
hebliche Bedenken  entgegenzustehen. 

Eine  weitere  Verbesserung  hat  die  Anstalt  durch  den  Bau 
eines  neuen,  mit  zweckmässigen  Einrichtungen  versehenen  Küchen- 
gebäudeö  erhalten,  in  welchem  für  den  circa  140(J  Bewohner  um- 
fassenden Complex  der  hier  vereinigten  Anstalten  die  Speisen  be- 
reitet werden. 

Eine  neue  Leichenhalle  nebst  gut  eingerichtetem  Secticmslocale 
ist  bereits  beschlossen  und  deren  Ausführung  für  1870  stimmt. 

In  den  Landesirrenaustalten  sind  demnach  im  Bericiitsjahre 
410  Kranke  neu  aufgenommen  worden,  und  183  gestorben,  der 
Gesammtbestand  aber,  ausöchUesslich  der  Beuriaubteu  von  1929 
auf  1997  gestiegen. 

Zu  erwähnen  ist  uuch,  ddss  in  den  drei  Privatirrenaustalteu 
Thonberg  bei  Leipzig,  Pirna  und  Bühlen  bei  Grimma  der  Bestand 
in  Summa  von  84  am  Begiuii  des  Jahres  auf  90  am  Jahresschlüsse 
stieg,  54  wurden  neu  aufgenommen,  7  starben. 

8.   Die  Bftder. 

In  Bad  Elster,  welches  sich  eines  reichlichen  Besuches  er- 
freute, sind  mehrfache  Verbesserungen  ausgeführt.  Insbesondere 
wurde  ein  neuer  Flügel  am  Badehause  iüi  die  Moorbäder  erbaut, 
und  überhaupt  die  für  diese  Art  Bäder  erforderlichen  Eiurichtuu- 
gen  erweitert  uuJ  vervollkommnet.  Leider  konnten  die  Moor- 
badezellen beim  Beginn  der  Saison  nicht  sclion  in  (iebrauch  ge- 
zogen werden,  da  sich  ihre  N'olieudung  erst  im  Herbst  ermög- 
lichen liess.  Der  neu  erbaute  Cafifeesalon  am  Brunneuplatze  ist 
liscli  ein  Lieblingsort  der  Badegäste  geworden. 

IHe  Frequenz  stieg  auf  3152  Personen.  Die  Zahl  der  Bäder 
betrug  41,978,  darunter  waxen  6621  ganze  und  257  halbe  Moor- 
lüder.  An  Ziegemnolkea  wurden  946  V<i  an  Kubmolken  898  Vt 
Ktime  verabreicht 

In  Betreff  der  llbrigea  Mineral-  und  Heilbäder,  sowie  der  ge- 
wOhnlidien  Badeanstalten  ist  nicbte  Besonderes  zu  erwSbnen. 


n  h  a  n  g. 


• 
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A. 

FraehtbarkeltB-  und  SterbUchkeitsrerhUtnlss 

im  Jahre  1869. 

a.  Li  den  IStädteu  mit  mehr  aU  8000  Eiiiwoliiieni. 


1 

1 

1 

Bf'volker-  : 

Summe  dor 

Auf  1000  Lebende 

ungs/ahl 

kommen 

!  in  der  Mitte  1 

Go- 

Sterbc- 

des  Jahres 
(berechnet*.); 

liiirton.  fUlle. 
in  dem  Jahre  lHGi>.  ^ 

Ge- 
burten. 

Sterbe- 
fälle. 

163923 

6198 

46S6  ' 

37,a 

28,. 

10132 

378 

mt 

37,. 

30,7 

'  11334 

414 

326  , 

36, 

28,8 

85% 

261 

301 

30,4 

35,0 

20982 

836 

706 

88,« 

96862 

3070 

2465 

31,7 

25,4 

901ß 

391 

2% 

43,4 

32,8 

imi 

468 

274 

!     47, T 

27,9 

62ly4 

3079 

2063 

4Ü,a 

33,« 

9514 

480 

332 

44,1 

84,* 

14875 

m 

487  ' 

54,5 

34,t 

106G1 

riis 

398 

51,4 

37,t 

21.564 

864  ' 

47,. 

33,  H 

11430 

436 

301 

i  3.St 

26,» 

S1576 

528 

41,7 

24,5 

12174 

516 

287 

42,4 

28,« 

20681 

1068 

672 

'  51,6 

32,» 

i"7<;i 

1054 

645 

;      59,  n 

36,s 

12.S4»? 

380 

325 

i  29,1 

25,4 

16468 

617 

467 

j  37,6 

28,4 

*)  Unter  Zugrandelegung  der  Volkszählungen  von  1867  and  1871. 


7» 


b.  In  den  GerichteamtabeBirken 
(nach  Aus8eli!"<^  'I't  Städte  über  8000  Eiiuvohner). 


Geiichtsfimtory 
excl.  <Icr  Städte  über 
8000  Einwohner. 


I;  BeTÖIker- 

■1  aogszahl 


in  der  Mitte 

'  des  Jahres  j  . 
t!  -  p  bnrten 


}l  (berechnot). 


Auf  1000 


ll  Ge- 

burten 

1.  Rdgienrngabezirk  Omden. 


I.  Amtiüi.  Dippoldiiwalde 
,        Döhlen  . 

Drcsdeo  . 
Moritzliurg 
Radeberg, 
liadeburg 
Sdiönfeld 
Wiledniir. 

II.  Amtsh.  Grossenhain 
Lommatzsch 
Meissen  . 
Konen 
Rieaa  .  . 

III.  Amtah.  Gottleuba 
Königs  tein 


Nenetadi. 

Pirna  .  . 

ScLandan, 
Sebaii2  . 
Stolpen  . 

lY.  AmUh.  Altenberg 
Brtind  .  . 
Frauenstein 
Fr^iberg  . 
Snydn  .  . 
Thtmndt. 


22370 


42326 

am^ 

15587 
9764 
7977 

13285 

22968 
12063 
26980 
20991 
17118 

4694 
10443 
9114 

9495 
24855 
12195 

9987 
129S9 

5675 
16063 
13537 
82998 
24910 
14208 


868 

978 
17K7 
227 
590 
860 
804 
480 

819 
495 
1066 
828 
784 

194 
876 
367 

314 

892 
481 
324 


204 
807 
521 
1475 
995 
590 


686 

G57 
117S 
149 
387 


244 
815 

526 
309 
675 

479 

135 


296 

244 
666 
329 
299 
841 

144 
625 
386 
1044 
698 


38,> 

48,. 
42,, 

37,  « 
37., 
96,s 
38,1 
86,t 

36,7 
41,u 
89,1 
89,4 
48,» 

41,. 

36,0 

40,  t 

33,  t 

36,0 

ay,4 

32,4 
99,s 

35,« 
50,2 

38,  '. 
45,t 
39,9 

41.  * 


2><,« 

27,^ 
24,. 

24,  * 

3(»,« 
23,* 

22,. 

25,  * 
25,. 

27.  ^ 

28.  » 

28,  » 
38,1 
34,i 

25,  r 

26,  « 
27,. 

29,  » 
26,t 

2f..i 
38,1 
28,1 
32,. 
28,. 
24,. 
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Qerichtflimter) 

txcl.  der  Stldte  über 
£000  Einwohner. 


Bevölker- 
ungszahl 
in  der  Mitte 
des  Jahres 
(bflnduMi). 


Samme  der 


Auf  lOOO  Lebende 
kommen 


Ge- 
burten 


Sterbc- 
fälle 


in  dem  Jahre  1869. 


Ge- 
borten. 


IL  RegienuigftbeBirk  Leipzig. 


BomA  .  •  *  .  . 

1  20956 

824 

r>67  1 

39,« 

.  27,x 

Leip/i'^';  L     .    .  . 

■  35740 

'  1809 

965  ! 

60,« 

27,0 

Leipzig  II.   .    .  . 

40779  ' 

2035 

1209 

!  49,» 

29,. 

Markranstädt  .  . 

6869 

278 

192 

40,» 

28,0 

Pegau   

14414  { 

1  606 

«5 

43,0 

86,» 

Rötha  

1       7968  1 

316 

208 

99»« 

26,1 

1 aucn»    •   •   «  . 

1  oOOl 

43  0 

26,7 

miTlViimmAm  ■     •     •  • 

361 

t 

271  i 

1  88,» 

29,1 

Brandie  .... 

1  8122 

307 

223 

37,. 

27,5 

Grimma  .   *  *  . 

!  21957 

827 

559 

i  37,7 

25,5 

Laufligk  .... 

7621 

317 

200  i 

1  41,. 

26,3 

Oschatz  .... 

2520Ö  , 

975 

644  1 

:  68,1 

25,. 

StceU«  .... 

i  1 

S63 

171 

;  36,. 

83,« 

w  ef uiedoff  « 

11647  ! 

476 

345 

40,9 

29,« 

Wunen  .... 

^1694 

1008 

688 

40,s 

27,. 

Burgilidt   .  .  • 

91796 

1158 

823 

1  58,1 

04,« 

O^dite  .... 

im)  ' 

447 

1  30,» 

fit 
Ol,* 

Frohbiirg    .   •  . 

413 

303 

:  42,0 

30,« 

Geithain  .... 

9126 

379 

242 

41,3 

26,5 

Mittweida   .   .  . 

!     1393a  . 

617 

473 

44,3 

33,« 

Penig  

16836 

723 

619 

44,« 

83,4 

Bochfite  .... 

16766 

753 

966 

48,a 

88,« 

Döbeln  .... 

12967  ; 

677 

847 

44,» 

86,e 

Oaringmlde  .  . 

708S 

305 

257 

43,4 

36,s 

Hainichen    .  •  . 

16330 

724 

436 

44,  a 

26,T 

ITartha  .... 

6622 

;  268 

178 

41,1 

27,3 

Leisuig  .... 

18515  ; 

725 

495 

39,s 

26,T 

Mogeln  .... 

989S 

408 

263 

40,1 

26,« 

16889 

647 

469 

89,a 

Waldhfltn  .  .  . 

11966 

477 

844 

89,« 

28,* 

III.  Regierungsbezirk  Zwickau. 

Auguslueburg  .  . 

23675 

1161 

809 

49,0 

34,1 

Gheniuto.  .  .  . 

58770 

2766 

18U 

62,4 

34,« 

Fftnhesbeig  .  . 

11791 

545 

893 

46,1 

88,9 
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WnODUlolIlfrry 

excl.  der  Städte  über 
HÜIÜ  Kinwohiicr 

VvvV    JkVUA  Vff  UUuWA  • 

Bev(»lker- 

1  1 

untjszam 
m  dur  Mitte 
d«*  Jahns 
(herMhnet). 

Ge- 
harten 

in  ucm  j! 

le  der 

Sterbe- 
falle 

A«f  1000  LdNB^ 

Ge- 
barten. 

Sterb] 

1 

I.  Amtsh.  Limbach  .... 

1  1 
1     19907  , 

1118 

752 

56,« 

Oederan  .... 

12340 

583 

425 

47,. 

34.*  1 

SioUberg.  .  .  . 

39917 

2095 

1268 

52  3 

31,»  J 

ZidiopM.  .  .  . 

11706 

915 

WD 

51,1 

1 

n.  At***»!  Crimmitschau  .  . 

389 

299 

41,. 

Eibl  iittock  .   .  . 

19428 

932 

598 

48,0 

3i».. 

Joltaungcorgcnetadt 

355 

197 

54,5 

3(^,t  ■ 

Kirdiberg   .   .  . 

20y7G 

,  1018 

629  , 

50,« 

Rems6  

5570 

1  251 

133 

46,1 

%A 

Sclnmbeig  .  .  . 

21524 

!  1050 

644 

48,s 

Scfawarzenbefg  . 

20027 

1  946 

710 

47,» 

35,!. ; 

Werdau  .... 

14837 

!  642 

494 

43,3 

33 1: 

WildenfeU  .  .  . 

I39ä0 

785 

485 

56,  a 

Z^cku  .... 

29278 

1747 

1047 

^  7 

UVM 

m.  Amtoh.  Annaberg     .    .  . 

2W28 

969 

732 

47.4 

E  b  r  e  n  fr  i  0  (.1  c  r  öUorf 

13r>C7 

*  <>i7 

437 

18,4 

32,' 

tiü^er   

7005 

340 

228 

4K,6 

32,»i 

Grunhuii.  .  .  .  1 

10680 

516 

2% 

48,6 

Jöhsiadt  .... 

6769 

288 

180 

Ä,» 

Lengefekl    .    .  . 

12381 

560 

372 

45^t 

3lVj 

Marieubcrg  .    .  . 

l<)«50t> 

163 

306 

i  43,7 

OberwiesenUial 

bü3ö 

346 

252 

i  40,1 

Scheibenberg  .  . 

10435 

471 

3üü 

45,1 

Wolkeiulaiii    .  . 

14960 

671 

459 

46,« 

Zöbliti  .... 

14969 

863 

419 

40,a 

M 

IV.  AmUh.  Adorf  

13415 

505 

395 

37,« 

©,» 

Auerbach.  .  .  . 

19112 

874 

681 

45,7 

Ebfcerberg  .  .  . 

7381 

306 

341 

41,» 

3iA 

Falkenstein  .   .  . 

14682 

703 

486 

47.» 

Klingcnthal .   .  . 

9682 

462 

398 

47  7 

30,1  1 

LoDgenfeld  .   .  . 

8779 

397 

222 

45,« 

Markneukirchen  . 

7781 

272 

161 

35,0 

Oebnitg  «... 

S9068 

861 

625 

38,. 

Pausa  

10144 

441 

388 

48,» 

ritaen    *  •  .  . 

* 

18703 

801 

988 

26,1 1 

.-L,d  by  Google 


^  dflr  Sttdle  fibw 

aooo 


|:  Bevölker-  |l      Summo  der 

nngoalil 
in  der  Mitte 
des  Jahres 
(boreolmet). 


Auf  1000  Lebende 
kommen 


Ge- 
barten 


Sterbe- 
falle 


in  dam  Jahre  1869. 


G«- 

borten. 


8t«rb«- 


IV.  AoiUlu  Reichenbach    .  . 
SebOneek.  .  .  « 


•  •  • 


F.  AmUb.  Gbucliau  .    .  . 

Hartenstein  .  . 


thal.  .  .  . 
Uohftentlem 

Löwnitz  .  .  • 

Meenne  .  .  . 

Waldfloburg  . 

IV. 

l  AmUb.  Baut/.cn  .    .  . 

Biachofswerda  . 


0. 


Königsbrück 
Königsvrarths 

Pulanitz  .  . 
Sdiiiginnlda 

Bematadt  . 

Orossschuuau 
Hembnt  *  • 
LdbM.  .  . 
Ostrite    .  . 

Wetssonberg 
Zittwi  .    .  . 


16390 

716 

387 

46,a 

Ü5,i 

fioao 

»6 

148 

43,s 

35,« 

iiaoi 

680 

397 

46,0 

85,1 

11253 

578 

351 

51,4 

31,* 

15138 

738 

470 

48^1» 

31,« 

19174 

1009 

663 

H« 

19146 

920 

637 

48,  t 

8408 

433 

336 

51,s 

40,0 

2680 

i  141 

90 

52,  e 

33,6 

19085 

1  511 

366 

42,5 

30,4 

nmgsbezirk  Bautzen. 

711 

7LÖ 

578 

21886 

801 

578 

88,« 

23,1 

0223 

300 

207 

32,ft 

22,4 

7873 

283 

208 

38,4 

2Ü60;i 

757 

579 

36.7 

18568 

715 

374 

20,» 

18300 

671 

447 

36,6 

24,« 

8282 

314 

290 

37,9 

18903 

621 

504 

32,» 

17113 

555 

566 

32,« 

33,1 

12&9& 

417 

389 

38,1 

ao,» 

38968 

1090 

800 

86^f 

27,. 

10806 

428 

406 

39,« 

37,« 

520 

412 

40,1 

31,» 

6836 

278 

189 

40,» 

27,T 

31784 

1161 

1080 

36,5 

34,0 

104  — 


JKorblUtStsstattetik  des  Hedlelnftl-Beilrt«  Meissen 

_  -r  I  •  ,   _  -      •  I 

aui  dm  Jahr  1869. 


Namen  d«r  Enmkheit. 


Zahl  der  Kranken. 


1 

9 

3 

4 
5 
f) 
7 
8 
9 
l(t 
II 
Iii 
13 
14 

ir»i 

16 
17 

18 
VJ 
2() 
21 

22 
23 
34 

89 

2C, 
27 
28 


Lcbcnsscliwache  (l.Neugcbo  nun 
Augeneutzünduug  der  „ 

Atrophie  

Krankhaftes  Zahnen  .... 
Hirnhaut-  and  HirDe&tEänduDg 
Croup    .    .  ■  

LuftrÖbreneüUünduug  ,  , 
Keachhasten  ....... 

Mtmdfaide  

Varicellon  ,•.♦,«, 
Scharlach 

Masern   . 

Skrofelaucht  

Wnnnkronkheii  ..... 

Geisteskrankheiten  .... 

Hysterie  

Hypochondrie  

llimschlagfluss  

Andere  finhirn^r^ufcheiten  . 

Epilepsie  

Andere  NerveukraiikLciten  . 

Acuter  und  chroti.  Luogenkatarrhji  4(: 

Lmngeuentzündiing  'i  2t> 

liiingenblntuiig  i 

32 
16 

1 

5 


3;  3 

Ii  13  12  24 


Lnngentuberkaloee  

Brustfcllentenndnng  

Herz-  und  Hcr/.beutolentsündong 
Organische  Herzleiden  .... 


21 
i 

19 
12 
l 

5 


77. 101 

2i)  :ro  33 

2,  -j  l! 

22;  isl  24 

12!  7|  iä! 

II  2  ll 

I  . 

4'  7 


f)!  37  34 
18^  10,  Ü 
2    2i  1 


10! 


16'  17 
7|  7i 


46,  65  51  60f! 

öj  15  13 

Ii    1  4 

18  16  16 


4 

1 

f*    3!    4  8 


1 


5 


11 


Latus 


j;232|iaö|2äa  279|367|206jl66!l69|l: 
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Nsmen  der  Krankheit. 


il               Z  a  h  1   d  f  r   Iv  r  a  Ti  k  o  ii . 

!.  -- 

-  B  '  s  ■  s  ,1  i 

—  o  . —      ^      !?  'I  C 
^    !<,    ;  S             ;'-5    i-<      'J^  1^  |<^('-'.l^ 


i  I 


OS     3     ^:  ^ 

-1  U  !^ 


I 


I 


62 

«VI 

67 
68 
611 
70 
71 

T2 


14 

5 

2 
o 


tiOj  14 


Transport  5^23  47 1  |5H1  OÖD  617 

Augenentsiinduiij^'-  ti  14  12;  14 

Andere  Augcnkrankhcitcti 

Ilt^rniett  

Fniolurcn  

Luxationen  

Knoche  ukrankbcitvü  ,  . 
GelenklcrAnkbcilei)  .   .  . 


529  5251468  484  642'5a2'55' 


13|  15|  2l!  20 


16 


4 


l  1 

7  5 

11  11 

;v  -1 


1 

1 


"Wuiuloii  .....  ^. 
GesL'huüii>  .... 
ürgaiiisiEie  ^iuubilduugcu 


Krankheiten,  welche  von  einzelnen 
Aerzton  noch  9pecic}1  aufgeführt 
Bind  ,  .  .   .  . 


11  10  i:. 

„'l    Ib,  Li 


1 

4 

7| 
1(1 

21   11  l'J  11  IT   i:>  JX  -V  L»  -.'[i 


71    G,  lOj    i)    <)|  8 


•J:'  '31  IS  i;t  2b 


4  4 


,1  • 

:  2J)i  16  2:3  15'  13 


Sal  211  2iti  21)  20i  12, 


Samma  1,637  !56ii,6t)5  61)1 


726  60:>|644  »y7 


6U5i7626a2ti6;^ 


Ergebnisse  der  Impfcontroltabelleu  über  die  im  J.  1869 
in  die  Volksscliulen  neu  aufgenommenen  Kinder. 


Beglenuigs-«  Imta- 

und 

■•dieiiudbexirkc« 


You  den  Aufgcnoiumeucn 
waren 


a 


Sc     u  « 


6 

g 


iL  « 
ip  tf 

S  Ii 


Von  je  100 

Aufgenom- 
menen waren 


s 


8,- 


Begierungsbezirk  Bautzen. 


n 


Kamenz  .  .  II  41)5  1  8 
Königsbrück  .  i  284  3 
PDlnite    .  .  I  437  I  7 


4 

2 
16 


509 
460 


6 
1 
6 


i.  Medidonl-Beiiik  (Kemens) 


dvipiitiainteberiric  Biichofimerda 
Bautzen  .  . 
KönigBwartha 

Nousulza 


♦» 

T» 
M 

»» 


Sdurgiswelde 


1216 

55-1 
651 
167 
432 


Ii  Hedidnal.Besirk  (BantMa) 

GthchlsamidbcJ&irk  Beru£iadl  . 

Ebcrabach. 
Uerrnhut  . 
Löbau  .  . 
Weinenberg 


II 
» 

f» 


2143 

172 
334 
237 
670 
162 


m 

7 
8 

7 

15 


22 

3 
12 

3 


1258 

564 
071 
167 
442 
354 


37 

3 

22 
6 

18 
1 


18 

10 
3 


8a.  m.  Medicinal  -  Bezirk  (Löbau) 


1575 


C>aiehtMuntebasirk  <;r us^schönau  l  306 
UöUitz  .  •  .  i  179 


n 
1» 


Heichennu . 
ZitUa  .  . 


220 

7dl 


50 

41 

4-1 
48 
45 


Sa.  [V.  Madicuwl-Benrk  (Zittau)  !i  1496 
III«  '  „  (T.öbuu)   '!  1575 

,  IL  ' 


(Bautzen)!  2143 
(Kamei»)  1216 


138 
50 
37 
18 


^  Begteningabczirk  Bautzen  .  .  |  6430  |  243 


13 

3 

8 
47 


—  I  58 
13 
18 
22 


2198 

175 
366 
243 
691 
163 
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Jahresbericht  des  Centrallmpf  Institutes 

m  Dresden 


auf  das  Juiir  1809. 


I.  Die  öffentlichen  Impfungen  des CtMitralnnpfinstitutesim  Jahre 
1B69  fanden  in  dem  dazu  bestimmten  Locaie  t  Jolianuisstr.  11  ptr.) 

36  verschiedenen  Impftagen  statt  und  zwar  au  27  Dienstagen 
iiüd  y  Suiüiabenden.  Die  Dicnstiig-Iinpfungen  fielen  auf  die  Zeit 
vom  30.  März  bis  zum  28.  Septbr.  und  waren,  wie  in  den  vor- 
iiergehcudüii  J.üiren,  die  stärker  besuchten.  Die  Sonnabend- 
Impfungen  wurden  nur  in  der  Zeit  vom  1.  Mai  bis  zum  26.  Juni 
abgehalten.  Die  höchste  Zahl  von  Impflingen  —  124  —  fiel  auf 
den  8.  Juni. 

Einzelne  Kinder  wurden  ttberdies  aiuserhaib  jeaer  Tage  und 
auch  im  Winter  geimpft 

Unter  die  einzelnen  Monate  vertheilen  sich  die  Lnpfitngen 
in  folgender  Weise.  Es  fielen  auf: 


Januar 
Febmar 


2 
9 
21 
41 
174 
457 


Juli  234 

August  136 

Se|»tember  44 

October  8 

November  1 

Deeember  — 


Mftn 
April 

Juni 


8 
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Wider  Erwarten,  uisofem  in  den  vorhergegangenen  Jahna 
die  2ahl  der  Impflinge  sehr  bedeutend  angenommen  hatte,  stellte 
sieh  Im  Jahre  1899  eine  sehr  betrichtliche  Abnahme  nnd  swar 
in  allen  einzelnen  Monaten,  mit  Ausnahme  des  Febmars  und  des 
Octobers,  heraus.  Es  betrag  die  Zahl  der  Impflinge 


Wodurch  die  Vermincierung  im  letztvergangenen  Jahre  ver- 
anlasst worden  sei,  venoag  der  rnterzeiclinete  nicht  mit  voller 
Sicherlu  it  zu  beantworten.  Es  liegt  nahe,  die  abnorm  ungünstige 
Witterung  des  Jahres  dafür  verantwortlich  zu  machen,  durch 
welche  zufällig  die  öffentlichen  Irapftage  allerdings  gani 
besonders  betroften  worden.  Eine  solche  Vermuthung  veiiieii 
indessen  an  Wahrscheinlichkeit,  wenn  man  berücksichtigt,  dass 
die  Verminderung  mehr  die  öUidtischen  Impflinge  (834  des  Jahres 
1869  gegen  1520  des  Jahres  1S68)  als  die  vom  Lande  zuge- 
ftihrteii  (293  gegen  33»))  triöt.  Es  dürfte  der  Grund  mit  mehr 
Wahrscheinlichkeit  zu  suchen  sein  eiuestheils  in  der  seitens  eines 
hiesigen  Wundarztes  in  der  Oppelvorstadt  errichteten  Impfstation, 
welcher  angeblich  etwa  180  Kinder  zugeführt  wurden,  andern- 
tfaeils  und  hauptsftchlich  in  der  neuerdings  vielfach  gegen  die 
Bnpfiing  gerichteten  Agitation.  Wenigstens  scheinen  auch  an- 
darw&rtige  Beobaditungen  fOr  die  Bedeutung  des  letstgananntea 
Momentes  zu  spredien. 

Unter  1127  Impflingen  gehörten,  wie  schon  erwähnt,  ö34  der 
Stadt  Dresden  die  293  übrigen  geborten  67  verschiedenen  Ort- 
schaften der  niheren  und  weitern  Umgebung  an.  Es  ist  dies  die- 
selbe Anzahl  yon  Ortschaften,  wie  im  Yorfaergehenden  Jahre. 
Unter  denselben  stand,  ebenfolls  wie  1868,  Hänichen  mit  34 
Kindern  obenan,  es  folgten  Leubnitz  mit  21,  Wlhmsdorf  mit  19, 
Rippien  und  Striessen  mit  je  14,  Radebeul  mit  13,  Pieschen  und 
Cotta  mit  11  u.  s.  w. 


1865 

1866 
1867 

1869 


1079 
1250 

1735 
1856 
1127. 
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,     £s  standen  von  den  gesammteii  lutpiUngeo  im  Alter  von: 

weniger  als  V4  ^^^^  ^ 
V4— Vi  «  S3 
V,-»/4  142 
»/i— 1     „  115 

1-  1«  ,  „  168 
l'/,-2     „  128 

2-  3     „  213 

3-  4  „  108 
4r~5  „  57 
6-6    „  74 

6-  7     „  17 

7-  8     „  7 

8-  9    M  5 

9-  12  „  4 
12-14  „  2 

über  14  „  2  

Summa  1127. 

Das  mittlere  Lebensalter  der  zur  Impfung  gebrachten  Kinder 
betrog  reichlich  1  Jahr  9  Monate,  d.  h.  es  erschienen  unge&hr 
giMviel  Kinder,  welche  Jflnger  waren,  wie  solche,  welche  das 
ingegebene  Alter  aberschritten  hatten.  Es  ist  dies  siemlich  genau 
dasselbe  VerhAltniss  wie  in  den  Jahren  1868  und  1869,  in  welchen 
jenes  Alter  1  Jahr  9  Monate  und  1  Jahr  8  Monate  betrug. 

Yon  den  1127  Impflingen  wurden  bei  der  am  Tage  der 
Impfung  vorgenommenen  Untersuchung  558  d.  i.  49,5  %  gesüiid 
beenden  (48,2  %  im  Jahre  1868  und  48,6  %  im  Jahre  1867. 
Von  den  834  städtischen  Impflingen  waren  426  =  51  %,  Yon 
den  293  Iftndischen  waren  132  =  45  %  gesund.  Auch  in  den 
beiden  yorhergehenden  Jahren  zeigte  sich  ein  (Uinlicher  Unter- 
sdned  zu  Gunsten  der  Stadt. 

Yon  den  gesammten  Impflingen  wurden  293  26  %  (gegen 
20,S  und  22  %  der  zunftchst  vorhergehenden  Jahre)  zur  Ab- 
Impfong  benutzt,  nur  etwas  mehr  als  die  Hftlfta  deijenigen,  welche 
gesund  befunden  worden  waren.  Denn  auch  unter  den  nicht 
nachweisbar  von  einer  Krankheit  behafteten  Kindern  erschien  es 
sBs  verschiedenen  Gründen  rftthlich,  wiederum  eine  Auswahl  zu 
Men.  Ein  erheblicher  Theil  konnte  schon  deshalb  zur  Abimpfhng 
Dicht  benutzt  wearden,  weil  die  Pocken  am  8.  Tage  zu  weit  vor^ 
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garttekt  wiren  oder  weil  die  Kinder  w  futgefletctaii  Frist  fiber 
luntpt  nicht  wieder  vorgestellt  wurden. 

Der  Lrsprung  der  bei  den  Impfimgen  des  Jahres  1809  ver- 
wendeten Lymphe  war  nicht  so  mannigfach  wie  iu  den  vorlier- 
gehenden  Jahren.   Es  kam  nämlich  zur  Verwendung: 

1)  Lymphe  aus  dem  vorhergehenden  Jahre  und  zwar  solche 
beinahe  nur  bei  den  ersten  Impfungen  des  Jahres  vor 
der  Ausführung  neuer  Retrovaccinationen; 

2)  Regencrirte  Lymphe,  welche  durch  Retrovaccinationen  auf 
dem  hiebigeii  Ostra-Vorwerke  genominea  wurde. 

Die  soeben  erwähnten  Retrovaccinationen  wurden  am  19.  März 
in  Beisein  und  z.  Tb.  unter  Mithülfe  des  Assistenten  der  Anstalt 
Wundarzt  Merz  und  der  Herren  Bezirksärzte  Dr.  Ettmüller, 
Dr.  Siegel  und  Dr.  Flinzer  vorgenomiuen.  Es  wurden  4  Bullen 
(Holländer)  am  Scrotum  mittislst  einer  zwei  Stunden  vorher  vom 
Arme  eines  Kindes  gewonnenen  Lymphe  impft.  Zur  Fübruii^ 
der  Schnitte  diente  bei  drei  Thieren,  wie  schon  die  vorhergehendea 
Jahre,  ein  der  Güntz'schen  Laucette  ähnliches  Insti'ument,  dessen 
Yortheile  darin  bestehen,  dass  es  auch  bei  sehr  unruhigen  Thieren 
eine  ziemliclt  aidiere  Bestimmung  der  Tiefe  des  Schnittes  er- 
mOglidit  und  dass  die  Einbringung  der  Lymphe  unmittelbar  mit 
dem  Schnitte  stattfinden  kann.  Dos  vierte  Thier  wurde  von 
einem  der  anwesenden  Herren  mit  einer  gewohnlichen  Lancette 
geimpft  and  zwar  mittelst  sehr  stark  blutender  Schnitte. 

Bei  einem  der  erstgenannten  Thiere,  welches  weniger  kriftig 
war,  als  die  andern,  hatten  sich  nar  sehr  Ideine,  nicht  henntsbaie 
Pocken  entwickelt  Bei  den  zwei  weiteren  war  der  Erfolg  be- 
friedigend, so  dass  nach  5  Tagen  (24.  USrz)  eine  wenn  auch 
aififat  sehr  rdchliche,  doch  zur  Impfung  yon  10  Personen  (6  Kin- 
dern, 4  Erwachsenen)  hinreichende  Menge  Lymphe  gewonnea 
wurde.  Bei  dem  vierten  Thiere  war  die  Impfung  fast  resnltatlos. 

üntmr  den  6  geimpften  Kindern  entwickelten  sich  bei  5 
Poeken.  Die  Zahl  derselben  blieb  bei  allen  hinter  der  Zahl  der 
gemachten  Impfschnitte  zurück.  Das  kräftigste  Kind,  bei  welchem 
sich  zugleich  die  Pocken  am  besten  entwickelten,  wurde  zur  Ab- 
impfung  für  eine  Anzahl  Kinder  benutzt  nnd  diente  so  als  Stamm- 
impfling für  die  öffentlichen  Impftage. 

Unter  den  gesammten  1063  geimpften  Individuen,  bei  welchen 
der  Erfolg  bekannt  wurde  —  G4  brachte  man  nicht  zur  Äbimpf- 
ung      war  2  mal  der  Erfolg  schwach  oder  unbefinedigead 
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wegen  bereits  friilier  übcrstandener  Impfung ;  ferner  13  Mal  ent- 
wickelten sich  unvollständige  und  29  Mal  gar  keine  Pocken 
wegen  nachweisbar  früher  überstandener  ächter  Pocken.  —  Bei 
8  weiteren  Kindern  war  trotz  Impfung  von  Arm  2U  Arm  der  Er- 
folg feUand  oder  imhefriedigend,  obgleich  Uber  Mbßr  über- 
alindeiie  Impliuig  oder  Pocken  nichtB  bekannt  irarde.  Bei  5  unter 
ihnen  wurde  der  Erfolg  der  darauf  vorgenommenen  zweiten 
Iinpfung  bekannt  und  auch  dieser  war  negativ,  so  dass  auch  bei 
ihnen  ein  Ton  frflher  her  bestehender,  entweder  angebocner  oder 
acquirirter  Schutz  zur  Eridfirung  herangezogen  werden  musate. 
Nur  in  2FfiUen  endlich,  namentlich  bei  einen  mit  Glycerinlymphe 
geimpften  und  bei  1  direct  im  Stalle  vom  Bullen  geimpften 
Khide  schlug  die  erste  Impfung  fehl  und  die  zweite,  allsdann  mit 
lUTerlAssigerem  Impfstoffe  vorgenommene,  fiel  gut  aus,  so  dasa 
dies  die  einzigen  Beispiele  sind,  bei  welchen  die  Eigenschaft 
der  Lymphe  fiOr  die  Nichthaftung  angeklagt  werden  konnte.  Ins- 
besondere ist  hervorzuheben,  dass  ausserdem  noch  64  Kinder  mit 
ÜQssiger  Lymphe  aus  Gapillarrdhren  geimpft  wurden,  bei  welchen 
darchgängig  eine  gute  Haftung  stattfand.  Zum  grossen  Theile 
war  allerdings  die  hierbei  verwendete  Lymphe  sehr  frisch,  sogar 
▼an  demselben  Tage  herrfthrend,  zum  Theil  war  sie  aber  auch 
eine  ganze  Reibe  von  Monaten  alt. 

Zu  erwähnen  ist  ferner,  dass  7  Mal  der  Versuch  gemacht 
wurde,  Teleai^pectasieen  des  Gesichtes  oder  der  Arme  durch 
Impfung  zu  zerstören.  Der  Erfolg  war  6  Mal  vollständig,  1  Mal 
unvollständig  und  blieb  1  Mal  unbekannt.  Unangenehme  Er- 
scheinungen wurden  dabei  nicht  beobachtet. 

Unangenehme  Complicationen  der  Impfung  wurden  in  folgen- 
den Fällen  beobachtet.  Bei  einem  viermonatlichen  Kinde  trat 
am  8.  Tage  nach  der  Impfung  ein  Erysipel  am  rechten  Unter- 
schenkel, bei  einem  llmonatlichen  Kinde  am  2.  Tage  nach  der 
Impfung  ein  Erysipel  am  linken  Beine  auf.  Soweit  die  Be- 
obachtung reichte,  fand  ebensowenig  ein  Ueberspnngen  nach  der 
Impfstelle,  als  ein  Ausgang  von  derselben  statt. 

Endlich  ist  zu  erwähnen,  dass  1  Mal  durch  Verkrat^en  des 
Pockeninhaltes  eine  grössere  Anzahl  von  Pocken  im  Gesichte 
entstanden  und  dass  in  einem  andern  Falle,  muthmassUch 
durch  Verwischung  der  soeben  frisch  in  die  Impfschnitte  ge- 
brachten Lymphe,  eine  bösartige  doppelseitige^  Augenentsandung 
flieh  entwickelte. 
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n.  Was  die  im  Jahre  1869  seitens  tles  Central-Impfinstituteg 
an  die  Aerzte  des  Königreichs  abgigcbene  Lymphe  anlangt,  so 
war  die  Zahl  der  einzelnen  Abgaben  bis  Ende  April  genau  eben- 
sogross,  wie  im  Voijahre.  Von  da  ab  hingegen  erfolgte,  wie 
leieht  begreiflich,  in  Folge  der  Einrichtung  der  Tier  Retrovacei- 
natioDBaostalton,  eine  Abnahme.  Es  wurde  im  Ganzen  804  Mal 
Lymphe  an  885  YmebMeoß  inlftndisehe  Aerzte  abgegehen  (Im 
Jahre  1868  dagegen  427  Mal  an  805  Aente). 

Anf  die  einzelnen  Kegierungsbezirke  vertheUen  sich  die  Ab- 
gaben in  folgender  Weise: 

Zahl  der  Orte,  ZtM  der  ZeU  der 
wohin  hymgb»  Aerste,  weloh«  einsefaten 


abgegebf» 

Lymphe  er- 

I^mphabgft* 

wurde. 

hielten. 

ben. 

1868  1869 

1868  1869 

1868  1869 

Beg.-Bezirk  Bautzen 

15  10 

20  15 

25  16 

„  Dresden 

57  42 

146  106 

228  163 

„  Leipzig 

31  26 

50  46 

62  50 

„  Zwickau 

48  44 

89  69 

118  85 

Sa.   151  122 

305  235 

428  304. 

You  den  genannten  304  Lymphabgaben  fielen  auf: 

Jannar 

9 

JiiU  22 

Febmar  24 

August  10 

MSrz 

14 

September  7 

Apjil 

109 

Octoher  10 

Mai 

62 

Novbr.  4 

Juni 

28 

December  3. 

Dresden,  An&ng  Februar  1870. 

Dr.  Forster, 
Direeior  dei  Centnlmi^iielilttiei. 
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nie  Yerbreltung  der  Malaria -Itrankheiten 
Im  KSnigrelclie  SachMii. 

Von  Dr.  Merbacb. 

Wenn  auch  in  Bezog  auf  die  medicinisch»  Topographie 

Sachsens  aus  früherer  Zeit  manche  werthvoUe  und  auch  jetzt 
noch  brauchbare  Arbeiten  vorliegen,  so  betreffen  dieselben  dodi 
nur  einzelne  Districte,  selbst  auch  nur  einzelne  Stidte,  dagegen 
mangelte  es  gänzlich  an  solchen  Darstellungen,  ans  denen  ein 
Gesammtbild  über  diese  für  die  öffentliche  Gesondheitspflege  so 
wichtigen  und  einflu^^sreichen  Verhältnisse  hätte  gewonnen  werden 
können.  Von  diesem  Gesichtspunkte  geleitet  machte  daher  das 
Landes  - Medicinal -  Collegium  im  Jahre  1869  den  Versuch,  unter  - 
Mitwirkung  der  ärztlicheu  Kreisvereine  Erhebungen  in  der  ge- 
dachten Beziehnn^  anzustellen  und  z\v;ii  liciilet«  es  dabei  sein 
Augenmerk  zuiiaclist  auf  das  endemi-^chc  Vorkommen  gewisser 
Krankheitsforinen,  indem  es  damit  zugleich  den  Zweck  yerband, 
dtu  örtliihen  sanitären  Schädlichkeiten  nachzuforschen,  von 
weichen  dasselbe  bedingt  sein  könnte.  Unter  diesen  KraukheiLen 
wählte  man  zmmchst  vier  aus,  nehmlich  das  Wechselfieber  und 
sonstige  Malariaki'aukheiten,  den  abdominalen  und  exanthe- 
matischen  Typhus  und  die  Kuhi".  Damit  aber  die  betreffenden 
Erhebungen  auch  ein  praktisch  verwerthbares  Resultat  liefern 
möchten,  glaubte  man  dieselben  auf  eine  mehrjährige  Periode  aua- 
dehnen zu  müssen  und  bestimmte  zu  diesem  Zwecke  die  Zeit 
vom  Jahre  1865  bis  mit  1869. 
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Nachdem  dieser  Plan  von  Seiten  des  Landes  ^Medidiis^ 
CoUegiums  den  ärztlichen  Kreisvereinen  mittelst  Schreibens  vom 
8.  Septbr.  1869  mitgetheilt  und  derselbe,  nach  yorl&nfiger  Dnicb- 
berathiing  in  diesen  Vereinen,  in  der  Plenamnammlung  vom 
22.  November  1869  eine  einstimmige  Annahme  gefunden  hatte, 
wurde  Anfangs  des  Jahres  1870  zur  Ausführung  des  Unternehmens 
und  zwar  in  der  Weise  geschritten,  dass  vom  Landes-Medicinal-  . 
Collegium  an  sämmtliche  Acrzte  des  Landes  I.  und  II.  Classc 
und  an  die  höheren  Militärärzte  —  selbst  auch  an  diejenigen, 
wenn  auch  nur  wenigen,  welche  den  Vereinen  noch  nicht  beige- 
getreten waren  —  Fra^fhogen  ausgesendet  wurden  mit  der  Auf- 
forderung, die  darin  aufgeführton  Frasepunkte  nach  Möglichkeit 
zu  beantwortrn  und  die  ausgefüllten  Bogen  au  die  Vorstände 
der  lu'f  i  ( !!( iiden  Kreisvereine  einzuschicken,  damit  denselben  die 
Füglichkeit  gewährt  werde,  einen  Einblick  der  in  diesen  Bogen 
aufgeführten  Thatsachen  zu  gewinnen,  während  es  dann  den 
Vorständen  oblag,  liie  hei  ihnen  eingegangenen  Bogen  an  das 
Collegium  zurückgelangen  zu  lassen. 

Die  Fragen,  um  deren  Beantwortung  in  den  mehrgedacliten 
Bogen  gebeten  worden  war.  waren  fflr  tlic  <>ben  namhaft  gemachten 
vier  Krankheitsformen  gleichlautend  und  zwar  folgendermaassen 
formulirt : 

aj  Ömd  Ihnen  in  Ihrem  Wohnorte  und  dessen  Umgebung, 
soweit  Ihr  ärztlicher  Wirkungskreis  reicht,  Fälle  von 
Wechselfieber  und  von  sonstigen  Malariakrankheiten,  — 
Abdominaltyphus  —  exantliematischer  Typhus  —  Ruhr  — 
innerhalb  des  Jahres  18G5  bis  lait  1869  vorgekomincnV 

b)  Bejahenden  Falles,  zu  welchen  Zeiten,  in  welchen  Orten 
bezielieiidlich  Ortstheilen  und  in  welcher  Häufigkeit  sind 
diese  Falle  von  Ihnen  beobachtet  worden? 

c)  Welche  Ursachen,   insbesondere  locale,  sind  es  nach 
Ihrer  Ansicht,  von  welchen  die  Entstehung  und  die  Aua-  • 
br^tong  dieser  Krankheit  in  den  beobachteten  FillflB 
mü  BeBtimiiitiieit  oder  mit  Wahrscheinliclikeit  abzuleiteii 
Bind? 

Die  Ergebnisse  dieser  Erhebungen  liegen  nun  dem  Landes- 
Medicinal'Collegium  vor.  Die  Erwartungen,  welche  dasselbe  an 
diesen  im  Interesse  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  unter- 
nommenen Versuch  geknüpft  hatte,  sind  allerdings  nur  zum  Xhefl 
erfUlt  worden,  indem  die  BetheiUgung  der  Aerzte  an  demselben 
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einfi  niebts  weniger  als  allgemeine  gewesen  ist,  vielldebt  wobt 
hauptaichlicb  mit  aus  dem  Grunde,  weil  Mancher  nicht  mehr  in 
der  Lage  war,  aus  den  ersten  Jahren  der  filnQftbrigen  Periode 
Über  das  Vorkommen  und  die  Ursachen  der  beobachteten  Krank* 
heitsfiOie  die  betreffenden  Angaben  mit  der  wflnschenswerthen 
(Jebauigkeit  zu  machen. 

Von  948  Aenten  L  und  IL  Classe  incL  der  bdberen  MiHtlr* 
änrte,  welche  im  Jahre  1869  in  Sachsen  lebten,  sind  im  Garnen 
nur  von  409  die  Fragebogen  dngesendet  worden  und  zwar  ver- 
theilen  sich  dieselben  folgendermaassen  auf  die  vier  Regierung»- 
Besirke  des  Landes: 

bn  Regierungs-Bezirk  Bautzen  von  97  Aerzten  53  Fragebogen 
„  Dresden  „  336     „     117  „ 

„  Leipzig    „  288      „     130  „ 

„  Zwickau  „  2ü7      „     109  „ 

948  Äerzte,  409  Fragebogen. 

Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  aus  dem  Regiemngs*Bezirke 
Bautzen  die  vollständigsten  Angaben  vorhanden  sind,  indem  von 
den  daselbst  lebenden  Aerzten  Uber  die  Hfllfte  die  Bogen  einge- 
aendet  hatten.  Am  unvoUstSndigsten  sind  die  Angaben  aus  dem 
Regierungs- Bezirke  Dresden;  von  den  178  in  Dresden  selbst 
irohnhaften  Aerzte  hatten  nur  50,  somit  fiist  nur  V4 «  ^  Bogen 
emgeaendet,  während  aus  den  Übrigen  Theilen  des  Bezfarkes  von 
148  Aerzten  67  Angaben  erfolgt  waren.  Aus  dem  Regierungs- 
Bezirke  Leipzig  waren  von  etwas  weniger  als  der  Hälfte  der  da- 
selbst wohnenden  Aerzte  die  Fragen  beantwortet  worden,  da- 
runter aus  der  Stadt  Leipzig  unter  146  Aerzten  von  52;  endlich 
batten  unter  den  Aerzten  des  Regienm^R-Bezirkes  Zwickau  fast  * 
genau  die  Hälfte  die  betreffenden  Mittheilungen  gemacht 

Wenn  nun  in  Folgendem  zunächst  die  Angaben  zusammen- 
gestellt werden  sollen,  welche  über  das  Vorkommen  und  die  Ver- 
breitung des  Wechselfiebers  und  sonstiger  Malariaki'ankheiten 
innerhalb  Sachsens  während  der  5jährigen  Periode  von  1865  bis 
mit  1869  dem  Landes- Medicinal-CoUegiiim  zugoganff^en  sind,  so 
haben  die  darfiii?  gewonnenen  Resultate  natürlich  nur  *  inen  be- 
dingten Werth;  indess, -^0  unvnll^tänditr  sie  auch  imm  rliin  an  sich 
sind,  so  orsrheinen  sie  doi  h  ausreichend  genug,  um  sichtibur  clieHäuflg- 
keit  dieser  Krankheiten  in  den  verscbipfion^m  (iBtrenden  Sachsens 
wenigstens  ein  ohngefäbres  Bild  machen  zu  können,  welches  in 
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seinen  UaupUügen  nicht  allzuweit  von  der  Wirklichkeit  entfent 
sein  dürfte. 

In  dieser  Beziehung  stellt  sich  als  allgemeines  Ergebniss  heraus, 
(iass  diese  Krankheiten  auf  den  an  der  südlichen,  dem  K.  Böhmen 
zugewendeten  Grenze  laufenden  Gebirgszügen  durchschnittlich 
ein  seltenes  Vorkomuiuiss  sind,  dass  aber  von  da  an  ilir  Auf- 
tretcü  an  Häufigkeit  zunimmt,  je  mehr  sich  diese  Höhen  ua^ih 
Norden  zu  abflachen  und  dass  sie  schliesslich  in  den  nördlichea. 
der  grossen  norddeutschen  Ebene  zugewendeten  Flussniederungen 
der  Spree,  der  Böder,  der  Elbe,  der  Mulde,  der  Pleisse  und 
der  Elster  am  öftersten  TorkomnieiL 

In  Bezug  anf  die  Anzahl  der  KrankheitaftUe,  nach  du 
einzelnen  Jahren  geordnet,  so  sind  ans  dem  Jahre 

1865         1866         1867         1868  1869 

198  211  183  287  885 

FftUe  Teneicfanet  worden  nnd  zwar 

im  Begiemngs-Bezirke  Bautzen    132    135    105    143  171 
„  Dresden      12      4     16      9  44 

Leipzig  48  59  46  54  108 
Zwickan  6  13  16  21  17 
Es  ergeht  hieraus  hervor,  dass  die  ICalariakrankheiten  im  Jahre 
1869  am  hinfigsten  gewesen  sind,  eine  Erscheinung,  welche  voa 
diesem  Jahre  auch  in  anderen  TheilenNorddeutschlands  beobachtet 
worden  ist;  zugleich  ergiebt  sich  aus  obiger  ZusammensteUiag. 
dass  diese  Eranlcheiten  innerhalb  Sachsens  in  dem  RegieroogB- 
Bezirke  Bautzen  am  öftersten  vorkommen,  dass  danach  der 
Begiemngs-Bezirk  Leipzig  folgt  und  in  dritter  Reihe  der 
Begierungs-Beziric  Dresden  zu  stehen  kommt,  wihrend  sie  'm 
'  dem  Begiemngs-Bezirke  Zwickau  am  seltensten  Bind. 


1.  Regierungs-Bezirk  Bautzen. 

Die  grOsate  Hftnfigkeit  und  ein  wahrhaft  endemisches  Ver- 
kommen zeigen  die  Ualariakrankheiten  in  der  sogenannten  Spree- 
niederung,  d.  h.  dem  ohngeßlhr  >V«  Meile  von  Bautzen  nfirdlfiefa 
und  nordö^lich  gelegenen  und  bis  an  die  preussische  Grenze  dch 
eiBtreckenden  ca.  einen  Umfang  von  2^^  Quadratmeilen  om- 
ihssenden  Landstriche,  welcher  von  den  zwei,  anfangs  ziemlich 
parallel  laufenden  und  später  weit  auseinandertretenden  Armen 
der  Spree  nnd  ihrem  Nebenflüsse,  der  Lübau,  durchflössen  wird  nad 
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mit  vielen  Teichen  durchsetzt  ist.  Unter  der  hier  in  zahl- 
reichen Dörfern  wohnendrn.  wt-nrlischen,  ausschliesslich  Acker- 
bau treibenden  BevölkeruiiLi;  li.  rrschen  Wechselfieber  ohne  Aus- 
nahme das  ganze  Jahr  hindurch  und  zwar  in  jeglicher  Form. 
Am  häufigsten  sind  sie  in  den  Monaten  Marz  bis  Mai  und  August 
bis  November,  während  sie  im  Jjeceuiber,  Januar  und  Februar, 
uanieuMicli  im  i  aüc  anhaltenden  Frostes  seltner  auftreten.  Der 
in  jener  Gcprend  practicirende .  in  Klix,  einem  inmitten  der 
Spreeiiiedcruiig  liegendem  Dorfe  wo  Im  hafte  Arzt  Med.  pr.  Vogel 
hat  binnen  des  obgebachtcn  luüfjahrigeii  Zeitraumes  ö42  Falle 
von  Wechselfieber  in  Behandlung  bekommen,  welche  sich  auf  die 
einzelnen  Jahre  in  folgender  Weise  vertheilen: 

im  Jahre  1865  10:5  Fälle, 
„     1866  105  „ 

„      „     1867    86  „ 

„  „  1868  116  „ 
„  1869  132  „ 
Derselbe  Arzt  fügt  indess  seinen  Angaben  hinzu,  dass  diese 
Fälle  kaum  der  vierte  Theil  der  Wechselficbcrkranken  seien,  da 
die  Meisten  derselben  das  Fieber  durch  verschiedene  Hausmittel 
zu  vertreiben  pflegen.  Hierzu  bemerkt  er,  dass  ihm  ausserdem 
noch  10—12  l  ulle  von  Scorbut  jährlidi  zur  Behandlung  kommen, 
was  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Talle  scorbutischer  Bluter- 
krankung in  Folge  von  Malariasiechthum  sind.  Betrug  aber  die 
Bevdlkerang  jenes  Landstriches  nach  der  Volkszählung  des  Jahres 
1867  in  89  daselbst  befindlichen  Dörfern  ca.  9400  Seelen,  so  ge- 
winnt man  einen  approximativen  Maassstab  zur  Scbätnmg  der 
ugemeiiien  Hftufigkelt  der  Malariakrankfaeiten  unter  der  dortigen 
EinwolmerBchaft.  Daea  diese  YerhiltniBse  auf  den  gesammteB 
physisdien  Znstand  derselben  von  nacbtheiligem  Einflnase  sein 
moBs,  liast  sicli  schon  von  vornherein  annehmen;  es  ist  dieser 
aberanehthatsflchlichnachgewiesendurdifrahereUntersnehnngen*), 
ans  welchen  sich  als  wichtigstes  Besnltat  herausgestellt  hat,  dass 
ik  SterbÜdikieit  unter  der  in  Rede  stehenden  Landbevölfcemng 
eine  bedeutend  höhere  ist,  als  unter  der  in  dem  benachbarten 


•)  M«d.>IUth  Dr.  ReinliMTd:  SUtistiache  Studien  ftber  den  Einflan  der 
SnupfgegendeD  raf  die  mttUere  liebenedener.  Monetaechrift  Ar  esecte 
Fondrang  eof  demOehiete  derSenitit^liseL  Heraosgegeben  von  Pappen» 
Mn.  II.  Jelirg«i)g.  Berlin.  1868. 


nach  Süden  zu  sich  erstreckenden  HOgellande  ansässigen,  welche, 
abgesehen  von  den  Maiariiieinflüssen,  sich  inBezii^  uuf  Nationalität, 
Beschäftigung.  Wohlstand  und  Lelx'iiswcise  sonst  ganz  so  verhält, 
wie  jene.  Denn  während  unter  der  im  Iliigcllande  wohnenden 
Bevölkerung  die  Mortalität  21,8  p.  M.  betrug,  zeigte  sie  in  der 
Spre^niederttng  die  verhältnissmässig  hohe  Ziffer  von  29,8  p.  H. 

Die  üiBiebeD  dieser  ungemeinen  Häufigkeit  der  Malariikniik- 
lidten  in  jenem  nordösüidien  Landstricfae  Sachsens  Uegeii  theSs 
In  der  Bodenbesehaffsoheit  nndBodeaeonfigoration,  Uküs  in  den 
grossen  Wasserreiehtliame.  In  letzterer  Beslehmig  sind  es  die 
Öfteren  Uebersdiwemmungen  der  beiden  Spreeanne,  in  Folge 
deren  sich  auf  den  zu  beiden  Seiten  derselben  liegenden  Wiesea 
stehende  Wasseransammkingen  bilden  nnd  dann  die  Tiefen  Teidw, 
namentlich  wenn  sie  im  Herbste  abgelassen  werden  oder  auch  in 
trockener  Jahresseit  in  ihrem  Wasserstande  abnehmen  nnd  dir 
dnrch  bei  flacher  Beschaffenheit  ihrer  Ufer  grossere  Strecken  dtt 
Teichgmndes  offen  m  Tage  zu  liegen  kommen. 

Aber  nicht  blos  in  dem  mehrgedachten  Landstriche,  sondern 
auch  in  dem  mehr  nordwestlich  von  Bautzen  liegenden  lings  der 
Grenze  skh  Aber  EOnigswartha  bis  Gamenz,  selbst  bis  KOnig»- 
brflck  hinziehenden  Districten  sind  Wechselfieber  durchaus  nidit 
selten  und  kommen  dort  fast  auch  das  ganze  Jahr  hindurch  sor 
Beobachtung,  wenn  auch  nicht  in  der  eminenten  Häufigkeit,  «ie 
in  der  Spreeniederung.  Denn  auch  dort  befinden  sich  ihnlidie 
terxitoriale  Verhfiltnisse,  namentlich  sind  auch  hier  viele  TeidM 
vorhanden  und  diejenigen  Ortschaften,  welche  in  der  Nachbir- 
Schaft  derselben  liegen  —  Camminau,  Neudorf,  Commeraa, 
Rallwitz,  Dobra,  Weissig,  Milstrich,  Grossgrabe,  Kosel,  Schmorkau. 
Schwepnitz,  Bullritz  etc.  —  waren  auch  hier  durch  das  Öftere  Vor- 
kommen  der  Wechselfieber  ausgezeichnet.  Aus  Camenz  selbst 
wird  gemeldet,  dass  sie  dort  unter  dem  sogen.  Schlossberge  in 
Häusern,  welche  tief  und  nahe  an  Wässern,  din  wenig  Zufluss  haben 
gdegen  seien,  auftreten.  In  10  Fällen  kam  das  Wechselfieber  io 
Gamenz  bei  eingewanderten  Böhmen  vor,  welche  beim  Eisenbaho- 
baue  beschäftigt  waren.  Dieselben  beschuldigten  das  Trinkwasaer 
als  Ursache  des  Fiebers. 

Dagegen  sind  die  Malariakrankheiten  in  Pulsnitz  und  dessen 
Umgebung  sehr  selten.  Auch  in  Bischofswcrda ,  wo  sie  frflher 
sehr  häufig  gewesen  sind,  sind  sie  seit  Trockenlegung  der  dor- 
tigen Teiche  fast  gänzlich  venchwunden  und  die  wenigen  Fälle, 
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welche  daselbst  zur  Beobachtung  gekommen  sind,  stammten 
aieistens  aus  den  nördlicher  gelegenen  Fiebergegendeu.  Auch  in 
der  Umgebung  von  Bischofswerda  treten  sie  jetzt  nur  ganz  ver- 
einzelt auf,  während  sie  aucli  hier,  z.  B.  in  Ilainmcuau,  früher 
iiÄufiger  vorgekomraeu  sind.  Nur  du:^  ['lankcnthal,  einem  zwischen 
Bischofswerda  und  Radeberg  geleguuLii  Dorfe  wiiil  uucli  ein 
iiaiitigereb  Auitretcu  der  Wechholticbi;!  gemeldet  und  zwar  scheint 
dasselbe  mit  dem  Vorhandensein  einer  Menge  von  Sümpfen, 
welche  äich  iu  dem  Dorfe  befinden,  in  Verbindung  gebiaclit 
werden  zu  können. 

In  Bautzen  selbst  und  dem  sttdUch  davon  liegenden  Hflgel* 
lüde,  sowie  in  den  weiter  nach  Böhmen  bin  sich  erstreckenden 
AmtsbeiickeD  Neusalza  und  Schirgiswalde  kamea  dte  Wechsel- 
fieber meistens  nur  sporadiBcb  vor  und  es  waren  auch  hier  in  der 
Begel  FfiUe,  deren  Entstehung  au£  den  Aufenthalt  der  be- 
tieffeaden  Kranken  in  Fieberdistricten  hatte  zurackgef&hrt  werden 
kBonen.  Als  seltene  Vorkommnisse  weiden  die  Makriakrank- 
Iwiten  endlich  m  den  Mediclnalbezirken  Ldbau  und  Zittau  be- 
«Ichnet  Allenthalben  kamen  auch  hier  nur  vereinzelte,  meisten- 
theüs  eingeschleppte  FAlle  zur  Beobachtung.  Ans  Grossschönau 
wild  von  einem  daselbst  practidrenden  Arzte  gemeldet,  daas 
er  in  einer  SQiährigen  Praxis  nur  einige  aus  Sumpfländern  ein* 
SeacUeppte  FSlle  von  Wechselfieber  zur  Behandlung  bekmomeii 
hibe. 

II.  Regierungsbezirk  Dresden« 

In  diesem  Regierungs-Bezirke  giebt  es  nur  einige  wenige 
Landstriche,  in  welchen  das  Vorkommen  der  Malariakrankheiten 
öfters  beobachtet  wird. 

In  dem  nördlichen  Theile  des  Bezirkes,  im  Medicinalbezirke 
örossenhain  tinden  sich  ähnliche  territoriale  Verhältnisse  wieder, 
wie  iu  den  nördlichen  Districten  des  Bautzuer  Regierungs-Be- 
zirkes. Das  ebene  Land  ist  durchflössen  von  einem  langsam 
öiessenden  Flusse,  der  Röder,  welcher  öfters  Ueberschweraraungeri 
veranlasst ,  und  zweitens  befinden  sich  in  verschiedenen 
Theilen  des  Bezirkes^  nanientlich  den  nördlichen  und 
östlichen,  viele  grössere  und  kleinere  Teiche.  In  dieseu 
Gegenden ,  wie  z.  B.  in  Gröditz  und  dessen  Um^^ebung,  sowie  in 
Schönfeld,  Schouborn,  Tlüeudorf,  Mühlbach  etc.  wurden  Wechsel- 
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lieber  nkbt  selten  müirgenoiniiien,  v.  A.  lama  in  Brodnrili 
in  einein  Monate  6  FftUe  vor ,  deren  Entstehung  sich  enf  einen 
inmitten  des  Derfes  befindlichen  nnd  stets  mit  ScUumn  nnd 
Isnleiidem  Wasser  angefttUten  Graben  snriekßttiren  lim,  da 
diese  FiUe  in  Hftnsem  mkamen,  welche  dicht  an  jenem  Gnben 
standen.  Dagegen  haben  in  der  Gegend  von  Gaizscha,  zwisehes 
Grossenhain  nnd  der  Elbe  gelegen,  die  Wechaelfieber,  welche  ehe- 
dem daselbst  oft  yorgekommen  sind,  an  H&ufigkeit  abgenommen, 
aeitdem  mehrere  grossere  Teiche  ^  die  früher  dort  vorhandes 
waren,  trocken  gelegt  worden  smd.  Desgleichen  sind  sie  ia 
GfOBsenhain  selbst  und  seiner  nftcbsten  Umgebung  selten. 

In  den  südlich  an  den  Medidnalbezirk  Grossenhidn  grenaendea 
Amtsbesiiken  Badebnrg  nnd  Horitsbnrg  des  Medicinalbesiikes 
Dresden  sind  Wechselfieber  aber  eine  hSnfige  Erscheinung  und  es 
oHiuibart  sich  daselbst  ein  wirkliches  endemisches  Auftretea 
dieser  Krankheiten.  Die  flache  Beschaffenhdt  der  Gegend,  ihr 
Wasswreidithum,  die  vielen  hier  befindlichen  Teiche,  die  Dorf* 
biche  mit  trigem  Laufe,  grossere  und  kleinere  Wasaenuk- 
sammlangen  bildend,  deren  Fflllung  durch  daran  gelegene  MflUeo 
sehr  verinderlich  ist  und  welche  tfigUch  bis  auf  den  schlammigeB 
Grund  abgelassen  werden  —  alles  dies  sind  als  die  nrsidr- 
Uchen  Bedingungen  dieses  endemischen  Verhaltens  gedachter 
Krantiieiten  zu  betrachten.  Ausser  der  Stadt  Badebnrg  sind  es 
namentlich  die  Ortschaften  Zchoma,  Rödern,  Bfirwalde,  Berbisdorf, 
Bemadori^  Eisenberg,  aus  welchen  das  Vorkommen  von  Wechsel- 
fiebern  gemeldet  wird.  Nach  den  Mittheilungen  des  Gerichts- 
Wundarztes  Med.  pr.  Hildebrandt  in  Radeburg  kamen  die  Malaria- 
krankheiten in  der  besagten  Gegend  frOher  sogar  noch  haafiger 
und  in  schwereren  und  bösartigeren  Formen  vor,  als  jetat,  n 
welcher  Veränderung  der  endemischen  CoDStilution  die  verbesserte 
Cultur  und  die  theilwcise  Entwässerung  des  Bodens  beigetragen 
haben,  dafilr  aber  sollen  Xyphen,  Cholerinen  und  Grippen  häufiger 
geworden  sein. 

In  dem  Medicinalbezirke  Meissen  sind  Wechaelfieber  eiu 
seltenea  Vorkommniss  and  die  hier  beobachteten  wenigen  Fälle 
waren  meistens  eingeschleppte.  Im  Wesentlichen  hat  sich 
in  dieser  Weise  auch  die  Umgebung  Dresdens  verhalten.  Auch 
in  Dresden  selbst  kamen  Wechselfieber  in  den  JaUreu  1865  bii 
mit  1868  nur  vereinzelt  vor;  nur  im  Frülyahr  des  Jahres 
1869  traten  sie  daselbst  unvermuthet  in  grösserer  Häufigk^^it  ^< 
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•law  d«fl8  man  eine  bestimmte  Yemdaaeiing  lu  dieeer  iBr 
Dieaden  ganz  ungewöhnlichen  Encheinnng  hitle  «nfifin^nUnneB, 
da  diflBe  Stadt  sonst  wegen  der  Seltenheit  dieser  Krankheit  h»- 
kennt  ist  An&ngs  Raubte  man,  dass  die  wegen  der  damak  g»- 
Ilde  im  Werke  begriffenen  nmflnglichcn  ScUenssenbane  toign* 
nemmenen  Brdarbeiten  mit  diesem  bänigen  Auftreten  der  Wechsel* 
fieber  in  ursächlichem  Zusammenhange  standen,  indess  land  diese 
Yermnthnng  durch  eine  nfihere  Untersuchung  känerlei  Bestätigung. 
Da  diese  Wechselfieberepidemie  von  intlicher  Seite  bereits  eine 
smgehende  Bearbeitnng  gefunden  hat,  so  versichten  wir  hier, 
snter  Hinweis  auf  die  betreffende  Arbeit*)  auf  eine  abermalige 
DaiBtettnng  derselben. 

Was  die  flbrigen  Theile  des  Begierungs-Bezhrfces  Dresden 
aahmgt,  so  sind  Malsriakrankheiten  in  dem  Medichmlbesirke 
Tbsnndt  durchschnitttich  eine  seltene  Erscheinung  und  die  da- 
idbst  ▼orgekommenen  ganz .  vereinz^ten  FftUe  waren  metstentheils 
eisgeschhsppte.  So  kamen  u.  A.  in  Babenau  dem  dortigen  Ante 
I  in  einer  46Jfthrigen  Praxis  nur  wenige  derartige  Falle  zur  Be- 
hsQdlung.  Ebenso  verhielt  es  sich  in  FTeiberg  und  Umgebung, 
wo  Malariakrankheiten  so  gut  wie  gar  nicht  vorkommen.  Das- 
selbe gilt  von  dem  Medicinalbezirke  Altenberg.  Auch  in  der  so* 
genannten  sächsischen  Schweiz  sind  Malariakrankheiten  selten, 
mit  Ausnahme  der  im  Elbthale  selbst  gelegenen  Ortschaften.  In 
diesen  werden  vom  Frühjahre  bis  zum  Herbste  unter  den  daselbst 
wohnenden  Schüt'eru  Kehr  häufig  Wechselfieber  beobachtet,  welche 
hier  bald  spontan  auftreten,  bald  und  zwar  zum  grösseren  Theile 
von  diesen  Leuten  auf  ihren  Fahrten  nach  den  Gegenden  der 
niederen  Elbe,  der  Havel  und  der  Spree  acquirirt  und  mit  nach 
der  üeimatb  gebracht  werden. 

III.  Eegieruugs-Büzirk  Leipzig. 

Die  Häufigkeit  der  Blalariakrankheiten  in  diesem  Theile 
Sachsens  ist  eine  nicht  unbetrichtliche  und  zwar  sind  es  insbe- 
sondere  die  Flussniederungen  der  Elster,  Pleisse  und  Parthe,  wo 
dieselben  in  grösserer  Anzahl  auftreten. 

•)  Kip'Jlf-r:  VAitf  Inf ♦'rmitteueepi'ionii"  in  Dresden,  tmbst  einigen  Be- 
oUchtuugen  über  dm  Dauer  der  LHleuzperiodd  beim  Wechaeliieber.  Archiv 
9»  Heilkuude.   Elfter  Jahrgatttf,  1670. 
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Bekannt  ist,  dm  Le^zig  und  seine  Umgelmngen  jfliHr 
ein  Bits  der  Weeliselfieter  gewesen  sind,  obsdion  aneli  Idar  fi 
Folge  von  flnsBregoUningen,  nenra  Anbauen  eto.  Sue  Muve 
HittfigUt  bedeutend  abgenommen  bat  Ueber  das  Y<HfcoiBMt 
von  MalarialnranMielten  inneriialb  der  Stadt  Leipiig  selbst  aas 
den  Jahren  1865  bis  1869  liegen  dem  Gollegium  die  Angaben 
Yon  25  Aenten  Yor,  welebe  in  ibxer  Praxis  daselbst  defgl^bea 
beobachtet  haben.  Die  Anzahl  der  von  ihnen  behandelten  Fitte 
beträgt  164  und  zwar  vertheilen  sich  dieselben  in  den  einzelneD 
Jahren  in  folgender  Weise:  21  Fälle  im  Jahre  1865,  25  im 
Jahre  1866  ,  30  im  Jahre  1867  ,  36  im  Jahre  1868 
und  52  im  Jahre  1869,  so  dass  auch  hier  die  grOsste  Frequenz 
auf  das  Jahr  1869  fällt.  Besüglich  der  Formen  der  Malaria- 
krankheiten, so  waren  es  zumeist  Wechselfieber,  doch  kamen 
auch  öfters  I^euralgieen,  insbesondere  im  Bereich  des  N.  quintus 
vor,  einmal  auch  ein  intermittirender  Bronchialcatarrh.  Mehrere 
Fälle  waren  durch  die  lange  Latenzperiode,  welche  zwischen  der 
Aufnahme  des  Miasmas  und  dem  Ausbruche  der  Krankheit  inne 
lag,  ausgezeichnet,  insofern  Jene  im  Herl)st  des  Jahre^;  18G8  auf 
der  ostfriesischen  Jnsel  Borkum,  diese  erst  im  Frulijatir  und 
Sommer  des  folL^enden  Jahres  erfolgte.*)  Hinsichtlich  der  Aus- 
breitunj^  der  einzelneu  Krankheitsfälle  in  der  Stadt  ist  zu  be- 
merken, dass  diese  eine  ganz  allgemeine  war  und  zwar  in 
67  Strassen  und  Plätzen;  von  diesen  betraf  die  überwiegend 
geringere  Anzahl  (7)  die  innere  Stadt,  während  die  übrigen  sich 
auf  die  Vorstädte  und  zwar  namentlich  die  westliche  und  süd- 
liche, welche  der  Elster  und  der  Pieisse  am  nächsten  liegen,  bez.  von 
ihnen  durchflössen  werden,  vertheilten.  Als  Ursachen  von  mehr 
localer  Bedeutung  werden  in  einzelnen  Fällen  angeführt:  Das  zu 
frühzeitige  Beziehen  neuer,  noch  nicht  völlig  ausgetrockneter 
Häuser,  das  Bewohnen  feuchter  Soiiterrainwohnungen,  die  un- 
mittelbare Nähe  der  Wohnung  an  einem  feuchten,  dumpfen 
Terrain,  in  welchem  grosse  Erdarbeiten  vorgenommen  wurden, 
Lage  der  Wohnung  an  einem  unbedeckten  vorüberfliessendei 
Scbleussencanale. 

Kicbt  minder  sind  in  den  in  der  Umgebung  Leipzigs  liegenden 
zahlreichen  Ortschaften  in  der  &jfthrigen  Periode  von  1865  bis  1869 


*)  Braan:  Einige  Fälle  von  Intermittcns  mit  mehrmoMtUell«r  Lfttons* 
Periode«  Arohiv  der  Heilkead«.  EitUt  Jahrgang,  1670. 
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Mütriakianldieiteii  ölten  nur  Behandlang  gekommen.  So  in 
fliniwi|iftnma,  ffnaiitlttiiit  Chrosanebocher,  Plagwite,  Li!id«iUHi,Qohtigf 
Mteksrn  (limmüich  im  FliungdUete  der  Elster  Hegend;  in 
mckem  nnmaiÜielL  im  untern  Tlidle  des  Dorfes);  in  ConnewHx; 
Ii  Bendnits  (In  der  sogienannten  Froscbbnrg ,  einem  ?on  einem 
ttanendem  Qeiwfisaer  umgebenen  iGfrrundstttcke),  VoUansrsdorf, 
fidterimuae«,  Paunsdorf;  in  Tsncba,  Panitsscb,  Oewits,  Neutiscb, 
SeUnfUd  (an.  der  Paitbe  gelegen).  Aucb  weiter  aufirirts, 
maenlliob  In  dem,  im  Plalssentbale  gelegenen  Bfltba  und  dessen 
ümgebimg  sind  Wochselfieber  unter  der  arbeitenden  Olasse  ziem- 
lich häafig.  Das  Terndn  Ist  bler  zum  grOastsn  Tbeile  in  der 
FlnflBniederung  gelegen ;  Wald  weebselt  mit  Wiesen  ab  und  jftbr- 
fich  linden  hier  eine  oder  mehrere  Ueberschwemmnngen  statt, 
domn  sehr  häafig  eine  grössere  Anzahl  von  Wecbselfiebern  folgt. 
Ausser  Rötha  sind  es  die  Ortschaften:  Trachenan,  Spahnsdor^ 
LippendorC,  Medewitzsch,  weiche  in  dieser  Beziehung  namhaft  ge* 
madlit  worden  sind.  In  der  an  der  Elster  liegenden  Zwenkauer 
Gegend  sind  Malariakrankheiten  aneh  nicht  selten,  obwohl  ihre 
Hä^gkeit  gegen  frOher  abgenommen  iiat^  seitdem  die  dortigen 
Sfimpfe  aiemUch  ausgetrocknet  sind. 

Ueber  das  Vorkommen  der  Halariakrankfaeiten  im  Mediclnal- 
bezirke  Würzen  wird  mitgefhellt,  dass  in  froheren  Jabren  1863 
bis  1857  unter  der  LandesbevOllierung  der  sogenannten  Mulden- 

dörfer,  d.  h.  der  im  Flassgebiete  der  Mulde  in  der  Umgebung 
der  Stadt  Würzen  liegenden  Ortschaften,  vom  Frttbjahre  an  bis 
October  die  Wechselfleber  nicht  aufgehört  hätten  und  dass 
insbesondere  die  im  Frühjahre  mit  BeBtt  llen  der  Felder  be- 
schäftigten Knechte  und  Tageldhner  der  Gutsbesitzer  von  dem 
Fieber  ergriffen  worden  seien,  wfihrend  die  nicht  auf  Feldern 
and  Wiesen  beschäftigten  Arbeiter  nur  vereinzelt  erkrankten. 
Als  Ursachen  dieses  früheren  häufigen  Vorkommens  der  Wechsel- 
tieber  werden  die  damaligen  öfteren  Frülyahrs-  und  Sommerhoch- 
fluthen  der  Mulde  und  die  nassen  Jahre  überhaupt  angegeben. 
Nach  dieser  Zeit  bis  zum  Jalire  18(59  sind  in  diesen  Gef^onden 
aber  nur  noch  vereinzelte  Fälle  von  Wechselfieber  vorgekommen. 
Dieses  plützlichc  Scltnerwerden  derselben  winl  von  dem  betreffen- 
den ärzÜicheu  Berichterstatt-er  von  den  mehr  trocknen  Jahren, 
namentlich  aber  von  dem  in  der  dortigen  Gegend  seit  jener  Zeit 
allgemein  eingeführten  Draioiren  der  nassen  Felder  abge- 
leitet 
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Gleiches  wird  auch  aus  Trebsen  und  Umgegend  mitgetheilt, 
wo  früher,  namentlich  im  Frühjahre,  Malariakrauklieiten  ziemlich 
häufig  aufzutreten  pflegen,  während  in  den  letzten  Jahren  daselbfli 
nur  noch  vereinzelte  Fälle  vorkamen.  Als  Ursache  dieser  E^ 
sdieinung  wird  ebenfalls  die  Begulining  der  sMeaden  ui 
lattfeDden  Wässer  engelBlirt.  Auch  ans  Orinuaa  und  dsuei  ük- 
gebung  (z.  B.  ans  den  DOrfem  Qietlien,  Hohnstidt,  Klein-DardM) 
werden  nur  rereinzelte  Fälle  von  Weeluelfieber  gemeldet,  dagegen 
wird  ein  häufiges  Vorkommniss  aus  Brandis  und  einigen  benaeb» 
barten  Ddrfem  (Zeititx,  Lenlili,  Altenbaeb,  Ifaeheni)  beriiM. 

Im  MedicinelbeBirte  Oscbaiz  sind  Malariakrankbeiten  im 
Oinzen  nur  nodi  selten;  ihre  froheren  Heerde,  die  an  enMU 
greesen  Tdche  Uegmiden  Dörfer  Bedum  und  ZOsoban,  haben  sie 
seit  ohngefiQir  10—18  Jahren  fiut  ganz  verkäsen;  aoeh  ans  der 
Gegend  von  Wennsdoif  und  Mutisehen  hdrt  man  Jetst  nlsMs 
mehr  von  ihnen,  während  sie  froher  daselbst  ein  häufiges  V«^ 
koBinmlss  wardn.  In  Mfigeln  und  Leisnig  und  Umgebungen  kamoa 
auch  nur  vereinzelte,  meistens  eingeschl^pte  Fälle  zur  B«- 
obachinng.  Aus  Ddbeln  geht  von  einem  ältsran  Arate  die  Ifil- 
theilung  zu,  dass  er  in  einer  früher  sehr  ausgebreiteten  ärzt- 
lichen Praxis  nur  in  den  zwanziger  Jahren  in  den  damals 
sehr  sumpfigen,  morastigen  und  mit  schlechten  Wegen  ver- 
sehenen Ortschaften  der  dortigen  Gegend  (Noschkomta,  Mer- 
schütz,  Wutzschwitz,  Baderitz,  Goselitz,  Mockritz ,  Ostrau  etc.) 
Wechselfieber  beobachtet  habe,  dass  diese  aber,  seitdem  Wasser- 
regulirungen und  Wegeverbesserungen  vorgenommen  worden, 
daselbst  verschwunden  seien.  Ebenso  wird  aus  Hainichen  auf  Grund 
einer  42jährigen  Erfahrung  gemeldet,  dass  daselbst  und  in  der 
dortigen  Gegend  Malariakraiikheiten,  ausser  einzelnen  einge- 
schleppten I'^ällen,  nicht  vorkoimiien.  Dasselbe  gilt  von  Koss- 
weiu,  Waldheim,  Mittweida  und  Umgegend  (mit  Ausnahme  des 
nicht  weit  von  Mittweida  gelegenen  Ortes  Seifersbach,  wo  im  Jahre 
1868  das  Weeluelfieber  häutiger  auitrat)  und  dem  gesaounten 
Medicinalbezirke  itochlitz. 


IV.   Regierungs-Bezirk  Zwickau. 

Der  Kegierungs-Bezirk  Zwickau  ist  durch  keine  Gegend  aus- 
gezeichnet, in  welcher  in  der  Zeit  vom  Jahre  18(>5  bis  1869  die 
Mftlariakrankheiten  in  auilallig  grosser  ü&uügkeit  vorgekoaunea 
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sind  und  sich  ein  wahrhaft  endemisches  Auftreten  derselben 
!»ezeigt  hat  Es  hängt  solches  offenbar  wesentlich  von  der 
territorialen  Beschaffenheit  des  ganzen  Bezirkes  ab,  welcher  zwar 
sehr  wasserreich  ist,  wo  aber  dennoch  wegen  seiner  vorwaltend 
gebirgigen  Natur,  Ansüiumlungen  von  stehenden  Wässern 
luid  Sümpfen  nicht  so  leicht  aufkommen  können. 

In  GhenmitB  kamen  In  Tttachiedenen  Stadttlieilen  nur  yer- 
etudte  Fälle  von  Wecfaselfieher  w  und  zwar  waren  sie  meisten- 
OmUs  eingeadUeinite;  desc^ehen  Terhiett  es  sich  In  den  In 
tmu  ntehBten  Umgehong  befindlichen  Ortsdialten.  Alaeehredten 
ivden  MalariaknwMieitep  In  dem  sfidwestUdi  von  Ghemnito 
lief  enden  Amtsbeiiriw  StoUberg  (s.  B.  in  Logan),  ebenso  In  dem 
netter  nOrdUch  liegenden  Amtsbesirke  Limbach  bes^ehnet 

Dagegen  wird  eine  grossere  Häufig^lt  aus  dem  Medicinäl- 
besir]»  Fnnkenberg  berichtet  nnd  zwar  uis  der  Gegend,  In 
welcher  die  FUba  rieh  mit  der  Zschopau  vereinigt  Hier  kamen 
in  den  Jahren  1807  nnd  1889  in  dem  Orte  Fldba  nnd  in  einigen 
Iwnaehbarten  Ddrfem  (Plaue,  Gttekelsberg,  Erdmannsdorf, 
Braansdorf)  eine  grossere  Anzahl  Fälle  (13)  von  Wechselfieber 
vor;  die  Wohnungen  der  betreffenden  Kranken  waren  zum 
gTMsen  Theile  fencht  und  befanden  sich  In  der  Kähe  von  Wasser, 
aber  fon  fiessendon.  Anch  wurde  in  den  Ortschaften  Euba 
sad  Wiese  unter  den  In  den  dortigen  Steinbrüchen  beschSItIgten 
Arbeitern  eine  grossere  Anzahl  tatermittlrender  Neuralgieen  be- 
obaebtet,  deren  Entstehung  firztücher  Seits  davon  abgeleitet  wird, 
dass  diese  Brikche  eine  grosse  Tiefe  haben,  in  ihnen  sich  viel 
stehendes  Wasser  befindet  und  sie  nur  wenig  den  LuftatrOmungen 
segiDglich  sind.  Hingegen  sind  in  dem  nahe  gelegenen  Orte 
Sehellenberg  Hahunakrankheiten  äusserst  selten  und  es  wurden 
ton  einem  der  dortigen  Aerzte  in  27  Jahren  daselbst  nur  zwei, 
lad  zwar  eingeschleppte  Fltle  von  Wechselfieber  beobachtet; 
ebenso  setten  sfaid  sie  in  Frankenberg  selbst. 

Auch  in  dem  Medicinalbezirke  Zwickau  sind  Wechselfieber 
nicht  häufig  und  aus  Zwickau  selbst  und  dessen  nächster  Um- 
gebung werden  nur  vereinzelte  Fälle  dieser  Krankheiten  notirt; 
dagegen  kamen  daselbst  öfters  Intermittirendc  Neuralgieen  vor. 
Die  Seltenheit  der  Wechselfieber  wird  auch  aus  den  im  Pleissen- 
gablete  liegenden  Ortschaften  des  Bezirkes,  (z.  B.  Werdau, 
Crimmitzschau)  mitgetheilt 
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Der  Medicinalbezirk  Scliwarzciibtng  ist  gleichfalls  durch  die 
Selteuheit  der  Wechselfieber  ausgüzeichuet.  Bereits  iu  den 
dreissiger  Jahren  vermochte  Dr.  irautzsch,  practischer  Arzt  in 
Eibenstock,  von  der  dortigen  Gegend  zu  berichten*) ,  dass  anter 
denjenigen  Krankheiten,  welche  daselbst  zu  den  Seltenheiten 
gehören,  an  erster  Stelle  das  kalte  Fieber  zu  nennen  sei;  er 
selbst  habe  in  einem  Zeiträume  Ton  7  Jahm  nnr  5—6  mid 
2war  mm  Tlieil  eingeschleppte  Fälle  beohaditet  Gleiche  Mit^ 
theilungen  gehen  auch  Jetst  dem  Collegium  ans  Eibenstbck  so, 
indem  von  einem  dortigen  Arste  versichert  wbd,  dass  ihn  is 
seiner  langjährigen  Praxis  nur  einzelne ,  und  noch  dasa  aus  des 
Flnssniedemngen  der  Saale  und  der  Pleisse  herstammende  Ftile 
Yon  Wechae]fieh«r  hergekommen  seien.  Dassdbe  seltene  Al^ 
treten  dieser  EranUieiten  wird  auch  aus  Siihneeberg,  Sehwanea- 
herg,  Schonhaida,  Elterlein,  Johaangeorgenstadt,  Sddettw  onh 
atatirt  Nur  in  Krottendorf ,  einem  1  Stande  von  SeheibeiiiNfg 
nach  der  böhmischen  Grenae  an  gelegenen  Dorfe,  nnd  mar  n 
seiner  Mitte,  wo  ein  bedentendes  Torflager  YOriuiiideii  ist,  asd 
in  der  NAhe  von  Scheibenbeig  in  der  Umgebung  von  ObendwHie, 
inmtti  in  d«i  Jahren  186o  bis  1868  im  Anfange  des  Somnefs 
und  in  der  Mitte  des  Herbstes  anffüllignrweise  Gfieca  Fille  vw 
Wechselfieber  vor  und  swar  Un  Jahre  1866  swei,  hn  Jahre  1867 
fünf  und  im  Jahre  1868  Mm  FlQe,  auKerdam  htafiguftentwickette 
Formen,  namentlich  bei  Kindern.  Nach  Ansicht  des  betreiendan 
Arztes,  von  dem  diese  Mittheilungen  «ugehen,  ist  die  Entstehiu^ 
dieser  I[rankheiten  mit  Wahrscheinlichkeit  von  den  Torflagern  abzu- 
leiten, wo  nach  Abflussdea  Wassers  bei  dem  Ausstechen  des  Torfes  der 
feuchte  Boden  den  Sonnenstrahlen  ausgeaalat  war,  desgleichen 
von  den  Ausdflnstimgen  der  Fhichardsten  wif  bracUiegendaai 
Boden. 

Die  Seltenheit  der  Wechselfieber  gilt  auch  von  den  Mediciaal* 
besirken  Annaberg  und  ZöbUts.  Aus  Annaberg  selbst  wird  von 
einem  beschäftigten  Arzte  angegeben,  dass  ihm  in  einer  mehr 
als  20jährigen  Praxis  nur  einige  und  zwar  eingeschleppte  Filte 
voigekommen  seien. 


*)  Trautsch:  Medicinisohe  Topographie  von  Kibenttock  mit  Berftek- 
ncbtigong  des  (4>«r«ii  Tbeiles  des  sächsiscbeii  Engebirgee  fiberhaapt. 
Clcrn«  vnd  Badinf  Beiträge  mr  medicin.  und  dünu^.  Klimk  16aS  Mr»  St. 
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In  gleifber  Weise  verhält  sich  im  Ganzen  auch  das  Voigt- 
imd.  Auch  aus  ihm  werden  nur  vereinzelte  Krankheitsfälle  ge- 
meldet, welche  meistentheils  aus  Fieber^egenden  eingeschleppt 
und  nur  ausnahmsweise  in  den  betrelfcuden  Ortschaf tea  selbst 
enstanden  waren,  wie  z.  B.  in  Tennera,  einem  in  der  Nähe  von 
Plauen  gelegenem,  zu  dieser  Stadt  gehörigem  Gute,  wo  mehrere 
Teiche  vorbanden  sind.  Diese  Gegend  scheint  der  Entwickelung 
von  Intermittens  giinbiig  zu  sein,  wenigstens  wird  von  ärztlicher 
Seite  bemeikt,  dass  in  Tennera  schon  in  linheron  Jabrcu  l?älle 
TOD  Wechselfieberü  beobachtet  worden  seien. 

Was  sclUkfislich  den  Medicinalbezirk  Glauchau  anlangt,  so 
wird  auch  von  diesen  constatirt,  dass  Malariakrankheiten  in  ihn 
Bar  ganz  aasnalimsweise  auftareten  und  dass  die  in  ihm  «tr  Be- 
baDdlong  gekommeiMii  Ffllle  meistentlieils  sieh  als  eingescUeppto 
bsnnagMldlt  haboL 
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Hauptbericht 

der  nur  Prflftmg  der  Bnumen  In  Dresden  niederge- 
setsten  gemischten  Deputation. 

(Im  Aaszttge.) 

Die  durch  übereinstimmenden  Beschluss  des  Stadtraths  und 
des  Stadtverordneten-Collcgiums  niedergesetzte  gemischte  Depu- 
tation*) hatte  sich  die  doppelte  Aufgabe  gestellt, 

a)  alle  PumpbmnrK  n  Dresdens  einer  allgememen  sorgfältigen 
Prüfung  zu  unterwerfen  und 

b)  diejenigen  Grundsätze  und  Vorschriften  zu  erwägen, 
welche  bei  Herstellung  und  Instandhaltung  der  Brunnen 
zu  beobachten  sind. 

Bei  (a)  der  all^'emeinen  Brunnenrevision  wurde  die  Beschaffen- 
heit des  üruuuuLiwassers,  die  BeschaflFenheit  des  Brunnenbaues 
nnd  die  Beschaffenheit  der  localen  Verbältuisse  in  der  Nähe  der 
Bronnen  ins  Auge  gefasst. 

Die  Prüfung  des  Brunnenwassers  war  ausser  auf  Ge- 
Bebmack,  Oeruch,  Farbe  und  Klarheit,  noch  besonders  auf  das 
Vorbandenseia  tod  salpetersauern  und  salpetrigsauem  SahEeti 
(dnrch  IGfldiimg  mit  Sdnrefelsäitre,  Jodkalinm  und  StfiikeUeister, 
bes.  miter  Zufügung  von  Zink),  von  Blei,  Kupfer  und  flbnlicben 
UetaUen  (durch  Sdiwefelwasserstoff) ,  von  flberreiehlicben  Erd- 


*)  Sie  bestand  uoa  den  Stadiratiieu  Flatii,  Dr.  MiukwiU  und  Dr. 
StoM,  dflm  Stadtbndilciftnte  Dr.  Kicdner  und  den  SUdifwordneton 
A.  U.  Richter,  Dr.  Rothe,  Rflgw  nnd  Dr«  SpitoMr.  Befmnt  m  Hm 
8tadtn«h  Fbth. 


und  KaUualzeu  (diuxh  Actz-  oder  kohlenbaures  Ammoniak),  von 
Eisen  (durch  die  beiden  Blutiaugensalze),  von  Sulfiden  (dorch 
eesigBaiires  Bleioxyd)  und  etwa  sonst  noch  bemeii«iswertfeen 
Eigenschaften  f  (welche  je  nach  dem  einzelnen  Falle,  mit  ver- 
schiedenen andern  Mitteln  untersucht  wurden),  gerichteL 

Hiernach  sind  ia  der  Zeit  vom  Ende  Mai  1870  bis  Ende 
März  1871  (mit  Ausschluss  der  Monate  November  bis  mit  Februarj 
die  simmtlichen  3627  Brunnen  Dresdens  einer  gleichmfasigea 
PrOfung  unterworfen  worden* 

Biese  Brunnen,  von  denen  121  öffentliche,  die  ttbijgen 
Privatbrunnen  waren,  vertheütensich  auf  die  verschiedenen  Stsdt- 
theile  so,  dass  auf  - 


den  1.  Stadtbezirk 

(westl.  Hälfte  der  Altstadt) 

e2, 

den  2. 

11 

(ostL      »t      »       »  ) 

61, 

den  d. 

?» 

(Neustadt) 

677, 

den  4. 

n 

(Frledrkshstadt) 

370, 

den  5. 

«> 

(Pirnaische  Vorstadt) 

S81, 

den  6. 

1« 

(Seevorstadt) 

720, 

een  7. 

♦1 

(WUsdrufer  Vorstadt) 

499, 

den  8. 

tf 

(Antonstadt) 

679  and 

den  9. 

II 

(Vorstadt  Nendorf) 

134 

Brunne  kamen. 


Von  diesen  verschiedenen  Brunnen  wurden  in  Betreff  des 
Wassers 

691  =  19,05  %  tadelfrei, 
2684  =  74,00  «,  nicht  tadellos, 
48  CS  1,32  „  ganz  schlecht, 
204  =  5,63  H  ohne  Wasser 
gefunden.  Die  als  ganz  schlecht  bezeichneten  Brunnen  wnideo 
sofort  entweder  völlig  ausser  Gebrauch  gesetzt,  oder  wenigsteiis 
als  ungeniessbares  Wasser  enthaltend  gekennzeichnet 

Bei  der  Prüfung  des  Wassers  nach  den  verschiedeiei 
angegebenen  Bichtungen  haben  sich  ,  als  nicht  tadelloe  henaag^ 
stelit:  in  Beziehung  auf 

Creschmack  213  Brunnen, 

Creruch  27  „ 

Farbe  107  „ 

Klarheit  *  277  „ 

Salpeters,  und  salpetrigs.  Salze  2408  „ 
Blei,  Kupfer  und  andere  Metalle     22  „ 
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überreichliche  Kalk-  und  Erdsaize 

Eisen 
Sulfide 

besonderes  Verhalten 


346  Brunnen, 


28  „ 

5  „ 
291  „ 


Hierzn  ist  folgendes  zu  bemerken. 

Der  üeichmack  des  Wassers,  sofern  er  nicht  reiu  ist,  ist 
theilweisc  als  eiseiiartig  (von  s.  g.  amerikanischen  Bmnncn- 
röhren)  oder  salzig  (von  eingeworfenen  Kochsalze),  meist  aber 
überhaupt  als  schlecht  zu  bezeichnen,  gewOhnlicb  von  Yenm- 
idmgong  oder  zu  geringer  Benutzung  des  Bmimeim.  Wie  wenig 
ftbrigens  der  Gesebnuck  2ur  Benrtketlung  des  Wassers  ansreidit, 
leigt  die  geringe  Zaiil  der  Bronneii,  deren  Wesser  einen  mtdA 
ladeUosen  Gesciunack  hatten,  im  Vergleidi  su  denen,  deren 
Wasser  überhaupt  als  nieht  tadellos  gefunden  wurde. 


Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Gerüche,  der  sich  über- 
haupt in  den  wenigsten  Fällen  als  ein  bestimmter  bezeichnen 
lässt 

Ala  taddhafle  Farbe  zeigt  äch  in  der  Begel  die  gelbliche, 
uid  Hast  aof  faulende  PflauEensteife,  finde  BnmnenrGhren  oder 
I   dnreUissige  Manemng  scUiesseo. 

Dieselben  Ursachen  und  Vernachlässigung  des  Brunnens 
I    aberhau^t  bedingen  in  der  Begel  den  Mangel  an  Klarheit 

I  Der  Gehalt  des  Wassers  an  Nitraten  nnd  Nilriten  Ifisst,  so- 
fern nicht  Salpeter  absichtlieh  In  den  Bronnen  geschAttet  worden 
ist,  mit  grOsster  Wahrscheinlichkeit  anf  unreine  ZoflUsse  ans  in 
der  Nilie  befindlichen  Dünger-,  Latrinen-  oder  Senkgmben, 
Sddeuasen  u.  s.  w.  seUiessen.  Am  aahlreichsten  sind  die  so  Ter> 
dorbenen  Brunnen  In  der  dicht  bebanten  innem  Stadt,  der  Alt- 
'stadt  sowohl,  als  der  Neustadt,  soweit  sie  früher  durch  Festnngs- 
weriw  efngeachlos^n  waren,  deniniehst  In  gewisse  Theil^  der 
WUsdrufiar  Vorstadt,  wo  der  Gerbereibetrieb  die  Bnumea.  er- 
heblieh wschlechtert  hat,  sowie  auch  in  der  KOnigsbrücker  und 
einigen  andern  noch  unbescUeussten  Strassen,  wo  sahlrmche 
Senkgruben  die  Brunnetf  verderben. 

Blei ,  Kupfer  und  andere  ßiftige  Metalle  sind  nur  in  wenig 
Brunnen  und  nur  in  Spuren  gefunden  worden. 
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UebemteUiebB  Ealk-  ind  Eitalse  Bind  hmadm  ti  dn 
Bnuuiea  aolcber  StadtÜieile  gefunden  woiden,  in>  dns  Btatetnin 
ein  durch  Banschott,  Steinkoideniadie  n.  s.  w.  frisch  ao^eachattetea 

ist 

in  Betreff  der  BesehaffBnheit  des  Brunnenbaues  ist  die 
DurcblSssigkeit  des  Mauerwerks  bei  2426  Brunnen  vorgefiinden 
worden,  eine  Zahl  die  der  der  salpeters&nrebaltigeo  ftnumei 
entspiiditf  und  den  naditheiligen  Binflun  dieser  Bauart  auf  dis 
BesebaiüBnheit  des  Brunnenwassers  nachweist 

Soviel  endlich  die  lücalen  Vcrhiiltnissc  in  der  Nähe 
der  Brunnen  anlangt,  so  sind  2087  derselben  in  geringerer  Ent- 
fernung als  30  Ellen  von  Hausschleussen ,  88  in  weniger  als  10, 
und  120  in  weniger  als  30  Ellen  von  StrassenscUcussen,  128  in 
weniger  als  tO  Ellen  von  ViehdQngcrgruben,  321  in  wen^  ah 
10  Ellen  von  Senkgruben,  763  in  weniger  als  10  und  2819  io 
weniger  als  30  Ellen  Entfernung  von  AbtrittrDüngcrgruben  u.  s.  w. 
gfltoden  worden. 

Nach  alledem  sind  als  tadelfre!  betreffs  des  Wassers  gefunden 
worden  im 
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in  der  Stadt  19,05  Vo  der  Brunnen 


Auf  Grund  der  bei  dieser  Brunnenrevision  gemachten  tr- 
fahrungen  und  nach  Prüfung  der  bis  jetzt  in  Bezug  auf  Brunneabau 
in  Dresden  bestehenden  älteren  Vorschriften  hat  die  DeputatioD 
das  folgende  "Rei.nilRtiv  entworfen  und  dem  Stadtrathe  zur 
weitern  Behandiuug  empfohlen  : 


.  Lj  ,^  L  o  i  y  GoOgl 


BegulaÜY, 


EantoUiisg  und  Beavliitihtigung  der  Bthubmi  in  Idaiigw 

Stadt  betr. 

1.    Allgemeine  Bestimmungen.  ' 

§  1.  Zur  HersteUimg  neuer,  soivie  Umindennig  iMeteheiider 
Bronnen  innerhalb  des  hieeigen  Stadtbezirks  ist  die  Erlaubniss 
lies  onterzeicbneten  Stadtraths  erforderlich. 

§  2*  Belm  Ansuchen  am  die  Bmnnenbau-Erlaubnlss  ist  die 
Oertlichkeit,  wo  der  Brunnen  erbaut  werden  soll,  durch  Zeich- 
DODg ,  die  lichte  Weite  und  die  Art  des  Ausbaues,  welche  der 
Brunnen  erhalten  soll,  sowie  der  Name  des  mit  dem  Baue  beauf- 
tragten Baugewerken  anzugeben.  Die  ertheilte  Erlaubniss  ist 
nur  auf  6  Monate  und  nur  iBr  die  auf  dem  Erlanbnisasdieine 
angegebene  Situation  des.  Bninnens  giltig. 


1.  Deiondww  BeatlmmwBgin. 

a)  Wegen  der  Trinkbrunnen. 

§  3.  Hinsichtlich  derjenigen  Brunneu,  deren  Wasser  aus- 
schliesslich oder  nebenbei  zum  Trinken  und  Kochen  bestimmt  ist. 
ist  zwar,  soviel  die  Tiefe  des  Jininnens  und  die  Höhe  des 
Wasserstandes  betilfft,  ein  für  alle  Verliältuisse  geltendes  Maass 
nicht  vorzuschreiben ;  es  ist  aber  für  die  Tiefe  des  Brunnens  be- 
sonders der  mittli'ie  tStand  dos  Grundwassers  niaassgebcnd  und, 
dafem  nicht  ein  weiteres  Senken  des  Brunnens  durch  localo 
Hindernisse  (Gebirgsart)  unmöglich  wird,  auf  mindestens  zwei 
Meter  Wasserstand  zu  halten. 

§  4.  Um  das  Eindringen  von  verunreinigenden  Flfissigketten 
in  die  Brunnen  thnnlicbst  zu  verhindern,  ist  die  Brunnenmauerung 

in  Cement  zu  versetzen,  von  innen  und  aussen  mit  Cement  zu 
putzen  und  mindestens  7  Centimeter  über  die  Erdoberfläche  zu 
erhöhen,  ferner  mit  undurchliasigem  Material  bis  zum  Wasser*» 
Spiegel  herab  zu  umgeben. 


§  5.  In  Beiiehilog  auf  die  Qryfehoii  VeiliilMHie  irt  dm 
festsnhalten,  daas 

a)  Senkgruben,  vorau8ge8et2t,  dass  sie  überhaupt  noch  statt- 
haft sind  (vere;!.  Bekanntmachung  vom  4.  Decemhtr  lR6n 
und  vom  29.  Jauuar  1869),  nur  in  einer  Entfernung  voq 
mindeäti^ns  17  Meter, 

b)  Cloak-  oder  Labrinengniben  und  SchleuBsen  nnr  tu  einer 
EntfemiiDg  von  mindestens  10  Meier  vom  Brunnen 
befinden* 


b)  Wegen  der  Betriebsbrunnen. 

§  6.  Betriebsbrunnen  sind  diejenigen  Brunnen,  welche  vod 
der  Behörde  auf  Grund  dicsfallsiger  Eiürlcruiigün  als  solche 
ausdrücklich  anerkannt  und  genehmigt  worden  sind. 

§  7.  Diese  obrigkeitliche  Genehmigung,  welche  stets  nur 
bis  auf  Wiederruf  erthcilt  wird,  setzt  ausser  dem  Nachweis  des 
industriellen  oder  wirthschaftlichen  Zweckes  noch  den  speciellen 
Nachweis  des  ausserdem  herrschenden  Mangels  an  hinreichendem 
Wasser  und  die  möglichste  Siclicrstellung  vor  etwaigem  Miss- 
brauch, sowie  die  Nicbtbenachtheiügung  der  Nachbanchatt 
Toraus. 

In  Beziehung  auf  mißlichste  Sicherstellung  vor  etwaigem 
Missbrauch  ist  nicht  nur  von  dem  betreffenden  Brunnenbesitzer 
durch  Wegnalmie,  beziebendlich  Aneehln»  des  Schwengels  oder 
durch  sonstige  sichere^  Vorkehrungen  dafür  Sorge  zu  tragen, 
dass  der  fragliche  Brunnen  der  Benutzung  Seiten  Unberufener 
möglichBt  entzogen  werde,  sondern  es  ist  auch  jeder  soteher 
Brunnen  jm  der  Behörde  mit  einer  WnnrangsUlel  m  nt- 
sehen. 


a»  Sohltt— b— timmungmi 

§  8.  Darüber,  dass  vorstehenden  Vorschriften  allenthalben 
pünktlich  nichgegangen  werde,  wird  dnich  unsere  Bnmneabep 
ernten,  beoehentUch  durch  unsere  irtidtiielwii  AnfincMbeiata 
im  Allgemeinen,  sowie  darch  Bevisioiien  in  beeondeien  FiUia, 
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Aufsicht  gefiiluL  Zuwiderhandlungen  aber  gegen  diese  Vor- 
schriften und  Verletzungen  derjenigen  Bedingungen,  miWv  welchen 
der  Bau  oder  das  Fortbestehen  von  Brunneu  von  uns  gestattet 
worden  ist,  werden  mit  Geld  bis  zu  Fünfzig  Thaler  bestraft, 
auch  ist  nach  Befinden  der  Umstände  mit  der  Verschattung  des 
Braniieiis  zu  verfahren. 

Dresden,  den  

Der  Bath  der  Königlichen  Hesidenz- und 
Hauptstadt  Dresden. 
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lieber  die  Grondwasserverhältnisse  Dresdens. 

Von  Dr.  H.  Reinhard. 

(Hiwta  TftfU  L  und  IL) 

Durch  die  bekaniiLen  Üntersuchnngen  Petteiikof er's  über 
den  Einfluss  des  Grundwassers  und  der  Bodeufeuchtigkeit  auf  die 
'ipideinischc  Verbreitung  der  Cholera  und  des  Abdominultyithus 
ist  das  Grundwasser  ein  Gegenstand  des  Interesses  am  Ii  für  die 
Aerzte  geworden  und  insbesondere  für  diejenigen,  welche  den 
Fragen  über  Aetiologic  der  Krankheiten  und  über  Öffentliche 
Gesondheitspflege  ihre  Aufmerksamkeit  widmen. 

Eine  wissenschaftliche  Bearbeitung  hat  den  mit  demselben 
ferbandenen  Erscheinungen  zwar  schon  seit  längerer  Zeit  nicht 
gefehlt,  jedoch  hat  sie  immer  mehr  fragmentarisch  nnd  mit  be- 
»•derer  Beziehung  asf  inraktische  Interessen,  wie  Brunnen- 
gnbungen  und  Trockenlegungen  zu  baulichen  oder  forst-  und 
liadwirthschaftlichen  Zwecken,  stattgefunden. 

In  weiterer  Ausdelmung,  als  Gegenstand  der  Forschung  fOr 
die  Physik  der  zugänglichen  Bodenschichten  nnd  die  Meteorologie 

Unterirdisdien  harren  die  Erscheinungen  des  Grundwassers 
noch  äner  eingehenden  Bearbeitung. 

Bs  kann  daher  nicht  anfikllen,  dass  nicht  nur  über  die 
Kitv  derselben  im  Publikum  und  auch  in  wissenschaftlichen 
Kreiflen  noch  vieUach  unklare  und  falsche  TorsteUungen  herrschen, 
Maden  daaa  auch  In  der  That  noch  viele  auf  dieselben  besä  gliche 
l^^ngm  ungetttot  sind. 

Letstere  erfordern  aber  um  so  mehr  weitere  Studien,  als  das 
Onudwasser  sich  ja  fut  tl|^h  in  stfirender  oder  fördernder 
Wciw  der  Anfinerksamkeit  der  Menschen  aufdringt 

Die  Ergebnisse  der  im  Stadtgebiete  Ton  Dresden  seit  einigen 
hkna  gemachten  Beobachtungen,  welche  in  einem  Umfange,  wie 
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Wold  in  wenig  anderen  Orten,  veranstaltet  worden  sind,  yerdienea 
daher  wohl  eine  genauere  Besprechung,  und  ohne  hier  schon  ml 
den  Zusammenhang  derselben  mit  dem  Auftreten  der  eingangs- 
genannten  Krankheiten  einzugehen,  sollen  die  folgenden  BUItter 
nur  als  ein  Beitrag  sur  Sammlung  der  fSr  weitere  Vmrbeitaug 
erforderlichen  Thatsachen  und  cur  AufkUrung  dieser  Natur- 
erscheinung gelten. 


Die  Beohachtuagen  des  Grundwasserstandes  im  Gebiete  der 
Stadt  Dresden  ^d  regetanSssig  seit  dem  L  April  1867  bis  Ende 
des  Jahres  1870  auf  Staatskosten  ausgeflihrt  worden.  Der  An- 
trag war  vom  Landes-Medidnal-Collegium  aasgegangen  mit  BQck- 
sieht  auf  die  duieh  Pettenkofer  für  llflnchen  und  einige  aaden 
Orte  nachgewiesenen  Besiehungen  zwischen  den  Schwankung» 
des  Grundwassers  und  der  epidemischen  Yerhreünng  gewisser 
Krankheiten; und  obwohl gleicheBeobachtnngen auch fllr  alle  aaden 
Orte  des  Landes  wQnschenswerth  sind,  so  hatte  doch  das  ge- 
nannte CoUegium  deren  Inangrifihahme  zunftefast  nur  fflr  Dresden 
erbeten,  um  Uber  die  Beobachtungsmethode  und  ilher  die  wissen- 
schaftliche Yerwerthbaikeit  der  Beobachtungsresultate  auch  nscli 
anderen  Bichtungen  hhi  Erfahrungen  zu  sammeln.  Das  hohe 
Ministerium  bewilligte  auch  znnftchst  auf  einen  Zeitraum  von  drei 
Jahren  die  erforderlichen  Mittel,  nachdem  es  von  der  technisdieii 
Deputation  einen  Plan  Aber  die  AuafOhrnng  der  Beobachtungen 
hatte  entwerfen  lassen. 

In  Gemässheit  dieses  Planes  waren  im  Ganzen  92  Aber  des 
ganze  Stadtgebiet  möglichst  gleichm&ssig  Tertheilte  Brunnen,  die 
grösstentheilä  zu  städtischen  oder  staatlichen  Gebäuden  gehörea 
oder  auf  öffentlichen  Plätzen  sich  befinden,  ausgewählt  worden. 
Von  diesen  wurden  18  als  Hauptpunkte  allwöchentlich  einmal, 
die  übrigen,  als  Nebenpunkte,  allmonatUch  einmal  in  Bezug  auf 
den  Stand  des  Wassers  in  ihnen  und  zwar  immer  in  den  frflhes 
Morgenstunden  des  Montags  beobachtet. 

Um  diese  Beobachtungen  möglichst  genau  und  die  Verbilt^ 
nisse  an  den  verschiedenen  Brunnen  vergleichbar  zu  machen, 
wurde  überall  nahe  am  oberen  Rande  des  Brunnenschachtes  eine 
Marke  brfo'?tigt,  von  der  aus  die  Entfernung  bis  zum  Wasser- 
spiegel im  Brunnen  gemessen  wurde,  und  wsserdem  wurde  durch 
genaues  Nivellement  die  Höhe  der  Brunnenmarkea  über  einer 
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darih  den  Nullpunkt  des  Dresdner  £ibpegels  gelegten  Horizontal- 
ebene  bestiuunt. 

Als  MeBunstmiQeDt  diente  ein  nich  halbeii  Metern  getlieiltaB 
and  gefinitttes  Band,  an  dem  ein  in  Measlag  gdbaates,  und  in 
Millimeter  getheOtes  Metermaas  ans  SdneiBr  befestigt  ivar.  Der 
Schiefer  eignete  besonders  gut  zu  diesen  Messungen,  da  sicli 
.  aa  ihm  selir  genau  erkennen  Iftsst,  wie  weit  er  in  das  Wasser 
beim  Messen  eingetaucht  worden  ist 

Die  Beobachtungspunkte  und  die  Hoben  der  Brunaenmarlwi 
tter  dem  Nullpunkte  des  Elbpegels  sind  folgende: 


Höhe  der 


Nr,  iitiä 
Bnumea. 



i  1 
Beaeiehnnng  des  Brunnens* 

[Merke  Aber 

dem  Elbnull- 

Metern. 

1 

1 

A. 

* 

Linkei  Elbufer. 

L 

Wachsbleichgasse  18  (Freimaorerinstitat)  . 

6,587 

n. 

Ostraallee  20  

6,383 

ni. 

Stiftsstrasse  9  (städtische  Arbeitsanstalt)  . 

6,123 

IV. 

Papiermühlengasse  8       ......  . 

10,303 

V. 

Terrassengasse,  am  Finanzhause  .... 

5,137 

7t 

Antonsplatz,  königl.  Polytechnikum    .   .  . 

4,675 

m 

Chemnitzer  Strasse  33,  k.  Blindenanstalt  . 

18,816 

vm. 

Grosse  Zie??elgasse  31,  Schulgut  ...   ,  . 

6,687 

IX.  ' 

7,964 

X. 

8,213 

Bttehiet  Blbnfer. 

XL 

7,476 

xn. 

Uferstrasse  1  (ehem.  k.  Wasserbauhof)  .  . 

4,^üö 

xm. 

Königsbrücker  Strasse  64,  Forsthaus     .  . 

11,038 

XIV. 

6,446 

XV. 

An  düi  Kirche  4  (geistliches  Haus)  .   .  . 

8,587 

XVL 

Ecke  der  Löbauer  und  Stolpner  Strasse  . 

12,789 

XVH. 

Bautzner  Strasse  (königlicher  Holzhof)  .  . 

8,026 

XVIIL: 

6,570 

I 


i 
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Nr.  dm 
Bnumen. 

1 

Beseichnang  des  Bruniieii». 

1  naiM  ätr 

1     uVDO  UDt 

Marke  über 
punkte  in 

1 



B. 

1 

Nebenpunkte. 

Linkes  Elbafer. 

1. 

Friedrichstrasse  21,  Ilegeieiter- Wohnung  . 

6,066 

2. 

3,880 

S. 

4,072 

4. 

5,653 

5. 

6,763 

6. 

7,454 

7. 

Löbtauer  Strasse  5,  st^L  Sifichhaus    .  . 

9.613 

8. 

Cottaer  Strasse  1  

9,918 

9. 

5,823 

10. 

4.616 

11. 

5,783 

12. 

7,142 

13. 

Am  See  47,  städt  Marstall  

7,760 

14. 

Röhrhofsgasse  1  

9,465 

15. 

Aüueustrasse  24,  alte  Aimeiu  l  aUchule  «  . 

10,677 

16. 

Stiftsstrasse  4.  stiidt.  Versorgliaus.    .   .  . 

7,108 

17. 

Freiber<?erstiabse  14,  MateriühospiUl    .  . 

7,522 

18  a. 

9,306 

18b. 

9,051 

19. 

1Ü,2Ü7 

20. 

11,345 

21. 

13,152 

22. 

ChemuiUci  Strasse  32,  Feldschlösschenre8t 

22,361 

23. 

14,681 

24 

Au  der  Elbe  1.5               ...  ... 

4,724 

25. 

Zeugliausplatz  3,  k.  botan.  Garten    .    .  . 

8,813 

*  26. 

üiüs.'^t'  Kirchgasse  5  

8,156 

27. 

Gewaiidhausstrabse,  Kasematten    .    .    .  .1 

4,650 

28. 

7,618 

29. 

7,471 

30  a. 

Grosse  Plauenschestrasse  25,  Josephinenstiftl 

10,359 
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Nr.  des 

Beseichntiiig  des  BrannenB. 

xjv^iiV?  vier 

Marke  über 
dem  Elbnull* 

pUUKvO  III 

Metern. 

30b. 



Poliprp'aÄ^p  7                        -         *    *    *  . 

■ 

31 

in  ROß 

32 

20  7*iQ 

33 

34 

99  Ol  n 

36. 

RliiTnpnRtrAAHP   nphpn  dpr  ^flldnp.n  A11A 

7  ( M  A 

Blumenstrasse  31.  Lüdicke's  Garten  . 

7.544 

37. 

Rlunii'nstrsLs^p  7 

1  4iif  f]pr  Vo^^dwipsp  hpi  Hpr  T*!liftpnst.rAKS6 

7  7fiS 

39. 

Eliasstrasse  1  

6,740 

40. 

Eliasstxasse,  in  der  Nähe  der  Schule    .  . 

7,788 

41. 

Pillnitzer  Strasse  38,  öflcntlicher  Brunnen 

8,003 

42. 

8,337 

43. 

7,794 

44. 

8,117 

45. 

In  den  Anlagen  der  ftusseTen  Bitrgerwiese 

7,884 

Rechtes  Elbufer. 

1 

!• 

Moritzbiir'^or  Strasse  7  ....... 

6  321 

9 

PonrorHipTmtrft.^^**  ^  1 

^  i 

Ijpinziizer  Strasse  vor  Nendorf  im  f  elde  . 

5  505 

A 
"k. 

Hechtstrasse  15       .  .... 

6  276 

1\ 

Könicrsbrürker  Platz  4  Bczirksschule  . 

14.993 

A 
Q. 

18.249 

7 

Hechtstrasse,  eecenüber  der  Fichtenstrasse 

iin  Kpldß           .  -  

5  579 

Q 
o. 

NpiistÄdter  Kirchhof  III  Abtheilunz . 

0 

RphpiTTipnhöfp  22   

4  9fiO 

11. 

6,616 

12. 

Palaisplatz  hinter  der  Thorwathe  .... 

6,400 

13. 

12,659 

14. 

Waldgassc  24  u.  25,  Bezirksschule    .   .  . 

11,039 

15. 

5,086 

16. 

7,344 

t 
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Nr.  des 
Brannea  jj 


Bezeichnung  des  Brannens. 


Höh«  der 
Marke  über 
idem  ElbnoU- 
punkte  in 
Metern. 


17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 


Priossnitzstrasse  26 ...  • 

Ilülzhofgab^-t"  7  

Theresienstrasse  14.  .  ,  • 
Glacisstrasj^e  4,  Schule     .  . . 

Wasselstrasse  6  

Hauptätra.ssc  1,  Katiihaus.  . 
FrUhlingsstrasse  2  .  .  .  . 

Bachstrasse  12  

Forststrasse  lö  

Schillerstrasse  15  .  .  .  . 
Forststraöse  1  


6,689 
10,779 
6,655 
6,548 
7,356 
6,893 
13,656 
5,483 
17,100 
14,681 
7,595 


Wurde  demnach  die  Enfernimg  des  Wasserspiegels  von  der 
Brunnenmarke  direkt  gemessen,  so  liess  sich  immer  leicht  die 
Höhe  des  ersteren  üher  dem  Nullpunkte  des  Elbpegels,  und,  da  an 
diesem  auch  der  Wasserstand  der  Elbe  gemessen  wurde,  tber  den 
Elbwasserspiegel  berechnen. 

In  dem  beiliegende  Plane  rw  Dresden  (Taf.  1.)  siad  dudi 
rothe  Punkte  diejenigen  Brunnen  beseicbnet,  an  denen  die  Grand- 
wasserbeobaclitangen  veranstaltet  worden  sind. 


Die  Gestalt  der  Oberflftelie  dea  Stadtgebietes  bietet  im 
Allgemeinen  keine  sehr  erheblichen  Sdiwanknngen  dar.  Der  ]iDks 
der  Elbe  gelegene  Stadttheil,  die  Altstadt  und  die  Friedriebstadt 
mit  ihren  Vorstädten  umfassend,  hat  fast  durchweg  eine  ESibß 
von  6  bis  9  Metern  über  dem  Elbnullpunkte  und  senkt  sich  all* 
mählig  nach  dem  Elbiifer  zu,  ohne  dass  jedoch  diese  Neigung 
gleichmässig  wftre,  vielmehr  zeigt  die  BodenoberÖäche  mannigMe 
Schwellungen  und  Senkungen  von  geringem  Betrage  innerhalb 
dieser  Zone.  Nur  im  Sflden  der  Stadt  zeigt  sich  eine  beträcht- 
lichere Erhebung,  indem  von  dem  sfldlicb  gelegenen  BObeDiane 
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aus  sich  längs  des  rechten  Weisseritziifers  eine  erhöhte  Platte 
zungenförmig  bis  in  die  Mitte  der  dortigen  Vorstadt  erstreckt 
und  daher  die  hier  gelegenen  Strassen  sich  14  bis  22  Meter  über 
den  Elbnullpunkt  erheben. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Stadttheile  rechts  der  Eibe, 
der  Mü'  and  Antonstadt  mit  der  Vor8ta4H  NeudorC  Der  grösste 
TM  der  hier  hehattten  Fliehe  hat  eine  Erhebung  tod  5  bis  7 
Metern  Aber  dem  Elbnnllpunkte  und  zeigt  dieselben  nnregel- 
miBsigeii  SchweUtingen  wie  jenseits  der  Elbe.  Nur  am  nnrdOst- 
Uehen  Bande  des  Stadtgebietes  steigt  daa  Tenatn  an  den  dort 
befindlichen  Bfihea  siemlich  rasch  an  einer  Erhebnng  von  12  bis 
18  Heter  an. 


In  Betreff  der  geo^nostischen  Beschaffenheit  des 
Untergrunde?!  der  Stadt  Dresden,  und  der  in  ihm  stattünden- 
den  Bewegung  des  Grundwassers  kommt  vorzugsweise  der  Pläner- 
mergel  in  Betracht,  welcher,  als  für  Wasser  nndorchlässiges  Ge- 
stein, die  Sohle  der  sich  anf  ihm  bewegenden  Wassermenge  bildet 
Dieser  Plänermergel  zieht  sich  hi  bedeutender  Mächtigkeit  quer 
dnidi  den  Theil  des  Elbthales,  in  welchem  Dresden  liegt,  hindurch 
md  tritt  an  den  Höhenzügen  beider  Seiten  frei  zu  Tage. 

Seine  Entfernung  von  der  Bodenoberfliche  innerhalb  des 
Stadtgebietes  ist  an  einigen  Punlcten  durch  die  Anlegung  artesischer 
Bnmnen  festgestellt  worden.  So  wurde  am  sttdlichsten  Bande  der 
Stadt '  bei  dem  Brunnen  der  Feldschlösschenbrauerei  (nahe  bei 
dem  Beobachtungshrunnen  Hr.  22  links  der  Elbe)  der  Pltaer- 
meigel  in  einer  Tiefe  von  16,5  Meter  von  der  Oberfläche  ans 
efreicht,  d.  i.  etwa  6,9  Meter  Uber  dem  Nullpunkte  des  Elbpegels. 
—  Bei  dem  Brunnen  der  Dresdner  Papierfebrik,  nur  etwa  480 
Meter  ton  dem  ersten  nach  Norden  zu  gelegen,  wurde  die  Ober- 
Mie  des  PiSners  in  der  Ebene  des  Nnllpunktes  selbst  gefunden. 

Der  Brunnen  auf  dem  Antonsplatze  (nahe  bei  den  Beobach* 
hmgsbrunnen  TL  und  12  des  linken  Elbufers,  an  der  Grenze 
zwischen  den  Vorstädten  und  der  Innern  Stadt  gelegen)  erreichte 
den  PlÄner  in  einer  Tiefe  von  15,3  Meter,  d.  i.  8,2  Meter  unter 
dem  Elbnullpunkte. —  Endlich  wurde  bei  einem  vierten  Brunnen 
in  der  Antonstadt  auf  dem  rechten  Klbufer  (am  Bautzner  Platz 
sihe  bei  dem  Beobachtungsbrunnen  Nr.  19)  der  Pläner  in  einer 
Hefe  von  16.1  Meter,  d.  i.  9,5  Meter  unter  dem  Elbnullpunkte 
aaestrdien.  Nebenbei  sei  bemerkt,  dass  die  Mächtigkeit  des 
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Piftnen  an  den  gwuuinten  Tier  Punkten  sich  m  56,  bez.  90, 190 
und  221  Meter  ergeben  hat,  und  da»  anter  demselben  tmOM. 
eine  wenig  starke  Schiebt  von  Qnadersandstehi  nnd  «eiler  das 
BothUegende  gefunden  wurde. 

Diese  vom  Pltaier  gebildete  Mulde  Ist  nun  durch  Bflovlal- 
und  AUuvialboden  aoBgefBllt,  und  zwar,  wie  aus  den  obigen  ZaUen 
hervorgeht,  innerhalb  des  Stadtgebiets  in  einer  Mftehtigkeit  yoo 
circa  16  Metern. 

Diese  Bildungen  sind  nicht  ftberall  gleich  beschaffen.  Bd 
nettem  der  grdsste  Thefl  Dresdens  rechts  der  Elbe,  sowie  eis 
Theil  der  am  linkseitigen  Ufer^legenen  östliehen  Vorstadt  liegt 
auf  einem  fein*  und  fast  gleichkOmigen  Sandboden,  der  fast  ans- 
schliesslich  ausUeinen,  losen,  uoregefanissig  kogeligenQuarzkOrachen 
von  >^  bis  Vi  Millimeter  Durchmesser  mit  spirlich  bagendBdite& 
GUmmerbl&ttchen  und  Feldspathkömchsn  bnteht 

Den  (Ihrigen  Theü  des  Stadtgebietes,  also  den  grOssten  Theil 
der  auf  dem  linken  Elbofer  gelegenen  Stadttheile  und  einen 
schmalen  Streifen  am  rechten  Ufer,  bildet  der  Kies,  d.  i  eine 
Anhibifung  von  Rollsteinen  der  verschiedensteT]  Grösse,  Frag* 
menten  derjenigen  Gebirgsarten ,  aus  denen  die  Eibe  und  deren 
Zuflüsse  in  und  oberhalb  Dresdens  diese  Bruchstücke  auf  des 
Boden  des  ehemals  das  Elbthal  hier  ansgefäUt  habenden  Sees 
herabgespült  haben.  Die* Gebirgsarten,  aus  denen  dies  Gerölle 
besteht,  sind  überwiegend  Gneiss,  Granit,  Kiesel-  und  Thonschiefer, 
Quarzfels,  mancherlei  Porphyre  u.  s.  w.,  spärlicher  kommen  Basalt, 
Klingstein,  Plänersandstein  u.  a.  vor.  Im  westlichen  Theile  des 
links  der  Elbe  gelegenen  Stadtgebiet?,  welcher  durch  das  Schutt- 
land des  Weisseritzthales  gebildet  Nvorden  ist,  treten  noch  Sjenitr 
und  Thonsteinporphyr-GeröUe  reichlich  auf. 

Wie  gesagt,  zeigen  diese  GeröUstiicke  die  verschiedenste 
Grösse.  So  zahlreich  aber  auch  die  laust-  bis  erbsengros^en 
Fratnnente  der  genannten  Gebirgsarten  in  dem  Kiese  sind,  so 
bilden  sie  doch  nicht  die  Hauptmasse,  wie  man  sich  leicht  über- 
zeugen Itann,  wenn  man  eine  Probe  dieses  Kieses  mit  Wasser  in 
einem  hohen  Cylinderglase  schüttelt  und  sich  absetzen  lässt,  son- 
dern es  sind  diet»  die  kleinen  '/j— 2  Millimeter  I>uichmess«r 
haltenden  Partikelchen,  welche  in  der  Regel  nicht  mehr  die  Zu- 
sammensetzung der  obengenannten  Gebirgsarten  zeigen,  sondern 
aus  isolirten  Quarz-  oder  Feldspathkörnchen,  Glimraerblättchen 
^.  s.  w.  bestehen.  Au  deii  feinsten,  pulverfönnigen  Yerwitteruug^ 
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imdidEten  der  leUfgenaimteii  Minmlleii  fehlt  es  nattrlleh  auch 
meht,  und  mOgen  diese,  die  als  ThoD-  oder  Lehrnpirtikelclien  er- 
sdieiiien,  wM  etwa  6^8  Prooeat  der  Genammtiaasse  ans* 

In  dem  zum  Schattiande  des  WelseritstbaleB  geliflienden 
Stadtgebiete  zeigt  sich  noch  insofern  emige  Abweichung»  als  hier 
die  Menge  der  faust-  bis  kopfgroasen  GeriSlIstflcke  weit  grösser 
ist,  und  sie  dichter  beisammen  liegen,  als  anderwftrta,  so  dass 

sie  den  grössem  Theils  der  Gcsammtmasse  zu  bilden  scheinen, 
doch  sind  auch  hier  die  Zwischenräume  dieser  grössem  Stücke 
tberall  mit  gröberen  und  feinem  Kies  ausgeittUt,  so  dass  dem 
freien  Auge  keine  leeren  Lücken  erscheinen. 

Dass  die  oberste  Schicht  des  Erdbodens  an  vielen  Stellen 
theils  aus  Humus,  theils,  wo  sich  eine  Auffallung  nöthig  gemacht 
hat,  aus  Bauschutt,  Schlacken  u.  s.  w.  besteht ,  ist  zwar  selbstr 
Terständlicli,  kommt  aber  hier  weiter  nicht  in  Betracht. 

"Wichtiger  ist,  dass  sowohl  in  dem  Gebiete,  wo  der  Saud 
vor hi'ir seht,  als  in  dem  des  Kieses  und  Gerölles  vielfach  Tbon- 
und  Lelimeinlagerungcn  vorkommen,  die  aber  meist  nur  schwache 
Fiötze  von  geringer  Ausdehnung  bilden,  oder  auch  in  unregel- 
mlssiojen  Massen,  Wannen  und  Sätteln  auftreten.  Sic  werden 
nicht  selten  bei  BruunL'iiu'rabuugL'n  und  beim  RlossU  gen  von  Bau- 
gründen getroffen,  docii  »mü  die  hierbei  ^'cniiichten  Wahr- 
Dehmuügen  noch  uiclit  gesammelt  uud  wisseuschalLüch  verwerthet 
worden.  Es  steht  indesss  zu  erwarten,  dass  man  in  einigen 
Jahren  über  die  Vertbeilung  dieser  in  hygienischer  Beziehung 
nicht  unwichtigen  Lehmschichten  eiuca  klaren  Ueberblick  erlangen 
wird,  da  die  städtische  Behörde  die  genaue  Aufzeichnung  der  bei 
Brunnengrabungen  und  bei  dem  Baue  untcriri lischer  Canalan- 
lageu  durchsunkenen  Bodenschichten  in  Anfrrift  ;:enommen  bat. 

Aus  Vorstehendem  wird  zur  Genüge  ersicliLiich,  dass  der 
Boden,  auf  welchem  Dresden  erbaut  ist,  bis  auf  erhebliche  Tiefe 
geeignet  ist,  die  auf  ihm  und  den  umgebenden  Höhen  nieder- 
Menden  meteorischen  Wässer,  soweit  sie  nicht  verdunsten  oder 
oberflächlich  abfliessen,  hat  sidi  anüsunehmen  nnd  Grondwaaser- 
nassen  zu  bilden.  Ben  rdcbliefaen  Gehalt  dieses  Bodens  an  Wasser 
nigmandi  die  grosse  Zahl  ergiebiger  Bronnen,  welche  innerhalb 
Dresdens  bis  in  diese  Grandwasser  führenden  Schichten  gegraben 
worden  sind.  Es  giebt  deren  jetzt  gegen  4000. 
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Als  ein  lunichrt  zu  betracliteiides  Ergebite  der  in  einig« 
dieser  Brmmen,  wie  oben  angegeben,  beobachtenden  Gnmdwasser- 
stfinde,  erscheint  die  Oberflächengestnlt  des  Grund- 
wasserspiegels. 

Derselbe  bildet  ebenfalls  eine  flache  Mulde,  ist  am  tiefoten 
in  der  Kflhe  der  Elbufer  und  steigt  von  da  an  aUmähUdi  mit 
der  Entfernung  von  der  Elbe. 

Wenn  man  mitten  durch  die  Stadt  und  quer  durch  das  Elb* 
tbal,  beilflufig  von  Nordost  nach  Sttdwest,  ehie  gerade  Linie 
sieht,  die  etwa  in  ihrer  Ifitte  die  Elbe  kreuzt,  und  die  Hohe 
des  Grundwasserstandes  in  den  Bmnnen  beachtet,  welche  ia 
dieser  Linie  oder  in  deren  Nfihe  liegen,  so  eriiilt  man,  vom 
nordöstlichsten  Punkte  angefangen,  folgende  Zahlenreihe:*) 


Brunnen  No. 

6  rechts  der  Elbe  1,760, 

M  «1 

xm 

n 

II 

II  1|449, 

M  n 

16 

n 

II 

II  0,760, 

n  n 

XIV 

i> 

1» 

11  0,568, 

»1  » 

XV 

•t 

II 

„-0,051, 

«  n 

22 

II 

„  —  0,089, 

Elbqpiege!  —  0,477, 

Brunnen  No. 

V 

links  der  Elbe  0,003, 

n         14  . 

10 

n 

II 

1,  1|851, 

13 

n 

II 

II  3,Ä89, 
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Man  sieht  hier  zunächst  dass  der  Spiegel  des  GrundwasMn 
durchweg  höher  liegt,  als  der  der  Elbe  selbst,  und  dass  er  auf 
dem  rechten  Elbufer  weit  langsamer  steigt,  als  auf  dem  linkeik 

Das  Grundwasser  in  dem  Brunnen  No.  6  der  rechtseitigen 
Stadttheile  (Königsbrücker  Strasse  42),  welcher  circa  1860  Meter 
vom  Elbttfer  entfernt  liegt,  steht  nur  2,243  Meter  höber  als  die 
Elbe,  während  das  des  Brunnens  No.  22  links  der  Elbe  (Chem- 
nitzer Strasse,  Feldschlösschenrestauiation) ,  welcher  circa  2160 
Meter  vom  Elbufer  entfernt  ist,  9,777  Meter  höher  als  die  Elbe 
steht  Damach  wOrde  die  Neigung  des  Grundwasserspiegels 


•)  Die  Zahlen  geben  den  mittlem  bland  dea  Grundwassera  vom  J*iir* 
1868,  und  bcieicbnon  die  Hobe  dee  WaMerapiegel«  in  Meiern  über  dm 
MallpaiÜBto  <Im  Elbpegels. 
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gegen  das  Elbufer  im  Mittel  recbts  der  Elbe  ~  1:830,  links 
der  Elbe  —  1:214  sein.  Es  geben  diese  Zahlen  jedoch  nicht 
den  wirklichen  Neigungswinkel  des  Grundwasserspiegels,  weil  die 
FalliiclituML'  des  letzteren  nicht  mit  der  oben  angegebenen  Linie 
Toilstuüdig  zusciinmenföllt  Verbindet  man  nämlich  unter  Berück- 
sichtigung der  zu  einem  gegebenen  Zeitpunkte  bestellenden 
Grundwasserstände  die  Punkte,  welche  gleich  hohen  Grund- 
«issentand  liaben,  durch  Linien  mit  einander,  so  verlaufen 
die  latitmn  keineswegs  ganz  parallel  dem  Elbufer,  was  der 
Fell  sein  würde,  wenn  der  Grundwasserspiegel  sich  direct  nach 
dem  Elbltette  za  senkte.  Auf  dem  kier  Tal.  t  beiliegenden  Plane 
von  I>feBdeB  sind  beispielsweise  (ansser  den  Beobachtnngsbnimien) 
diese  Linien,  welche  die  Niveanx  des  Grundwassers  Ten  —  1,  0, 
1,  2  Ueter  n.  s.  w.  über  dem  Nullpunkte  des  Elbpegels  beseich- 
aen,  nach  dem  Stande  eines  Herbsttages  (18.  Oct  18G9,  Wasser^ 
Staad  der  Elbe  — 1,25  Meter),  wo  das  Grundwasser  gewtfhnfich 
niedng  steht,  eingefniEea  worden. 

Man  erkennt  darin,  daas  die  Verhiltnisse  anf  dem  redHen 
ElMeir  sehr  dnluh  sind.  Die  Linien  stehen  hier,  dem  lang- 
nmen  Ansteigen  des  Grundwasserspiegels  entsprediend,  weit 
saseinander,  verkufiett  £ut  gerade,  ohne  Zweifel  weil  die  Ober- 
liehe  der  PUnerschichten,  auf  denen  sie  sich  bewegen,  eben  ist, 
lad  sind  nicht  parallel  der  KrClmnmng,  welche  die  Elbe  inner«» 
halb  Diesdens  macht,  sondern  stehen  anf  dem  von  Nordosten 
her  kommenden  Scfaimkel  dieser  Erflmmnng  fast  senkrecht, 
«Ihrend  sie  sich  dem  nach  Norwesten  sn  gerichteten  parallel 
halten.  Die  FaUriehtong  des  Grundwasserspiegels  ist  mithin  hier 
sidit  dfarect  nach  der  Achse  des  Elbthals,  sondern  zugleich  etwaa 
stromabwSrta  gerichtet  und  betrügt  die  Neigung  desselben  im 
Mittel  1:688  oder  1,7  p.  M.  Aus  dieser  Bichtnng  des  Gruad- 
msserspiegels  lässt  sich  auch  auf  die  des  unterliegenden  Pläners 
adiliessen,  dessen  Schichten  sich  wahrscheinlich  an  den  Abhängen 
des  oberhalb  Dresdens  näher  an  die  Elbe  herantretenden  Granit- 
plateaus steiler  anlehnen,  als  weiter  unterhiüb,  wo  sich  das  Elb- 
thal mehr  ausbreitet 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  hier  noch  aui  der  rechten 
filbseite  der  Brunnen  No.  26  (Schillerstrasse  16),  der  zwar  nur 
lenige  hundert  Meter  von  dem  nächsten  Brunnen  entfernt  ist, 
taen  Grundwasserspiegel  aber  über  6,5  Meter  höber  steht,  als 
der  des  letatern.  Die  Sohle  dieses  Brunnens  wird  nämlich  vkni 
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einer  der  oben  bei  der  geognostiscben  Schüdfinmg  envUnttai 
Lehmeinlagerangen  gebildet  Auf  derselben  sammelt  sich  eben- 
falls eine  Orundwasserschicht  an,  die  sich  dadurch  aosseicbDet, 
dass  sie  weit  geringere  Schwankungen  in  ihrer  H5he  zeigt,  als 
alle  flbrigen  Brunnen.  Und  jedenfalls  bewegt  sich  in  grOsaeier ' 
Tiefe  unter  ihr  und  unter  der  sie  tragenden  Lehmeinlagerang 
eine  zweite  nichtigere  Grundwaaserschicht,  dieselbe,  welche  sieh ' 
unter  den  ganzen  Stadttheilen  rechts  der  Elbe  verbleitet 

Ein  ihnliches  Verhftltniss  zeigen  die  Brunnen  der  an  der- 
selben Strasse  etwa  um  500  Meter  entfernter  von  der  St^t  ge- ' 
legenen  WaldschUtesdienbrauerei,  wo  ein  paar  derselben,  tod| 
geringer  Tiefe,  bis  auf  eine  hier  ebenüidls  vorhandene  Lehmschicht 
gehen,  und  aus  einer  obexflftchlich  liegenden  Grundwasserschiebt 
'sehftplon,  wihrend  der  grosse  Brunnen,  der  den  massenhaften 
Bedarf  der  Brauerei  an  Wasser  liefert,  nach  Durchbohrung  der  i 
Lehmschicht  Ins  in  das  tiefer  liegende  Grundwasser  reicht 

Von  den  Verhftltaissen  des  rechten  Elbufers  weichen  die  des  i 
Unken  nidbt  unwesentlich  ab.  Fällt  es  hier  schon  auf,  dass  die 
Niveaulinien,  welche  das  Ansteigen  des  Grundwasserspiegels  m  • 
Meter  zu  Meter  bezeichnen,  einander  erheblich  niher  stehen,  als 
rechts  der  Elbe  und  damit  das  stärkere  Gefälle  des  unterirdMes 
Wassers  nach  der  Elbe  zu  erkennen  lassen,  so  macht  sich  in  den 
Verlaufe  derselben  ganz  besonders  die  erhöhte  Platte  bemerUidi, 
welche  sich,  wie  früher  erwähnt,  von  Süden  her  bis  In  die  Vcr- 
städte  erstreckt  Wie  aus  den  Resultaten  derBidirungen  behnft 
Anlage  artesischer  Brunnen,  die  ebenfiüls  im  Vorstehenden  mit- 
getheilt  wurden,  hervorgeht,  wird  diese  Platte  nicht  Mos  dnrd 
eine  stärkere  Aufschttttung  der  diluvialen  Geschiebe  gebildet, 
sondern  es  Hegt  ihr  eine  faltenartige  Erhebung  des  Plänen  lo 
Grunde.  Und  deswegen  liegt  auch  das  Grundwasser  hier  soviel  hdber.  I 

Dassdiese  Hochlage  des  Grundwassers  allein  durch  die  ErhOhong  j 
des  Pläners  bedingt  ist,  zeigt  sich  am  deutlichsten  dureh  den 
Vergleich  mit  einigen  Brunnen  der  rechten  Elbseite.  Die  Marken 
der  beiden  Brunnen  No.  VII  der  linken  Elbseite  (ßlindeninstitut) 
und  No.  6  der  rechten  Elbseite  (Kdoigsbrttcker  Strasse  I 
liegen  beide  nahezu  gleich  hoch,  d.  i.  etwas  über  18  Meter  über 
Null,  aber  während  in  der  Nähe  des  erstem,  der  noch  auf  der 
erwähnten  Platte  liegt,  der  Pläner  schon  circa  6  Meter  über 
Null  angetroffen  wurde,  liegt  in  der  Nähe  des  andern  der  Pläncr 
ungefähr  9  Meter  unter  Null  Bei  jenem  wird  aber  das  Wasser 
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schon  in  einer  Tiefe  von  circa  8,  bei  diesem,  der  ausschliesslich 
im  Saude  abgeteuft  ist,  erst  iu  eioer  Tiefe  von  über  16  Metern 
erreicht 

Von  den  luinthrn  der  mehrerwalmten  Platte  aus  fällt  der 
Gniinl\vas-t'r;^pii'gel  nach  Nordwesten  zu  ziemlich  gleichmässig 
und  blinkt  sich  in  einem  Verhältnisse  von  etwa  1:2()5  unter  der 
Friedrichstadt  hinweg  nach  der  Klbe  unterhalb  Dresdens  zu. 
Nach  Norden  und  Nordosten  fällt  er  anfangs  ziemlich  jäh,  etwa 
1:50,  dann  aber  allmählicher  circa  1:250  nach  der  Elbe  hin. 
Ueberau  aber  ist  auf  der  linken  Elbseite  das  Gefälle  des  Grund- 
Wissera      iresentUch  stärkeres  als  auf  der  rechten. 


Um  die  Mächtigkeit  der  wasserfftbr enden  Schiebt 
m  schfttKen,  bieten  iriedernm  die  mehrerwähnten  Tiefbobrungen 
fdUkommenen  Anbalt.  Die  eine  derselben  ist,  vie  erwähnt  anf 
der  am  Slldrande  der  Stadt  Yorbandenen  Platte  ausgeführt 
luden,  und  worde  hier  die  Oberfläche  desPliaers  6,9  Meter  Ober 
dem  Nnttpnnkte  des  Pegels  erreicht  Der  Wasserspiegel  des 
sihe  dabei  liegenden  Brunnens  No.  28  steht  aber  fan  Mittel  9,8 
Kbler  Aber  Null,  mithin  beträgt  hier  die  Mächtigkeit  der  «aseer- 
fBhrendeii  Schicht  3,4  Meter. 

In  gleicher  Weise  berechnet  sich  diese  Mächtigkeit  in  der 
Umgebang  des  Antonsplatses,  d.  i.  im  Mittelpunkte  der  links» 
«eiligen  Stadttheile,  zu  11,6  Meter,  und  in  der  Umgebung  des 
Bntsner  Platses,  im  Mittelpunkte  der  rechtsseitigen  Stadttheik 
sa  10^1  Meter. 

Da,  wie  die  Oberflächengestalt  des  Grundwasserspiegels 
iBDflriiatb  des  ganzen  Stadtgebietes  zeigt,  die  geringe  Mächtig- 
keit der  wasserittbrenden  Schicht  in  der  Umgebung  der  zuerst 
gedachten  Tiefbobrung  sich  nur  anf  einen  sehr  kleinen  Tbeil  des 
Stadtgebiets  beschränkt,  so  ist  man  zu  dem  Schlüsse  bereditigt, 
dass  diese  Hächtigk^t  in  fast  dem  ganzen  Stadtgebiete  rechts 
«nd  Unks  der  Elbe  zwischen  10  und  11  Metern  oder  S5-39 
Fuss  durchschnittlich  beträgt.  Dass  diese  Grundwasserschkiht 
vm  rechten  zum  linken  Elbufer  sieb  im  Zusammenhange  fort' 
seist,  versteht  sich  aus  den  geognostischen  Verhältnissen  von 
«elbst.  Auch  das  Elbbett  hat  sein  Grandwasser,  welches 
natOrlich  stets  bis  an  die  Sohle  des  f*lussbettes  reicht,  und  durch 
den  Seitendruck  der  neben  dem  Flussbetle  und  zwar  zum  Theii 
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bOher  liegenden  Grundwassermassen,  sich  unausgesetzt  dem  Fluss- 
maaer  selbst  beuiiiacht 

Auf  der  Tal  II,  Fig.  2  beigegebeiiea  Sldsse  eines  geognostfscbeii 
Qnerprofils  des  Elbthals  innerbalb  des  Stadtgebiets,  sind  die 
wicbtigsten  der  im  Yorbergebenden  berObrten  VerbftltiüsBe  fer* 
sianlicbt  Die  linie,  welcbe  für  das  Profil  angenomineii  ist,  ist 
dieselbe,  welcbe  oben  bei  Beschreibung  der  Form  des  Örond- 
Wasserspiegels  nfiher  beseicbnet  worde,  sie  erstreckt  sieb  von 
dem  Brunnen  No.  6  des  rechten  bis  zum  Brunnen  No.  22  des  liakea 
Elbufers,  und  sind  dabei  noch  drei  der  artesiscben  Brunnen,  durdi 
welche  drei  Punkte  der  PltoeroberflAcbe  bestimmt  werden,  einge- 
tragen. Die  Oberflichengestalt  und  Michtigkeit  sowohl  der  Dihiviii- 
bildnngen  überhaupt  als  die  der  Grundwasser  lütarenden  Schicbtea 
derselben  ist  ans  dem  Profile  ersichtüch,  nur  darf  dabei  nicht  flbe^ 
sehen  werden,  dass  der  Deutlichkeit  wegen  die  Hoben  naehoaui 
zwanzigfach  grösserem  Maassstabe  angegeben  werden  mnsstei, 
als  die  horizontalen  Entfernungen. 

Nicht  ohne  Interease  ist  die  Frage,  wie  gross  die  Wumt- 
masse  ist,  welche  in  den  wasserführenden  Schidrten  des  ünter- 
gmndes  Ton  Dresden  sich  bewegt,  und  deren  Zwischenrtame  er- 
filUt  Bei  dem  Kiese,  der  im  grOssten  Theile  der  Stadt  hob 

der  Elbe  den  Untergrund  bildet,  und  der,  wie  früher  angegebes, 
aus  abgerollten  Kdrncben  und  Geschieben  der  verschiedensteD 
Grosse  besteht,  wurde  die  Summe  der  zwischen  diesen  bleibenden 
leeren,  d.  i.  mit  Wasser  oder  Luft  erfüllten  Räume  in  bekannter 
Weise  ermittelt,  und  gefonden,  dass  sie  im  Durchnitt  27,5  Vo- 
lumenproeente betragen,  d.  L  ein  Kubikmeter  dieses  Kieses,  so 
dicht  zusammengerUttelt,  wie  er  im  Boden  es  ist,  Iftast  zwischen 
seinen  Körnern  noch  so  viel  leere  Zwischenräume,  dass  darin 
nach  Verdrängung  aller  Luft  275  Cubikdecimeter  oder  Liter 
Wasser  Platz  finden. 

Bei  dem  Sande .  der  im  Untergründe  der  rochtseitigen 
Stadttheile  voriierrscht,  ist  die  Sunimc  dieser  ZwischenräiUDe 
noch  grösser,  sie  beträgt  34,5  Yolumenprocente. 

Eine  Schicht  wasserfQhrenden  Kieses  von  11  Meter  Mächtigkeit, 
wie  sie  früher  im  grössten  Theile  der  Stadt  links  der  Elbe  oacb- 
gewiesen  wurde,  entspricht  demnach  einer  Schicht  reinen  Wassers 
von  3  Meter  Mächtigkeit.  Um!  iin  Gebiete  des  Sandes,  wo  die 
wasserführende  Schicht  10  Meter  mächtig  ist,  würde  dies  einer 
Schicht  reinen  Wassers  von  3,4  Meter  Mächtigkeit  gleich  sm» 
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Ktttrlkh  gilt  cties  Maas»  dir  Wassermassen  nur  f&r  die  ange- 
gtbene  Höhe  dar  wassfiifUireiiden  Scbichten  und  Bchwankt  mit 
dem  Steigen  imd  Falleii  des  GnmdirBSserspiegels. 

Nimmt  man  aber  diese  Schicht  reinen  Wassers  im  Unter- 
grande von  Dresden  im  Mittel  zu  3  Meter  au,  so  ergiebt  dies 
eine  Wassermasse,  von  58,7  Millionen  Cubikmetem,  welche  unter 
dem  Stadtgebiete'^)  sich  befindet,  d.  i.  reichlich  das  50fache  der 
Wassermasse,  welche  das  Elbbdit  innerhalb  des  Stadtgebietes 
bei  mittlerem  Wasserstande  enthält 


Die  Entfernnng  des  Grundwasserspiegels  ?en  der 
Erdoberflftehe  hetrfigt  in  dem  grdssten  Theile  der  Stadt  links 

Elbe  etwas  mehr  oder  weniger  als  5  K eter.  Grosser  als 
$  Meter  ist  sie  anf  der  sfldlieh  gelegenen  Höhenplatto  und  deren 
Assliofem  bis  in  die  lütte  der  anstossenden  Annenveratadt 
Uneln;  geringer,  d.  h.  zwischen  und  4  Meter  in  dem  wöst- 
liehen  Theile  dieser  Vorstadt,  nach  dem  Wdsseritiflusae  zu, 
svischea  diesem  und  dem  yon  ihm  abgezweigten  Mflhlgraben.  — 
Alf  der  rechten  Seite  der  Elbe  ist  der  Abstand  im  Allgemeinen 
etwas  grösser  als  links ,  besonders  in  der  nordöstlichen  Hftlfte 
dieser  Stadttheile,  wo  er  7  bis  16  Meter  beträgt,  geringer,  d.  h. 
nattor  6  Meter  ist  er  in  den  übrigen  Theilen  derselben.  Eine 
Ansnahme  von  jenen  bildet  nur  die  von  der  Alaunstrasse  durch* 
schnittene  kesselartige  Vertiefung  in  der  Umgebung  des  Brannens 
No.  15,  und  der  in  der  Thalsenkung  des  Priessnitzbaches  ge« 
legene  Brunnen  No.  24  (Bachstrasse  12),  bei  denen  der  erwähnte 
Abstand  noch  nicht  4  Meter  erreicht. 


Die  Schwankungen  des  Grundwasserspiegels  zu 
ermitteln,  war  natürlich  eine  der  wichtigsten  Aufigabeu  der  an> 
gestellten  Beobachtungen.  Wie  schon  Eingangs  erwähnt  wurde, 
ist,  in  18  Brunnen  allwöchentlich,  in  den  übrigen  allmonatlich 
euunal  die  Höhe  des  Wasserstandes  gemessen  worden.  Die  dabei 


*}  Das  Areal  der  venditedenaii  StadfctheUe  betiigt  tuMummen  8688*/« 
Acker,  oder  1906,6  Hactaren. 
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gefundeaen Zahlen  hier  aufzufiilu-en .  ist  nicht  erforderlich ,  da  sie  be- 
reits in  den  Jahrgängen  1868  und  18119  von  Dr.  Bruhas  „Resultate  der 
meteorologischen  Beobachtungen  im  Königreiche  Sachsen"  für  die 
Jahre  1867  ,  1868  und  1869  vollständig  zusammengestellt  sind, 
und  in  den  folgenden  Jahrelangen  fortgesetzt  werden. 

Um  jedocli  ein  Bild  der  Bewegung  des  Grundwasserspiegels 
io  dem  Zeiträume  von  April  1867  bis  Ende  187u  zu  geben,  sind 
auf  Tafel  II,  Fig.  1  von  10  Brunnen  diese  Bewegungen  graphisch 
dargestellt   Von  diesen  10  Brunnen  liegen  5  (Curven  I— ^') 
links  und  5  (Curven  VI— X)  rechts  der  Elbe  und  zwar  liegen 
die  Brunnes  der  Curven  V  und  X  nahe  dem  Elbufer  weit  unter-; 
halb  der  Brücken,  die  der  Curven  IV  und  IX  ungefittir  ebeiiM 
nahe  dem  Elbufer,  aber  weil  oberhalb  der  BrUekm.  Die  Carm 
I  und  VI  gehören  Bronnen  an,  welche  weit  Tom  Elbufer  evt-' 
femt  sind,  und  die  übrigen  li^^  awiechen  den  evsterea  uad| 
letzteren,  ungefähr  in  der  Uitte.  Zum  Vergleich  der  Grundwaaser* ' 
Schwankungen  mit  denen  de«  Elbwaaeerspiegels  sind  am  Fluae 
der  Brunneneorventafel  noch  die  Elbwasaeratftnde  dentelben  TegOi 
an  denen  die  Brunnen  beobachtet  wurden,  in  eine  Curve  einge- 
tragen. 

Das  Fallen  und  Steigen  des  Wasserstandes  ist  in  aUea 
Curven  nach  gleichem  Uaaaastabe  bezdbhnet,  und  zwar  entq>nclit 
der  Abstand  zweier  stftrker  ausgezogener  horizontaler  Linifti 
einem  Meter. 

.  Es  folgen  hier  die  beobachteten  Wasserstandsh^en  der  zeha 
Brunnen  und  der  Elbe  in  Metern  über  dem  Niveau  des  Elbnnll' 
j^nktes: 


I 
I 
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Schon  ein  BUck  auf  diese  Tafel  lisat  erkennen,  dass  die 
Schwankungen  des  Grundwasserspiegels  eine  Erschdnnng  tod 
aiemlich  oomplidrten  ursschlichen  Yerh&ltniaaen  sein  ranss,  dt 
die  Gurren  der  einseinen  Brunnen  wenn  sie  auch  im  Allgemeiaea 
in  ihrem  Verlaufe  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  einander  hshea, 
doch  durchaus  nicht  im  Einzelnen  einander  parallel  sind,  ja  dais 
nicht  selten  das  Grundwasser  an  einer  Stelle  im  Steigen  bt, 
wahrend  es  an  einer  andern  fUlt  oder  sich  in  nuYerlnderter 
Höhe  erhält 

Zunächst  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  stärksten 
Schwankungen  des  Grundwasserspiegels  sich  an  den  zunächst  dem 
Elbufer  gelegenen  Brunnen  bemerklich  machen,  dass  aber  auch 
unter  diesen  noch  ein  Unterschied  vorhanden  ist,  indem  die 
Curven  der  obeihalb  der  EibbrOcken  gelegenen  (IV.  und  IX) 
weniger  starke  Excursionen  machen,  als  die  der  unterhalb  g&* 
legenen  (V  und  X).  Die  Differenz  zwischen  Maximum  und 
Minimum  betragt  z.  B.  im  Jahre  1868  bei  tetzteren  2,86  (V), 
bez.  3,08  Meter  (X),  dagegegen  bei  ersteren  nur  etwa  die  Hälfte, 
n&mlich  1,48  (IV),  bez.  1.37  Meter  (IX).  Wodurch  diese  Ver- 
schiedenheit bediugt  werde,  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  an- 
geben. Vielleicht  beruht  sie  auf  einem  Unterschiede  in  der 
Bodenart,  in  welcher  an  diesen  Stellen  die  Bewegung  des  Grund- 
wassers stattfindet,  indem  in  der  Gegend,  in  welcher  die  Brunnen 
der  Curven  IV  und  IX  liegen,  d.  i.  oberhalb  der  Elbbrücken  der 
feinkörnige  Sand  vorwiegt,  während  die  beiden  andern,  besonders 
der  zur  Curve  V  gehörige,  in  gröberen  und  reineren  Geroll- 
kiese abgeteuft  sind. 

Mit  der  grössem  Entfernung  vom  Elbufer  werden  die 
Orundwasserschwankungen  geringer.  Besonders  deutlich  ist  dies 
auf  dem  rechten  Elbufer ,  wo  die  Verhältnisse  überhaupt  ein- 
facher sind.  Hier  hat  die  Curve  VI  des  am  entferntesten  ge- 
legenen Brunnens  im  Jahre  1868  nur  einen  Abstand  von  0,59  Meter 
Bwischen  Maximum  und  Minimum,  also  nur  etwa  den  fünften 
Theil  dessen,  den  die  Ctirve  X  zeigt.  Weniger  deutlich,  doch 
immerhin  noch  merklich  genug  ist  dies  auf  dem  linken  Elbufer 
wahrzunehmen,  da  hier  die  Unebenheit  der  Schichten,  auf  welcher 
sich  das  Grundwasser  bewegt,  und  die  dadurch  bedingte  ün- 
gleichmässigkeit  im  Gefälle  desselben  störend  einwirkt. 

Von  besonderem  Interesse  ist  der  Yergleichr  der  Elbwasser 
Stande  mit  denen  des  Grundwasser«. 
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Sehr  oft  hüi  t  und  liest  man  den  Satz ,  dass  die  Höhe  des 
GruDdwasser?tandcs  in  den  Brunnen  durch  die  der  benachbarten 
Flüsse  bedingt  werdr.  ja  man  be^^t'L':ii(  i  wohl  vielfach  der 
Meinung,  dass  das  Wasst  r  in  den  BrunijLii  durch  seitliche  Ver- 
sickeruug  aus  den  Flussbetten  in  dieselben  eingetreten  hei.  Wo 
durch  genaue  Messungen  das  Verbältniss  des  Niveaus  der  Wa.sser- 
spiegel  in  Brunneu  und  Flussbett  ermittelt  wird,  ergiebt  sich  aber 
mit  seltenen  Ausnahmen*),  dass  das  Wasser  der  Brunnen  höher 
steht,  als  das  des  Flusses. 

PettenMer  liat  Bchon  froher  an  einer  Beihe  von  Beispielen 
nachgewiesen**),  dass  weitaus  in  der  Begel  in  den  Flosstiiilein 
das  Grundwasser  nach  den  Flttssen  liin  drainirt.  Dass  das 
Grundwasser  im  Dresdner  Stadtgebiete  nicht  vom  Flusse  aus  in 
den  Boden  dringt,  zeigt  «jhon  ein  Blick  auf  das  Taf.  U,  Fig.  2 
g^bene  Profil,  ersteres  steht  Ja  auch  an  vielen  Punkten  8  bis  6, 
ja  an  eiaaelnen  18  bis  20  Meter  Uber  dem  ElbsidegeL 

Dass  aber  demungeaditet  der  Klbwasserstand  nicht  ohne 
EinflosR  auf  den  Stand  des  Grundwassers,  wenigstens  bis  auf 
ehe  gewisse  Entfernung  vom  Elbnfer  ist,  zeigen  die  auf  Taf.  H, 

Fig.  1  enthaltenen  Corven.  Es  erscheint  dies  auch  insofern  er< 
klärlich,  als  bei  hohem  Stande  des  Flusses  der  Druck,  welcher 
das  Grundwasser  nach  dem  Elbbette  zu  treibt,  verringert,  der 
Ahinss  desselben  also  verzögert  wird,  bei  niedrigem  Elbstande 
dagegen  der  Druck  erhöht  und  der  Abfluss  beschleunigt  wird. 
So  lässt  sich  z.  B.  der  hohe  Stand  der  Elbe  im  März  1868  in 
den  Cnrven  der  Tafel  II  rechts  des  Flusses  durch  die  Brunnen 
X,  IX,  VIII  und  VU,  Unks  der  Elbe  durch  V,  IV,  III  und  II 
Terfolgen.  während  der  rascher  vorühergogangene  hohe  Elbstand 
im  Febr.  1869  sich  nur  in  den  Curven  X  und  IX  einerseits  und 
V  und  IV  andrert^eits ,  der  im  April  1070  nhcr  kaum  in  der 
Corve  X,  m  den  übrigen  aber  gar  nicht  nachweisen  lasst 


^  EiM  Mtoh«  AunftliiiM  bietet  i.  B.  Lyon,  wo  dM  GnmdwMMr  0,a 
bis  0.«  Meter  tiefer  steht,  «te  der  Spiegel  der  Bhone  und  8«oiie.  Vecgl. 
Ztedir.  f.  Biol.  IT,  &  i&l. 

^  Zteebr.  f.  Biologie  IT,  B.  47»,  Jahrgang  1M& 
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L)äbs  im  Allgeuieiiieii  eine  gewisse  Aehnlichkeit  zwischen 
den  Jaliresciirven  der  Fiuss-  und  Brunnenstaude  besteht,  ist 
wohl  erklariich,  da  beide  doch  schliesslich  von  einer  und  der- 
selben Ursache,  nämlicli  derMeugeder  wässrigen Niederschläge,  des 
Regens  und  Schneewassers,  abhängen.  Indessen  i&t  nicht  zu  übersehen, 
dass  die  Flusswasserstände  nur  zum  kleinsten  Theile  von  der  iii 
Dresden  und  dessen  Umgebung  gefallnen  ilegenmengen  beeinflusst 
werden.  Die  Elbe  hat,  ehe  sie  Dresden  erreicht,  schon  die  Wässer  des 
grössten  Theils  von  Böhmen  und  der  Thäler  im  sächsich- 
böhmischen  Grenzgebirge  aufgenommen,  starke  Niederschlage 
innerhalb  und  jenseits  dieser  Gebirge  können  daher  den  ElV 
Strom  M  Dresden  hoch  anschwellen  macben,  nnd  haben  es 
wiederholt  schon  gethan,  wilhrend  in  der  Gegend  von  Dresden 
gar  kein  oder  nur  wenig  Regen  gefallen  war,  und  daher  die 
Grundwasser  hier  aueh  keine  merkliche  Zunahme  erftdiTen. 

Aber  auch  die  Regenmenge  an  sich  bedingt  nicht  ohne 
Weiteres  den  Stand  des  Grundwassers.  EiaTheU  desselben  w 
sickert  allerdings  in  den  Boden  und  wird  zum  Grundwasser,  ein 
andrer  Theii  aber  fliesst  oberflächlich  ah  und  gelangt  in  die 
offnen  Wasserläufe,  ein  dritter  Theil  endlich  verdunstet  wieder. 
Das  Verhältniss  der  Quoten,  welche  auf  jeden  dieser  3  Theile 
kommen,  ist  aber  je  nach  den  Umständen  verschieden.  Es  ist 
bekannt,  dass  vom  Wasser  eines  starken  aber  kurzen  Gewittrr 
regens  verhältnissraässig  viel  weniger  in  den  Boden  eindringt, 
als  wenn  dieselbe  Wassermenge  während  eines  mehre  Ta^e 
dauernden  Regens  niederfällt,  und  ebenso  hängt  die  Verdunstung^- 
menge  theils  von  der  Lufttemperatur,  theils  von  der  Grösse  der 
verdunsteudeu  Uberfläche  ab,  und  dass  daher  im  Sommer,  wo  die 
Erdoberfläche  mit  Vegetation  bedeckt  ist,  und  Gras  und  Laub 
die  Verduiislungsfläche  nicht  nur  an  sich ,  sondern  auch  durch 
ihren  Lebensprocess  vielfach  vergrössern,  wo  auch  die  Temjte- 
ratur  eine  höhere  ist,  ungleich  weniger  Wasser  in  den  Boden 
versickert ,  als  im  Winter ,  oder  wenigstens  in  den  frostfreien 
Zeiten  desselbeUf  ist  bekannt  und  selbstverständlich. 

Einen  ungefthren  Hassstab  für  die  GrOsse  des  Antheils  sd 
wissrigen  NiederschUgen,  den  der  Boden  in  den  verBddedeiieB  = 
Jahreszeiten  aufnimmt,  habendie  anDraimningsaDlageii  genuditeii  \ 
Beobachtungen  ergeben.  So  flössen  t.  B.  im  Mittel  tou  4  Jafartn 
nach  den  auf  Yersucfasfeldeni  ^lebmboden}  hi  Thanndt.aiige- 


Digitized  by  Google 


—  ie6  - 

stellten  Messungen^)  von  deo   medergeftUeoen  meteoriMhen 

WüMimeiigeii  ab: 

im  Januar  74,1  */o  im  Jftli  54,0 

„  B'ebr.     90,5  „  „  August       19»ft  „ 

„  März   234,5  „  „  September  24,0  „ 

„  April     75,2  „  „  October       28,5  „ 

„  Mai      46,7  „  „  Kovember   45, o  „ 

„  JoBi     dö,3  ff  „  December  10S,e  ,» 

Man  sieht  aas  dieser  Zahlenreihe,  wie  von  dem  Mazimiim 
in  BegiDn  des  Fraljabrs  das  ProcentrerhältDiss  des  io  den 
Boden  versickerten  Wassers  bis  zum  August  stetig  fEUlt,  und 
norim  Juli  sich  die  ^zor  Zeit  der  Sonnenwende  in  der  Begel  ein- 
tieteade  Begenperiode  etwas  bemerklich  macht,  Yom  September 
iD  dasselbe  wieder  steigt  (Dass  im  März  und  December  die 
FEQcentKalil  100  überschreitet,  hftngt  zweifelsehne  mit  einge- 
tnteiwr  Schneeschmelze  zusammen). 

Ein  fthnüches  Wachsen  und  Fallen  zeigen  auch  die  Grund- 
nmistiadie,  zwar  nicht  in  jedem  einzelnen  Jahre,  wo  der 
Wechsel  der  Temperatur-  und  Begenyerhftltusse  wohl  Ab- 
idelnugen  herroimft,  wohl  aber,  wenn  man  die  Monatsmittel 
dner  Reihe  Ton  Jahren  berechnet.  So  zeigen  z.  B«  wlhrend  der 
Beobflcfatimgsperiode  Yom  April  1867  bis  Ende  1870  die  zu  den 
Cmn  in  und  V  gehörigen  Bnumen  im  Mittel  folgende 


m. 

V. 

Januar 

2,78  M. 

0,62  M. 

Februar 

2,77 

n 

0,87  „ 

März 

2,93 

n 

1,05  „ 

Aprü 

3,02 

1,37  „ 

Mai 

3,18 

« 

1,29  „ 

Juni 

3,05 

1,06  „ 

Juli 

2,98 

0,94  „ 

August 

2,83 

« 

0,33  „ 

Septbr. 

2,79 

0,09  „ 

October 

2,58 

1» 

0,16  „ 

November  2,65 

»» 

0,26  „ 

December  2,66 

it 

0,66  „ 

i 


*)  T.  MoUendorf,  die  RegenvorhältJiisse  Deutschlauds.   b.  155. 
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ßei  III  tritt  das  Ma&imum  im  Mai,  hei  V  Im  April  ein, 
während  das  Minimum  beim  ersteren  auf  den  Üctober,  beim 
andern  auf  den  September  fällt.  Man  kann  daher  sagen,  dass  in 
der  Regel  mit  Beginn  der  Vetretationsperiode  im  Frühjahr  auch 
das  Sinken  des  Grundwasserspiegels  beginnt,  und  mit  dem  Ende 
derselben  im  Herbst  dieser  seinen  tiefsten  btand  erreicht,  um  tod 
da  an  wieder  zu  steigen. 

Die  Vertbeilung  der  jährlichen  Regenmenge  auf  die  einzeiuen 
Jahreszeiten  entspricht  allerdings  nicht  diesem  Gange  der  Grund- 
wasserschwankungen. Bekanntlich  kommt  die  grösste  Regen- 
menge in  Deutschland  aul  das  Sommerquartal  (Juni  bis  August), 
während  die  iif  i  iiien  Jahreszeiten  weit  weniger  haben.  So  fallen 
auch  im  Darch-chiiitt  der  vier  BeohrLchtungsjahre  1867 — 1870 
von  der  gesammieii  Jahresmenge  aul  don 

Winter  (December  bis  Februar J  20,8  % 
Frühling  «Marz  bis  Mai)  23,5  „ 

Sommer  (Juni  bis  August)        34,5  „ 
Herbst  (September  bis  Novbr.)  21,2  „ 
Vnd  doch  macht  sich  die  e^rössere  Regenmenge  des  Sommers 
in  den  beiden  zu  III  und  V  gegebenen  Zahlenreihen  nur  daria 
bemerklich,  dass  der  Grundwasseispiegel  vom  Juni  bis  Juli  ntir 
wenig,  vom  Juli  bis  August  stärker  sinkt. 

Es  stiuiiiit  dies  auch  mit  den  vielfach  gemachten  Beobachtungen 
flberein,  dass  die  Pflanzen  auf  Feld  und  Wiese  mehr  ^\  asser  ver- 
dunsten, als  gewöhnlich  wälireud  ihrer  Vegetationsperiode  in 
Form  von  Regen  ihnen  zugeführt  wird. 

In  einzelnen  Jahren  überwiegt  allerdings  die  Menge  der 
Sommerregen  noch  weit  mehr  die  der  übrigen  Jahreszeiten,  und 
dann  kann  wohl  das  Maximum  des  Grundwasserstandes  so 
verschoben  werden,  dass  es  nicht  auf  den  Anfang,  sondern  auf  die 
Mitte  der  Vegetationsperiode  fällt,  besonders  wenn  sowohl  der 
vorhergehende  Winter,  als  der  Frühling  verhäitnissmässig  regeü- 
arm  waren.  So  ist  es,  wie  auch  die  Curven  (Taf.  II)  zeigen, 
im  Jahre  1870  in  Dresden,  besonders  Uuks  dir  Elbe,  der  Fall 
gewesen ,  während  rechts  der  Elbe  das  Maximum  ebenso  wie  in 
den  Jahren  1868  und  1869  grösstentheils  auf  April  oder  Mif 
kommt.  Im  Jaine  löiO  vertheilte  sich  die  Jahresregenmenge 
auf  den 

Winter  mit  13,9  %, 
FrOhling  „   15,5  „ 
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Sommer  mit  51,5 
Herbst     „  19.1  „ 

In  München  srheint  dies  letztere  Verhältnis^,  nanilich  dass 
der  Kiiifliis?;  der  Soininerretjen  stärker  hervortritt,  die  Kegel  zu 
sein.  In  den  12  Jahren  (1856  bis  1867),  von  welchen  Petten- 
koier  (Ztschr.  f.  Biol.  TV.  S.  8  f.»  die  monatlichen  Rii^eninrnsren 
und  die  Grundwa^M  r^(aiu!e  anaiebt,  üällt  das  Maxiraum  der 
letzteren,  der  ( iniuflwasserst&ndu .  9  Mal  auf  den  Sommer,  aof 
den  Mai  iiiemula  und  auf  den  April  nur  einmal.  Im  Mittel  be- 
trägt liier  auch  die  Menge  der  Souiiuerregen  4U.7  der  Jahres- 
menge, während  auf  den  Winter  14,1,  auf  den  Frühling  24,1  und 
duf  den  Herbst  21,1  '  o  kommen. 

lu  andern  Jahren  zeigen  sicli  wohl  auch  zwei  Maxima,  das 
eine  im  Aj>ril  oder  Mai,  da»  uiulre  im  Juli  oder  August,  wie 
dies  z.  B,  mehr  oder  weniger  deutlicli  im  Jalire  1869  die  Curven 
m,  IV,  V  und  VUI  erkennen  lassen.  Es  wird  dann  das  mit 
An&ng  der  Vegetations]>eriode  beginnende  Fallen  des  Grund- 
wiBsen  dnrdi  die  stärkeren  Sommerregen  noch  entocMedengr 
anlerbrocheii,  besonders»  wenn  der  FrOhling  im  VerhSHiiin  »mi 
Winter  Torber  und  dem  Sominer  nacUier  wenig  Regen  batte. 


Ueber  die  Bewegung  des  Wassers  hu  Boden,  nnd  die 

lie  regehiden  Gesetze  ist  im  Ganzen  noch  sehr  wenig  bekanal, 
und  erfordert  dieser  Punkt  noch  sehr  eingehende  Forschungen, 
wenn  die  Erscheinungen,  die  mit  dem  Grundwasser  in  Verbindniig 
stehen,  riebtig  Terstanden  werden  sollen. 

Zwei  Bedingungen  sind  jedenfalls  von  wesentlicbem  Einflüsse 
Uerbei,  die  Keigang  der  undurchlissigen  Bodeusclücht,  auf 
welcher,  und  die  Grösse  der  ZwisGheiir&ame  awiscben  den  Boden* 
UwOchen,  in  welchen  aieh  das  Wasser  bewegte 

Daas  duicb  die  eratere,  die  N^^gmig  der  Bodenaeblebt, 
mtehe  dem  unterirdiacben  Wasaentrome  als  Soble  dient,  nicht 
nr  die  Richtung  dessetben,  sondern  bis  an  einem  gewissen 
tade  ancfa  die  SchnelMghett  desselben  bedingt  wird,  kann  nicht  be- 
tweif elt  werden,  insbesondere  wird  unter  sonst  gleichen  Um- 
ständen bei  geringer  Neigong  dieser  Soble  das  Wasser  sieb  langsamer, 
btistirkerer  sich  schneller  bewegen.  Freilich  ist  ^  direeteBe- 


obielktDiig  der  Beirogung  du  ChmidirMeen  noch  nicht  emdglicht 
worden. 

Von  ebenso  grosaer  Wichtigkeit  aber,  wie  die  erste,  ist  ohne 
Zweifel  die  zweite  der  obengenannten  Bed  in  Eningen,  die  Weite 
der  wasserführenden  Bodenzwischenräume,  wenigstens  in  Bezog 
auf  die  Bewegungsgeschwindigkeit.  Die  Weite  dieser  Zwischen- 
räume wird  begreiflicher  Weise  durch  die  Grösse  der  Geröll- 
stttcke,  die  die  Bodenschichten  zugammen  setzen,  bestimmt.  Je 
grösser  diese  Stocke  sind,  desto  weiter  werden  auch  die  Zwischen- 
räume und  desto  leichter  bewegt  sich  in  ihnen  auch  das  Wasser. 
Füllt  man  einen  I  riclit*  r  mit  bohnen-  bis  kirscbgrossen  Kieseln 
und  giesst  Wasser  auf,  so  hiutt  dasselbe  natüilich  nüt  kaum 
geringerer  Geschwind ii^^kcit  durch,  als  wenn  die  Steine  nicht  vor- 
handen wären.  60  grobes  und  reines  Gerolle  findet  sich  aber 
im  Boden  des  Dresdner  Stadtgebietes  nicht.  Das  gröbste  Kom, 
auch  in  seinen  kleinsten  Partikelchen,  zeigt  der  Sand,  wie  er 
den  grOsaten  Theil  des  rechten  Elbufers  bildet,  auch  zeichnet  er 
sidi  durch,  die  Gleichmässigkeit  seiner  Kömergrösse  ans.  Sie 
hetrigt  im  Uttel  Vs  — MÜlimeter,  und  schmikt,  Abgesehen 
von  den  spSrIieh  in  ilm  enthaltenen  Lehmperükekhen,  nur 
irenig  mn  dieses  Masss.  KatflrUdi  sind  hier  die  Zwischenrtnme 
swischen  den  einzelnen  Ettrnem  sclion  capillsrer  Natur,  nnd  die 
Bewegung  des  Wassers  in  diesen  capillaren  Zwischenrftameii 
wird  dnreh  die  Adhäsion  gehemmt  und  verzögert 

Der  Kies,  wie  er  am  linken  Elbuter  sich  findet,  enthält 
allerdings  weit  grössere  Gerollstücke,  deren  Zwischenraunie  sind 
aber  durch  kleinere  und  kleinste  bis  zu  den  feinsten  pulver- 
förmi^en  Lehmpartikeln  grüsstentheils  erfüllt,  es  werden  da  liircli 
die  wirklich  für  das  Wasser  zugänglichen  Zwischenräuine  sehr 
verengert,  und  stellen  daher  weaeutlich  feinere  Capillaren  dar 
als  sie  der  Sand  bietet. 

.  Der  Lehm  endlich,  der  theils  in  grösseren  Platten  ud 
Nestern  im  Boden  vorkommt,  theils,  wie  bemerkt,  dem  Kiese 
beigemengt  ist,  besteht  ans  Partikdchen  von  geringster  Grösee, 
durchschnittlich  haben  sie  nur  einen  I>nrdunesser  von 
(0,0M— 0,037)  UiUimeter,  und  bilden  daher  CapUlarxinme  m 
iusserster  Feinheit,  in  denen  natürlich  auch  das  Wasser  nur  sehr 
langsam  sich  bewegen  kann  und  sehr  fest  gehalten  irird.  Die 
sogenannte  wasserhaltende  Kraft  des  Lehms  scheint  vonogi* 
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«die»  mm  akht  aoBfiddleBsKcb,  auf  Feinheit  dieser 
GapOleirinine  zu  bmheii. 

Nicht  unerwihnt  mag  hierbei  bleibea,  deae  die  Porosität  der 
BodeDarten,  d.  b.  die  Summe  der  capillaren  Ziivisehenräume  is 

einem  gegebenen  Volmnen,  mit  der  Weitü  der  letzteren  in  keinem 
anmiUelbaren  Zusammenhange  steht.  Viel  mehr  hängt  die  erstere^ 
wie  aus  mathematischen  Gründen  (da  die  einzelnen  Partikel  mehr 
oder  weniger  yoUstSndig  die  Form  der  Kugel  oder  des 
Ellipsoids  zeigen)  anzunehmen  ist,  von  der  Gidchmassigkett 
der  Körnergrösse  ab.  Je  gleichmässiger  diese  ist,  desto 
grosser  ist  die  Summe  der  Zwischenräume.  So  betrug  die 
Porosität  des  Lehms  (im  Mittel  der  mit  verschiedenen  Proben 
damit  angestellten  Versuche)  45,5,  die  des  Sandes  34,5,  und  die 
des  Kieses  27,5  Volumeuproceute.  Während  sonach  die  Öumme 
der  capilhvren  Zwischenräume  beim  Lehm  am  grössten,  beim 
Kies  am  gerini^rsten  ist,  erscheint  der  mittlere  Durchmesser  d(;r- 
iiilhf^n.  wie  die  folgenden  Versuche  schliessen  lassen,  beim  Leliin 
aiu  gering.sten  und  beim  Sande  am  grössten.  Proben  der  drei 
genannten  Bodenarten,  welche  in  einer  Höhe  von  40  Centimeter 
in  eine  Glasröhre  von  1  Centimeter  Querschnitt  dicht  einge- 
füllt waren,  und  durch  welche  unter  dem  Drucke  einer  Wasser- 
säule von  15  Centimeter  Höhe  reines  Wasser  filtrirt  wurde,  er- 
gaben Filtratsmengen,  welche  sich  bei  gleicher  Zeitdauer  ungefähr 
Verhielten,  wie  1  (Lehm): 90  (Kies): 500  (Sand).  Diese  Versuche 
sollen  nur  als  beiläufige ,  und  dalier  auch  die  angegebenen  Ver- 
hältnisszahlen nicht  als  absolut  richtige  gelten,  da  ja  ohnehin 
dieselben,  auch  wenn  der  Versuch  mit  allen  Cautelen  angestellt 
Vörden  wäre,  bei  der  wecheebtden  Zasammensetzung  der  Boden- 
irten  Kk  Yerschiedeneii  SteUen  ibres  Yorkommmis,  doch  nur  Ar 
die  ämn  lom  Versttcli  benutste  Probe  richtige  Resultate  ergeben 
vflrde.  Jedenfalls  aber  beweisen  sie,  dass  das  Waaser  bei  iveitem 
Uk  leichtesten  sieh  hn  Sande  bewegt,  merklich  weniger  leicht 
im  Kiese,  und  nnr  sehr  schwer  und  langsam  im  Lehm. 

Wahrscheinlich  beruht  es  hierauf,  dass  der  Grundwasser- 
spiegel sich  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Gebiets  nicht 
immer  gleichmässlg  senkt  und  hebt,  sondern  steDenweise  Hflgel 
oder  Mulden  bildet 

Einen  mittelbaren  Nachweis  der  Geschwindigkeit,  mit  der 
sich  das  Grundwasser  im  Sandboden  bewegt,  kann  man  den 
Bestdtaten  der  Versuchsarbeiten  entnehmen,  welche  vom  Ingenieur 
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Salbach  für  die  projectirte  Wasserleitung  der  Stadt  Dresden 
lAngere  Zeit  hindurch  atisgefthrt  worden  sind. 

Es  wurde  zu  diesem  Zwecke  am  rechten  Elbufer,  etwa  % 
Meile  oberhalb  der  Stadt,  wo  die  sandbedeckten  Höhenzüge  nahe 
an  den  Fluss  herantreten,  zwischen  dem  Blussnler  und  diesen 
Hohen  ein  Versuchsbrunnen  hergestellt,  in  dem  sich  natürlich 
Grundwasser  ansammelte.  Und  gleichzeitig  wurden  Reihen  tod 
eisernen  Röhren  in  Entfernungen  von  je  10  Metern  von  der  Axe 
des  Brunnens  aus,  theils  parallel  mit  dem  Ufer,  theüs  in  der 
Richtung  nach  der  Elbe  zu  in  den  Boden  gestossen,  um  In  ihneo 
den  Stand  des  Grundwassers  zu  beobachten.  Es  ergab  sich  noi 
wfthrend  einer  mehre  Monate  dauernden  Versuchszeit,  dass,  wenn 
aus  dem  Brunnen  dorch  eine  mit  Dampf  getriebene  Gentrifogtl- 
pumpe  Wasser  in  solcher  Menge  entnommen  wurde,  dass  du 
Quantum  in  24  Stunden  100000  Cubik-Fuss  betrug,  der  Wasser 
Spiegel  im  Brunnen  um  3,6  Meter  gesenkt  wurde,  in  dieser  Höhe 
aber  Mk  oonstant  erhielt,  und  dass  durch  dieses  Abpvapen 
der  Grundwasserspiegel  in  der  Umgebung  des  Brunnens  eine 
trichterft^mige  Vertiefuug  erhielt,  deren  tiefeter  Punkt  im 
Brunnen  selbst  sich  befsnd,  und  deren  äusserer  Haud  circa  dO 
Meter  Tom  Brunnen  entfernt  lag.  In  grösserer  Entfernung  vom 
Brunnen  hatte  das  Abpumpen  keinen  Einfluss  mehr  auf  den 
Gnmdwasserstand.  Die  Neigung  der  gedachten  Trichterwände, 
welche  übrigens  nicht  geradlinig,  sondern  parabolisch  gekrümmt 
sich  darstellte,  reichte  also  hin,  um  die  Bewegung  des  Grund- 
wassers an  der  gedachten  Stelle  so  zu  beschleunigen,  dass  dis 
abgepumpte  NVasser  in  jedem  Momente  wieder  ersetzt  wurde. 

lieber  die  Bewegung  dos  Wassers  in  andern  Bodenarten 
existlrcn  leider  ähnUche  Beobachtungen  nicht,  und  überhaupt  ist 
dies,  wie  gesai^t,  ein  Gegenstand,  über  den  unsre  Kenntnisse 
noch  sehr  lückenhaft  sind,  und  der  daher  das  Verstftndniss  der 
lieim  Grundwasser  auftretenden  wechselnden  Erscheinungen  sehr 
erschwert. 


Fassen  wir  schliesslich  die  Ergebnisse  der  vorstühcntien  Be- 
trachtungen über  die  Grundwasserverhältnisse  der  Stadt  Dresden 
zusammen,  so  lassen  sie  sich  etwa  in  folgenden  S&tzeu  aus- 
sprechen: 
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1)  Der  Boden,  auf  welchem  die  Stadt  pelegen  ist,  aus  Diluvial- 
und  Alluvial  bildungen,  Sand-  und  Kiesschichten  mit  ein- 
gelagerten Nestern  von  Lehm  bestehend,  ist  überall  für 
Wasser  durch f^ängig. 

2i  Diese  Schicliti  u  Vie^an  in  einer  mittlem  Mächtigkeit  von 
16  Metern  aut  einer  für  Wasser  fast  undurchgängigen 
Schicht  von  Plänerraergel. 

3)  Die  Zwischenräume  der  Bodenarten  ül)  r  dem  Pläner- 
mergel  sind  bis  zu  einer  Höhe  von  circa  10  bis  11 
Meter  mit  Wasser  erfüllt,  und  luldet  das  Wasser,  t^owcit 
sich  das  Stadtgebiet  erstreckt,  eine  zusammenhängende 
Masse. 

4)  Die  Oberfläche  dieser  Wassermasse  (Grundwasserspiegel) 
stellt  eine  Mulde  dar,  sie  stellt  am  tiefsten  im  Elbbett 
und  erhebt  sich  von  da  nach  beiden  iSeiten. 

5)  Das  Ansteigen  des  Grundwasserspiegels  mit  der  Ent- 
ferung  vom  Elbufer  findet  am  rechten  Ufer  nur  lang- 
sam, am  linken  rascher  statt,  in  der  Hauptsache  der 
Lagerung  der  Piänerschichten  entsprechend. 

6)  Der  Grundwasserspiegel  steht  durchweg  höher  als  der 

des  Elbstroms  innerhalb  Dresdens,  und  zwar  am  nord- 
östlichen Rande  der  Stadt  um  etwa  3,  am  südwestlichen 
um  etwa  IG  Meter.  Das  Grundwasser  bewegt  sich  dem- 
nach nach  dem  Elbbette  zu. 

7)  Die  Höhe  des  Grundwasserspiegels  zeigt  stete  Schwank- 
angen.  Biese  sind  in  verschiedenen  Theilen  der  Stadt 
verschieden,  im  Allgemeinen  am  stärksten  in  der  Nähe 
der  Elbufer,  geringer  in  den  davon  entfernteren  Theilen. 

8)  Die  Schwankungen  scheinen  vorzugsweise  bedingt  durch 
die  Menge  der  meteorischen  Niederschlüge  und  deren 
Vertheilung  auf  die  Jahreszeiten  einerseits,  so  wie  dorch 
das  von  der  Lufttemperatur  und  dem  Vegetationspiocesse 
abhAngige  Mass  der  Yerdnnstaag  aadrers^ts. 

9)  Der  Wasserstand  der  Elbe  hat  an  sich  nor  mittelbar  und 
nur  auf  geringe  Entfemong  vom  Ufer  Einflnss  auf  die 
Höhe  des  Grundwasserstandes. 

10)  Die  Ungleichmässigkeit  ist  Schwankungen  des  Grund- 
wasserspiegels in  den  veiacldedenen  Theilen  der  Stadt 
lAsst  darauf  schliessen,  dass  noch  andre  Ursachen,  als 
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ttte  aagegebensn,  auf  si»  eimiirken.  Welebt  es  aind,  trt 
z.  Z.  noch  unbekumt. 
11)  Desgleichen  ist  es  noch  nicht  möglich,  über  die  Q«- 
flchwindigkeit ,  mit  der  sich  das  Grundwasser  bewegt, 
einen  Nachweis  zu  liefern.  Doch  mag  die  Neigung  der 
unterliegenden  wasserdichten  Schicht,  auf  welcher  es,  und 
die  Weite  der  Zwischenrännie,  durch  welche  es  sich  be- 
we^,  von  wesentUchem  iünüusse  sein. 


.      i^  L  o  i  y  GoOgl 
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An  das  köoigl  Mioisteriuiu  des  Inneru! 


Du  LuideB-Medidnal-Collegium  boohrt  doh  lüennit  m 

Geinääsheit  §  13  seinefl  Geschftftsregalatiys  den  Jahreftberidit 
über  das  Medicinalwesen  aul"  die  Jalire  1870  und  1871  in  Ehr- 
erbietung zu  Überreichen. 

D  res  de  Oy  den  2.  KoTember  1873. 

Das  Laades-Medicinal-Ooll^iiia. 

Dr«  Hennftnn  Reinhard. 
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ie  gewaltigen  Ereignisse  der  Jahre  1870  und  1871,  welche 
das  Sinnen  und  Denken  aller^  auch  der  nksht  unmittelbar  und 
persönlich  an  den  Eftmplen  Thdl  nehmenden  Deutschen  filr 
sich  in  Ansprudi  nahmen,  haben  natürlich  auch  die  iirstUchen 
Kreise  allentbalben  bewegt  und  au  eigner  opferwilliger  Thätigkdt 
angespornt.  So  haben  auch  von  den  sächsischen  CiTÜfiraten  nicht 
wenige  sich  ihren  Berufsgenossen  im  Felde  angetcUossen  und 
und  in  das  Sanitätscofps  eingetreten.  In  noch  gritaserer  Anzahl 
haben  sie  in  den  zahlreich  im  Lande  errichteten  Lazarethen  tot- 
liehe  Functionen  Übernommen  oder  haben  wenigstens  sich  der 
inttliehen  Berathung  der  Angehörigen  der  Kämpfer  unentgeltlich 
unterzogen.  Auch  sonst  wurde  bei  der  Herstellung,  Ausstattung 
und  Organisation  der  Lazarethe,  in  der  Thfttigkeit  der  Vereine 
fiir  freiwillige  Krankenpflege,  und  wo  ausserdem  noch  sich  die 
Gelegenheit  bot,  mit  Rath  und  That  Hülfe  und  Beistand  geleistet. 
Von  denMi%liedem  desLandes-MedicinalcollegitiTn  wardieMehrzahl 
ebenfalls  in  einer  oder  der  andern  Function  thütig. 

Trotz  dieser  Ablenkung  der  Interessen  und  Bestrebungen, 
sind  doch  die  beiden  Jahre  für  die  Weiterentwicklung  unsers 
Medicinalwesens  von  Bedeutung  geworden. 

Abgesehen  von  der  besseren  Stellung  der  Rezirksärzte,  welche 
ihnen  durch  Verleihung  der  Staatsdienereigenschaft  und  durch 
wesentliche  Erhöhung  der  Entschädigung  für  ihren  Dienstaufwand 
zu  Theil  geworden  ist,  und  welche  immerhin  Einicfcs  zur  Steige- 
rung ihrer  Berufsfreudigkeit  und  ihres  amtlichen  Ansehens  bei- 
getragen haben  wird,  sind  noch  einige  andre  Massregeln  getröffen 
worden,  welche  sowohl  uuch  der  wissenscliaftlichen  wie  nach  der 
praktischen  Seite  hin  für  die  öffentliche  Gesundheitspflege  ge- 
winnbringend sind.  In  jener  Richtung  sind  es  die  Organisation 
der  Statistik  der  TodeBursacheu  und  die  ESröfinung  der 
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cfaemiBcfaen  Centralstelle  für  öffentliche  Oesiindheits-  , 
pflege,  nach  dieser  die  den  BezirkBlirzten  zup:ewi6flm  BeÜwi* 
ligung  bei  der  Handhabung  der  Baupolizei. 

Darob  die  Verordnung  vom  13.  October  1871  sind  Kinricb 
tungen  getroffen,  um  eine  statistische  Bearbeitung  der  Todesur- 
sachen zu  ermöglichen.    Das  Formular  der  Leichenbestattung»- 
sclieine,  welche  seither  f^clion  von  den  Leichenfrauen  fiusznfiillen 
und  an  dfn  KiichenbuchUthivr  zur  Kintragrunir  in  das  Kirchen- 
buch  einzureichen  waren,  ist  einer  lunision  unterzogen  worden 
und  sind  deren  jetzt  2,  da«  eine  für  Hrwaclisr-nf,  das  andere  lur 
Kiuder  bis  zun»  14.  .Ij»lu-e.  L'iiii^efiihrt.    Sir  r  iillialti  u  die  gcwölin- 
liehen,  dem  Alter  entsju  i-t  Ip  ikI  tiieilweioc  luuditicirtrn  Kuhnkeu. 
wie  ^lalnen,  Alter,  lieruf,  WOiuiung,  Stcrbc:>tunde ,  Todesiuräaclie 
u.  8.  w.,  und  ist  dabei  vorgeschrieben ,  dass  die  V^intraguog  ^ 
Todesursachen  durt  h  den  Arzt,  w  eun  ein  solcher  den  Verstorbenen 
in  der  letzten  Kranklieit  beliandclt  hat,  son.st  dnn  h  die  Leichea- 
frau  Mch  den  Angaben  dor  Augehürigen  zu  bewirken  ist.  Eine 
gewisse  Controle  Uber  die  Vollständigkeit  und  föchtigkeit  dar 
Sdbeine  steht  dem  Geistlichen  oder  Kii-ehenbucUTührer  au.  Fir 
die  Bezeiebnung  der  Todeoureeiehe,  um  deren  statietiaeb^Verw«' 
tung  beaendere  »  äliologiacber  Bcsieiiung  s«  erleiektem,  ist  eineTa» 
belle  voB  sokben  Beaeit^ungen  aufgestellt  und  den  Aente 
stttt  AuImU  emplelilen  worden.    Die  IjeiehenbeatetttengseohiiM 
gelaiigea  in  kumen  Fiieten  en  die  BeiirksMnte^  nni  diei&  w  doo  1 
Stand  au  setsen,  die  SatabritKtoverhaltniwe  ikres  Beiiiks  geMnti 
erfiuechen  an  ktaaen,  und  die  DupTienle  der  Kirebeabttdier,  vcklic 
dieselben  Angaben  entbnlten,  wie  jene  Scheine^  alljibrych  na  das  • 
k.  stfttiaütdM  Büreau  aitr  Verarbdtiing. 

Es  war  awar  vieUa^  gewünscht  worden,  dass  die  Beseicb- 
nung  der  Todesuraaehen  auf  den  Leichensc.hoiae&  ausfK'hlies^lich  . 
darcb  Aerste,  auch  wo  Mne  ärztliche  Behandlung  vor  dem  Tode 
nicht  stattgefunden  hatte,  auf  Grund  einer  ßesiektignng  der  Leiche 
stattfinden  sollte.   Indess  wäre  dies  nui*  für  einzelne  Orte  uad 
Diatnete,  die  auch  jetzt  schon  in  der  Üänftdiruag  dieser  Eiarich- 
tung  nicht  behindert  sind,  ausführbar  gewesen  und  würde  auch 
hier  kaum  den  erwarteten  VortheU  haben.    Für  das  ganze  Land 
äratliche  Todtenschauer  zu  gewinnen,  ist,  wie  die  Erfahnmg  in 
Sachsen  und  in  andern  Ländern  gezeigt  luit,  unmöglich,  da 
in  vielen  Districten  an  der  erforderlichen  Zahl  von  Aerzieu  leliii  ' 
Von  den  Todtenschaubezirken,  ?7ekhe  durch  das  im  Jahr  1^ 
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wieder  «ofgeliobene  Gesell  rom  22.  Juni  1841  geecbaffen  wonlen 
wareo,  wurden  meht  weniger  ab  22  ProGeot  vonNicfatänten  ver* 
mltet  oder  waren  ans  Mangel  an  geeigneten  und  willigen  Persön- 
lichkeiten gans  nnbeeetzt  geblieben.  Seit  jener  Zeit  hat  aber  d'ie 
Zahl  der  Aerzte  in  den  kleinen  Stedten  und  auf  dem  platten 
Lande,  besonders  in  den  ärnu  t  on  Gegenden,  stetig  abgenommen, 
und  würde  daher  jetzt  die  Zahl  der  von  Nichtürzten  zu  verwal- 
tenden Todtenachaubezirke  noch  grOaeer  sein.  AuBserdein  ab^ 
ist  <ler  Arzt  nur  selten  im  Stande,  nach  Besichtigung  einer  ihm 
unbekannten  Leiche  eine  andre  Todesursache  aufzuHnden,  als  die 
ihm  von  den  Angehörigen  angegeben  ist,  ausser  wenn  er  auf  die 
Gefahr  hin,  auch  dann  noch  sich  in  seinen  Sclilussf()lgerun<j:en 
7,u  täuschen,  an  die  genaue  Untersuchung  der  Leithe  und  eine 
umständliche  Befragung  der  Angehörigen  einen  grossen  Theil 
-einer  Zoit  verwenden  will,  einer  Zeit,  die  er  in  der  Regel  besser 
inid  erfoigreieher  seinen  noch  1*  liendcn  i^Lrauken  widmet.  Auch 
liierfür  hat  die  mit  den  ärztlieiieo  Todtenschauern  der  früheren 
Zeit  gemachte  Erfahrung  ausreichende  Beweise  geliefert. 

In  welchem  Umfange  und  in  welcher  Weise  die  Bezirksärzte 
<lie  ihnen  mm  zugehenden  Unterlagen  benutzen  werden,  haben 
die  iiachsten  Jalu'c  zu  erweisen.  Zunächst  ist  die  neue  Einrich- 
tung von  ihnen  freudig  begrüsst  worden,  und  ist  auch  nicht  zu 
'  sveifehi,  dass  durch  dieselbe  die  Thätigkeit  der  Medicinalverwal- 
tung  mehrfach  ttne  neue  Richtung  und  Verstärkung  erfahren 
wird.  Wird  es  doch  jetzt  erst  möglich,  über  die  Zahl  der  Opfcr^ 
welche  Blattern,  Typhus  und  andre  dtfartigc  Krankheiten  ford«m, 
einen  genauen  und  bisher  oft  peinlich  vermissten  Nachweis  zu 
ethmgen.  Und  viele  andre  Fragen  Uber  hygienische  Znstlnde 
eioaelner  Orte  werden  sieh  erst  klSien^  besonders  wenn  diese 
Statistik  durch  eine  Heihe  von  Jahren  fortgeführt  wird.  — 

In  «ndrer  Weise  unser  Wissm  in  hjgienisdien  Fragoi  zu 
fördern,  ist  die  chemische  Centralstdle  fttr  dfiendiche  Gesundheits- 
pflege bestimmt.  Nur  gar  zu  oft  sind  Diejenigen,  welche  Gut* 
sehten  über  Fragen  von  hygienisdier  Bedeutung  abzugeben  be- 
mfen  werden,  in  der  peinlichen  Lage,  ihre  GKitaehten  nicht  auf 
wohl  begründete  P^rfahrungeii  und  Naturgesetze  stutzen  zu  können, 
aondem  sieh  mit  hergebrachten  und  nur  durch  lange  Tradition 
geweihten  Sätzen  begnügen  zu  müssen.  Eine  grosse  Anzahl  von 
Thcorieen  über  die  Entstehung  von  Krankheiten  und  die  Einflüsse, 
welche  dabei  hauptsächlieh  in  Betracht  kommen  sollen,  existiren 


in  der  ärztlichen  Literatur,  ihre  wisseasdiaftliche  Begrüßdung  Imt 
aber  in  der  Regel  grosse  Lücken  erkennen,  indem  theUs  die  induc- 
tive  Methode  auf  eine  su  beschränkte  Zahl  geeammeltei  Timt- 
Sachen  angewendet  worden  ist,  theils  VürgUnge  im  Boden,  Wa«er, 
Luft  und  in  den  physiologischen  Thatigkeiten  des  menschlicli^ 
Organismus  hypothetisch  angenommen  worden  sind  ,  deren  wirk 
liclies  Vorbandeiisein  kaum  oder  noch  L'ar  nicht  uachgewiesen 
ist.  Besonders  uacli  letzterer  I^eziehung  hin ,  liegt  die  Aufgabe 
der  chemischen  Oentraistelle,  deren  Namen  zu  eng  getasst  ist. 
da  mindestens  auch  physikalische  Untersuchungen  von  ihr  geiar 
dert  werden. 

Die  Masse  der  in  Angriff  zu  nehmenden  Aufgaben  ist  £ro)idi 
90  gross,  dass  die  Vermehrung  solcher  Untersuchimgsstationeii  im 
ganzen  Deutschen  Reiche  und  darüber  hinaus  dringend  zu  wüd- 
sehen  ist.  Solche,  an  deren  Spitze  ein  Chemiker  von  Fach  ateht, 
können  wohl  der  Bearbeitung  der  Ijy^ienisch  wichtigen  VorgüBL'e 
im  Boden,  im  unter  und  oberirdischen  Wasser  und  in  der  Atmo- 
sphäre, der  PrütuuLT  der  Zusammensetzung  und  Reinheit  der 
Nahrungsmittel  im  weitesten  Sinne  des  Wortes,  und  andern  ähn- 
lichen AuffTaben,  vorzugsweise  ibre  Aufmerksamkeit  und  Tbätic- 
keit  zuwenden,  während  andre,  und  das  werden  wobi  uberwiegend 
die  leider  ausser  in  ]\I uneben  noch  überall  fehlenden  hygienischi" 
Institute  der  Universitäten  sein,  unter  der  Leitung  eines  in  che- 
mischen Arbeiten  erfahrenen  rhysiulogeii,  liauptsächlich  die  der 
Physiologie  näher  liegenden  Aufgaben  bearbeiten.  — 

Endlich  ist  hier  noch  als  eines  bedeutenden  Gewinnes  in  der 
praktischen  Gesundheitspflege  der  Verordnung  vom  28.  Dez.  1871. 
die  Betheiligong  der  Medicinalpolizei-Behörden  hei  der  Plandhabuog 
der  Baupolizei  betr.,  zu  gedenken.  Durch  sie  hat  das  K.  Ministe- 
rium des  Innern  in  Anerkennung  der  grossen  Wichtigkeit^  welcl»* 
eine  Ueberwaohung  des  Bauwesens  durch  die  Organe  der  Medi- 
cinalTerwaltung  fUr  die  Sicherung  der  Salubrität  neu  erbauter 
Wohnhäuser  hat,  die  untern  Verwaltungsbehörden  angewiesen,  in 
gewissen  hier  einscblagenden  Füllen  vor  der  definitiven  Beschla??"- 
fassung  das  Gutachten  des  Bezirksnr/tc?  einzuli  .tlcn.  Insbesondere 
gilt  dies  von  einer  ganz  oder  zum  Theii  neu  aufzustellenden  Lo- 
caib:uu)i  diiun^,  von  Bebauungsplänen  für  die  Anlage  neuer  Ort«- 
theile  und  Strassen,  von  den  Gesuchen  um  Dispensation  von  ge- 
wissen für  die  Salubrität  besonders  wichtigen  Vorschriften  der 
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Bauordnung,  Mjwie  von  don  Bauplänen  commuulichcr  Kranken*! 
Armen-  und  uudcrcr  älinlichor  Anstalten. 

Durch  diese  Verurdimug  ist  ein  neues  wichtiges  Gebiet  dem 
Einflüsse  der  Medicinalpolizci  gewonnen  wurden;  aul  welchem  die 
liezirknärzte  eine  sehr  heilsame  Thätigkcit  entwickeln  können.  — 

Koch  stehen  einige  andre  solcher  dem  KinfloMe  der  Qeeund' 
heilsbeaxnten  su  eröfibenden  Gebiete  surück,  ftlr  welche  hoffSent- 
lieb  auch  bald  die  Zeit  kommen  wird.  Zunächst  dürfte  diee  wohl 
das  Ton  Aerzten  und  PudagogeD  vielfach  bearbeitete  Gebiet  der 
Schulhygiene  sdn. 


Erster  Abschnitt. 


Die  ärztlichen  und  pliarmaceutischen  Orgue 
der  Medicinalverwaltang. 


L  Das  Laiid6ä-Medicmal-Collegiiuu. 

'  Das  Landes-Mcdicinal-Collegiam  hat  in  ninen  ordentlichen  y*^^' '[^'""1' 

Mitgliedern  während  der  beiden  Berichtsjahre  mehrere  bodeut-  mgw, 
.    Bame  Ver&nderungen  erfahren.  Der  GeneralstabsantDr.  Günth er, 
dessen  nmfassende  wissenschaftliche  Bildung  und  grosse  praktische 
Krfahnmg  ihn  ebenso  wie  sein  geradeinniges  und  wohlwollen- 
des Wesen  seinen  Colle^on  besonders  werth  machte,  trat  seiner 
'    zunehmenden  Kränklichkeit  wegen  am  1.  Febr.  1870  in  den 
wohlverdienten  Ruhestand  und  schied  dabei  gleichzeitig  aus  dem 
Collcgium  ans.    Er  erlar^  seinen  Leiden  schon  im  August  des 
t'olfroiulen  Jalircs.    An  s*^inG  Stelle  trat  im  April  1870  der  Ge- 
neralarzt Dr.  Roth,  dem  mit  der  Leitung  der  Sanitätsdirection 
^    im  k.  sächs.  (XH.)  Armeecorps  auch  die  Mitgliedschaft  im  Lan- 
*    des-MedicinalcoUegium  übcrtraej-en  worden  war  und  welcher  von 
I    Letzterem  um  so  mehr  willl<oiiimen  geheisacn  wurde,  als  diesem  seine 
bisherigen  Leistungen  im  Gebiete  der  Gesundheitspflege  nicht 
fremd  geblieben  waren.   In  demselben  Monate  trat  auch  der  frühere 
Stadtbezirk  aarzl  Medicinaliath  Dr.  Brück  mann  in  das  CoUegium 
ein  und  wurde  demselben  dadurch  eine  erwünschte  Verstärkung 
seiner  Arbeitskräfte,  da  die  zu   bewältigenden  Aulgabea  Bich 
stetig  mehrten,  und  das  neue  Mitglied  reiche  practische  Erfahrung 
aas  seiner  Theilnahme  an  der  Medicinalverwaltung  Dresdens 
mitbrachte. 

Ein  Jahr  später,  am  16.  April  1871 ,  schied  der  PrSddnit 
des  Collegiums,  Dr.  Walther,  aus  dem  Leben,  tief  betraaert  nicht 
nur  toxi  den  Hitgliedem  desadben^  sondern  von  saUreichen 
Freunden  und  Verehrern,  die  er  sidi  dureh  seine  seltene  Tflch- 
tigkdt  als  Arst  und  seine  hervorragende  Thätigkeit  in  Terschie> 
denen  Zweigen  derMedicinalvenraltung  in  den  weitesten  Kreisen 
erworben  hatte  Bei  der  Organisation  des  Medidnalwesens,  wie 
es  gegenwärtig  In  Sachsen  besteht,  hat  sein  gewichtiger  Rath 
wesendich  mitgewirkt,  nnd  die  schwierige  Aufgabe,  die  neu  ge^ 
fcfaaflenen  Organe  in  ihre  Thtttigkeit  einsnfuhren,  nnd  ihnen 
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Beachtung  und  Wi  traucu  im  Lande  bq  gewinnen,  lud  eri  lowdt 
»eine  Thätigkeit  dabei  in  Anspruch  genommen  wurde,  in  vor- 
züglicher Weise  zu  lösen  verstanden,  und  sich  damit  dk 
danlLbarste  Krinnerung  auch  bei  seinen  Berufsgenossen  geudmi 

An  seiner  Stelle  wurde  der  Medicinalrcfcrcut  im  k.  MintBteriinn 
dcslBuem,  Geh.-Hed.-Bath  Dr.  Reinhard  sunlehatinterinüsliedk 
und  mit  Ende  des  Jahres  onter  Enthebung  von  seinor  Fanction 
im  Ministerinm  definitiv  zum  Prfiaidium  berufen ,  während  d«r 
Medicinalrath  Dr.  Günther  in  Zwickau,  welcher  seither  scboo 
dem  Landes-Medidnal-Colleginm  als  ansserordentllches  Ullgiied 
angehört  hatte,  in  das  Ministerium  als  Medidnalreferent  und  di> 
mit  auch  als  ordentliches  Mitglied  in  das  Collegittm  eintrat 

Auch  unter  den  iiussei ordentlichen  Mitgliedern  des  Colle- 
giuni  fanden  mehrere  Veränderungen  statt.  Im  Juni  1870  starb 
der  als  Mensch  und  als  Arst  bochgeachtote  Dr.  Hüller  in  Bnch- 
hola,  an  dessen  Stelle  Dr.  Voss  in  Glauehau  gcrwMih  wurde, 
sowie  im  Des.  1870  der  Besirksarat  Dr.  Just  in  Zittau,  fllr  dea 
die  Wahl  auf  Medicinalrath  Dr.  WeinUg  in  Bautsen  fiel.  Für 
den  mit  Beginn  des  Jahres  ausgetretenen  Apotheker  Starke  h 
Lindenau  wurde  als  pharmaceutisches  ausserordentliches  Mitglied 
Apotheker  Lössner  sen.  in  Leipaig  gewählt  Prof.  Dr.  Bichter  in 
Dresden^  dessen  Mandat  im  Juni  1870  abgelaufen  war,  erhicb 
dasselbe  von  seinem  änstlichen  Kreisvereine  durch  abermalige 
Wiederwahl  zum  dritten  Mal  abertragen. 

^cml!^-"  Ereigniss  von  nachhaltigster  Bedeutung  war,  wie  sehos 

■teil»,  einleitend  erwähnt  war,  der  Beschluss  des  k.  Ministeriums  des 
Innern,  in  Beachtung  eines  deshalb  gestellten  Antrags  des  Landes- 
Medicsnal-CoU^ums,  eine  chemisdie  Untersuchungsstation  aiu- 
scbliesslich  für  Zwecke  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  su  e^ 
richten,  und  dieselbe  in  enge  Verbindung  mit  dem  Collegium  zu 
bringen.  Die  dazu  erforderlichen  Mittel  wurden  der  Regierung 
von  den  Ständen  bereitwilligst  zur  Verfügung  gestellt,  und  die 
Leitung  derselben  einem  vorzüglich  geeigneten  Chemiker,  dem 
rühmlichst  bekannten  Prot*.  Dr.  Hugo  Fleck,  Lehrer  der  Chemie 
an  der  polytechnischen  Schule  in  Dresden  übertragen.  Nacl  d« m 
das  Labomtoriani  im  Erdgeschosse  desselben  Gebäudes,  wclcbcs 
dem  Landes-Mcdicinal-Collegium  überwiesen  ist,  nach  dem  Plane 
und  unt(M  Aiiisicht  des  Prof.  Dr.  Fleck  in  musterhafter  Weise  herge- 
stellt und  ausgestattet  war,  wurde  mit  Beginn  des  Jahies  1871 
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dio  chemische  C ciitrulötclle  fuj  offen  tliehe  Gestiiul- 
beltspi'lcgc  eröffnet,  und  diese  Schöpfung  nicht  nur  iu  ISaeliacn 
sondern  durch  ganz  DcutBchland  von  Allen,  die  au  der  wissen- 
sdiaftlkshen  Fortentwieklung  der  Hygiene  Interesse  haben,  freudig 
bogrüast 

Da  dies  Institut  nicht  ausaehliMsUch  sur  Bearbeitung  der 
ihm  vom  Ministerium  und  dem  Laades-Med.-Collegium  zugohooden 
Aufgaben  bestimmt  war,  sondern  solche  auch  von  Unterbeh(>rden 
und  Privaten  entgegennehmen  sollte,  vorausgesetzt  dass  sie  im 
Interesse  der  Gesundheitspflege  gefordert  waren,  so  fehlte  es  ihm 
bald  nicht  an  mannigfachen  Aufträgen,  und  wurde  damit  der 
Beweis  geliefert,  dass  mit  seiner  Errichtung  auch  dem  Bcdttrfoisse 
des  Publikums  entgegen  gekommen  war. 

Die  in  der  CentralsteUe  im  ersten  Jahre  ihres  Bestehens 
aosgeföhrten  Arbeiten  sind  in  dem  vom  Prof.  Dr.  Fleck  veröffentlich- 
ten  ersten  Jal  i !  shr i  iclite  dargelegt  worden. 

Auch  das  La  u  Med.  CoUeginmverslUimte nicht,  die  Anregung 
2U  einer  umfönglicberen  Untersuchung  zu  geben,  durch  welche 
gewisse  für  die  Gesundheitspfltp^c;  sehr  wichtige  NaturvorgSnge 
klarer  gestellt  werden  sollten,  insbesondere  legte  es  zonttchst  Ge- 
wicht auf  die  Erfurscbung  der  im  Boden  stattfindenden  Vorgänge, 
welche  fiir  die  darüber  befindlichen  Wohnstätten  in  Betreff  ilircr 
Salubritüt  von  Einfluss  zu  sein  pflegen,  m  namentlich  der  /u- 
snmmensctzung  der  im  Boden  betindlichen  Luft  (zur  Weiterver- 
fülgung  der  von  l*ettenkoter  in  München  begonnenen  Unter- 
suchung), der  Bewegung  derselben,  sowie  des  Wassers,  je  nach 
der  Beschaffenheit  der  Bodenart,  in  welcher  sie  stattfindet  und 
endlich  des  i^iuüuösea  der  Bodeulult  auf  den  Gasgehalt  des 
Grundwassers. 

Da  die  Vorbereitung  dieser  Untersiuhung^en  mit  nicht  ganz 
unbedeutenden  Kosten  verbunden  war,  so  konnte,  bevor  die  dazu 
crlurdcrliclien  .Mittel  gewährt  waren,  nicht  damit  begonnen  wer- 
den. Erst  mit  linde  des  .J.  1871  waren  diese  Vorbereitungen  in 
der  Hauptsache  beendet,  so  dass  von  Anfang  des  folgenden  Jahres 
fortlaufende  Untersuchungen  in  der  angegebenen  Richtung  in 
Angriü  genommen  werden  konnten.  Welche  Resultate  dieselben 
im  Laufe  des  dnen  Jahres  ergeben  haben,  darflber  gibt  der 
zweite  Jahresbericht  der  Gentrilstelle  näheren  Ausweis. 

Eine  Plenarversammlung  des  LandeB»Hed.-Collegiums  htt  im  J.  ri«Bwv«r* 
1870  mit  allseitiger  Zustimmung  nicht  stattgefunden,  da  die  grossen 
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ElreigiiiBse  des  firanzödaclieii  Krieges  dae  Interesse  und  die  TUUig* 
keit  vieler  Aenste  nach  einer  andern  Rlcbtung  in  Anspruch  ge 
nommen  hatten* 

Dagegen  wurde  im  J.  1871  nach  WiederhersteUoog  d« 
Friedens  in  gewohnter  Weise  die  alljährliche  Plenarversammbing, 
nnd  zwar  am  20.  Nov.  abgehalten,  nnd  nahm'en  an  ihr  sinmit- 
liche  ordentliche  und  ausswordentliche  Hitglieder,  soine  Seiten 
der  medidnischen  Facultät  der  Universität  Leipzig,  Hofrath  Prof. 
Dr.  Ludwig  und  seiten  des  k.  Caltusministeriums ^  wirkl. 
heimrath  Dr.  Hftbel  Exe  TheiL  (jfr^genstftnde  der  Beratfaang 
waren: 

1)  Den  von  der  Plenarversammlung  des  J.  1869  beschlosse- 
nen Antrag,  die  ärztliche  Beaufsichtigung  der  Schulen  betr.,  da 
Uber  den  Erfolg  desselben  noch  nichts  bekannt  worden  war,  zu 

cnieuern.  Da  riacli  den  in  der  fcjitzung  gegebenen  Erkläi-ungen 
(lio  Ilecrierung  bei  der  Bearbeitung  eines  n'urn  Scbulgesetzent- 
vv  urls  aut  die  Anträge  des  Landes-Mnd.-Cullcgiums  bereits  Kücksicht 
gcuumuien  war,  wurde  von  der  Annahme  dieses  Antrages  als  g^en» 
standlos  abgesehen; 

2)  lag  ein  Antrag  vor,  die  Einführung  eines  Unterrichts  in 
der  Gesundheitapliege  auf  höheren  und  niederen  Schulen  betr. 
8ü  eelir  die  ^\  ichtigkeit  dieser  Frage  allseitig  anerkannt  wurde, 
so  konnte  man  sich  doch  auch  die  grossen  damit  verbundenen 
Schwierigkeiten  niclit  verbergen,  und  wurde  zwar  besclilossen, 
diesen  Antrag  au  tiiu  beti*efFendcn  Ministerieu  zu  richten,  jedoch 
nur  in  der  Beschränkung,  dass  dieser  Unterrichtsgegenstand  in 
höheren  Schulen,  insbesondere  den  Schullehrerseminaren,  den 
Bauschulen,  dem  Poljtecbnikum ,  der  Bergakademien,  s.  w.  ein- 
gcflihrt  werde. 

Ein  dritter  Antrag,  vom  Dr*  Weickert  in  Freibeig  einge- 
bracht, beawedKte  eine  Einrichtiing,  wonach  unter  Leitung  des 
Landes-Med.-GoUeginmaus  allen  EnmkenhAusem  des  Landes  Jahres^ 
berichte  nebst  IfGttheilung  der  therapeutisdien  Erfahrungen  ver* 
öfientlicht  wfurden  sollten,  doch  wurde  derselbe,  der  mit  der  Ans» 
föhrung  verbundenen  Schwi^gkeiten  wegen  und  unter  EUnweis 
auf  die  ohnehin  in  grosser  Zahl  In  Fachjournalon  zur  Veröffent- 
lichung gelangenden  Beobachtungen  und  Er&hrungon  aus  Kran- 
konhUusern  abgelehnt. 

Weiter  hatte  der  ärztliche  Kreisverein  Zwickau  die  Verwen- 
dung des  Collegiums  dato  in  Anspruch  genommen,  dass  durch 
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ganz  Sttduen  TrinkwaBBenintersoebungcn  nach  einem  einheitlichen 
Plane  I  sowie  Beobachtangen  der  Grandwäsaer  und  der  Boden^ 
wänne  anf  Staatekosten  veranstaltet  würden.  In  der  Voraus- 
itelimig,  dasB  diese  letzteren  von  den  meteorologiBchen  Statio- 
nen übernommen  werden  würden^  die  Trinkwasaeruntersudmngen 
aber  bis  nach  GrQndnn(^  mehrer  solcher  Laboratorien,  wie  die 
OutraUtelle  für  öffentliche  Gesundheitspflege  in  Dresd^  ist,  ver- 
tagt würden,  fand  dieser  Antrag  beifi&llige  Aufinabme. 

Von  den  weiteren  Anträgen,  welche  sich  auf  Einfuhrung  einer 
Madkttaxe  für  Apotheker,  Vereinfachung  der  Impftabeilen,  den 
Impfzwang,  die  Gultigkwt  privatftrztUcher  Zeugnisse  und  die 
Vornahme  von  Sectionen  durch  Nichtärzte  bezogen,  fand  nur  der 
letzte  Annalirac,  indem  beim  k.  Ministerium  beantragt  wurde, 
anzuordnen,  dass  Sectionen  menschlicher  Leichname  nur  von 
Aerzten  oder  unter  der  Leitung  von  soldien  vorgenommen  wer- 
den dürften,  in  Berücksichtigung  dessen,  dass  durch  von  Unbe- 
fugten ausgeführte  Sectionen  leicht  die  Ermittelung  des  That- 
besüiudes  bei  geschehenen  Verbrechen  vereitelt  werden  könne. 

In  16 gewöhnlichen  Sitzungen,  welchedasLandes-Med.-Collegium 
im  J.  1870  hielt,  und  an  welchen  einmal  ein  Mitglied  der  inedi- 
cinischen  Facultät  Theil  nahm,  wurde  über  folgende  Gegenstünde 
Berathung  gepflogen  und  beziehentlich  das  erforderliche  Gutach- 
ten festgestellt,  und  zwar 

a)  die  Medicinalverwaltung  betr. 

1)  über  die  zur  Besetzung  der  Stelle  des  Vorstandes  an  der 
chemischen  Central&telle  zu  machenden  Vorschläge,  (M.  d.  J.) 

2)  über  die  demselben  zu  gebende  Instruction,  (M.  d.  J.) 

3)  .  über  einige  bei  der  Reorganisation  der  ärtstUchen  Kreis- 
vereine zu  Grunde  zu  legenden  Principien,  (M.  d.  J.) 

4)  über  die  Einrichtung  militttrfirztlieher  Fortbildungscurse 
(H  d.  J.) 

5)  über  die  von  der  II.  Kammer  der  Ständeversammlung 
beantragte  Einführung  von  Cursen  Uber  Anatomie  und  Physio- 
logie für  Hebammen  u.  s.  w.  (M.  d.  J.) 

.  6)  über  eine  EIrgänzung  der  das  Extemat  betrefienden  Ein- 
riclitungen  und  die  Gewährung  von  Beisestipendien  an  funge 
Aeretc  (M.  d.  J.) 

7)  über  die  Einrichtungen  des  neuen  Entbindungsinstituts  in 
Dresden  (M.  d.  J.) 
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8)  über  die  KimiclitaBg  einer  besondeni  Kmakeiuilitheiknig 
in  dieaem  Institote  (M.  d.  J.); 

d)  über  dM  Schema  so  den  bei  der  ArKÜicfaeB  Begolaeb- 
fang  Uudnaniger  Kinder  behufs  ihrer  Au&ahme  in  der  Lende«- 
anstolt  Hubertasbarg  zu  benutzenden  Fragebogen  (M.  d.  J.]; 

10)  Uber  dne  beantragte  Abänderung  der  Uber  dielmpfcoi^ 
troltabdlen  erlassen«!  Vorschriften  (M.  d.  J.); 

11)  über  die  vencfatedenen  Projecte  zur  Waseervenorgung 
der  Stadt  Dresden; 

12)  Ubei'  die  iUr  die  Umgebung  des  grossen  Gartens  in 
Drcsdeo  zu  bestininK  nde  Baugrenze  (M.  d.  J.); 

13)  über  die  Aenderun«^  einer  Bestimmung  im  DOngerex- 
portregulativ  für  die  Stadt  Dresden  (M.  d.  J.); 

14)  über  eine  Bcsclsworfk- ,  das  Desinfcction» verfahren  im 
Fontonschuppenlazjirf'th  zu  Dresden  betr.  (M.  d.  J}: 

15)  über  die  Erweiterung  des  Annenkirchliols  in  Dresden 
(M.  d.  J  )  ; 

10)  über  die  Vorschriften  bei  Aidei^ung  von  Grüften  und 
ausgemauerten  Gräbern  in  einem  Kirchhofe  zu  Leipzig  (M.  d.  .1.)', 

17)  über  die  betreffs  des  Verkaufs  von  arsenhaltigen  Fliegen- 
papier zu  treffenden  Massregeln  (M.  d.  J.); 

ausserdem  noch  über  mehre  Gesuche  um  Oonce.'iüiimirung  des 
Verkaufs  von  Geheimmitteln  und  über  einzelne,  die  Gesundheits- 
pflege betreflende  Druckschrit'ten. 

b)  Die  Rechtspflege  betr. 

waren  in  gerichtsärztlicher  Beziehung  10  Mal  Obergntachten 
abzQgebcn.  Davon  betrafen.  5  zw«felhalle  Seelenzustftndoi  ?Un- 
tersuehungen  wegen  Kindestödtnng  nnd  3  andere  Fragen. 

Im  J.  1871  hielt  das  CoUegium  ausser  der  schon  erwihnten 
Plenarversammlung  noch  14  gewöhnliche  Sitzungen  und  eine  ausser 
ordentliche  I  an  welcher  letzteren  die  ärztlichen  ausserordentlichen 
Mitglieder  mit  Theü  nahmen.  Diese  betraf  einen  von  dem  L 
Ministerium  des  Innern  zur  Begutachtung  Torgelegten  Entworf 
Ober  die  Reorganisation  der  ärztlichen  Kreisvereine. 

An  den  übrigen  Sitzungen  nahm^  2  Mal  ein  Vortreter  der 
mediciniseken  Facultät  zu  Leipzig ,  ein  Mal  die  Bezirksürtzte  DD. 
St^nhäusej^i  Mahnert,  Siegel  und  Flinzer,  einmal  die  Dimctoren 
der  Inrenanstalten  Colditz  und  llubertusbuig,  und  einmal  ein 
Mitglied  der  k.  technischen  Deputation  TheiL 
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Die  BerathangsgegenttAnde  waren 

a)  Die  M  e  d  i  c  i  n  a  1  v  e  r  \v  ;i  1 1  u  n  g  l)clr. 

1)  einige  Anträge  auf  F.rliiutcrung ,  bez.  Abänderung  der 
Verordnung  dos  k.  Ministeriums  des  Imiorn  v.  29.  Octobcr  1869, 
ilen  EinHuss  der  deutschen  Gewerbeordnung  auf  dm  Medicioal- 
wesea  betr.; 

2)  die  Fraj^o^  ob  im  Interesse  der  Medicinal Verwaltung  den 
Bezirkäürzten  kUnftig  V^erziclit  auf  die  Privatpraxis  aufzuerlegen 
sei  (M.  d.  .!.); 

3)  die  Fehtstellimg  der  Aufgaben,  welche  zunächst  der 
cliemiselien  ( 'entralstelle  zur  Bearbeitung  von  Seiten  des  L.-Medi- 
cinalcollcgiunib  vorzulegen  sind ; 

4)  der  Autrag  des  Vorstandes  der  cbemischen  Centralötelle 
auf  Anstellung  eines  Assistenten; 

5)  die  zur  Einführung  einer  Statistik  der  Todesursachen 
erlbrderfichen  ßinricbtangcn  (II.  d.  J.); 

6)  ein  Antrag,  dat»  die  Batipläne  für  noeh  anbebante  Diatriete^ 
sowie  die  von  Fabrikanlagen  den  BozirksSrzten  xnr  Begntachtang 
vorsolegen  seien; 

7)  die  Verwendbarkeit  eines  ebemaligen  Begräbnissplatzea 
10  Dresden  zur  Bebauung  (M.  d.  J); 

8)  ein  Antrag  auf  Aufnahme  der  Papierfabriken  in  §  16  der 
deutsehen  Gewerbeordnung  (H.  d.  J.); 

9)  die  Frage  wegen  Wiederbenutxung  des  alten  Eirchbofs 
>u  Stdtteritz  bei  Leipzig  zu  Beerdigungen  (Sf.  d.  J.); 

10)  die  Revision  der  Verordnung  vom  6.  Juni  1854,  die  Ver- 
wendung gesundfaeitsBcimdliidier  Farben  au  Kinderspielwaaren 
belr.  (M.  d.  J.); 

11)  die  Revision  der  privatftrstKchen  Gebiihrentaxe; 

12)  ein  Anti-ag  auf  Gewährung  des  freien  Ankündiguugs- 
Kidhta  von  Arzneimitteln  an  die  Apotheker; 

13)  der  Entwurf  zu  den  Tabellen  der  lediglleli  den  Apo- 
thekern zum  Verkauf  nachzulassenden  Arzneimittel  (M.  d.  J,); 

14)  der  Entwurf  der  Normal- Eichungscommission  über  die 
Meilicinalgewichte  (M.  d.  J.); 

15)  ein  Antrag  auf  eine  Aendemng  der  Vorscliriften  der 

Arzneientaxej 

IG;  die  Errichtung  einer  Xrrensiechenanstalt  (M.  d.  J.); 
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17)  fiie  Kr\v<  iirruug  der  Irrenanstalt  Sonnensteiü, 
denmäcLöt    ebenfalls  wieder  einige  Gesuche,  Geheimmittel 
betr.,  Bücher  und  perBönliche  Angelegenheiten; 

b)  Die  Kc cht sp flöge  betr. 

worden  5  gerichtsärztliche  Obergutac  hten  abgegeben,  dann' 
ter  2  wegen  zweifelhafter  Seelenzostände. 

Bei  demLuide8-Med.-CoIlegiumal8  Pr  ü  fun  gsbehurde  haben 
im  J  1870  12|  im  J.  1871  9  Aerzte  die  staatsärztOche  PrOfiing 
abgelegt,  darunter  waren  8  Militär-  und  13  Cirilirzte. 

Bei  der  Prüfung  der  im  Hebammeninatttut  an  Dresden 
gebildeten  Hebammenscfafilerinnen  lind  deren  1870  56,  im  fol- 
genden Jahre  48  geprüft  worden,  und  konnten  aammtHch  appn- 
birt  werden. 

Durch  Hitglieder  dea  Collegiuma  wurden  im  J.  1871  die 
CorrectionBanatalt  zu  Hohnstein  w^en  einer  neu  zu  erbauenden 
Krankenstation,  das  Zuchthaus  zu  Waldheim,  die  Krziefaiuig^ 
und  ßesscrungsanstalt  zu  Bräunadorf,  die  Beaaerungsanstalt  zn 
Sachsenburg,  die  Strafanatalten  zu  Voigtaberg  und  Zwickau,  die 
Irrenanstalt  zu  Colditz  und  die  vereinigten  LandesanstnUen  zu 
llubertusburg  besichtigt,  und  über  den  Bestand  an  daa  k.  Hinia* 
terium  des  Innern  Behebt  erstattet 

Bei  den 

2.  fixztlichen  MitgUedem  der  Krei8direction6& 

fanden  Peraonalverftndemnger  nicht  statt 
Von 

3,  den  Apothekenrevisoren 

erhielt  der  eine,  Regierungarath Profeaaor  Stein,  die  wegen  6e 
achJiftailberhäufttng  nachgeauebte  Entlaaaung  von  dieser  Ftincäon 
und  trat  mit  dem  1.  Juni  1870  der  Professor  der  Chcsnie  und 
Physik,  sowie  der  phormacentischen  Waarenkunde  an  der  k.  Thier- 
arzncischule  zu  Dresden  und  Vorstand  der  Veterinftrapotheke 
Sussdorf  an  dessen  Stelle. 

Mit  Beginn  des  Jahres  1870  hatte  der  alle  6  Jahre  eintre- 
tende Wechsel  der  beiden  Revisoren  in  ihren  Revisionsbezirkai 
stattgefunden. 

4.  Die  Benirks&nte. 
' '  Mit  Ende  Februar  1870  legte  der  hoehbetagte  fiezirksant 

ttii««».  Dr.  Grob  in  Nossen  seine  Function  nieder  und  konnte  daisit 
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elue  noch  als  Uebergangszustand  besteh enrlr»  Anomalie  beseitigt 
werden,  insofern  der  von  ihm  seither  verwaltete  Medit-inalbezirk, 
der  zum  Theil  der  Kreisdirection  zu  Dresden,  zum  Theil  der  zu 
,  Leipzig  unterstaod,  auigelöst  und  diese  b«iden  Theile  don  be- 
naehbarten  Medicinalbozirkon  anpreschlossen  werden  kimuten. 
Der  Amtsbezirk  Nobbeu  wnnl'  dem  Bezirksarzte  zu  ^^^  isson,  die 
Amtsbezirke  liosswein  und  Hainichen  dem  Bezirksarete  cu 
Hittweida  mit  überwiesen. 

Ebenso  trat  mit  Anfang  1871  der  Bezirksarzt  Dr.  Lcchla 
\  io  Altenberg,  der  seinen  zwar  kleinen,  aber  wegen  seiner  rauhen 
I  und  gebii^igen  Beachatlenheit  schwierigen  Medicinalbezirk  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  mit  Eifer  und  Sachkenntniss  verwahet 
hatte,  wegen  zunehmender  Kränkliclikeit  in  den  Ruhestand,  und 
wurde  an  seine  Stollo  Dr.  Riedel,  seither  Gerichtswundarzt  in 
LoHBite  berufen. 

Durch  den  Tod  sehieden  am  die  Bodrlnlnte  Dr.  J«et  in 
:  Zittau,  (gest.  9.  Dee.  1870),  Dr.  Elts  inUittweida  (gest.  8.  Sept 
I  1870)  und  Dr.  Pfaff  in  Dresden  (gest  12.  Jnni  1871).  An 
I  ihre  Stelle  trafen  Dr.  Hesse,  Beither  in Bisdiofiiwerda,  inZitlan, 
:  Dr.  Leonhard  in  Mittweida,  nnd  der  Oenohtsarat  Dr.  Leh- 
.  mann  in  Dresden. 

I  EndKoh  wurde  noch  dem  BeairksarEte  Dr.  Lehmann  in 
Phna,  welcher  eine  Privatirrenanstslt  ttbemommen  hatte,  die  er- 
beteae  Entlassung  ans  seiner  beairkstatlichen  ISmction  be- 
willigt und  diese  letetere  dem  Besii^sanEte  Dr.  Eras,  seither 
m  Zwickau,  ähertragen,  während  an  des  Letsteren  Stelle  der 
Oeriohtswnndarzt  Dr.  Barth  in  Zwickan  snm  Benrksarst  da- 
selbst ernannt  wurde. 

Für  die  amtliche  Stellung  der  Besirksftrzte  waren  die  Be-veri  hunfr 
richtsjahre  in  mehrfacher  Beziehung  günstig.    Das  k.  Ministerinm^^^^JU^ 
dos  Innern  beschloss,  den  k.  Bezirksärzten  die  Staatsdiencreigen-  ««tett. 
Schaft  zu  crtheilen,  da  seit  dem  Erlass  des  Gesetzes  v.  7.  MärB 
]886|  die  Verhältnisse  der  Civilstaatsdiener  betreffend,  welclies 
sie  ausdrücklich  davon  ausgeschlossen  hatte,  der  amtliche  Ge- 
schäftskreis derselben  so  sich  erweitert  hatte,  dass  er  nicht  mehr 
nur  nebenbei  ihre  Zc-it  und  Kräfte  in  Anspruch  nahm;  auch 
waren  sie  den  untern  Verwnltungsämtern,  auch  den  könifi^lichpn, 
coordinirt,  nnd   endliVh  schien  es  bei  dfr  Wio}!fip:kf'lt  iliri?i- T!iä- 
tigkeit  billig',  ihnen  tiir  sich  und  ihre  niriter];i^s(Mion  die  Pousions- 

berechtigung  zu  gewähren.   Mit  Rücksicht  auf  obige  Gesetzes- 
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bestimmung  war  es  nüthig,  sich  hierzu  des  Kinverständuissesder 
Ständeversamiiilung  zu  versichern,  und  nach  Liiihohmf;  derselben 
wurde  den  Bezirksärzten  die  Staatsdienereigenschalt,  und  ^war 
jedem  einzelnen  vom  Tage  seiner  Anstellung  an  datirt,  und  da- 
mit eine  Anerkennung  ilu*er  Leistungen  zu  Theil,  die  namentlich 
f&r  die  Iltanm  Mitglieder  dieser  Beamtenklaue  von  mcht  ge- 
ringer Bedeutung  war. 
^»r^ra^''      Oleiclueitig  beabdditigte  auch  das  k.  Ministerium  die  Be- 
aüge  der  BeairksIhrBte  aofsttliesBem,  namentlich  hatten  sieh  die 
T'»^  Aeqoiralente,  welche  ae  als  £nt8chfidigung  für  Bureau-  and 
ReiiBeauiwand  in  dienaClichen  Angelegenheiten  erhielten,  U&ngit 
Gobaiie.  g|s  ungenügend  erwieaen,  aber  auch  die  Gehalte  bedurften  einer 
neuen  Begulirung^  da  dieselben  theiU  den  seit  dOJahren  mehrfach 
stattgehabten  Verftnderangen  in  dem  Umfange  der  emzelnen  Medi- 
cinalbeairke  nidit  entsprechend  abgeändert  waren,  theils  auch  sout 
einer  wenigstens  thellweiBon  I'rhöhung  bedurften.  Bei  der  Be- 
rathang der  deshalb  in  das  Budget  aufgenommenen  Postnlate 
sprach  sich  in  beiden  Kammern  ein  warmes  Interesse  für  diei« 
Beamten  der  Gesundheitspflege  aus  und  wurde  ihr  Wirken  in 
erfreulicher  Weise  anerkannt,  auch  wurde  eine  mit  Bezug  auf 
diese  Budget|»08ition  vom  ärztlichen  Zweigvereine  in  Leipzig  ein- 
n;ereichtc  Petition,  den  ßezirksürzten  einen  ausreichenden  (tehalt, 
der  sie  von  der  Privatpraxis  unabhängig  mache,  von  den  Ständen 
der  Pcßierun^j;  zur  Krwiigun;;   übergeben.    T'ntei"    diesen  Um- 
ständen  zögerte  das  k.  Ministerium   nieht  eine  crliohtc  Pobilion 
in  das  näciistc,  den  Ständen  durch  k.  Decret  v.  21).  Nov.  1871 
vorgelor^t*'  Budget  einzustellen  und  wurde  für  die  26  königliclicn 
Bezirksar/^tsteilen  in  der  Hauptsuehe  je  nach  der  Hohe  der  Be- 
völkerungszahl (lio  Dotirung  von  9  Stellen  mit  je  lOOOTlih'.  von 
anderen  9  mit  jo  800  Thlr.  und  von  S  mit  je  ß(K3  'I  hlr,  Uthiili 
norinirt,  wahrend  das  auKserdem  uuch  zu  gcvvährencb.'  Aequivalent 
für  Bureau-  und  Kciseaufwand  je  nach  der  Grösse  der 
zwischen   100  und  210  Thlr.  schwankte,  uud  im  Mittel 
175  Thlr.  beträgt.   Es  haben  diese  Forderungen  auch  die  Ge> 
nehmigung  der  Kammern  gefunden. 

In  Folge  der  erwähnten  Petition  des  ftrstUchen  Zweigver- 
eins  Leipzig  wurde  noch  vor  Aufstellung  des  neuen  Budgets  dm 
LandeflrMedidnal-CoUegium  die  Frage  aur  B^ntachtung  voigd^ 
ob  im  Interesse  der  MedidnalTerwaltung  den  Besirksänten  kfinfiig 
Venicht  auf  Priva^iraxls  au&uerlegen  sei.  Zur  Berathung  dieser 
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Frage  wurden  einige  Bczirksürzte  mit  zugezogen,  um  äre  Er- 
falirungen  zu  hören,  und  auf  Grund  dieser  Mittheilungen  wurde 
zwar  aiirrkaunt,  dass  eine  halbwegs  umfUngh'chc  Privatpraxis 
fifu  Bczirksarzt  niclit  nur  hindert,  seinen  amtlichen  Beriirs|)flichtcn 
mit  voller  Kraft  und  dem  crf^-büluTrtV'Ti  Zritnnfwnnde  iirtclizrcrrlifTi, 
und  sich  durch  die  iuinn  j-  umJangreicher  w(  r  l(  iitle  Littralu)' 
ühpr  öffentliche  GesundhcitspHege  fortzubilden,  suiutern  ihn  nicht 
sehe»  auch Con Hirten  zwischen  seinen  amtlichen  rtiichten  und  seinen 
privatärztliehcn  Interessen  aussetjct  und  dasa  dies  nicht  zu  ver- 
niei(h'n  sei,  so  lajige  der  Ijezirksärütliche  Gelialt  nur  den  kleineren 
Tlieil  der  zur  Unterhaltung  einer  Familie  erforderlichen  Ein- 
nahmen bilde,  daijcp^on  wurde  in  der  Voraussetzung,  dass  dieser 
(xehalt  in  nicht  /.u  geringen»  Maasse  erliüht  würde,  empfohlen, 
zur  Zeit  wenigstens  von  einem  Verbot  der  Privatpraxis  abzu- 
sehen, da  cinestheils  für  die  Bezirksärzte  ein  Vertrautbleiben 
mit  dem  Leben  des  practiscben  Arste«  und  dem  ftrctfiehen  ' 
Handeln  in  gewissem  Qrade  immerhin  vortkeilbaft  ist^  andern- 
theils  aber  w  bedenklich  sei,  in  den  Bezirken,  wo  ohnehin  ftlhl- 
barer  Mangel  an  Srztlieher  Hülfe  ist,  auch  noch  den  in  diesen 
angesessenen  Bezirksärsten  die  Befugniss  aar  Praxis  zu 
entsiehen. 

Ansserdem  wurden  auch  in  Betreff  der  den  Besirksärzten"' 
Air  einzelne  Amtshandlungen  zustehenden  Gebühren  einige 
Punkte  neu  geregelt,  so  besonders  in  Betreff  ihrer  Entschttdigung 
bei  Beisen  in  StellTcrtretung  för  andere  Bezirksärzte  durch  die 
iu  Folge  der  bezirksftrtzlichen  Conferenz  in  Bautzen  J.  1869 
erlassene  Verordnung  v.  19.  Jan.  1871.  JEIbenso  wurde  eine 
revidirte  und  in  den  wichtigeren  Posten  angemessene  erhöhte  Qe* 
bührentaxe  fKr  gerichtsärztliche  Verrichtungen  dem  Landtage  zur 
lirklärung  vorgelegt|  und  von  diesem  genehmi^'t. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  den  Bozirksärzten  durch  Ver-  initruetion 
Ordnung  vom  19.  Sept.  1871  eine  Insti-uction,  die  amtliche  de- ^gjjjj*^, 
schäftsführun    nnd  die  Archiveinrichtung  betr.,  zugefertigt  wurde,  «Bf. 
um  ihnen  nici»t  nur  selbst  die  gehörige  Uebcrsicht  zu  sichern, 
sondern  besonders  auch  bei  eintretenden  Vacan/en  oder  Beur- 
iaubungen  dem  Nachfolger  oder  Stellvertreter  eme  rasche  und 
genaue  Einsicht  in  die  Verhältnisse  des  betrctfenden  Medicinal- 
bezirks  zu  erleichtern. 

Bezirksärztliche  .Tahresconfercnzen  haben  statt^^efunden  im  '^jJJJJJJJJ]" 
«^ahre  1870  in  Leipzig  am  16.  Mai,  in  Zwickau  am  7.  Kov., 
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im  Jahre  1871  in  Leipzig;  am  22.  Mai,  in  Dresden  am  26,  JuUf 
in  Bautzen  am  9.  und  in  Zwickau  am  14.  August. 

Unter  den  Berathungsgegenständen  der  ersteren  der  in  Lcip- 
aig  abgehaltenen  Gonferenzen  sind  etwa  folisrende  zu  erwähnen: 
Die  Mitwirkung  der  Bezirksäxzte  bei  der  lianpolizei  betr.,  wunlc 
besonders  die  Prüfung  der  Locaibauurdnungen  empfohlen,  um 
da,  wo  sich  diese  in  gesundheitlicher  Beziehung  unvollstilodig 
zeigen  würden,  auf  deren  Abänderung  oder  Ergänzung  hinzu- 
wirken; zur  Förderung  des  Impfwesens  wünschte  man  die  Ein- 
holang  der  Impfgebühren  besser  geregelt;  femer  wurden  Vor 
aohläge  besprochen,  um  den  fiesirkBäraten  das  stetütiBehe  H aieriil 
aber  Geburten  und  TodeeftHe  inneilialb  ibrer  Besirke  m  kB^ 
seren  Frieten  aJs  zdther  zugänglich  sn  macben;  in  Betreff  der 
nach  dem  Beechlnsee  einer  früberan  Confinrens  in  den  grOnon 
StSdten  des  Reg.-Beairks  einznricbtonden  SanititMommisaMDeii 
eigab  es  «ob,  dass  es  nnr  in  drei  Besirken,  nnd  swar  in 
einigen  Stidten  der  Med.-Be8irke  Rochlita^  Mittweida  nnd  Lmnigr 
sowie  im  Stadt-Besiike  Oediats  gelungen  war,  sotdie  ins  Leben 
au  rufen,  jedocb  existirlen  sie  obse  alle  Anaeigett  einer  wirksaaieD 
Tbäti^eit  Es  wurde  daber  von  einer  weitem  Verfolgung  dicMr 
Bestrebungen  abgesehen. 

In  der  Conferens  des  folgenden  Jahres  waren  es  wiederum 
die  Localbouordnungen,  sowie  die  Statistik  der  Bewegung  der  Be- 
▼ölkerung,  welche  nebsi  der  damals  stark  verbreiteten  Pocken- 
epidemie besprochen  wurde,  sowie  auch  die  Aufmerksamkeit  aaf 
den  starken  Bleigehalt  der  neuen  sinnemen  llasigeftsse  gelenkt 
wurde. 

Die  Conferenz  in  Zw  ick  an  beschäftigte  sich  im  Jahre  1870 
vorzug«^wpise  mit  den  Mnssregeln,  welche  eino  raschere  Renach- 
richtigatii;  der  ]^)('zirk<?Hrztr  \om  Anftpf^tf^n  e[)idiniis»^!ier  Krank- 
heiten ermöglichen  sollten,  ferner  mit  den  gcsundheitlicln  i;  Uehel- 
staiirl'  )!  der  Papierfabriken  für  ihre  T^mgebun<r.  srns  ie  der  oll 
unterlas.Hciien  Zuziehung  der  Bezirksärzte  bei  Couces-^ionlrang  der 
in  §16  der  Deutschen  ( irewer])eürdnung  aufgezählten  (Jewerbsan- 
lagen,  mit  den  giftludtigen  Farben  der  für  Kinder  bestimmten 
Farbenkästen  und  den  über  deren  Fabrikationsorte  angestellten 
En'irterungen  u.  a.  m.  —  Im  folgenden  Jahre  waren  es  Vorschläge 
über  die  bezirksärztliche  Geschäftsfuhnmg  und  Archiveinrichtuug, 
der  Tom  k.  Mio.  d.  Innern  zur  Besprechung  vorgelegte  Entwurf 
einer  zur  Förderung  des  Impfwesens  au  erlassenden  Verordnang^ 
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dio  Gefahren  der  von  CftviUem  hftofig  belriebeneii  Schweinesaeht 
iUr  Verbreitttog  von  TricKinen  und  Andre  Frauen ,  welche  snr 
Berathnng  standen. 

In  Dresden  war  1870  keine  Conferens  abgehalten  wordeni 
wohl  aber  tm  folgenden  Jahre,  wo  u.  A.  die  Änsdehnung  der 
Medicinalpfuscherei  im  BezirkOi  die  Einrichtung  der  Hebammen- 
besirke«  das  anderwärts  vorhingte  freie  Niederlassungsreoht  der 
Hebammen  und  die  Beschäftigung  von  Kindern  in  Fabriken  sur 
Besprediung  gelangten,  und  auch  die  Herstellung  gedruckter 
Schemata  für  ReTisionen  von  Hausapotheken  gewünscht  wurde. 

Letaterem  Wunsche  ist  von  Seiten  des  k.  Mtnisteriumt  ge- 
willfahrtet  vrordon  und  sind  durch  Verordnung  vom  11.  Sept  1871 
dergleichen  Schemata  zur  Vertheilung  gelangt 

In  Bautzen  endlich  hat  1870  ebenfalls  keine  Conferenz 
stattgefunden.  Die  des  Jahres  1871  besdiäftigte  sich  vorzugs- 
weise mit  dem  schon  oben  erwfthnten  Entwürfe  einer  das  Impf- 
wesen betreffenden  Verordnung,  über  welchen  das  Ministerium  des 
Innern  von  den  Kreisdirectionen  nach  Gehör  der  Bezirksärzte 
gutachtliche  Auslassung  erfordert  hatte.  Demnächst  boten  noch 
die  bei  den  Geföngnissrevisionen  gemachten  Wahrnehmungen  An* 
lass  zur  Besprechung. 


5.  Di«  l^tU^en  im4  phttniiaoeati«61i«ii  Kroisyareiiui. 

1.  Die  ärztlichon  Kroisvereine  und  ihre  Zweigvereine. 

In  dem  Jahre  1870  fanden  nur  zwei  Kreisvereinsversammlungen 
statt,  die  eine  im  Kreisvereine  Bautzen  am  4.  Mai,  die  andere  im 
Rrrisvereine  Zwickau  am  2d*  September.  Dagegen  sahen  sieh  die 
Krdsvermne  Ih^sden  und  Leipzig  mit  BucksiGht  auf  den  Beschluss 
dos  Landes-MedieiDal-Collegiums,  wonach  dasselbe  seine  beieits  anf 
den  21.  November  anberaumt  gewesene  Plenarversammlung 
mit  Genehmigung  des  K.  Ministerium  des  Innern  we^i^cn  der  da- 
maligen kriegeriKcl  n  Ereignisse  auf  einen  spätem  Termin  ver- 
legt hatte,  veranlasst,  ihre  Jahresversammlungen  ebenfalls  zu  ver* 
tagen;  auoh  der  Bautzner  Kreisverein  vertagte  aus  diesem  Grunde 
seine  Uerbstversammlung* 

Dio  Bcrathungsgegenstftnde  der  Vorsammlung  des  ärztlichen 
Kreisyereins  Bautzen  vom  4»      betrftf^pp  «unich«^  vier  von  dem 


Zittaaer  jir2Üiclie&  Zweigverdne  gestettte  Antrfige,  von  denen  die 
drei  ersteBi  dass  die  Anmaassong  der  Funktion  emor  Hebamm« 
ohne  die  dazu  auch  künftig  erforderliche  Gcstättuog  der  mstän* 
digen  Behörde  nicht  als  Medicastcrei  strafbar  bleiben  möge,  dass 
ferner  aus  dem  Mandate  vom  2.  April  1818  die  Bestimmung  be- 
e^tigt  werden  möge,  durch  welche  den  Hebammen  die  Aoatuh- 
mng  geburtshalflicher  Operationen  verboten  wird  und  dass  aua 
dem  den  Apothekern  bei  ihrer  Verpflichtung  abzunehmenden  Eide 
die  Bestimmung,  wonach  sie  sich  verpflichten,  keine  ärztliche  oder 
wundärztliche  Praxis  zu  treiben,  in  Wegfall  kornmeu  in-ige.  rai' 
fast  Stimnieneiuheit  abgelehnt  wurden;  aucli  der  vierte  Antrag, 
dass  den  Disti'ictsimpfiirzten  ferner  die  Einreichung  von  Impf- 
tabellen  nicht  angesonnen  werden  nii>ge,  fand  in  dieser  Fiissuug 
keine  Annahme,  sondern  nur  mit  der  ModiHcation,  da^s,  wenn 
auch  den  Impfärzten  die  fernere  Führung  ihrer  Pnvatini[»ttal>t  üen 
zur  strengsten  PHielit  belassen  bleiben  müsse,  doeli  kiinUig  die 
ait  die  Bezirksürzte  einzureichenden  Impftabellen  niclit  mehr  'Ii'- 
nach  keiner  Seite  hin  nützende  namentliche  Aufzeichuuug  der  Kiudcr 
euthaltün  sollen,  sondern  dass  nur  bei  jeder  Ortschaft  die  Zahl  der 
Geimpften  überhaupt  anzugeben  sei.  Es  wurde  besclilossen,  einen 
darauf  bezüglichen  Antrag  an  das  Landes- Mediciual  Culkgium 
gelangen  zu  lassen.  Endlich  erlangte  noch  der  Antrag  Annahme, 
das«  die  übrigen  ärztlichen  Krdsvereine  aufgefotdert  werdea 
soUteni  im  Sinne  des  von  dem  Baiitzner  Kreisvereine  an  den  Btmd€»> 
rath  gedcbteten  Gksuchea,  das  Selbstdispensiren  der  Aente 
treffendi  sor  Unteratiltsung  dieses.  Gesuches  nachträglich  gleiche 
Antrüge  zu  stellen. 

In  der  JabresTersammliing  des  Mrztlicben  ErelsTereins  Z  vr  i  c  ka  q 
am  22.  September  kamen  folgende  Gegenstände  zur  Beratbong: 
Die  Verordnung  vom  21.  October  1869|  der  Eänfloss  der  Gewerbe' 
onlnnng  fUr  den  norddeutschen  Bund  auf  das  Medicinslweseii 
betreffend,  wobei  einstimmig  der  Antrag  auf  Wegfall,  bez.  Aeo* 
derung  mehrerer  das  Aufsichtsrecht  der  Bezirksärzto  über  andere 
Medicinalbeamte  und  Ihre  Anzeigepflicht  in  Bezug  auf  mcdicinal 
pulizeiltche  Gebrechen  in  andern  Medieinalbezirken  betreffendes 
Bestimmungen  beschlossen  wurde.    W^ter  fand  der  von  den 
ärztlichen  Zweigvereine  zu  Dresden  ausi^cgangene  Antrag  auf 
ärztliche  Beaufj?iehtigung  der  Armen-  und  Arbeitshäuser  allge- 
meine Annahme^  während  der  Antrag  des  ärztlichen  Krcisvcreiu 
Bautzen^  d^s  Seibatdispensiren  der  Aerzte  betreibend,  abgelehnt  wurde. 
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Was  die  ThXtigkeit  der  ärstlieheii  Zweig  vereine  an- 
JangCy  so  war  dieselbe  in  der  ersten  Htlfte  des  Jahres  1870  iwar 
wie  bisher  dne  sehr  mannigfaltige  and  rege,  indess  nach  Ans- 
bruch  des  deutseh-franaösisehen  Krieges  sah  sieh  die  Mehrsahl 
auch  dieser  Vereine  veranlasst,  ihre  monatlichen  Versammlangen 
auf  einige  Zeit  einzustellen,  da  ihre  Mitglieder  in  grosser  Anaahl 
in  den  Kri^lazarethen  beschäftigt  waren. 

In  dem  ärztlichen  Zweigvereioe  zu  Dresden  wurden  folgende 
G^genstlinde  bei  athen :  Die  Verordnung  des  Ministeriums  des  Innern 
vom  21.  Oct  1869,  den  Kinfluss  der  Gewerbeordnung  fUr  den  nordd. 
Bund  auf  das  Medicinalwesen  betreft'end ;  das  an  die  Aerzte  des  Dres- 
dener Regierungsbezirkes  vertheilte  Schema  zu  Morbilitätstabellen ; 
die  ärztliche  IJoaufsiclitigungj  der  Annen-  und  Gemeindehäuser; 
,  das  Beziehen  neugebauter  Wohnungen ;  der  Entwurf  der  neuen  Bau- 
!  ordnunf^  Cnv  die  Stadt  Dresden,  was  dem  Zweigverein  Veranlassung 
gab,  eine  Arbeit  des  betretfenden  Keferenteti,  des  Dr.  Chalybiiuä 
unter  dem  'l'itel:  „Welche  Ant  -i  <1(  i  unu^rn  :.t';llt  tlie  üÜentlichc 
Gesundheitspriege  au  eine  Hauordnung  und  Wohnungsordnnng  für 
die  Stadt  Dresden?",  in  Druck  zugeben;  die  SteUung  der  Aerzte 
^  zu  den  Lebeusversicherungs- Anstalten;  das  Selbstdispensiren  der 
•  Aerzte  aus  Anlass  de»  Antrages  des  ürztlicheu  Kreisvereins  Bautzen ; 
endlich  die  Verhütung'  der  Einschh'ppung  der  ansteckenden  Krüuk- 
keiteu  aus  den  Luzaixthen  in  die  Privatuohnungen.  Ausserdem 
worden  iu  den  Vereinsversammlungen  zahlreiche,  bei  dem  Vereine 
eingegangene,  das  Meilicinalwosen  und  die  Sflfentliche  Oesundheits* 
püege  betreffende  Schriften  und  sonstige  Dnioksachen  vorgelegt 
und  verschiedene  auf  die  Gesundhoitszustände  Dresdens  bezügliche 
Mittheilungen  gemacht 

Unter  den  Gegenständen ,  welche  in  dem  Irztlichen  Zweig- 
▼ereine  zu  Leipaig  der  Berathung,  bez.  Beschlnsafassong 
unterzogen  wurden ,  sind  insbesondere  folgende  erwähnungs- 
Werth:  Der  Einfluss  der  norddeutschen  Gewerbeordnung  auf 
die  sächsische  Medidnalgesetzgebung;  die  Morbilit&tsstatistik; 
die  Petitton  an  den  Beichstagi  die  Organisation  der  öffentlichen 
Oesundheitspflege  betreffend;  die  Thesen  und  die  da/u  gehörigen 
Motiven  der  in  Innsbruck  gewählten  Coinmission  fUr  Medicinal- 
reforro  und  ärztliches  Assuciationswesen ;  ein  Gesuch  an  den  Stadt- 
lalli  zu  Leipzig,  anstatt  der  Liste  der  Begiabenen,  ein  Verzeichniss 
der  Verstorbenen  wöchentlich  zu  veröffentlichen;  der  Antrag  des 
Dresdner  ärztlichen  Zweigvereins,  die  äratlicbe  Auünchtsrühmng 
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über  sämmtliclie  Armen-  und  GemeindehAtiaer  betreffend;  der  Vor- 
icbliig  zur  Gründung  eines  ärstlicheu  Ilechtsschntsvereiiui;  die  Bethei> 
iignng  bei  der  Dienstleutong  in  den  Kriegslasaretben ;  ein  Autrag 
an  die  Bundesregierung  sich  mit  den  liegierungen  der  VVeststaaten 
Europas  behufs  Hebung  der  Cultur  der  Wälder  in  EinvemehmeB 
zu  setzen.  Auch  veranlasste  der  Leipziger  Zweigverein  sämmtliche 
Aer/to  fies  Leipziger  Regierungsbezirks  zur  Abgabe  einer  Vj- 
kläruüg  bezüglich  der  Abgabe  von  Attesten  für  die  Lebeiisvcr- 
sicherungprinstaltcn,  welche  Erklärung  in  der  Deutschen  VerskJie' 
rungs-Zeitung,  JaJircran^  1870,  abgedruckt  worden  ist. 

In  den  Versammlungen  des  Zweig  Vereins  zu  Zwickau  wurJc 
von  dem  Vorsitzenden  regelmässig  Bericht  erstattet  über  die  Murtä- 
iität  und  das  Vorkommen  beziiglieli  der  in  dem  Berliner  Schema 
aufgeführten  Krankheiten  aus  Zwickau  und  einer  Anzahl  Nach- 
barorte  auf  Grund  der  von  den  betreffenden  Coilegen  eingegan 
genen  Notizen.  Unter  den  Gegenstäuden  der  Berathungen  sind 
aU  die  wichtigeren  zu  nennen:  Die  Verordnung  vom  21.  Octub-  : 
186Ü,  den  Eintluss  der  Gewcrbeordmiiif^  tiir  den  iiurddeuticlien 
Bund  auf  das  Medicinalwesen  betr. ;  dei  Di  cödener  Anti-ag,  betreffend 
die  ärztliche  Beaufsichtigung  der  Armen-  und  Arbeitshäuser  mi 
die  Bestiiiimung  des  Zeitpunktes,  von  welcher  an  neugebwte 
Wobnungen  bezogen  werden  dürfen,  in  jedem  einaeben  ftSk 
'  durob  einen  sanitiltipolijteiUcben  Beamten ,  wdebe  beide  Antrige 
abgelehnt  wurden,  jedoeh  mit  dem  Bescblaifi»  den  ereten  aof  ^ 
Tageeordnong  der  nftebsten  KreisTereinevenMmmlimg  in  tetieii;  die 
Petition  des  KreievereinaBfnitieD;  du  Selbstdiipeneiran  derA«nta 
betreffimd,  welcbe  eben&Us  abgelehnt  wnrde;  dieVerordnoog  d« 
JL  Ministerium  dei  lonern,  die  Bewilligong  einer  aTenionabfi 
BeibOUe  snr  Heranegabe  des  irztlioben  CorreqiondensbUttea. 
AuMerdem  wurden  in  den  Vereiiuversammlungen,  wie  bisher,  audi 
wissensobaftliobe  VortrSge  gehalten»  u.  A.  ttber  die  neapolitanische 
Metbode  der  Lympbr^generation,  nene  Instrumente  und  pstbolo- 
giacb-anatomiBcbe  Pitparate  demonstrirt,  endUch  von  dam  V<ff> 
sitzenden  eine  von  ihm  an  das  k.  statistische  Bureau  gerichtete 
Eingabe,  die  bei  der  bevorstehenden  Volkszählung  für  die  Stidt 
Zwickau  au  bewirkende  Ermittelung  der  Dichtigkeit  der  tiSxaet- 
bewohnung  botreffend,  zur  Mittheilung  gebracht 

Im  Jahre  1371  traten  in  den  Herbstmonaten  die  sftmmtiicben 
ärztlichen  KreisYereine  wieder  zu  ihren  üblichen  Jabres 
yersaipmlun^  zqaammen  und  iwar  fanden  am  18.,  19«  owi 
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O^W  die  VwiamiiiluDgen  der  KnSßyßtwM  BMitMOi  Zifiekau 
und  |>raidai,  die  des  EieiBvenuit  Leipalg  am  6.  KeTemher  itatt. 

In  dieien  YwamTnlHngen  erfoigtäii  sanäclitt  die  JBrstattniig 
der  Beebenachaftiberichte  fiber  des  vei|;vigeae  Vereiniielir  und 
Uber  den  g^genwirtigeQ  Stand  der  Vereinei  wm»  der  Gaysen- 
beriolite^  in  don  Kreiivcreine  Dresden  ancb  iheilweiie  l^enwaU 
des  Directoriums. 

Die  Gcgenstünde^  welche  In  den  vier  KraiaveremB-VerBamm- 
langen  zur  Berathung  ondBeachlussfassutig  gelangten^waren  folgende : 

1.  Der  ans  dem  ärztlichen  Zweigvereine  zu  Dresden  hervor- 
gegangene abennalige  Antrag  auf  ärztliche  Beaa&iohtigung  aller 
Sohalanstalten  und  der  Antrag  auf  Einführung  des  Unterrichtes 
über  Gesundheitspflege  an  höhern  und  niedem  Schulen.  Der  erste 
dieser  Anträge  fand  in  sämmtlichen  Kreisvereinen  einstimmige  An- 
nahme, während  der  zweite  Antrap:  in  dem  Kreisverein  Bautzen  und 
Dresden  nur  in  der  Majorität,  im  Kreisvereinc  Leipzig  dagegen  ein- 
stimmig und  im  Kreisvereinc  Zwickau  mit  der  Moditication  unge- 
uommen  wurde,  den  beantragten  Unterricht  nur  auf  die  huhern  Lehr- 
anstalten zu  beschranken. 

2.  Der  vom  Vorstände  des  ärztlichen  Kreisveroins  Zwickau  ge- 
stellte Antrag,  dasLandea-Medicinal-Collegium  wolle  veruütteln,  daas 
iu  ganz  Sachsen  nach  einem  einheitlichen  Plane  auf  Staatskosten 
Untersuchungen  der  Trinkwässer,  des  Gnmdwassers  nnd  der 
Bodenwärmc  vorgenommen  werden.  Dieser  Antrag  fand  in  den 
Kreisvereinen  Bautzen,  Dresden  und  Zwickau  einstiinmigo  An- 
aahuic,  während  in  dem  Kreisverein  Leipzig  der  Biiicliluss  dahin 
ging,  aus  Mangel  an  auäreichouder  Keuntniss  der  einsclilagendcp 
Verhältnisse  zur  Zeit  davon  abzusehen. 

Den  Kreisvereinen  Dresden  und  Leipzig  gab  aiuaerdem  die  be- 
vorstehende Beorganisation  der  Sratliobai  Vereine  AdIms  an  beaon- 
daren  BfluUümen,  insofern  man  in  Dresden  fdr  Besprecbnng  der 
kflol^gen  Emrichtmig  des  MediciDalwesens  eine  besondere^  ans 
«eebs  Vereinsmitgliedem  nnd  dem  Direotorium  de«  Vereins  be- 
stehende Commission  ernannte,  während  in  dem  Kreisvereine  Leipzig 
die  beiden  Yondtienden  sn  dem  Zwecke,  am  Uber  die  Modalität 
der  Ansftlbrattg  des  diese  Angelegenheit  regebiden  nnd  dem- 
nicbst  an  erwartenden  Deeretes  schon  im  Vomis  £r(>rteningen 
eosasteUen,  von  der  Versammhing  mit  dem  entspreehooden  Auf- 
trage versehen  wurden  und  «war  mit  der  Ermftchtigan^,  andre 
tfi^Ueder  des  Vereinsauden  d^tsf^nsSgenBerstbungenhinwu«^^ 
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Id  demKreisTcreine Bau  tz e n  worden  aiuBer  den  oben  genaimten 
noch  folgende  Anträge  berathen:  ein  Antrag  des  ftrstlidienZwdig* 
Vereins  Zittau  anf  Einführung  des  Impbwanges  in  Sachsen  (gegen  3 
j^timmra  angenommen);  ein  Antrag  des  k.  Besiiksarstes  in  !ffltttta: 
dass  die  Section  mensoMicher  Leichen  doreh  KiehtKnte  gesetilidi 
▼erboten  werde  (einstimmige  Annahme);  ein  aus  Aulass  einer  swi- 
sehen  dem  Zweigrereine  Zittau  und  der  PostbehMe  in  Folge  eines 
Erlasses  des  Generalpostdirectors  entstandenen  Differenz  gestellter 
Antrag  dahin  gehend:  Der  ärztliche  Kn  isverein  woUe  das  Landes- 
Mediciual-Colle^um  ersuches,  Beschwerde  zu  erheben  gegen  die,  die 
Gewissenhaftigkeit  des  ärztlichen  Standes  in  Zweifel  ziehende  Fassaog 
des  Erlasses  des  Generalpostdirectors,  die  Gültigkeit  der  ärztlichen 
Zeugnisse  für  Postbeamte  betretfeud  (einstimmige  Annahme).  Letst- 
gedachte  Angel^«iheit  gab  auch  dem  änstlicheu  Kreisvereine  Leip- 
zig  Veranlassung  zu  den  Reschlüssen,  die  Mitglieder  des  Vereins 
durch  ein  Oircular  aufzufordern,  bis  zur  Zurücknahme  des  frag- 
lichen Erlasses,  die  Ausstellung  von  Zcui,'nissen  lUr  Postbcamte  in 
Dienstsachen  zu  verweigern ,  eine  besondere  Einrichtung  dcrZcu*:- 
iiisse  für  Krankencassen  herl>ei zuführen,  damit  solche  nicht  r.\\ 
rein  dienstlichen  Zwecken  vervven^^ot  worden  können  und  diese 
^fiuissre^eln  zur  Kenntnis«  dos  OlH  ipostdirectors  zu  Leipzii^; 
bringen.  Ausserdem  wurde  Ix'sclilo^sen .  eine  Interpellaliou  über 
diese  Angelegenheit  an  das  Bundeskanzleramt  im  Reichstage  zn 
veranlassen,  bez.  hei  Hilligung  des  Verfahrens  des  General- 
postdirectors von  Seiten  des  Hiiiuleskanzlerauites  Beschwerde  bei 
dem  nächsten  Reiclistagf  zu  führen,  ländlich  wurde  in  dem 
Kreisvcreinc  Dresden  von  einem  Mitglicde  der  Antrag  eioge- 
bracht,  dass  die  Wiederausgrabungen  von  Leichen  auf  Antrag 
der  Angehörigen  binnen  der  ersten  24  Standen  nach  der  Beer* 
^igung,  niemals  ohne  Anwesenheit  und  Begutachtung  ein«»  Be- 
zirks- oder  sonst  Gerichtsarztes,  oder  eines  spedell  fUr  den  Fall 
verpflichteten  Arztes ,  sowie  einer  Gerichtsperson  vurgononunea 
werden  möchten,  welcher  Antrag  indees  mit  einer  MaJoiitAt  vos 
S  Stimmen  abgelehnt  wurde. 

Aus  der  Thätigkeit  der  ärztlichen  Zweigvereine  in 
Jahre  1871  ist  Folgendes  zu  berichten: 

Der  ärztliohe  Zweigverein  zu  Dresden  nahm  seine  Bfonsts* 
Versammlungen  erst  im  September  wieder  auf.   Der  wichtigvle 
Gegenstand  seiner  Berathungen  betraf  den  einstimmig  angonom 
menen  Antrag,  dass  die  Ärztliche  geaundheiupolizeilidie  Bwär 
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«clitigung  aller  LebniD$talteii  und  der  Unterricht  über  Geeund- 
heits(>liegQ  auf  aUen  h(}hem  und  niedem  Schulen  durch  das 
Laade»'Modicuial'Colleguim  nochmals  vor  die  Ministerien  gebracht 
werde.  Ausserdem  erfolgten  in  den  Versammlungen  Beri<äite  ver* 
•chiedenen  Inhalts:  über  die  Statistik  der  Todesursachen  und  den 
damaligen  Stand  der  epidemischen  Krankheiten  in  Dresden,  über 
die  Rostocker  Versammlung  der  deutschen  Naturforscher  und 
Aerzte,  insbesondere  über  die  Veriumdlungra  der  Section  flir 
ößentlichc  Gesundheitspflege  und  Mcdicinalreibrm,  Uber  die  neue 
bayerische  Medicinalorganisation  und  über  den  neuesten  Stand 
der  Dresdener  Trinkwasserfrage. 

Der  äratliche  Zweigverein  zu  Leipzig  hielt  vier  Vcrsamm* 
lungen  und  zwar  in  den  Monaten  März,  April,  October  und  Decomber. 
Sie  waren  theils  innern  Angelegenheiten  (VorBtandswahl,  Casson- 
bcricht)  gewidmet,  theils  beschäftigte  man  sich  mit  der  Berathung 
der  von  dem  Dresdener  Zweigvereine  ausgegangenen  Anträge  in 
der  Schulfrage  und  des  von  dem  Mniisterium  dos  Innern  ausge- 
gangenen Entwurfes  über  die  Reorganisation  der  ärztlichen  Kreis- 
vereine. Eine  sehr  lebhafte  Discusslon  erregte  auch  der  Bericht 
über  die  Verweigerung  der  ärztiiciien  Zeugnisse  für  !^)stl)eamte, 
wie  solciie  der  ärztliche  Zweigverein  zu  Zittau  beschlossen  und 
durchgeführt  hatte.  Man  beschloss  in  dieser  Angelegenheit,  vor- 
läutig  von  weitern  Maasregeln  (Anscbltiss  au  die  ßcrtchwerdefidi- 
rung  des  Hautzner  ärztlichen  Kreisvoreins)  abzusehen  und  sich 
durch  den  Vorsitzenden  des  Vereins  eine  Abscimit  der  den  frühern 
Krluss  zurücknehmenden,  bt-z.  aul  nicht  legitimirte  lleilkünstler  sicli 
btbchi  iiiikeudcn  Verordnung  der  Leipziger  Oberpostbehürde  für 
die  nächste  Sitzung  zu  erbitten,  in  der  das  Weitere  berathen 
werden  sollte. 

In  den  sechs  im  Laufe  des  Jahres  1871  von  dem  ärstlichen 
Zweigvereine  zu  Chemnita  gehaltenen  Yersammlungen  besohif* 
tigte  man  sich  in  eingehender  Weise  mit  folgenden  Qegenstftnden: 
Der  projeotirten  Wasserleitung  für  die  Stadt  Ohemnita,  der  Lnpf- 
fnigei  der  Errichtung  einer  hohem  Töchterschule  in  Chemnits,  der 
Frsge  der  Canalisation  oder  Abfuhr.  Ausserdem  erfolgte  durch 
den  Bibliothekar  des  Vereins  die  Anaeige,  dass  die  Vereins- 
bibliothek  durch  Schenkung  der  Privatbibliotheken  zweier  vemtor- 
bener  Chemnitzer  Aerste  sich  bedeutmd  vermehrt  habe.  Man 
beichloBS  die  Bibliothek  in  dem  neuen  Locale  Air  die  Poliklinik 
gegen  einen  jährlichen  Miethbeitrag  fUr  letztere  au&üBtellen. 
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lo  den  Venmnmluiigen  dm  äntÜchon  Zwoigverebi  m 

Zwickau  fuhr  der  Vorsitzende  fort,  r^elmipsig  Uber  die  If 
hilitttt  und  Mortalität  Zwickaus  und  Umgegend  sa  beriditen  un^ 
zwar  mit  beionderer  Berücksichtigung  der  Qroadwaaservsrhältnisa^- 
iincl  der  Frequene  des  Typhus.  In  Bezug  aaf  erstere  wurde  k- 
scUosseu;  an  den  Stadtrath  das  Gosuch  711  rictiten,  auch  auf  die 
nächsten  3  Jahre  einen  Beitrag  su  den  Gniudwasscrbeobachtungen 
all  gewähren.  Wie  frUher^  so  wurden  auch  in  dieeem  Jahro  die 
Versammlungen  zu  wissenschaftlichen  Vorträgen,  zur  Vorführun»; 
von  interessanten  Krankon ,  znr  Vorzeigung  von  pntliologiscli 
anatomischen  l*räparuten,  neuen  Instrumenten  und  Huntliigen  be- 
nutzt. Nächstilem  erfolgte,  abgesehiui  von  den  die  iuuern  Verein«- 
augelegenheiten  betreffenden  Kechenachafts-  und  Cassenberichten. 
die  Berichterstattung  über  die  P^rfahrungen ,  welche  man  in  tler 
neuen  Kealsehule  zu  Zwickau  mit  der  Kellingächen  i^uttbeizuug 
uiuciit  hatte,  welche  Erfahrungen  als  gunstig  bezeichnet  werden 
konnteu,  sowie  über  die  Ei nricii langen  und  die  Thätigkeit  de* 
K.  8.  Sanitätscorps  im  deutsch  tVan/.ösicliou  Kriege.  Km  weiteru 
Gegenstaiid  längerer  Beratiiuag  war  die  Frage  über  die  hinsicht- 
lich der  licraniialicnden  (jetahr  der  Cholera  sich  etwa  enipfehleadcß 
prophylactischen  Maaasregeln. 

2.  Die  phfirmaceutischen  KrmTorelne. 

In  keinem  der  Tier  pharmacentiBchen  Kfeiavereine  fand  is 
dm  Jahre  1870  eine  Versammlung  statte  da  die  betrtlFtMideB 
Vereuuivorstäaido  Ä<sh  mitRUoI^iobt  auf  den  erwjUipten»  den  W(^' 
fall  der  Pleparveraammlung  betreffenden  Beschloss  ^es  Landee- 
Medioinal-Collegiams  sich  Teranlasst  fandep,  die  Kraavereinsfer- 
sammlungen  bis  auf  Weiteres  an  vertagen. 

Im  Jahre  1871  nfihmen  diese  Verein^  ihre  Thfttigkeit  wieder 
auf  nnd  awar  kamen  in  den  betreffenden  Versammlungen,  auwer 
den  Innern,  die  Neuwahl  von  Beamten,  die  Casaenberi^hte,  die  Wahl 
von  Commissionen  und  dergl.  betreffenden  Angelegenheiteii,  vor* 
sugswcise  Standasinteressen  betreffende  Gegenstftnde  >ur  Berathttiigr 
bez.  BeschlussfasBung. 

a)  Der  pharmHCcutische  Kreisverein  Bautzen.  Versamoiluog 
am  10.  October.  Aus  Anlass  des  in  neurer  Zeit  öfters  vorkomineqdci] 
Verkaufs  von  pharmaceutisch  zubereiteten  Arzneimitteln  durch  Niclü- 
apotheker  wurde  mit  Hinblick  auf  §  6  der  Ueutachen  Gewi^rbt^ 
Ordnung,  be«,  §  367  de«  Deutschen  Strafgeqetsbuobes,  fovic 
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In  Anbetracht  der  gesteigerten  T^ebensbedürfnisse  ünd  des  höhern 
Werthes  der  Arbeitskraite  beüciilüasen ,  an  das  k.  Ministerium 
uineii  Antrfip^  auf  Abstellung  des  Handels  mit  ArzneimtUeln  durch 
Nichtapotiiukonbesitzer,  sowie  auf  Erhöhung:  der  Arbeitspreise  der 
Kcceptur  zu  richten.  Sodann  erfolgte  die  Berichterstattung  über 
die  in  der  Generalversammlung  des  norddeutschen  Apotheker- 
vereins zu  Dresden  stuttgcfundenen  Erörterungen  über  die  Errich- 
tung einer  Hypothekenbank  und  die  Berathnng  eines  bei  dem 
Landes-Medlciiiftl*CoIlegiums  einzubringenden  Antrags,  dass,  an- 
statt der  nttUM^gs  ▼orgeachriebenen  OleidilMit  der  Oeetalt  der 
Apothekergewicbte  mit  den  Haadelsgewichten,  die  frUber  vorge- 
schrieben gewesene  Würfel-,  Tafel-  nnd  Bandform  för  entere  wegen 
ihrer  leichtem  Handlichkeit  beibehalten  werden  möchte,  welcher 
Antrag  einstimmige  Annahme  fand. 

b.  Der  pharmaoeatisobe  Ereisverein  Dresden.  Versanunlang 
am  8.  Novbr.  G^genstftnde  der  Besprechung  und  Beratbung  waren: 
Der  in  die  Tagesordnung  derPIenanrersammlnng  aulgenommene  An- 
trag auf  eine  allgemeine  Untersacbung  der  Trinkwisser;  der  An- 
tiag  des  ^nnnaoeutiscben  Kreisvereins  Leipzig  auf  Taxerböhnng 
der  sogen.  Nacbtrecepte  (Ablehnung);  der  Antrag  des  pharmar 
osutischen  Kreisvereins  Bautzen  auf  Beibehaltung  der  bisherigen 
Form  der  Medicinalgewichte  (einstimmige  Annahme);  der  Antrag 
des  pharmaceutischen  Kreisvereins  Leipzig  auf  Einfiilining  dnor 
der  bayrischen  Gesetzgebung  über  den  Geheimmitteiverkauf  ana- 
logen Einrichtung  in  Sachsen  (einstimmige  Annahme).  Von  Seiten 
des  Vorsitzenden  erfolgte  eine  Berichterstattung  über  die  in  Berlin 
geptiogencn  Berathungen  der  Coramission  zur  An«arbcitung  einer 
Pharinnkopilo  do»  Deutschen  Reichs.  Endlich  gab  die  bisherige 
in  Bezug  auf  die  Anbringung  des  Präcisions&tempels  neben  dem 
bisherigen  Eichastempel  auf  Waagebalken  und  Gewichten,  sowohl 
hinsichtlich  der  noch  zulässigen  Zeit,  als  auch  der  jetzt  in  tie- 
brauch befiüdliclien  Gewichtsstücke  bestehende  Unklarheit  Anlass 
/M  dein  Beschlüsse,  an  maassgebcnder  Stelle  Erkundigungen  dar- 
über einziehen  zu  lassen. 

c)  Der  pharmaceutisciic  Kreisverein  Leipzig  hielt  zwei  Ver- 
»amndungen  am  6.  Juni  nnd  G.  November.  Die  wichtigeren  Be- 
rathungsgegenständc  betrafen:  Eine  neue  Geachäftaordnung  für 
den  Kreisvercin ;  einen  Antrag  an  das  Landes-Medicinal-Collegiura 
SD  Erlass  der  Bestimmung,  alle  Ghitacbten  von  pharmacentischen 
Angelegenheiten  bis  stur  Einführung  einer  allgeineinen  deutscben 


Apothekeuoi  liiiimg  den  Apüthckcrrevisoron  zu  üliprtrafren  (Al>- 
lehnun^  g;egen  1  Stimme);  einen  Antrag  auf  Errichtung  einer  Press- 
Controll  Commission  zum  Zwecke  der  Verfolgung  unerlaubter  An- 
kündigungen und  Vertrieb  von  Geheimniitteln  (einstimmige  An- 
nakme);  einen  Antrag  an  das  k.  Ministerium  deslnnenn  anfOc' 
Währung  einer  Yei^tung  fUr  zur  Nachtzeit  expedirteHedicamente 
und  auf  Abrundung  der  Taxpreise  £&r  Arzneien  nach  gsasen 
und  halben  Groschen  (einstimmige  Annahme);  den  Antrag  des 
pharmaceatiseben  Kreisvereins  Bautzen  auf  Beibehaltung  der  dordi 
Versammlung  am  8.  Februar  1868  vorgeschriebenen  Fenn  für 
die  Medicinalgewichte  (Ablehnung);  den  Antrag  auf  Einföhtn^ 
der  in  Bayern  |  bezüglich  der  Geheimmittel  bestehenden  Gesette 
im  ganzen  Deutschen  Reiche  (Annahme).  Den  Berathungen  über 
diese  Anträge  schlössen  sich  Vorträge  Uber  practische  Erfahrungen 
bei  chemisch^pharmaceutischen  und  rein  pharmaoeutischen  Ar- 
beiten an. 

d)  Der  phaimaeeutiscbe  Kreisverein  Zwickau  bcscMoss  in 
seiner  Versammlung  am  20.  April  mit  9  gegen  5  Stimmen  naclt 
lebhaften  Debatten,  das  Corrospondenzblatt  der  Kreisvereine  al? 
Vereinsorgan  aufzugeben  und  als  solches  dafür  die  in  Leipzig  er- 
scheinende Apothekerzeitung  anzunehmen.  Weiter  wurde 
Anbahnung  einer  grössprn  Betheiligung  des  Vereins  beschLtssen, 
fli'*  ileni  Verein  noch  nicht  anjzichörenden  Apotlieker  des  Krei^- 
(lii  (  ( liunsbezirks  Zwickau  zum  Beitritt  aufzufordern.  Ausserdem 
gelangten  zur  Beratlumg:  Die  Eingabe  des  pharmaoeutischen  Kreis- 
vereins J>eipzig,  die  RHauluiiäs  zur  Ankündigung  von  Arznei- 
mitteln betreffend;  die  l'uxerhuhung  iür  iSachtrecepte  und  die 
Frage  des  Selbstdispcüislrens  der  Aerzte.  M:in  beschlosä»  diese 
Gegenstände  den  Vertrauensinännern  des  \  ereins  —  ein  dem  Vor- 
hitzcnden  beigegebencr  Beirath  —  genieiuscbaitlich  mit  dem  Vor- 
sitzenden zur  Vorberathung  bez.  Bearbeitung  zu  überweisen; 
speciell  bei  dem  ersten  Gegenstande,  denselben  nacli  geschebener 
Benihung  ohne  Weiteres  bei  dem  LindeS'lfedidnal'Coliegium 
nochmals  in  Anregung  zu  bringen. 
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Zweiter  Abschnitt 

Das  öifeiitliche  Gesandheitswesen. 


Die  Sffentliclieii  Gesandheitszustäude 


1.  Die  SterblichkeitB-  u.  Kratikheitsvarhältnissa  im  AUgemeiaen. 

Die  Todtenzahlen  des  Jahres  1870  sind  etwas  geringer,  als 
ifie  des  Vorjahres.  Wfthrend  in  leUterem  73|424  Personen  in 
Sachsen  gestorben  und,  d.  i.  29,7  ^/o  der  auf  die  Mitte  des 
Jahres  berechneten  Bevölkerungssahl,  sind  es  im  ersteren  79,804, 
(L  l  29,0     der  entsprechenden  Bevölkerung. 

Mit  BerücksichtiguDg  dcsöeu,  dass  die  Geburtenziffer  sich  im 
J.  1870  wieder  etwas  erhöht  hat,  nSmIich  von  42,4  7oo  auf  43,4  o/ou, 
ksan  dem  SterbUchk^taverhlUtnisBe  wohl  einige  Besserung  zuge* 
standen  werden. 

Die  statistische  Zusammenstellung  der  Geburten-  und  Todten« 
tifiem  aus  dem  Jahre  1871  hat  leider  noch  nicht  beendigt  werden 
können,  und  können  diese  daher  hier  noch  nicht  mit  in  Betradit 
gesogen  werden,  doch  IXsst  sich  wohl  Tormuthen,  dass  das  £r^ 
geboiss  ungunstiger  sein  wird,  als  das  des  Jahre  1870,  da  auf  jenes 
Jahr  der  grösste  Theil  der  Opfer  der  bösartigen  Pockenepidomie 

mt 

Gs  kann  daher  hier  nur  auf  das  erste  der  beiden  B6nchtq}ahre^ 
soweit  es  die  Todesflille  anlangt,  Rttcksicht  genommen  werden 
und  ist  im  Anhange  unter  A,  wie  in  den  öHheren  Jahresberichten, 
die  Tahelle  uufgenommen  worden,  welche  Uber  die  Fruchtbarkeits- 
und  äterblicbkeitsyerhftltnisse  des  beaeichneten  Jahres  die  näheren 
Aogaben  enthält. 

Für  die  Regierungsbesirke  im  Qanaen  ergeben  sich  daraus 
folgende  Verhältnisse: 
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Reg.-Bcz. 

Auf  1000  Lebt 
Geborene 
1867  1868 ,1869,1870 

inde  kommen: 

Gestorbene 
1867  1868 11869 11870 

Leipzig 

Zwickau  

34,0 

38,9 
46,4 

35,6 
38,9 
40,7 
47,5 

35,4  37,6 
39,1  3<t,6 
41,1  42,4 
48.1  48,7 

25,4  25,8 
28,8  28,8 

28.1  30,3 

32.2  31,7 

28,1  27,1 
28.3  27.1 
28,ä  29,2 
32,0  30,5 

40,7 

42,1  j  42,4 1 43,4 

29,5 1 29,8 1 29,7 1 29,0 

Danuch  hat  diMinal  nur  im  Reg.-fieis.  Leipzig  die  Mortali- 
tätBziffer  etwas  zugenommen,  in  den  übrigen  aber  trotz  der 
gröasenn  Zahl  von  Geburten  Bich  ▼ermindert 

Was  die  Sterblicdikeit  in  den  groasem  Städten  anlangt,  so 
bieten  fUr  1870  die  günstigsten  Zahlen 

Annaberg      mit  20,8  Vm, 
Pirna  „    21,1  „ 

Plauen  ,,    23,2  „  ond 

Beichenbach    „  23,4  „ 
Die  ungünstigsten 

Meerane        mit  37,5  •/oo, 
Chemnitz        „    37,0  „ 
'    Crimmitschau  „  36,0  „  und 
Mittweida  36y0  f, 

Unter  den  Amtsbezirken  sind  am  günst^ten: 
Markneokirchen  mit  17,8  V» 
Pulsnits  „   20,1  „ 

Neusalza  „   21,4  „ 

Stolpen  „   22,2  „  und 

Wilsdraff  „  22,2  » 

am  ongttnsigBten : 


Burgstädt 

mit  38,6 

Vw, 

Limbach 

„  38,2 

n 

Geyer 

„  38,2 

)) 

Chemnitz 

„  37,6 

n 

Ostritz 

„  37,2 

Im  Allgemeinen  bleiben  auch  diesmal  wieder  die  Vcrhältnis^ie 
sowohl  nach  der  günstigen  als  nach  der  ungünstigen  Seite  bin 
lihulicb,  wie  in  den  früheren  Jahrgängen.  Dass  im  Jahre  1870  die 
Stadt  und  der  Amtsbesirk  Chemnita  unter  den  ungünstigsten  er 
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acheinen,  rührt  jedenfklla  TOn  der  dAselbst  Im  genannten  Jahre 
henraehenden  Bkttemepidemie  her. 

Za  erwähnen  ist  noch,  dass  fftr  das  Jahr  1871  der  Studtbc- 
asirksarst  Dr.  Kiedner  die  Mortalit&tsyerhilltnlsse  der  einzelnen 
Stadtbeslrke  von  Dresden  ermittelt  ha^  die  trotz  einiger  noch 
nidit  beseitigter  Fehlerquellen,  und  Irotsdem  dass  dieses  Jahr 
durch  seine  extensive  Pockenepidemie  nicht  als  Kormaljahr  gelten 
kann,  doch  sehr  interessante  Veigleichungspunkte  bieten.  Es 
starben  nftudidh  in  der 

Seevorstadt         von  30,043  Bew.  25,4  7m, 
Pimaischen  Vorst   „  22,483   „      29,4  „ 
Altstadt  „   27,006    „      31,4  „ 

Neustadt  „  20,304   „      32,6  „ 

Antonstadt  „   22,538    „      35,6  „ 

Vorst.  Neudorf       „     2,771  36,9  „ 

WilsdruflFer  Vorst   „    31,326    „      38,0  „ 
Friedrichstadt         „    13,806    „      42,7  „ 
Die  Todten  der  Krankenhäuser  nnd  der  MUitfirlazarethe  sind 
liierbei  nicht  eing:creelniet. 

Eine  Woiterfühning  derartiger  Untersuchungen  nach  Zeit 
und  Ort  würde  zur  Erkenntniss  der  beatelicndon  sanitären  Zu- 
stände sehr  wesentlich  beitragen,  da  vor  Allem  die  Statistik  die 
Medicinaibeamten  in  die  Lajje  setzt,  vorhandene  Missstände 
Aufzutiuden  und  auf  ihre  Beseitigung  hinzuwirken. 

In  Betreff  der  Todesursachen  nnd  deren  statistischer  V'erar-  TodMur- 
beitung  liegt  aueh  für  die  beiden  Berichtsjahre  nur  das  vor,  was 
tier  Stiidtbczirk^iarzt  von  Dresden  angegeben  hat. 

Darnach  starben  unter  Anderem  von  der  Civilbevölkerung  au 

1870  1871 
Lungenplithise  845  i)VJ, 

Lougenentzündung  303  330, 
Krebs  129  125, 

Syphilis  31  5, 

O^phns  97  106, 

Blattern  15  570, 

Scharlach  18  108. 

Für  die  übrigen  Landestheile  ausserhalb  Dresdens  werden 
die  BesirksUrzte  vom  Jahre  1872  an  auch  in  den  Stand  gesetzt  sein, 
eine  genauere  Kenntniss  der  Todesursachen  bei  den  in  ihren 
Bezirken  Verstorbenen  zu  gewinnen,  indem  durch  die  in  der 
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Einleitung  erwähnte  Verordnang  vom  18.  Ootober  1871  Vo^ 
kebrang  getroffen  ist,  daas  ihnen  die  LeiehepbeatettnBflMdiBtBt 
welche  eine  Rnbrik  zwEintnifung  der  Todesurucben  «Dtlulteo, 
-  regelmässig  von  den  Geistliehen  und  Eirchenbuehf^ihrern  sog«- 
sendet  werden.  Der  Erfolg  der  neuen  Einrichtung  hfingt  aller 
dings  wesentlich  von  der  Unterstützung  ah,  welche  ihr  von  den 
praktischen  Aerzton  durch  regelniftssi^^e  und  genaue  Angabe  der 
Todesursachen  auf  den  ihnen  vorzulegenden  Ldchenbestattong»- 
scheinen  zu  Theil  wird. 

Vehc'v  die  Morbilitätsstatistik,  soweit  sie  dio  in  einem  geg^ 
bonen  Bezirke  und  während  eines  bestimmten  ZcitrauniB  vorge- 
kommenen Krankheiten  jeder  Art  umfasst,  liegen  wiederum  nur 
die  Vom  Bezirksarzto  Dr.  Körner  in  Meissen,  nach  den  ihm  von 
den  Aerztcii  soi!>,r«  Bezirks  gemacliten  Anfj;al)t'U  lur  Ix-iiio  Be- 
richtsjahre ziiäanmiengestollten  Tabellen  vor,  welche  im  Anhange 
unter  B.  vollständig  abgedruckt  worden  sind. 

Sie  bieten  im  Wesentliciit'u  ivirfU-r  di^^selbe  Keihenfolgc 
in  der  Häufigkeit  der  ein/.nluen  Kiaiikcitbl'H  im  n  dar,  wie  sie  in 
den  frühereu  Jahresberichten  hervorgehoben  worden  ist.  Bemerlit 
sei  hier  nur,  dass  von 


1870.  1871. 
Typhus       l.-U  180, 
Blattern        79  462, 
Scharlach     8S  81, 
und  Maaem      239  39. 
Fälle  aar  Beobachtung  gekommen  sind. 

Aehnliche  Tabellen  hat  in  beiden  Jahren  der  BesirkBstit 
Dr.  Buschbeok  in  Frankenberg  für  seinen  Beiirk  sttianunen 
gestellt,  jedoch  qoh  dabri  nnf  eine  kl^ne  Anzahl  von  Krank- 
heiten, hauptsächlioh  zymotiache  und  dyskraaische  beschrftnkt. 
Sie  zeigen,  dass  im  genannten  Bezirke  von  den  dortigen  Aerstan 
von 


Bkttem 

SeharlfMSh 
Masern 
Wechselfieber 
Typhus  abdom. 
Typhus  ezanth* 
Bothlauf 


1870.  1871. 

343  279, 

40  13G^ 

61  287, 
12  1, 

139  128, 
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1870.  1871. 

Mugüudanucatarrh  der  Kinder  136  132, 


Rulir  46  19, 

Croup  42  24, 

Diplithcritis  23  52, 

Puerperallieber  49  31, 

acut,  Rhoumatismuä  74  38, 

und  Jiirnapoplexie  28  26, 


Fälle  zur  ärztlichen  Beobachtung  gokominen  sind. 

Dio  einzelnen  Fälle  sind  nach  den  Monaten  der  Erkrankung 
geschieden,  und  wenn  t-a  gelingt,  das  interesse  der  Aer^tc  für 
diesen  Zweig  der  Statistik  festzuliaiten  und  fUr  eine  Keilie  von 
Jalugängen  die  Tabellen  fortzuführen,  ao  können  wohl  wichtige 
Ergebnisse  in  Bezug  auf  dab  Steigen  und  i'allea  in  der  i''re- 
quenz  gewisser  Kiunkheitcn  nach  den  Jaliren  sowohl,  wie  nach 
den  Jahreszeiten  daraus  gewonnen  werden.  Freilich  bleibt  dabei 
auch  Immer  vorausgesetzt,  dass  das  Verhältniss  der  zur  ftnEtUcken 
Behandlang  gekommenen  Fllle  einer  und  defselben  KranUieits« 
form  zn  denen,  welche  nicht  ftrztlich  behandelt  worden  sind,  un- 
verändert blmbe,  da  sonst  die  Besiütate  der  Statistik  trügerisch 
werden.  Es  wird  aber  immer  sehr  schwierig  sein  SU  ermittohif 
ob  diese  Voraussetzung  zugetroffen  hat,  und  beruhen  darauf  auch 
snm  Theil  die  bedeutenderen  Hindernisse  zur  Erhmgung  dner 
einigermassen  zuverlässigen  Morbilitfttsstattstik,  als  dies  bei  der 
Mortaiitätsstattstik  und  der  Statistik  der  Todesursaehen  der 
FaU  ist 

2.  Die  opidemischeii  Krankheitea. 
a)  Die  Pocken. 

Wie  im  J.  1870  die  Bevölkerung  unf^  Landes  ron  epide» 
miscbeii  Krankheiten  Uberhaupt  nur  wenig  heimgesucht  worden 
ist,  so  ist  es  auch  mit  den  Pocken  der  Fail  gewesen.  Zwar  haben 
sie  sich  in  den  meisten  Medicinaibezirken  gezeigt,  doch  nur  in 
wenigen  Districten  eine  grössere  Verbreitung  gewonnen.  So  ge- 
»<chi(.ht  ihres  Vorkommens  in  den  Medicinaibezirken  Dresden 
(Land),  Tharandt,  Altenberg,  Oschatz,  Plauen,  Auerbiieh  und 
^-ilauclmu  gar  keine  Erwähnung.  Im  ganzen  Keg.-Bez.  Bautzen, 
iu  den  Med  -Bezirken  Grossenhain,  Pirna,  Meissen  und  Stadt 
Dresden,  ferner  Leipzig  (Stadt  und  Land),  Borna,  Kochlitz,  Leis- 
uig  und  Würzen^  sowie  ^wickaU|  Schwarzenberg  und  i^öbliia 
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kaiiieii  dir  Blattern  nur  in  kleinen  GruppL-ii  hic   und  da  vor. 
ohne  eine  erhebliche  Zahl  von  Todesfallen  herbeizafulucii.  a 
waren  bio  in  den  die  östliche  Hallte  des  Reg.  Bez.  Zwickau  oil 
dendcn  Medicinalbezirkcn  Chemnitz,  Frankenberg  und  Aumkig 
sowie  in  dem  anstossenden  Med -Bez.  Freiberg  des  llog.-Bcz. 
Dresden  stärker  verbreitet. 

Die  Epidemie  des  zuletzt  genannl<3n  Bezirks  hatte  scliun  im 
October  des  Vorjahres  begonnen  und  ist  im  Jahrehbericlite  fiif 
1869  erwähnt.  Bis  zum  April  des  J.  1870,  wo  sie  erlosch,  waren 
in  der  Stadt  Frcibcrgim  gedachten  Jahre  noch  112  Erkrankungs 
fkile,  davon  14  mit  tÖdtUcheni  Ausgange,  zur  Anzeige  gekommeo. 
Im  Ganzen  waren  somit  während  der  Epidemie  471  Biattcni- 
kranke  ärstlicb  behandelt  worden  und  48  Personen  (einBchl.  d«r 
nicht  ärztftch  behandelten)  der  Krankheit  erlegen. 

Ausserdem  waren  noch  in  einer  Anzahl  Dorfer  der  Um- 
gebung mehr  oder  weniger,  in  Summa  jedoch  nnr  84  Erkrankaogen 
beobachtet  worden. 

Am  stärksten  trat  im  J.  1870  die  Epidemie  in  der  Stadi 
Chemnitz  auf,  sie  begann  im  Januar,  erreichte  im  Decembcr 
ihren  Höhepunkt  und  erlosch  bis  auf  vereinzelte  Nachzügler  im 
Mai  des  folgenden  Jahres.  Sie  ist  von  dem  dortigen  Bezirke 
arzte,  Med.-Rath  Dr.  B'linzer,  dem  es  durch  das  Entgegenknm 
lucn  der  städtischen  Behörden  vergönnt  war,  das  atatistiscbc 
Jdaterial  in  ungewöhnlich  vollständiger  Weise  zu  sammeln,  unl 
iUs  Vorstand  des  städtischen  statistischen  Büreau's  die  Arheits- 
kräfte  desselben  zu  benutzen,  in  musterhafter  Weise  beschricbon 
und  statistisch  bearbeitet  worden*).  Darnach  sind  im  Ganzen 
während  der  aD<;ogebenen  Periode  3591)  Blatternfalle  in  Cheninilz 
vorgekoumien,  von  denen  2770  dem  J.  1870  und  82*>  d^'iii  .1. 
1871  angehiiren.  Die  Zahl  der  Blattertodtf^n  bcträ-t  249  udcr 
6,o2"/o  und  zwar  starben  von  953  geimpl  ten  Kranken  7 0,f»*y«i 
von  2643  ungeimpften  dagegen  242—  9,ic%. 

Die  letzte  Zitier  zeigt,  dass  die  Epidemie  in  Chemnitz  trotz 
iluer  erlieblichen  Verbreitung  doch  nicht  (hirch  eine  bescmderc 
MortaHtät  sieli  bemerklieh  maeht ,  da  man  die  Sterblichkeit  bei 
ungeimpften  Blatterkranken  in  der  Regel  zu  2U— 2ä"o  anuiiiniu. 

*)  Mittbeiluiigcn  des  statistischen  Bureaus  der  St:iiU  C'heiimitr.  Heraus- 
gegeben voju  Medicinalrath  Dr.  Max  Flinzer.  Erstrs  Hnf1.  Dio  BluUeru- 
epideiiiie  iu  Chemnitz  uud  Umgegend  iu  den  Jahren  lÖTu  und  Xb71.  CheiuniU 
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eiiie  Zalil,  die  von  der  weit  bösartigeren  Epidemie  des  l'olgendcn 
Jahres  1871  in  gewissen  Gegenden  des  Landes  noch  ganz  be- 
deutend überschritten  woitlen  ist. 

In  iictrelV  der  Wirksamkeit  der  in){>tung  kann  man  aus  dem 
von  Dr.  Fiinzer  gei«;u  lilcn  Anp^Rbeti,  da  er  aiicli  die  Verbreitung 
der  Irapi'ung  in  der  Hrvdlkeruug  von  Chemnitz  ermittelt  hat, 
auch  das  hervorheben  ,  dass»  während  der  gedachten  Kpidemie 
von  1000  lingeimpften  284,«  an  iiJattern  erkrankten  und  26,,.7  star 
ben,  von  10(JO  Geira]rften  dagegen  nur  17,3  erkrankten  und  nur 
0,1  i  starben.  Die  Wahrscheinlichkeit,  an  den  Bhittern  zu  er- 
kranken, ist  daher  für  die  Ungeimpften  reichlich  Iii  Mal  grosser 
gewesen,  als  für  die  Geimpften.  Wahrlieh  eine  solche  Vermin- 
derung der  penöntiohen  Disposition  zum  Erkranken  an  einer 
bestimmten  Krankheit  ist  noch  dureh  keine  einsige  sanitttro  Mtss- 
regel  erreicht  worden,  wie  dies  in  Betreff  der  Bkttem  dnrch  die 
Impfung  meieht  worden  ist. 

Die  zahheichen  wichtigen  Schlussfolgeruiigcu,  welche  sich 
in  Betreff  da*  Bkttem  aus  Dr.  FÜnsers  Bearbeituig  der  Epidemie, 
von  Chemnitz  ableiten  lassen,  aufzuführen,  ist  hier  nicht  der  Ort, 
nur  das  eine  von  ihm  ermittelte  Resultat  soll  nicht  unerwähnt 
bleiben,  dass  bei  «ner  Blattemepidemie  durch  das  Vorhanden* 
sein  eines  Mehr  von  Ungeimpilen  in  einem  Bevdlkerungcomplexe 
auch  die  in  demselben  wohnenden  Geimpften  mehr  gefiUirdet 
sind  (Vgl  a.  a.  O.  S.  20). 

Danach  haben  ungeimpft  Gebliebene  nicht  nur  fUr  sich  des 
individuellen  Schutzes  sich  begeben,  sondern  tragen  auch  gewis- 
lermassen  den  Character  der  QemeingeflÜirlichkeit^  indem  de  bei 
Anderen,  Geimpften,  die  Wirksamkeit  dieses  Schutses  verrin- 
gern.*) In  Betreff  der  Frage  wegen  des  Impfzwanges  ist  diese 
Erfahrung  von  Bedeutung. 

Bei  der  gleichzeitig  mit  der  Chemnitzer  £pidemie  im  Med.- 
Bez.  Frankenberg  verbreiteten  sind  vom  Bezirksarzte  ans  den 

•)  Aach  Prof.  Dr.  \V  mulc  rl  ich  ist  zu  diesem  Kesultate  gekommen. 
Er  sagt  (Waguer's  Arch.  der  Heilkunde,  1872.  S.  103)  bei  Besprechui^  der 
Leipziger  Poekenepidemie:  „Es  gehl  dsnuia  anzwdfeUmft  hervor,  dan  Die- 
jenigen, welche  durch  VersänniuDg  der  Impfimg  und  Revaccinatiou  Veran- 

lassuiig  zu  gri»8scn  rocketicpidcTnirn  geben,  nicht  nnr  sich  selbst  in  hohem 
liraJe  gefiihrden,  sondern  aueh  zaiilieiche  'r.)dcsfällc  in  der  übrigen  He- 
völkeruug  verschuldeu,  iudom  durch  dio  Auebreilung  der  Krankheit  die 
ParehecimittsgefalirUchkeit  des  EinaelCRUs  sieb  puis  erheblich  steigert,** 
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Todtenscheinen  148  Blattei  ntuicarälle  ermittelt  worden.  Die 
Zahl  der  Erkrankten  hat,  wie  gewöhnlich,  nicht  constütirt  wcnlen 
können,  da  die  meiaicn  Faüe,  bcsouders  die  leichteren,  uicLl  iu 
ai  etlicher  Kemitiiiss  koranieu,  und  theilweibe  absichtlich  verheimliclit 
werden.  Am  stärksten  war  die  Krankheit  in  den  Ötädton  des  Betuk« 
und  deren  nächster  Umgebung  aui'getretea  und  in  6ßt  Htupi 
Mckeim  Juni  1871  erloichen. 

Minder  va1>reitek  «ar  die  Kranklieit  im  AnnftbergorHei' 
Beiirke  nnd  zeigte  sich  auBser  in  Annaberg  selbst  beKmdcrs 
sabireieh  in  Geyer  und  Oberwiesentbal,  auch  war  die  Mortalitit 
nur  müMig  zu  nennen.  — 

Weit  verbeerender  und  allgemeiner,  als  im  J.  1870  tnUen 
die  Blattern  im  J.  1871  auf.  Die  Epidemie  dieses  Jahres  ut, 
wie  schon  vieliaeb  bemerkt  worden  ist,  wobl  die  beiligste  |^ 
wesen,  die  seit  Einfllbrung  der  Vaccination  Europa  heimgesuoht 
bat  Wie  bekannt,  hatte  sie  nicht  nur  Deutschland,  sondern  eben»» 
auch  England,  Frankreich,  Oesterreich  und  andere  Länder  Eu- 
ropas, selbst  Nordamerika  heimgesucht  und  grosse  Zahlen  m 
Menschenleben  (in  Enf:;Iaud  allein  23000)  vernichtet.  In  unsercni 
Lande  ist  kein  Medicinaibesirk,  in  dem  sie  nicht  aufg«treteu 
wäre,  in  einigen  allerdings  nur  mässig  und  zerstreut,  mit  geringen 
Todtenzablen,  in  den  anderen  dagegen  um  so  heftiger  und  mör- 
derischer. Unter  den  leztcrcn  sind,  Bowclt  sicli  in  Jen  Jahres- 
berichten der  Beziikäiirzto  oder  in  sonstigen,  diese  Pocke uepid'^- 
mie  betred'enden  Publicationen  zitfermässige  Angaben  tiodeu, 
namentlicli  hervorzulieben,  die  Stadt  Leipzig  mit  dem  sie  um- 
gebenden  Landbeziike  und  dem  anstoRsenden  Med. -Bez.  Borna,  dann 
Dresden  nebst  dem  ebenl'alls  die  Stadt  umgebenden  Laudbezirkf, 
ingleichon  die  Ötädte  Zittau,  Flauen,  Glauchau  undMeerane.  Mit  Aus- 
nahme der  zuletzt  «genannten  Stadt,  wo  sie  erst  später  ausbrach,  bepanu 
die  heftige  Epidemie  in  den  letzten  Wochen  des  .J.  187fi,  daueii*-' 
wahrend  des  ganzen  folgenden  Jahres  mit  schwankender  lutenM* 
tät  fort  und  verlor  sich  in  den  ersten  Monaten  des  J.  1872. 

Ueber  die  Zaiil  der  Erkrankten  in  den  genannten  Besirkfli 
und  Städten  bat  allerdbgs  nirgends  etwas  Sicheres  ennittett 
werd^  können.  Im  günBtigstcn  Falle  wurden,  die  in  ftrst]i<^ 
Bebitndlung  gekommenen,  einschliesslidi  derjenigen,  von  deren  & 
krankung  die  Aerzte  nur  Kunde  erlangt  hatten,  gezählt  J^' 
g«lgen  durften  die  nach  den  Todtenregistem  oonstatirteu  BlattsfU- 
tpdetfllQe  auf  Oenftuigkeit  Anspruch  haben. 
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üüber  die  Kpideinif;  der  Stadl  Leipzig  hat  IVoi".  Dr.  Thomaa 
(Wagner'«  Arch.  d.  IJcilk.  1872  167  ff.)  statistische  B 
geliefert;  nach  denen  durch  dieBIattorn  1075  Personen  (!,«&  l'ro- 
leiit  der  Gesammtbevülkerung)  getüdtct  wurden  sind.  Davon 
kamen  12  auf  die  hetzten  Monate  des  J.  1870,  und  11  auf  die 
erbten  Moiiatu  J.  1872,  alle  übrigen  ^^ehöron  dem  J.  1871 
au.  Das  JSterbliclikeitjjverL.tUiiiss  ist  von  ilun  b(.'i  den  in  der 
Disii'ictspoliklinik  beliandelten  Kranken  zu  -1,3  ",o  bei  den  Ge- 
impften und  zu  42,  i  %  bei  den  Ungeimpften  gefunden  worden.  — • 
Noch  höWe  Mortft]itätmlil«n  Qdi.Med,«Hath  Prof.  Dr.  Wunder- 
lich (a.  ».  O.  S.  103)  bei  den  1727  in  der  Pockenstatlon  des  stfidtitchen 
Krankenbatues  bebandelten*  Kranken  gefunden.  Hier  starben 
von  den  Ungeimpften  71  Prooent,  von  denen  mit  sweifelbafter 
Impfung  öl,s  Procent,  von  den  sdion  früher  geblätterten  23  Pro* 
centy  von  den  einmal  QeimpAen  7jf  Procent  und  von  den  mit 
£jrfolg  Revacdnirten  Keiner. 

Nicht  minder  achliuiui  hat  die  Krankheit  im  Land  bezirke 
Leipzig  gehaust,  in  weichem  mit  ganz  unbedeutenden  Aus- 
nahmen sSmmtliche  Ortschaften  heimgesucht  waren.  Auch  Über 
diese  Epidemie  Ist  ein  sehr  sorgftlttg  bearbeiteter  Bericht  vom 
Bedrksarsste  Dr.  Siegel  publidrt  worden  (Wagnei's  Arch.  d. 
Heilk.  1873  S.  125  ff.).  Darnach  sind  in  diesem  Bezirke  nicht 
wenigara]sl485Personen(l,ft»VoderGesammtbevölkerung)ge8torben» 
eine  grössere  Zahl  Ton  Todesfällen,  als  die  bisher  hef- 
tigste Choleraepidemie,  die  des  J.  1866,  herbeigeführt 
hatte.  — 

Aus  den  zur  ärztlichen  Kenntniss  und  Behandlung  gekommenen 
Erkraokungsfllllen  berechnet  Dr.  Siegel  eine  Mortalität  von 
8,  i  7a  bei  den  Geimpften  imd  von  35,  s  ^'o  bei  den  Ungeimpften. 
Doch  dürften  diese  Zahlangaben  namenth'eh  bei  iea  Geimpften 
der  Wirklichkeit  nach  etwas  zu  hoch  sein,  da  bei  diesen  höchst 
wahrscheinlich  eine  grössere  Anzahl  erkrankt,  aber  wegen  der 
Leichtigkeit  der  Affection  nicht  zur  ärztlichen  Kenntniss  gebracht 
worden  und. 

Der  anj^renzende  Med. -Bezirk  Borna,  dessen  Stsldte  in  be- 
sonders lebhaftem  Verkehr  mit  J^eipzig  stehen^  hat  eLuiilalls  nieht 
^\enig  durch  die  i'ucken  geUtteu.  Die  (Jesammtzahi  der  Blatter- 
todten  ist  nicht  ermittelt  worden.  Kur  die  Zahl  der  von  Aerztcn 
behandelten  Erkrankten  isi  mit  887  angegeben.   Unter  diesen 


- 


sind  von  den  Geimpften  S,  von  den  Ungeimpften  ge- 
storben. 

£^e  sehr  verbreitete  und  perniciOse  Epidemie  hatte  foner 
noch  die  Stadt  Dresden,  wenn  auch  nicht  gans  in  dem  6nd6^ 
wie  Leipzig.  Die  BkttenitodesfiUle  erreichten  bis  Ende  des  J. 
1871  eine  Höhe  von  585,  von  denen  15  noch  den  letzten  Moniten 
dos  J.  1870  zuzurechnen  sind.  Dodi  dauerte  die  Epidemie  audi 
hier  noch  bis  ins  J.  1873  hinein  fort  Die  in  dieser  Zeit  Gt- 
storbenen  sind  jedoch  noch  nicht  bekannt  gegeben.  Der  Ober- 
arzt der  iimereii  Abtheilang  des  Stadtkrankenhanses,  welches  eine 
sdir  grosse  Zahl  von  Blattsrkranicen  aufgenommen  hatte,  Med.*Hstb 
Dr.  Fiedler,  hat  seine  Beobucht  n  gou  über  die  Epidemie  w 
üffontiicht"'),  und  giebt  die  Mortalität  der  Ungeimpften  zu  52,». 
die  der  Geimpften  zw  8,7  Procent  an,  natürlich  unter  ausschlief* 
lieber  Berücksichtigung  der  in  das  Stadtkrankenhaua  au^oiom' 
nienen  Kranken. 

Hin  ähnliches  Verbüllniss  zeigt  der  ländliche  Med.-Bez. 
Dresden.  Die  Zahl  der  Jilattmitodosflille  ist  hier  zwar  nicht 
nach  den  Todtcnlistcn  constatirt,  sondern  sind  nur  die  den  Aorz- 
ten  <les  Bezirk»  bekannt  gewordeneu  gezählt  worden,  ^Sie  bc 
tragen  212.  Da  indessen,  wie  der  Bezirk^arzt  bemerkt,  die  Aerzte 
tiberhanpt,  namentlich  aber  die  der  stärker  befaileneu  Ürtscbatlen, 
das  einbchlagende  statistische  Material  mit  besonderer  Sor^^falt  ge- 
samiuelt  und  dem  Bezirksarzte  mitgetheilt  haben,  ao  dürfte  die 
angegebene  Zahl  wenig  hinter  der  Wirklichkeit  zurückbleiben. 
Der  Bezirk  war  nicht  gleichnuissig  befallen,  namentlich  wurden 
die  OrtbcliaiLcn  des  reeiitcu  Elbufers  weniger  heimgcsuclit.  Am 
btärksten  war  die  Epidemie  auch  hier  in  den  Dörfern,  in  Jenen 
seit  Jahren  die  meiste  Kcnitcnz  gegen  dos  Impfen  stattgefimden 
hatte.  Unter  den  ärztlich  behandelten  Blatterkranken  hatte  die 
Mortalität  der  Geimpftai  10,  die  der  Ungcimpften  35,t  Proecnt 
betragen. 

Unter  den  Medidnalbezirken  des  Reg.-Bez.  Bautzen  «ntide 
vorzugsweise  der  von  Zittau  ergriffen,  in  nahezu  allen  Orten  desr 
selben  verbreiteten  sich  die  Blattern  und  am  stärksten  w  der 
Stadt  Zittau  selbst,  wo  allein  im  J.  1871  244  Personen,  d.  l 

Procent  der  Bevölkerung  durch  diese  Krankheit  getodtet  wurden, 
äeit  langer  Zeit  hatte  hier  auch  das  Impfgescbäft  mit  besonderen 

*)  Jahresbericht  der  Gesellschaft  iür  Natur-  und  UcUkunde  in  Dresden, 
Sept.  1871  bis  April  1878.  Anhsng  8.  41  K 
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Sehwierigkeiten  xu  kämpfen  gehabt  Bis  sum  Ende  der  Epidemie 
aind  ans  dem  gansen  Medidnalbesirke  773  Blattorntodesfölle  an- 
gemerkt worden. 

Was  endlich  den  Reg. -Bez.  Zwickau  anlangt,  so  sind  die 
Torsiigsweise  dem  J.  1870  angehörigen  Epidemien  im  Chemnitzer^ 
Frankenberger  und  Annabergor  Hed.'Bezirke  bereits  erwähnt. 
Aus  dem  Jahre  1871  sind  die  Epidemien  in  den  Med.« 
Bezirken  Plauen  und  Glane  hau  besonders  hervorzuheben.  Im 
enteren  war  auch  die  gilJssere  Hälfte  der  Ortschaften  befallen 
worden,  doch  traten  die  Blattern  besonders  stark  in  der  Stadt 
Plauen  auf,  wo  sie  182  Personen,  d«  i.  fast  0,8  Proeent  der  Be- 
völkerung tödteten.  In  letzterem  hatten  sie  sich  über  fiiat  sümmt- 
liche  Orte  yerbreitet,  und  besonders  iintcr  den  Kindern  eine 
grosse  Anzalil  hingeraftt.  Bekanntlich  ist  der  Med.-Boz.  Glauchau 
derjenige,  wo  schon  seit  langer  Zeit  weitaus  am  wcnip^sttn,  im 
Vergleich  mit  anderen  Medicinalbezirkeo,  die  Iiupfung  hat  Boden 
gewinnen  können,  so  dass  hier  kaum  drei  Viertel  der  in  die 
Schule  eintretenden  Kinder  geimpft  gefunden  werden.  So  kern- 
men  denn  auch  in  iMeeranc,  einer  Stadt  von  19,000  Einw.,  wo 
389  Blatterntodesfnllc  gezählt  worden  sind,  davon  369  allein  auf 
Kindor  unter  15  Jahren,  und  350  derselben  waren  nls  ungeimplt 
constatirt.*)  Von  den  in  (!  laue  hau  gezählten  lü2  Todesfällen 
kommen  176  auf  Kinder  unter  15  Jahren,  und  174  derselben 
waren  ungeimpft. 

Wie  f^ross  der  Oesanimt Verlust  an  Menschenleben  f::;owc8on 
ist,  den  das  Land  fhirch  <lie  Blatterneiiidcniie  erlitten  hat,  lässt 
sieh  zwar  nicht  mit  T  auen  Ziffern  angeben.  Suvici  ergiebt  sieh 
aber  mit  B'  stiinmtlieit  aus  den  zum  Theil  sehr  unvollständigen 
Angaben  der  bezirksiirzlliclicn  Jahresberichte,  dass  er  mindestens 
ebenso  f:^ross,  walirschcinlich  aber  erheblich  f^'rösser  ist,  als  der 
weichen  die  letzte  Clioleracpidemie  herbeigeführt  hat,  und  welcher 
damals  G736  Personen  betrug! 

Oewiss  p;cben  die  bei  dieser  Epidemie  gemachten  Erfahrun- 
gen die  nachdrücklichste  Mahnung,  in  den  Massrepreln  flogen  die- 
Blattern,  und  insbesondere  in  der  Förderung  der  Impfung  mit 
aller  zulässigen  Energie  vorzugehen.  Mag  auch,  wie  Viele  ver- 
mutboo,  die  grosse  Verbreitung  und  Intensität  der  Ictsiten  Blattern- 


*)  Dr.  6ei ssler  über  Pocken  nnd  Vaccisstion.  In  Wagner's  Arch. 
taeak.  1872.  S.  515  IT. 
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cpideuie  auf  besoudereu,  noch  unbekannten  UrsacUea  beruheo, 
wt  hat  sie  dodi  bewieaen,  dats  die  aiugiebigstc  Vaceiiiatioii  anck 
unter  solchen  Umständen  den  sichersten  Schutz  gcwihrt,  und 
um  so  abcrcinstimmcnder  und  l^hafter  beklagen  alle  diejenigeD 
Oesirksftrate,  welche  grosse  Epidemien  in  ihren  Beairken  gdisU 
haben,  die  unheilvolle  Agitation  der  sogenannten  Naturfirzte  gegen 
die  Impfung,  welche  besondere  in  Arboiterkreisen  du  nur  sa 
{gläubiges  Publikum  gefundm  haben. 

Von  besonderen  Massregebiy  welche  von  deo  Modidnslbe* 
bürden  ergriffen  wurden,  ist  ausser  der  möglichsten  Föidenmg 
der  Vaccination  und  Revaccination,  noch  zu  erwfthnen,  dasi  is 
einigen  Städten  eigene  PuckenspitAler  errichtet  wurdra,  so  ni' 
mcntlich  in  Leipzig,  in  Dresden  und  in  Zittau. 

Wa»  das  Impi'wescn  anlangt,  bo  sind  mit  geringer  Aa«* 
nähme  im  Jala-e  1870  die  Kesultate  der  von  den  Di&trictiiiinpf- 
ärzton  ausgefUlurten  Impfungen  in  ihrer  rückgängigen  Bewegung 
geblieben,  dagegen  hat  das  Jahr  1871  mit  seiner  verheeren  den 
Hlattcmepideniio  so  nachdrücklich  gewirkt,  dass  die  Zahl  cicr 
Impfungen  sich  überall  bedeutend  gesteigert  hat  und  viele  Ver- 
Häuiniiissc  nacligeholt  worden  sind,  wie  folgende  Tabelle  zeigt 
Ks  wurden  nämlich  geimpft  im  Kegieningsbezirkc 


Bautzen 

Dresden 

Leipzig 

Zwickau 

1867 

7891 

14,Ü2i) 

12,080 

18,197 

1868 

7071 

13,119 

13,428 

19,136 

18Ü9 

7001 

lo,386 

10,866 

18,150 

1870 

0507 

14,137 

10,208 

17,811 

1871 

8801 

17,964 

19,161 

31,959 

Am  b 

üdeutecdöten  ist  die  Zuuahmc 

der  Im 

pfuiigen  im  Jahre 

1871  gegen  das  Jahi^e  1870  in  den  liegierungsbezii'kcn  Leipzig 
und  Zwickau,  in  denen  die  Agitation  gegen  das  Impfeu 
am  lehhaftesten  und  erfolgreichsten  betriehen  worden  war.  Wsim 
darnach  auch  Viele  in  der  Angst  vor  der  mörderischen  Krankheit 
den  Lehren  der  Impfgeguer  untreu  geworden  rind,  so  ist  dodi 
auf  eine  nachhaltige  Wirkung  der  gemachten  Erfahrungen  in 
keiner  Weise  zu  rechnen. 

Mehrere  Bezirksftrzte  sprechen  es  aus,  dass  die  Agitatoren 
zwar  während  der  Höhe  der  Epidemie  sich  schweigsam  verhalten 
und  sich  zurtlckgezogen  hatten,  alsbald  aber  mit  dem  Kaciüassen 
derselben  ihre  frtthere  ThAtigkeit  wieder  aufgenommen  haben 
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uad  ist  kaum  su  zweifeln,  äam  m  kurser  Zeit,  wenn  die  Menschen* 
Verluste  während  der  Epidemie  vergessen  sein  werden  (und  sie 
werden  in  der  grossen  Masse  sehr  bald  vergessen),  auch  die  su 
fiinatisch  gesohfirte  Renitens  gegen  das  Impfen  wieder  sich  stei- 
gern nnd  weiter  verbreiten  werde. 

Die  Lympfregenerationsanstalten,  von  denen  in  jedem 
Hegierungsb^irke  je  eine  besteht,  haben  auch  in  den  beiden 
Berichtsjahren  ihren  Obliegenheiten,  die  sämmtlichen  DistrictS' 
impfärzte  des  Landes  mit  frisch  regenerirter  Lymphe  zu  versehen, 
naohkomnicn  kr»nnen,  zumal  die  mit  deren  Leitung  betrauten 
Aerste  sich  grössere  Erfahrungen  in  dem  A'crluufe  der  an  Rin- 
dern erzeugten  Pocken  erworben  liatten.  In  dar  Organisation 
der  Anstalten  ist  nur  insofern  eine  Veränderung  eingetreten, 
als  für  den  Ileg.-Bez.  Leipzig  neben  dem  im  ereten  Jahre  be- 
nutzten Vichstandc  des  Outcs  Mr»ckern  noch  ein  zweiter  in 
r'onnewitz  bei  Leipzig  uutor  Zustinimurip:  des  Rt  sit^ers  zum  lie- 
^en''r:Ui()nHgeBclu'irte  herangezogen  wurde,  da  der  erstero  eine  aus- 
reicbcndc  Answalil  unter  den  Rindern  nicht  f^f'stattcte. 

Viclfarli  ist  diesmal  aui-li  die  \'erdüniiun^  der  gewonnenen 
Lymphe  mit  (ilyccrin  angewendet  worden  und  hat  dieselbe  auch 
meistentheils  guten  Erfolg  ergeben,  doch  sind  Fchlinipt'ungen  mit 
der  verdüouten  Lymphe,  bcsnnch'rs  wenn  sie  schon  einige  Zeit 
aufbewahrt  war,  oder  wenn  die  Vfidiinnung  nicht  erst  bei  der 
Verwendung  stattfand,  etwas  häutiger  wahrgenommen  worden, 
als  dies  bei  unverdünnter  Lymphe  der  l'ali  ist. 

Diel  m  p  f  c  o  n  t  r  o  1 1  a  b  e  1 1  e  n ,  welche  von  den  Lehrern  bez. 
Directoron  der  Volksschulen  jübrhcli  gelertigt  und  an  die  Bezirks- 
arste  eingeschickt  werden,  und  welche  Auskunft  Uber  die  statt- 
gehabte oder  unterlassene  Impfung  bei  den  in  die  Schule  neu 
eintretenden  Kindern  gehen,  haben  an  Vollständigkeit  und  Zu- 
verläfiäigkcit  zugenommen;  wenn  dies  Ziel  andi  noch  nicht  gans 
erreicht  ist.  Als  Resultat  dieser  Tabellen,  wie  es  von  dem  k* 
statistischen  Bureau  gewonnen  worden  ist,  ei-giebt  sich  ebenfalls 
dass  die  Verbrdtnng  der  Impihng  im  Allgemdnen  langsam  ab- 
nimmty  wobei  noch  zu  beadhtmi  is^  dass  die  ZaSm  der  Impf- 
controlfabellen  in  der  Hauptsache  die  Ergebnisse  der  um  4  bis 
5  Jahre  surückliq^den  Impfungen  wiedeigeben,  da  die  meisten 
Kinder  im  2.  oder  3.  Lebensjahre  geimpft  werden,  aber  im  7. 
erst  in  die  Schule  eintreten.  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass 
in  den  nächsten  Jahren  die  Ziffern  der  geimpften  Schulkmder 


nocli  kleiner  werden,  da  erst  In  neuerer  Zeit  der  Widerstand 
gegen  die  Impfung  durch  die  mehrerwäbnte  Agitation  wesentlich 
gesteigert  worden  ist 

Dass  übrigens  die  durch  die  Impfcontroltahellen  gefiindenen 
Zahlen  sügleich  auch  ein  üsst  ganz  treues  Bild  der  Verhrdtong 
der  Impfung  in  der  Gesammtbevölkernng  überhaupt  geben,  geht 
aus  den  früher  erwähnten  statistischen  Untersuchungen  des  Hed.- 
Rath  Dr.  Flinzer  herror,  auf  dessen  Antrag  vom  Stadtrathe  zu 
Chemuits  eine  Enquete  veranstaltet  wurde^  bei  welcher  unter 
Anderem  auch  ermittelt  wurde,  wieviel  von  den  Bewohnern  der  Stadt 
zur  Zeit  geimpfl  waren.  Die  dubei  gewonnene  Zahl  stimmt  &st  genau 
mit  der,  welche  die  Impfcontroltahellen  eichen  hatten,  überein. 

In  den  onzeben  Hedicinalbezirken  ist  die  Verbreitung  der 
Impfung  nicht  gleich.  Die  folgende  TabeUe  giebt  dio  Yerhaltniss* 
zahlen  der  Geimpften  in  den  Jahren  1870  und  1871,  und  sind 
des  Vergleichs  halber  die  Zahlen  aus  dem  Jahre  1869  wieder 
mit  beigefügt  worden: 


Von  je  luO  Kindern  waren  bei  ihrem  Eintritt  in  die  Schule  geimpft: 


'  1869. 

1  1870.  t  1871. 

1  97,01» 

97,05  1 

96,36 

II 

II 

87,98 

89,04 

91,üo 

1* 

» 

Dresden  (excl.  Stadt  Dresd.) 

,  94,15 

94,!tr> 

94,74 

I» 

II 

'  95.M 

t* 

II 

Tharandt  

'  Li4,<.H) 

95,20 

95,  ib 

n 

II 

Freiljerg 

91,4G 

90,77 

jj 

92,01  ; 

01,32 

w 

II 

94,84  1 

96,51) 

Regierungsbez.  Dresden  j 

93,5i»  1 

93,7ö  1 

H2& 

» 

II 

Leipzig  (^d.  Stadt  Leipzig)  ' 

97,27  1 

93,70 

93^7 

II 

II 

97,70 

96,43 

II 

II 

97,21 

97,si 

9r>,39 

II 

n 

Mitt  Weida  (exl.  Stdt.  Hainich.) 

93,2S 

91,90 

» 

II 

'.12.74 

9:3,-26 

II 

fj 

yö,u  , 

9.').S7 

II 

it 

Oscliatz  (excl.  Stadt  Oüdiatsi)  i 

97,32  1 

97,52  • 

II 

II 

Stadt  Hainiclicii  

92,74  II 

n 

II 

„     Leipzig  ..... 

98,49  !| 

96,03 

II 

II 

97,10 

90;0Q 
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 f  1869.  f  1870.  II  1871. 


Kcgieriingsbezirk  Leipzig 

95  fti 

1)5  ^-i 

i  94  71 

84.07 

:  81,6'^ 

82  07 

/} 

83,71 

83,48 

81,ö9 

ft 

tt 

/  ^  i  f  1  ^  •  1^  «III 

90,13 

87,12 

ft 

tt 

Schwarzenberg  

83,20 

:  84,r)3 

8U,Ü0 

ft 

81,25  [ 

78.44 

80,30 

tt 

91,88 

8i),53 

V 

y; 

1  äU,7i 

80,06 

79,98 

>» 

81,98 

Öj2,»i5 

ft 

;> 

74,70  , 

1  73,82 

72,24 

Kegieraogsbezirk  Zwickau 

1  82,92 

!  81,67 

80,:,i 

» 

96,66 

97,87 

92,53 

» 

tt 

97,06 

96,32 

'  96,54 

ft 

Tt 

Lübau   

96,15 

94,56 

i  92,58 

tt 

88,42 

87,0« 

89^ 

R^ierungsbosirk  Bautzen  : 

94,75 

93,85 

93,19 

„         „  Zwickau 

82,92 

81,67 

j  80,51 

„         „       Leipzig  1 

95,81 

1  95,34 

04,71 

„         ff      Dresden  | 

1  93^9 

93^76 

94,25 

Königreich 

1  90,OS 

89,84  ' 

:  88,96 

Erlieblich  ungünstiger  als  die  übrigen  stellt  sich  der  iudustrie- 
rciche  Regierungsbezirk  Zwickau  dar,  wo  18  bis  20  Procent  der 
Kinder  ungcinipft  sind,  und  in  dieaem  iat  wieder  der  weitaus  un- 
günstigste der  Med.>Be2irk  Olaudutu,  wo  bei  fast  28  Procmt  die 
Impfung  unterblieben  ist. 


b)  Scharlach. 

Das  Scharlacbfieber  hat  wie  im  Vorjahre  auch  im  Jahre  1870 
keine  grosse  Verbrdtung  erlangt.  Fast  in  aUen  Bezirken  trat  es 
nnr  vereinzelt  auf  und  mit  nicht  eben  pemiciösem  Charakter.  Als 
Ausnahme  könnten  nur  etwa  die  zu  den  Kirdispielen  Ossling 
(Ger.-Amt  Kamenz)  und  Qlaubitz  (Ger.- Amt  Riesa)  gehörigen 
Dörfer  genannt  werden.  Im  ersteren  erkrankten  wohl  über  200 
Personen  und  starben  20,  darunter  8  Kinder  im  schulpHichttgen 
Alter  und  2  Erwachsene;  und  auch  in  letzterem  schätzt  der  Be- 
zirksarzt  die  Zahl  der  tödlich  verlaufenen  FäUe  auf  gegen  20. 


Digitized  by  Google 


48  — 


In  der  Morbilitätstabelle  des  Med.-Bez.  Meissen  sind  BS  Fälle 
mit  10  tödtlich  \  erlaufenen,  in  der  des  Med.-Bez.  Frankenbetg 
40  mit  ü  l'od  est  allen  Terzeichnet   Die  Stadt  Dresden  hatte  wir 

15  Scharlachtodte. 

Im  Jahre  1871  hat  das  Scharlachfieber  ebenfalls  nur  eine 
pjeringe  V^erbreitun*^  gewonnr-ji.  In  den  meisten  Medicinalbezirk^'n 
ist  es  entweder  gar  nicht^  oder  ntir  sporadisch  beoLachti-t  worden. 
Am  stärksten  ist  es  in  der  ^Uuit  Dresden  aiirgetretcn,  W(.-  dk» 
Kpidemie  etwa  Mitte  Juni  begann,  ahcr  am  Ja}ir<'Sf»chlu8se  Doch 
iiieht  ilir  J'^nde  erreieht  hatte.  Häutig  wurde  die  ( refiihrliclikeit 
der  Kranklieit  durch  Cunijilicationeii ,  besonders  mit  Dinl>theriü> 
und  N'ierenerkrankungen  ge.steigert.  Im  gedael  t  ;!  i  Une  sind  iii 
Dresden  108  Personen  an  Scharlach  gestorben,  vv;ilir>phpinlicb 
frehörcn  aber  noch  ein  erheblicher  Theil  der  108  ai:*  an  Diphlhe- 
ritis  und  ö9  ixU  au  liriglit-sclu  r  Nierenkrankheit  verstorben  Ange- 
gebenen hierher. 

Ausserdem  hat  Scharlach  nur  noch  in  den  Medidnaibenricen 
GrOBsenhain  und  Schwarzenberg  eine  erheUichere  Verbreitiiiig 
erlangt.  In  jenem  sind  nach  An^be  des  Besirksarstes  circa  20O 
Falle  in  äretliche  Behandlung  gekommen  und  davon  29  geetor 
ben.   AuB  letzterem  liegen  statistische  Angaben  nicht  vor. 

c)  Masern. 

Die  Maserepideraien  sind  zwar  sowohl  1870  als  1871  in  einer 
Mehrzahl  von  iMedicinnlbezirkcti  bcobaclitet  worden,  doch  haben 
sie  nur  in  wcuip:on  eine  grössere  Verbreitung  gewonnen  und  sich 
meist  auf  einzelne  Orte  oder  (huppen  von  einander  benachbart ei: 
Ortsehattrn  bescliiiiukt.  Der  X'erlaul'  ist  durchweg  ein  gutartiger 
gewesen,  die  Mortalität  hat  in  der  Kegel  1  —  l'/t  l'rucent  nicht 
überschritten,  nnd  nur  bei  der  Epidemie,  welche  die  Stadt  Ober- 
wies enthal  und  deren  Umgegend  in  den  ersten  Monaten  dfls 
J.  1871  befiel,  sind  den  Angaben  des  Bezirksarates  zufolge  Todes- 
lUlle  nicht  selten  Torgckommen,  insbesondere  durch  Hinzutritt  m 
croupoBen  nnd  diphtiieritiBchen  CompHcationserBcbeinungen  bedingt 

d)  Croup  und  Diphtherie. 

Wie  oben  erwähnt,  sind  diese  Krankheiten  als  CompUcation 
von  Scharlach  und  Masern  häufig  beobachtet  w  orden,  doch  sind 
auch  selbötundigä  Epidemien  derselben  nicht  gar  selten  vorge- 
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kommen.  Vom  J.  1870  wird  eiüe  solche  in  einer  Anzafd  Ort- 
8cliaften  d<js  Mcd.-Bez<  Oschatz  gemeldot,  wo  sie  auch  im  J. 
1871  wieder  aultiut,  und  viele  Todeslällc  herbeiführte.  Ausser- 
dem kam  sie  auch  in  einem  Theile  des  Med.-Bez.  Tharandt 
und  in  Gerichtsamtsbezirke  Zschopau  ziemlich  h&ufig  bösartig  vor, 
in  Dresden  starben  1870  69,  im  J.  1871,  wie  Isemerkt  108  Pei> 
tonen  an  diesen  Krankheiten,  jedoch  sind  nach  Ansidit  des  Be* 
zirksarates  diese  TodesnUle  meist  mit  auf  Rechnung  das  Schar- 
lachs  KU  setsen. 

e)  Keuchhusten. 

Keuchhustenepideiniecn  werden  aus  beiden  Berichtsjahren  nur 
sehr  ijpärlicli  erwidint,  ein  Beweis  des  im  Ailgeuieiiien  milden  und 
gutartigen  Verlaufs  dieser  Krankheit.  Doch  starbiui  in  Dresden 
im  J.  1870  13,  im  folgenden  50  Kinder  daran,  während  in  der 
HerbilttfttstahellB  des  Med.-Bas.  Meissen  aus  dem  J.  1870  124 
Grkrankungsftlle  mit  nur  4  TodesfUlen  aufgeführt  sind. 

f)  Typhus. 

Vom  Typhus  recurrens,  der  sich  bereits  im  J.  1809  in  tyyhtu 
einer  kleinen  Epidemie  bei  Leipzig  gezeigt  hatte,  ist  im  folgen- 
den  Jahre  nur  ein  einziger  Fall  in  das  Leipziger  Krankenhaus 
aufgenommen  worden.  Der  betreftende  aus  Boraa  zugereiste 
Hann  hatte,  bereits  imwohl  noch  vor  seinem  Eintritte  in  das 
Krankenhaus  mehre  Kftehte  In  Herbergen  der  Umgegend  Leip- 
zigs verbracht,  glücklicher  Weise  jedoch  keine  Ansteckwig  an- 
drer Personen  bewirkt 

Ausserdem  kam  noch  eine  Epidemie  in  Zschopau  zur  Be- 
obachtung. Eine  Anzahl  Insassen  des  dortigen  Bezirksaimen- 
hauses  waren  bei  den  Eisenbahnarbeiten  in  der  Kähe  von  Penig 
besohilftigt  und  nachdem  7  Ton  ihnen  erkrankt,  nach  Zschopau 
zurUcktransportirt  imd  die  Erkrankten  in  die  Krankenstation  des 
Armenhauses  anfgenommen  worden«  Hier  stellte  sich  ihre  Krank- 
heit  als  T.  recurrens  heraus;  2  von  ihnen  starben. 

EndUch  wird  noch  berichtet,  dass  im  Stadtkrankenhause  zu 
Chemnita  einige  FftUe  dieser  Krankheit  aufgenommen  worden 
sind.  Doch  ist  über  deren  Herkunft  eine  nfthere  Angabe  zu  ver^ 
missen« 
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Im  J.  1871  scheint  diese  Form  des  Typhus  nirgends  biul»- 
tichtet  wordeu  zu  sein,  wenigstens  wird  ihrer  in  keinem  Berichte 
gedacht 

Typiiu.        Der  Typhus  e  xanth  6  msticus  findet  fiir  seine  Entstehung 
und  Ausbreitung  im  oberen  Er55.2:ebirge  mit  seiner  vielfach  auf 
H&usindaBtrie  angewiesenen  nnd  in  überfüllten  Wohnungen  le- 
benden armen  Bevölkerung,  besonders  aber  in  den  von  solchen 
Gemeinden  unterhaltenen  Armenhäusern  einen  gunstigen  Boden. 
8c-bon  im  Berichte  fiir  1869  fS.  42)  sind  die  in  soh'hen  Arrnfn 
häusern  vorkommenden  Zustände  bezeichnet  worden,  wf>  Arnmth 
und  Schmutz  in   der   Erzeugung   von    Krankheiten    w  ueitern. 
Aehnliche  Wirkungen  luit  auch  das  J.  1870  zu  Tage  irehracht. 
So  waren  in  den  Arnn-nhaimern  der  drei  nahe  bei  Kling'-nth.il 
liegenden  Orte  IJ  n  te  r  sa  e  h  senb erg,  Bi'unnd  ö bra  und  S le  i ti 
döbru  seit  Üec.  1869  Fäiie  von   Flecklyphus  aufgetreten,  die 
wUhrend  der  folgenden  Winti  i muuute  den  bei  weitem  grössten 
Tiieil  der  liewohner  dieser  Häuser  ergriffen.    In  dem  einen  w&rtii 
von  20  Einwohnern  18,  iu  einem  andern  von  38  deren  15,  iui 
dritten  von  30  deren  21,  im  Ganzen  54  Personen  erkrankt  und 
davon  10  gestorben.    Leider  war  das  an  sich  empfehlenswerthette 
Mittel,  die  Evacuation  der  infidrken  Hftuser  onausfUhrbar  gewe- 
sen und  BO  musete  der  Verkehr  der  Annenhäusler  mit  den  Übrigen 
Ortsbewohnern  und  umgekehrt  untersagt  werden,  während  ^ 
enteren  auf  Öfientliche  Kosten,  ausser  mit  der  ftnetlichen  HaUe 
und  der  Pflege  der  Erkrankten,  durehweg  noch  mit  Kabrungs- 
mittehi  nnd  Heizmaterial  monatelang  versehen  werden  muastes. 
Der  Arzt,  Dr.  Friedrich  in  Klingenthal,  welcher  in  der  anf- 
opfemdtten  Weise  sich  nicht  nnr  der  Behandlung  der  so  ,mter 
nirten  Erkrankten,  sondern  auch  der  Ueberwachung  der  zurDes- 
infection,  Reinigung  und  Lüftung  erforderlichen  Arbeiten  1ute^ 
zogen  hatte,  wurde  selbst  von  der  Krankheit  ergriffen  und  erlag 
ihr  leider,  ein  Opfer  sdner  fierufstreuc.   Ausser  ihm  sind  glück* 
lieber  Weise  nur  noch  sehr  wenige  Personen,  etwa  5,  ausserhalb 
der  genannten  Armenhäuser  erkrankt,  von  denen  aber  doch  noch 
2  gestorben  sind. 

Wdter  trat  das  Fleckfieber  in  dem  Dorfe  Rempesgrfin 
mit  Grinitsleithen  bei  Auerbach,  circa  1000  Einw.  zählend,  anf. 
Von  57  Erkrankten,  starben  12.  Die  ergriffenen  Häuser  zeich- 
neten sich  durch  Ueberflillung  der  Wohnrilumc,  und  Schmutz  im 
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ITausc  und  an  den  IjewoluiL-ru  aus,  welche  letztere  meist  durch 
diu  einförmige  und  tiiangclliaft  zubereitete  Kost  (Kartoftelspeiscn) 
und  die  übelriechende  Luit  in  dcu  kaum  je  gelöftcteu  Stubeu 
geschwächt  waren. 

Ferner  hatte  im  Med.- Bez.  Schwarzenberg  das  Dorf  Hamm  er- 
rittersgrüu  eine  Fleck typhiuepideniie,  welche  von  den  8G0 
Einwohnern  1)5  ergrift*  und  14  tödiete.  Desgleichen  im  J.  1871 
das  Annenhiuis  zu  Cnr Isfeld,  dessen  aftuiintliciie  Bewohner 
erkrankten  und  11  von  ihnen  starben. 

Im  Sehöabuigischen  Med.-Bezirke  wurde  endlich  noch  1870 
eine  Hausepidemie  des  ezanthematischeD  Typhus  in  dem  Dorfe 
Niederaffalter  beobachtet^  wo  in  einem  Hause  12  Personen 
erkrankten,  aber  nur  1  starb. 

Wahrscheinlich  gehören  auch  die  Kpidemieen  hierher,  obwohl 
die  Form  des  Typhus  nicht  genauer  beaeidinet  worden  ist,  wel- 
che in  den  hüchstgclcgenen  Theilen  des  Bewks  angetreten  sind. 
Die  eine  war  in  dem  Dorfe  Cransahl  und  ei^ff  yorsugsweise 
Eisenbahnarbeiter.  In  der  für  sie  eingerichteten  Krankenstube  wurden 
20  solcher  Kranken  Aufgenommen  und  3  derselben  starben*  Aehn' 
lieh  war  es  in  den  benachbarten  Dörfern  Bftrenstein  und  Stahl- 
berg, wo  von  Bahnarbeitem  und  aus  der  Ortsbevdlkerang  au- 
Bammen  28  Personen  (mit  5  Todesfällen)  erkrankten. 

Kpidemieen  von  Untcrleibstyplius  sind  nicht  selten  und  '^yp*« 
in  allen  Theilen  des  Lande»  wälirend  der  beiden  Berichtsjaljre 
aufgetreten,  wenn  sie  auch  nur  an  wenig  Orten  eine  bedeutende 
Verbreitung  erreicht  haben. 

Zu  den  relativ  bedeutendsten  gehört  die  1871  in  dem  klei- 
nen nur  177  Einw.  zählenden  D(»rfe  Polenz  bei  Meissen  be- 
oliarhtete.  Die  erste  Kianke  war  hier  eine  Frau,  welche  in  dem 
bc'uaeJibarten  Dorfe  Senimelsberg  TyphuskraiA-e  gepflegt  hatte, 
und  we^en  eigner  l  -rkrankung  in  ihren  Wuimort  zuriiekki-hrte. 
Diesen!  Falle  i'uigten  bald  andere,  und  war  deren  Zahl  im  Laufe 
des  S»>iuiaers  bis  in  den  Ilerbbt  hinein  nach  und  naeli  bis 
auf  40  gestiegen,  von  denen  5  tiidtlich  endeten.  Es  wareu  somit 
über  22  %  der  Bevölkerung^  erkrankt  gewesen,  ein  ganz  ausser- 
gcwuhulich  hohes  Veiiuikin^ss.  Locale  Hill.suraachen  l'ui  diese 
Verbreitung  waren  nicht  ernutlelt  worden.  —  Im  Uebrigcn  hatte 
der  Med, -Bez.  Meissen  nur  sporadischo  TyphusiaUe,  im  Jalu-e 
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1870  wüien  deren  131  mit  15  Todeerällen,  im  folgeuden  Jahre 
180  iiiit  3iO  Todesfällen  zur  ärztüdieii  Bdumdlung  gekommen. 

Eine  andre,  wenigstens  räumlich  sebr  TOTbreitete  Epidemie 
hatte  der  Med.-Bez.  Tharandt,  indem  liier  von  der  2.  Hälfte 
des  Jahres  1870  an  bis  in  die  Mitte  des  folgendes  Jahres  zahl- 
reiche Erkrankungen  in  dem  grössten  Theile  des  Bezirks,  beson- 
ders in  Dip])oIdiswaIde  und  den  Ortschaften  des  Sdimiede- 
berger  und  Weiseritzthaies  vorkamen.  Am  zahlreichsten  traten 
sif'  1S70  in  Oberhermsdorf  auf,  wo  namentlich  die  Anwohner 
ei  nur  dui  c  ]i  IJeberschwemiuung  versumpften  Wiese  viele  Erkran- 
kungs-  und  Todesfalle  hatten,  während  die  entfernter  Wohnenden 
weniger  davon  zu  leiden  hatten.  Diu  angeordnete  und  oinu'  be- 
sondere Sciiwierigk'.  itcn  aiisgefülirte  Kiilwiisserun^'-  dioser  Wk^e 
schien  aui-li  von  giinsügeiu  KiriHnssn  auf  das  Aulhoren  der  K[i 
demic  gewesen  zu  sein.  Im  lulgenden  Jahre  bildete  dm  uaLc 
hebende  und  namentlich  von  Berj^leuten  dicht  bewohnte  B raa Os- 
dorf den  Hauptheerd.  Von  G27  Einwohnern  erkrankteo  71  uini 
staibcn  11.  Iiier  galt  es  besonders  die  Uebervülkerung  in  den 
befallenen  Häusern  durch  ausgiebige  Luliung  und  Desinfectiou 
möglichst  unschädlich  zu  machen,  was  allerdings  durch  die  Unmög- 
lichkeit der  zeitweisen  Evacuation  und  die  KSite  der  Jahreaseil 
uAa  enebwert  wnrde. 

Die  Stadt  Dresden  hat  nur  einige  kleine  ilauseplderaie^n, 
besonders  in  dem  neu  erbauten  Stadttheile,  dem  s.  g.  englisiinti 
Viertel  gehabt,  welcher  solclie  schon  früher  wiederholt  erlahreu 
hat,  sowie  in  der  ebenfalls  neuen,  an  jenen  angrenzenden  Aninion- 
strasse,  sonst  nur  sporadische  Fälle.  In  den  erwähnten  .*>ijus3en 
wurden  vuiu  iStudtbezirksarzte  die  Brunnen  der  betreffenden  Häu- 
ser untersucht  und  meist  sehr  nachlässig  erbaut,  für  die  Flüssig- 
keiten der  nahen  Düngergruben  und  Schleusaen  durchiiisi>ig  und 
Yon  ihnen  verunröxugt  gefunden.  Im  Gänsen  Btvben  im  Jahre 
1870  91,  im  folgenden  lOdPmmen  am  Typhus  In  Dresden,  am- 
■chKeeiKdi  der  in  den  Militfirlasaretlien  Geetorbenen,  in  welche  eine 
grosanAnsabl  frmsfiaisdier  Kriegsgefangener,  beeonderB  am  Hets, 
*  wie  aneb  deutsche  Soldatan  am  Typhi»  efkrankt  eingebrsdit 
worden  waren. 

Im  Med.-Bea.  Leipzig  (exd.  der  Stadt)  sind  gleieher Weite 
nnr  einaelne  Bauaepidemieen  in  den  Leipzig  nahe  gelegenen  Dör 
fem  Torgekemmen.    Mehre  dieser  Hlnser  hatten  sich  ichoa 
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früher  duBch  Cholem-  Tjplnigftll6  dw  KididBalMM*  bo- 
HMfUieli  güiiMlit  KrwtthmoigBweHK  Sit  die  Epideittie,  mlehe 
in  Jalure  1871  das  LandeswiiMoliM»  in  Leutsek  betroffioi  ImMa. 
Iii  diMom  koch  md  frei  gelegenen  Hauie  erknoktoi  nnd  etturben 
neni  der  WaiBenvater  und  seine  Fran^  darauf  erkrankten  Heek 
9  Kinder  Ton  circa  50,  welche  grOistentheilB  in  das  Leipziger 
KTMikenban»  gebracht  worden  nnd  i&mmttieh  geüaeep»  Aua  die- 
Mm  Haute  wurde  die  Krankheit  durch  die  bei  der  Kranken- 
pflege hethcdUgte  Toehtfir  dea  Ortspfarrera  m  daa  Pfiunrkaia  ver* 
•cUeppt»  wo  anaMT  dieser  Tochter  noch  3  Personen  erkrankten. 

Der  Med.-Bez.  Rocblitz  hatte  eine  bemerkenswerthn  Haus- 
epidemic  in  dem  nahe  dieser  Stadt  j^legenen  Dorfe  ^futzsche- 
rode.  Ein  ziemlich  tief  und  auf  fcucLtcm  Grunde  licgeudea 
Haus  dieses  Ortes,  welches  von  innen  und  aussen  in  einem  über- 
aus vernachlässigten  Zustande  sich  befand,  und  schon  seit  längerer 
Zeit  nicht  mehr  bewohnt  war,  war  vom  Besitzer  zur  Unterbringung 
von  m  der  Kshe  bescfaltftigtea  Eisenbahnarbdtem  Temiiefhet 
worden.  In  den  beiden  vorhandenen  Stuben  waren  nicht  weniger 
als  80  Arbeiter  verschiedenen  Alters  nnd  Gesehlechts  einqnartierf, 
nod  entbehrten  aller  Bequemlichkeit,  Ordnting  nnd  ReiDliehkeit 
in  den  mit  höchst  widrigen  Dünsten  jeder  Art  erfllllten  Räumen. 
Von  diesen  waren  7  schwer  erkrankt  nnd  3  derselben  bereits  ge- 
storben, als  der  Besirksarst  davon  Eonde  erhiell  Die  sofortige 
Entleemng  des  Hauses  hmderte  eine  Weiferverbreitnng  und  wurde 
für  die  bessere  Pflege  der  Kranken  nach  Mfig^ohkttt  gesoi^ 

Wie  vurlier  äclion  bei  der  Kecurrensepidemie  im  Bezirksarmcn- 
hause  zu  Zschopau  und  bei  den  FleckfieberepidemieeQ  in  Cranzabl, 
Bärenstein  und  Stalilberg  berichtet  war,  so  sind  es  auch  hier  Ei- 
senbahnarbeiter, welche  solchen  Scliädiichkeiten  ausgesetzt  "warten, 
dem  sich  die  eine  oder  andre  Form  des  Typhus  bei  ihnen  enL- 
wickeln  konnte.  Vorzugsweise  scheint  es  die  UeberföUung  der 
ihnen  als  Wohn-  und  Schlafraum  angewiesenen  Räume  und  die 
mit  der  Ucberfüllung  verbundenen  UebelstSndey  der  Mangel  an 
Ordnung  und  die  Unrmnfi^kiit  asn  Strper,  hn  Hsnse  vid  m 
der  Zimmeikift  an  mia,  welche  die  epidemiscke  Entwiekkuig  ba- 
diqgen.  Ea  ist  dies  sicher  eine  wi^tige  und  dringende  Aufgabe 
der  Anfticktsbekörden  bei  Eisrabahn-  und  tthnlicben  Bauten,  sieb 
von  der  Art  der  Unierbriiigung  dieasr  eines  fteten  Wohnsitaea 
notkwendj^  entbehrenden  Arbeiter  «nd  deren  Siduhiitit  Ueber 
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songung  za  Tenebaffen^  da  in  der  Regel  weder  diese  Aibeiier 
selbcty  noch  deren  anmittelbafe  Vorgesetzte  ein  beeo&dera  Ver* 
stftndDiss  fUr  die  Ge&hren  der  Ueberftlllnng  haben,  sondern  ach 
vor  Allem  durch  den  Kostenpunkt  in  der  Wahl  der  Wohaung 
bestininiett  lassen. 

In  der  Stadt  Hainichen  herrschte  1871  fast  das  ganze  Jshr 
lündnich  eine  Typhusepidemie,  lieber  die  Zahl  der  Erkrankte» 
liegen  keine  Angaben  tot,  doch  scheint  die  Krankheit  sdir  verbratet 
gewesen  au  sem,  da  allein  in  den  3  Sommermonaten  Juni  Ins 
August  anter  66  Sterbefißlen  überhaupt,  deren  nidit  weniger  sU 
23  auf  den  Typhus  kommen.  Auch  Üer  ist  die  Bemerkung  ge- 
macht worden,  dass  die  neugebauten  Iläuser  (die  industrielle 
Süidt  ist  im  raschen  Wachsthum  begriffen)  vorzugsweise  stsric 
befallen  worden. 

Ueber  die  Epidemie,  welche  vom  Uetober  1869  an  bis  in 
den  April  1870  in  der  Stadt  Plauen  herrsclite,  ist  der  ITaapt- 
sache  nach  bereits  im  Jahresberichte  ftir  18i)U  das  Wiclitigste 
raitgetheilt  worden,  doch  »ei  hier  berichtigend  bemerkt,  dass  die 
Gesammtsumiiie  der  constatirtnn  Typhnsfalle  nicht  4dö,  sondern 
nur        betrug  mit  einer  öterblichkeit  von  10%. 

Eine  verhältiiissmässig  sehr  ausgebi-eitete  Kpidt-itiio  hiittc  \n<r:i 
1871  das  grosse  Fabrikdorf  Li  m  bac  Ii  im  Med. -Bez.  ClicinnilA 
ein  Ort  von  über  6000  Ein wohiieiu,  in  woUlieni  fast  dunliwrj:  ein 
ziemliclier  Wohlstand  herrscht,  und  wolcher  daher  grösstcntiieils 
geräumige  und  nicht  überfüllte  \\'i)hnun<]i;(?n  bietet.  Die  Xalil  der 
Erkrankten  ist  163,  die  der  Tudestallc  21,  d.  i.  14,7%.  In  Bt- 
treff  der  hier  wji  k&ani  gewesenen  ätiologischen  VerhUltni.sse  bat 
nichts  ermittelt  werden  können,  ubwuhl  die  Aerzte  des  Orts  die 
Erkrankungsfälle  gewisser  Häusergruppen  mit  einzelnen  Bruunco 
in  Beziehung  zu  setzen  geneigt  waren. 

In  demselben  Medicinalbesirke  kam  noch  eine  HausepideDiic 
im  Dorfe  Rottluff  vor.  Sie  ist  nur  deswegen  zu  erwäbneD» 
weil  sie  wiederum  ein  neugebautos  Haus  betraf.  Dasselbe  ^fsfS 
ganz  isolirt,  und  erkrankten  in  ihm  im  Juni  fast  gleiebzcitig 
5  Glieder  einer  Familie ,  ohne  dass  weitere  Ursaohen  hätten  er 
mittelt  worden  können.  Unter  den  5  Fällen  verlief  einer  tSdtKck 
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g)  Rahr. 

Bkae  In  Sachnn  iäi  AUgpemeinea  aeltae  Kruiklieit  h«t  doch 
im  Jahre  1871  emige  nicht  nnbedeatende  Epidemieen  vcradaist» 
Der  ane  District  nrnfasst  den  grOiaem  Theil  des  Med.-Besirks 
Grossenhain  und  die  angrenzenden  Partieen  des  Med^-Bea.  Ka- 
mm. In  den  meisten  Ortsduften  trat  sie  mehr  sporadisch  auf, 
doch  war  sie  in  den  DOrfem  des  Kirchspiels  Krakau  (Ger.-Amt 
KonigsbrILck,  sowie  in  den  an  der  Mbe  gelegenen  JDöifem  Seuss> 
iita  und  Diesbar  epidemisch  an  nennen  und  veranlasste  viele 
Todesfidie.  In  den  beiden  zuletzt  genannten  Daifem  starben  allein 
von  17  Erkrankten  10.  Aus  dem  Med. -Bez.  Grossenhain  über- 
haupt werden  75  Fälle  mit  17  Todten  (32,7%)  als  in  ftratliche  Be- 
handlung gekommen  aufgeführt. 

Bedeutender  noch  war  die  Epidemie  in  Wechselburg 
(Med.-Bez.  Rochlitz),  wo  im  Spätsommer  1871  die  Ruhr  mit 
grosser  Heftigkeit  auftrat,  119  Personen  daran  ei'krankten  und 
26  starben.  —  In  dem  Krankenhause  der  Stadt  Leipzig  sind 
40  Ruhrkranke  aufzunehmen  gewesen  und  sind  8  derselben  ge- 
storben. —  Ebenso  waron  in  den  Dörfern  der  Umgebung  häufige 
Ruhrfjille,  meist  in  der  Form  von  Hauäepidemiecn »  aufgetreten 
uud  hatten  mehrfache  Todesfälle  veranlasst. 

Im  vorber^rcii enden  Jahre  1870  ist  nur  in  dem  Dorfe  Wei- 
digt bei  Adorl  (Med.-Bez- Plauen)  eine  kleine,  aber  mörderische 
Epidemie  vorgekommen,  die  von  14  Erkrankten  7  todtete. 

Sonst  ist,  trotzdem  dass  in  der  letzten  Hälfte  des  Jahres 
zahlreiche  französische  Kriegsgpfanf:;ene,  sowie  Mannschaften  des 
deutschen  Heeres  mit  Ruhr  behaftet,  hier  eintrafen,  doch  oino 
merkliche  \V'oiterverbreitung  dieser  Krankheit  in  der  Civil bovol- 
kerung  nicbt  wahrzunehmen  gewesen  und  nur  aus  lirussenhain, 
wo  sich  ein  Lazarctli  befand,  wird  von  einzelnen  solchen  Fällen 
berichtet,  die  jedoch  sämmtlich  gunütig  verliefen. 

h)  Wechselfieber. 

£än  stärkeres  Auftreten  des  Wechselliebers  wird  in  den  be- 
zirksArztlichen  Jahresberichten  aus  keinen  der  beiden  Berichts» 
jabre  orwülint  Dass  trotzdem  diese  Krankheit  zur  ärztlichen 
Kenntniss  und  Behandlung  gekommen  ist,  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
indem  die  Aerzte  in  denjenig^  Districten,  wo  das  Wechselfieber 
heimisch  Ist^  das  Vorkommen  solcher  Krankheitsi^o  als  eine  all« 
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tä^llclic  Erscheinung  «nzusohoii  gowolmt  Bind,  und  ihrsr  daher  den 
Medicinalbcamten  gegenüber  nur  dann  gedenken^  wenn  sie  be- 
sonderB  häufig  auffareten. 

In  dem  Jahreobeiidite  für  1869  ist  auf  Grund  dm  vun  den 
AiegnBten  dem  Landes^Medicinal-Coliegium  gemachten  Mittheilungea 
von  einem  seiner  Mitglieder,  dem  Geh.-Med.-Ratli  Dr.  Morbach 
eine  Uebersicht  über  die  Verbreitung  der  Malanakrankheiten  im 
Lande  gegeben  worden.  Uui  diese  Verbreitung  noch  auchauUcher 
SU  machen,  sind  auf  der  diesem  Berichte  hier  beigefiigtcai  Karte 
von  R*»"*»««»«^  diejenigen  Districte  mit  besonderer  Bezeichnung  ein- 
getragen worden,  in  welchen  das  Wechselfieber  endeniiseh  ist, 
and  isl  hierbei  die  Intenaitat  der  Ursaebesy  weleba  diese  Endeosieen 
bedingen,  mit  henroiigehoben  worden. 
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Die  Sffeiiillehe  Oeraiidheitspfl^e. 

L  Die  BMuntngsmlttei. 

in  HetreiT  der  Nahrungsmitteipoluei  wiedcrUulcu  sich  auch 
in  den  beiden  Bericlitsjahron  die  frülieren  Erfahrungen,  lu  den 
grossen  Städten,  wo  ans  weiten  Kreisen  der  stark  besuchte  Vic- 
tualieumarkt  seine  Zut'uhr  erhält  und  darum  auch  hitiiiiger  der 
Versuch  gemacht  wird,  Nahrungsraittel  von  zweifelh altem  Wt  rthe 
noch  anzubringen,  wird  auch  den  Bczirksarzten  oft  üclcgenhcit 
znr  Begutachtung  solcher  Waare  gegeben  und  so  sind  verdorbnes 
Fleisch  oder  Fleisch  von  kranken  Thieren,  Schinken,  Würste, 
Fett^  Heringe,  Pökhngc,  ub^t,  Kartoffeln  u.  a,  w.  lAaüg  in  Folge 
dieser  Begutachtungen  von  der  MarktpoHzei  conÜBcirt  uad  rer- 
nicbtet  worden  In  kleinem  Städten  und  auf  dem  platten  Lande, 
wo  nur  von  wenigen  und  allgemein  bekannten  Fleiacfaem  und 
Bftckem  des  Orts  oder  von  einigen  Bauern  und  Gärtnern  der 
nächaten  Umgebung  die  Nahrungunittel  feil  gehalten  werdeon, 
können  dieselben  solche  Täuschungen  des  Publikums  nicht  so 
leicht  versuchen,  ohne  ihre  Elxistemi  «u  gefährden,  wie  dies  z.B. 
ein  FlesBcher  in  einer  Stadt  der  Lansita  erfiihren  hat,  der  daa 
Fleisdi  eines  an  Rothlauf  umgestandenen  Schweines  als  gesund 
verkauft  hatte  und  seine  Kundschaft,  nachdem  dies  ruchbar  ge> 
worden  war,  so  vollständig  verlor,  dass  er  die  Stadt  verkssen 
musstc.  K»  haben  daher  hier  die  Beairksärate  selten  Anlasa  sum 
amtlichen  Einschreiten. 

Im  Besonderen  ist  noch  Folgendes  au  erwähnen: 

Trichinenerkrankungen  kamen  im  Jahre  1870  in  2'*''*'**^' 
Gruppen  vor,  die  erste  in  Eibau  (Ger.-A,  Eberebach),  die  andre 
in  D r e 8  de n.  Die  erste  war  die  ausgebreilestey  welche  in  Sachsen 
bisher  beobachtet  worden  war,  es  kamen  hier  nicht  weniger  als 
99  £«rkranM«  snr  ärstUchen  Beohachtnng,  von  denen  7  »tarben. 
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Das  Fleisch  war  in  Form  lialbroher  Bratwuntchen^  wenig  ge- 
räudiert  und  meist  ungekocht  genossen  worden.  Das  Schweni 
war  von  einem  Schwarayiehbändler  in  Löban  gekauft,  von  doi 
betreffenden  Fleiscbem  nocb  eine  Zeit  lang  in  ihrem  Stalle  ge- 
fUttert  worden,  und  war  wSbrend  dieser  Zdt,  bis  zum  6.  Juni, 
wo  es  geschJachtet  wurde,  nicht  das  mindeste  Krankhafte  an 
demselben  wahrzunehmen  gewesen. 

In  Dresden  wurden  im  October  und  November  desselben 
Jabres  etwa  12  Erkrankungsfalle  von  Trichinose  Ärztlich  beob- 
achtet, die  aber  sänuntlich  leicht  waren  und  keinen  Todesfall  her 
beifUhrten.  Der  Verdacht  des  Verkaufs  des  schädlichen  Fleisches 
lenkte  sich  avif  mehre  Fleischer,  doch  liess  sich  bei  tlen  ange- 
stellten Erörterungen  kein  Ueberrest  von  solchem  Fleische  auf- 
finden. 

Aach  im  Jahre  1871  wurden  dergleichen  l^kiankunpen  in 
2  Gruppen  beobachtet.  Die  erste  trat  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Februar  in  Chemnitz  auf  und  rührt?*  von  einem  im  Orte  felh^t 
iiufgezogenen  Schweine  her.  Die  IS  Erkranknniren  betrafen  nur 
die  Familienglieder  und  Stuhennaeliharn  des  liaussehläcliters  und 
starb  eine  schwangere  Frau.  Das  noch  in  grossem  Vorrath  vor- 
gefundene Fleisch  des  Thiers  wur(h'  coutiscirt  und  der  Haus- 
schlächter nach  367  des  deutscheu  Strafgesetzbuchs  bestraft.  — 
Die  /.weite  kam  im  Septembci  und  October  in  Hirsciifelde 
und  einigen  benachbarten  Orteu  der  aüdlicheii  Lausitz  vor.  Ei 
erkrankten  36  Personen,  die  alle  wieder  genasen.  Ueber  den 
Ursprung  dieser  Erkrankungen  ist  im  bezirksärztlichen  Jahres- 
berichte nichts  angegeben. 

Eine  eigenthümliche  Vergiftung  durdi  Wnrst  oder  Wunt- 
brühe  kam  im  Med.-Bea.  Meissen  im  Febmar  1870  vor.  Bei 
einem  Schuhmacher  in  Reich enbach  bei  Nossen  war  ein  Sehwdn 
geschlachtet  und  davon  WellfleiBch  und  Wttrste  in  einem  kupfernen 
Kessel  gekocht  worden.  Das  Wellfleisch  und  einThefl  der  Wfirsle 
war  theilfl  ohne,  theils  mit  in  WoretbrUhe  gekochtem  Sauerkrsnt 
am  Tage  des  Schlachtens  und  den  nftdistfolgenden  Tagen  ge- 
gessen worden,  eine  Frau  hatte  nichts  ron  dem  Fleische,  sondem 
nur  in  Wurstbrtthe  gekochte  Graupen  gegessen*  Und  Alle,  wefeLe 
davon  genossen,  g^n  20  Personen,  erkrankten  binnen  24  Stundeii 
an  heftigen  und  schmerzhaften  BrechdurdiföUen,  aum  Thcil  mit 
blutigen  Ausleerungen.  Drei  der  Erkrankten  starben.  Die  mikro- 
skopiere- und  chemische  Unt^udiung  der  Wurst  (von  der  Brnbe 
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war  nichts  mehr  vorbanden)  lieis  kein  Gift  erkennen,  namentlich 
ancb  kein  metallischeB. 

Vergiftongen  durch  Mutterkorn  sind  eiDi|i^  Male  beob->(»ttarkorii. 
achtet  worden  In  Thal  he  im  bei  Stollberg  (Med.*6e8.  Chemnitz) 
erkrankten  im  Jahre  1870  die  Glieder  einer  Familie  nach  dem 
Genüsse  mutterkornhaltigen  Brodes,  genasen  aber  a&mmtlich  wieder. 
Ebenso  geschah  es  in  Eppendorf  (Med.>Bea*  Frankenberg)  in 
der  Familie  oioes  GutsbesitBers.  Schlimmere  Folgen  hatte  im 
folgenden  Jahre  etoe  solche  Vei-giflitng  in  Stein hach  (Med«-Bea. 
Annaberg),  wo  in  2  Familien  schwere  Erkrankungen  vorkamen, 
in  der  einen  starben  3  Söhne,  nachdem  sie  unter  krampfhaften 
Erscheinungen  schwer  gelitten  hatten.  Ueberliaupt  hatte  der  regen* 
reiche  Sommer  des  Jultrs  1871  eine  reichliche  Entwicklung  von 
Mutterkorn  bewirkt  und  die  meisten  Bezirksärzte  hatten  deshalb 
Belebrungen  und  Wamuogen  in  den  öftentlichen  jj^Attem  ihrer 
Bezirke  erlassen. 

2.  Die  Getrftnke. 

Was  zujiucLst  das  Wasser  anlangt,  so  hat  die  Anlage  von 
Wasserleitungen  zur  Versorgung  der  Städte  mit  öolchen  an  meh- 
reren Orten  erfreuliche  Fortschritte  gemacht. 

Für  die  Stadt  Dresden  hatte  die  Fraf]^c  der  Wasst'i  vcrsor-  Wmiüt. 
gung  nach  langen  Kröitcntngen  und  nuehduni  noch  zulet/.t  das 
iVojcet  einer  Flusswasserleitunii-  den  lehiiaftesten  Widerspiucli 
der  ärztlichen  Kreise  erregt  hatte,  eine  glückliche  und  nach  allen 
Seiten  beiriedigcude  Lösung  gefunden,  indem  nach  dem  Plane 
des  Ingenieur  Salbach  an  einer  etwa  '/i  Meile  oberhalb  Dresdois 
gelegenen  Stelle,  wo  die  sandbedeckten  Hdhenaüge  nahe  an  die 
Elbe  herantreten,  zwischen  dem  Flussufer  und  diesen  HöhenzOgen 
ein  grosses  Sammelrohr  in  das  hier  reichlich  vorhandene  Grund- 
wasser gelegt,  aus  einem  Sammelbrunnen  das  Wasser  durch  Dampf- 
kraft  nach  einem  auf  den  benachbarten  Höhen  gelegenen  unter- 
irdischen Reservoir  gepumpt  und  von  huat  durch  eiserne  Rohr> 
leitoog  In  die  tiefer  liegende  Stadt  vertheilt  werden  sollte.  Monate 
kng  fortgesetzte  ^Versachsarbeiten  hatten  den  grossen  Wasser^ 
ruchUittm  der  Lage  ergeben,  ebenso  war  durch  Temperaturbcob- 
aehtnngen,  sowie  durch  chemische  Analyse  constatirt,  dass  das  im 
Brunnen  zusammenströmende  Wasser  wirUich  Grandwasser  und 
nicht  einsickwndes  Elbwasscr  war.  Die  Tempwatur  dieses  Brunnen 
Wasser«  schwankte  in  der  Beobachtongszett  vom  August  bis  Ende 
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Oetober  nur  swuefaen  8>d  und  9,0  ^  E.,  wMheeaä  ia»  <lar  Elbe 
Bwiflchen  6  und  üW  16  ^  uch  bewegfe.  Jenes  war  Idar 
entbielt  nur  6  IfiUigramm  ot^ganiBcfae  Subatans  im  litor,  obne 
Spur  von  Stickstoff)  diese«  'war  gelb  und  traVe  und  sntbiek  23 
Milligr.  reichlich  stickttoff-haltiger  organmoher  Substana  geldrt  in 
Liter,  neben  sehr  merkliclian  Mengen  von  Salpelenilnfe. 

Die  Aasführuiig  dieses  l^rojectes  ist  von  Seiten  der  stüdtlsclH  a 
Behörden  besclilossen  und  alsbald  iu  Angriff  genommen  wurden, 
und  trota  der  bedeutenden,  deshalb  zu  bnugeudeu  Opfer,  wird  das 
Werk  nach  seiner  Vollendung  der  Stadt  voraussichtlich  grossen 
Nutze  Ii  und  AanehmUchkcit  auch  in  gesundheitlicher  Beziehung 
bringen. 

Das  für  Leipzig  schon  vor  mehreren  Jahren  erbaute  Wasser* 
werk,  dessen  Plan  auf  ähnlichen  Principiea  beruht|  wie  das  für 
Dresden  projectirte,  bedurfte  einer  Erweiterung  und  wHrde  dies 
erfolgreich  bewirkt  durch  Einlegung  hrnger  Samniclrohre  in  die 
Grundwasser  führenden  Bodenschichten  und  Verbindung  derselben 
mit  dem  Hauptsammeibassin.  Der  jährliche  Wa88er\'erbrauch  ist 
auch  von  3')  Millionen  Cubikfuss  im  Jahre  1866,  saf  fast  d2  Mil- 
lionen im  Jahre  1871  gestiegen. 

Die  Stadt  Chemnitz  ist  ebenfalls  im  Begriff,  üch  eine 
Waeserleitung  su  bauen.  Das  Project,  welches  Annahme  gefonden 
bat,  baeirt  auf  Entnahme  des  Orundwaasers  aus  der  sich,  neben 
dem  ZwdnitsflüsBclien  ausbreitenden  Thakhene.  Dia  Arbeileji 
haben  im  Jahre  1871  begonnen  und  werden  eifrig  gefördert 

Kbeuäo  hat  Freiberg,  das  Ijereits  im  vori<ren  Jahresberichte 
erwähnte  Project  einer  doppelten  Wasserleitung,  d.  h.  einer  von 
Nutz-  und  einer  von  Trinkwasser,  mit  Nachdruck  zur  Ausfiihrung 
gebracht  und  war  der  Bau  derselben  bis  Ende  1871  soweit  voll- 
endet, dass  im  l'olirenden  Frühjahre  die  Inbetriebsetzung  des  Werks 
erwartet  werden  konnte. 

In  Leisnig  endlich  ist  die  am  Muldenufer  Hegende  Baho- 
hofsvorstadt,  welche  lange  an  Waisermangel  gelitten  hat,  durch 
eine  1871  vollendete  Wasserleitung  von  dieser  Calamität  befreit 
worden  und  erhält  nun  ein  reichhches  und  treffliches  Quellwasser. 
Fttr  die  Vorstadt  Schlossberg,  deren  Wasserbedarf  noch  nicht  hin- 
reiiibend  gedeckt  ist^  whrd  eine  weitere  Wauerleitung  vorbereitet. 


Digltized  by  Google 


Was  die  in   SüUlten  und  Dörfern  gegrAbenen  Brunnen 
anlangt,  so  hat  öich  die  Leichtigkeit,  mit  der  sie  verunreinigt 
werdeil,  auch  in  den  beiden  Bcrichlsjahreu  hurausgestellt.  —  In 
der  Siutlt  Dresden  Latte  eine  Comojission  des  Stadtiaths  eine 
Revision  sciuiintlicher  Biunneu  vurgenommen  und  waren  dabei 
nur  19  **/()  tadelfi'ci  befunden  worden,  während  81  dcrsulbea 
mehr  oder  weniger  verunreinigtes  Wasser  enthielt.    Ueber  die 
fibrigen  Resultate  dieser  umfangÜcheu  und  nmhevoUen  Revisions- 
arbeit  ist  bereits  im  Anhange  zum  yorigen  Jahresbericlite  S.  135 
das  Weitere  mitgetbeOt  wordeiii  und  kann  daber  hier  darauf  su* 
rUckv^wieseii  werden.  Wo,  wie  dies  in  der  Regel  der  Fall  is^ 
das  Bnmnenwaaaer  durch  oalicgelegene  Dünger-  oder  Senkgruben 
oder  durehläfiiige  Unrathskanftle  verunreinigt  ist,  ist  eine  Ver- 
besserung des  Wassers,  auch  nach  thnnlicbster  Beseitigung  der 
genannten  Uebelstände,  meist  sehr  schwer  zn  erreichen.  Ein 
wenigstens  nicht  ganz  erfolgloser  Versuch  wurde  an  dem  öfient* 
liehen  Brunnen  eines  Platzes  in  Dresden  gemacht,  indem  hier 
mittelst  einer  Locomobile  derselbe  drei  Tage  lang,  jeden  Tag  wohl 
an  dreissiglfal  leer  gepumpt  wurde,  um  durch  das  nacfastromende 
Qiundwass^  das  umgebende  Erdreich  auszuspülen.  Die  salpet«'* 
sauem  Salze  und  organischen  Stoffe  itn  Wasser  dieses  Brunnens 
hatten  dadurch  wenigstens  merklich  abgenommen.  Koben  diesen  in 
amtlichem  Auftrage  ausgeführten  Untersuchungen  hat  der  Bezirks- 
arzt in  Dresden  aber  ebenso,  wie  die  meisten  andern  BezirksÜrzte, 
auf  Veranlassung  von  Privaten  Brunnenwässer  zu  untersuchen  und 
zu  b^utachten  gehabt.  Zweimal  waren  Brunnen  durch  nachlässig 
verwahrtes  Petroleum,  einmal  (in  Halsbrückc)  durch  schweflige 
Säure,  meistens  aber  durch  faulende  Bnmnenrrdiren  von  Holz, 
oder  durch  durchsickernde  Jauche  aus  Diing(Mgruben,  Scliweiu- 
stiillcn  u.  8.  w.  verunreinigt.    Wo  es  möglich  war,  wnrfle  vun 
ticn  Bezirknäi-zten  bei  solchen  Brunnen,  deren  Umgebung  von 
LDrathstdfTen  durchtränkt  gefunden  worden  war,  auf  deren  gänz- 
liche V'erschüttuiijr  fredrungen,  meistens  ist  das  aber  nicht  aus- 
fuhrbar und  dann  konnte  nur  wiederholtes  Leerpuiupen,  Reinigen 
der  Bruniiensohle,  Erneuerung  der  Brunnenmauerung  und  des 
Rohres  u.  dgl.  empfohlen  werden,  oder  der  Brunnen  wurde  durch 
einen  Anschlag  als  zum  Bezug  von  Irmkwasser  ungeeignet  be- 
zeichnet. 

Ueber  andre  Getriiuke  ist  etwas  Besonderes  nicht  zu  be- 
richten. 


—   Ü2  — 


8.  Bau-  und  WohnungapoUsei. 

Es  gibt  wenig  (telnete  der  (resundheit>pflege,  in  welchen  sie 
noch  mit  so  grossen  Schwierigkeiten  y.u  kämpfen  hat,  wie  Jus 
ilcr  Baupolizei.    Der  grossen  Masse  der  Bevölkerung  l'elilt  uodi 
in  hohem  Grade  das  Verständniss  fiii*  die  Wichtigkeit  der  Be- 
schränkungint,  welche  ihr  beim  Bauen  der  Wohnhäuser  yom  ge- 
sundheitfidheu  Standpunkte  aus  auferlegt  werden  soUten,  und  sie 
widerstrebt  ihnen  dabor,  und  sucht  sidi  ihnen  au  entsidien,  soweit 
CA  geschehen  kann,  weil  ihr  andre  Zwecke,  die  sie  beim  Bauen 
verfolgt,  ungleich  wichtiger  erscheinen.  Besenders  erschwert  wird 
aber  der  Oesundheitspflego  ihi-e  Aufgabe  in  dieser  Besiehung 
dadurch,  dass  auch  den  Bautechnikem  znm  grössern  Theile  die 
liinreicbende  Kenntniss  der  hygienischen  Anforderungen  an  eine 
Wohnung  abgeht. 

w*^1"b«-  ^^^^       vorigen  Jahresberichte  (S.  50)  erwähnt  war, 

iirkonta  War  das  Landes-Medidnal-Collegiuin  zur  Begutachtung  eines  von 
.ei  oerBw^^j.  bcsirksArztlichen  Jahresoonferenz  zu  Leipzig  gestellten  Au* 
trags,  die  Prüfung  gewisser  Bauangelegenheiten  durch  die  Bezirks- 
ärzte  betr.  aufgefordert  worden.  Dasselbe  hatte,  um  sich  über  die 
bisher  von  den  einzelnen 'Bezirksärzten  hierüber  gemachten  Er- 
fahrungen zu  unternchten,  diese  au  Aeuserungeu  veranlasst,  ob 
von  S^ten  der  Baupolizeibehörden  ihnen  zur  Pr&fung  von  Bau* 
plänen  für  noch  unbebaute  Distriete  Gelegenheit  und  Veranlassung' 
gegeben  worden  sei,  ingleiehen,  ob  und  welche  sanitUi-e  Uehel- 
stände  bis  jetzt  zu  ihror  Kenntniss  gekonnnon  seien,  die  auf  den 
Mangel  einer  vorgängigen  Prüfung  des  betreffenden  Bauplans  vom 
sanitätspoHzeilichen  Standpunkte  zurückzuführen  sind. 

Aus  den  eingegangenen  bezirksärztlichen  Berichten  geht  nun 
heiTor,  dass  bisher  nur  die  städtisdken  Bezirksärzte  von  Dresden 
und  Ldpzig  in  der  Regel  Gelegenheit  erhalten  haben,  die  Pläne 
zur  Anlage  neuer  Strassen  oder  Ortstheile  zu  prüfen,  eine  Ge- 
legenheit, wdche  ihnen  bei  der  steten  l^oihwendigkeit  der  Ver- 
grössernng  dieser  Städte  ziemlich  oft  gekommen  ist 

Es  sind  dies  aber  nicht  die  beiden  einzigen  Städte  Sachsens, 
weiche  sich  eines  raschen  Wachsthums  erfreuen,  vielmehr  giebt 
es  deren  noch  eine  ganze  Reihe  und  besonders  gilt  dies  von  den 
Fabrikstädten,  deren  stets  zunehmende  Arbeiterhevölkerung  die 
fast  unausg^etzte  Aidage  neuer  Strassen  und  die  Erbauung  von 
Jläusorn  för  diese  Bevölkcrungsklasse  erfordert   Und  nicht  bles 
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in  Städten  llodet  diese  Erweiterung  aiatt,  aucL  in  einer  Anzahl 
von  I)r»rferii,  und  /war  vorzugsweise  in  denen,  welche  in  der 
Nähe  gruijser  industricrcicher  Städte  liegend  und  einen  grossen 
Theil  der  in  diesen  beschäftigten  Arbeiter  beherbergend,  im  gleiehen, 
zum  TkeU  aelbst  stäi-kerem  Verhältnisse  als  die  Städte  waeliscn. 

Nirgends  sonst  tib&r,  sls  in  den  beiden  genannten  grössten 
Städten  des  Landes^  haben  die  Verwaltungsbehörden  Veranlassung 
genommen,  bei  der  Prüfung  der  £rweiterung3pläne  sich  des  Bei- 
raths der  Besirksärzte  zu  bedienen. 

Unter  den  Gesichtspunkten,  von  denen  aus  derartige  Bebau- 
ungsplftne  im  gesundhdtlicben  Interesse  zu  pr0fen  sind,  ist  jeden- 
falls der  wichtigste  die  Entwässerung  des  Bauterrains,  die  Ab- 
leitung der  Tage-  und  Schmutzwüsser,  und  um  so  nothwendi- 
ger  ist  es  hier,  noch  vor  der  Inangriffnahme  der  Bauten  ttber 
die  Art  der  Ableitung  das  Nähere  zu  bestimmen,  eine  je  dichtere 
Bebauung  beabsichtigt  und  eine  je  dichtere  Bevölkerung  in  den 
projectirten  Häusern  erwartet  wird.  Wo  dies  nicht  geschehen 
ist,  werden  entweder  zahlreiche  Senkgruben  angelegt,  in  welche 
die  Schmutzwäaser  der  Haushaltungen  und  des  (lewerbebclriebs 
geleitet  werden,  und  welche  den  Untergrund  der  Wohnhäuser 
verunreinigen,  oder  wo  dies  die  an  sich  schon  grosse 
Bodenfeuchtigkeit  verbietet,  werden  diese  Wässer  in  dazu  ganz 
ungeeignete  alte  Chauf^seegräbcn  oder  gar  in  den  Hof  oder  auf 
die  Strasse  gesehfittot,  wo  sie  faulende  'J'iiiupel  bilden  und  die 
Luft  verj)esten.  Kine  ganze  Reihe  solcher  Beispiele  werden  aus 
den  Arbeiterdörrfm  der  Umgebung  Leipzigs  berichtet,  ebenso 
aber  auch  aus  aiuiern  Theilen  des  Landes,  wo  ähnliehe  Verhiilt- 
nisse  obwalten.  Diese  Erfahrungen  beweisen,  wie  dringend  noth- 
weiulig  es  ist,  dass  schtm  bei  der  Anlage  durch  die  Massregeln 
der  vorgeschrittenen  Technik  für  eine  gehörige  Kntwässcrung 
des  Bauterrains  gesorgt  werde.  Dajäs  dies  v«)n  Seiten  der  Bau- 
unternehmer und  Speculanten  freiwillig  und  uhne  Drängen  der 
Gesundheitsbehürde  geschehe,  ist  bei  der  noch  immer  verbreiteten 
Unlust,  für  hygienische  Anforderungen  (  teld  auszugeben  und  über- 
haupt derselben  Rechnung  zu  tragen,  nur  ausnahmsweise  zn  er- 
warten. Werden  aber  die  entsprechenden  Vorschriften  nicht 
gleich  bei  der  Genehmigung  der  Anlage  zur  Bedingung  gemacht, 
so  sind  nachtriigUche  Abänderungen  meist  schwer  durchzuführen, 
indem  langwierige,  technische  und  civilrechtliche  Streitigkeiten 
oft  jahrelang  hemmend  und  verzögernd  dazwischentreten. 
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Allardings  gielit  es  mdi  eine  neoiltclie  Anialil  vnn  lledici> 
DAlberirkeoi  m  weichen  kein  Ort  eine  eriiebUche  VergrCaaeniiig 
erfahren  hat  und  daher  auch  kein  AnhuB  aur  AnfsteUung  grSseerer 
Bebauungspläne  gewesen  ist,  aliän  audi  bei  ftutaelbanten,  beamt* 
den  öflentlicher  Gebftude,  wie  Schulen^  Krankenhäuser  n.  s.  w., 
haben  die  Beaurks&rale  oft  schmersBch  die  Mogtichkeit  vermiast, 
ihren  Einfloas  aur  Verhütung  gesnndheitBSchadlicfaer  Uebdstlnde 
geltend  zu  machen. 

Indessen  würde,  wenn  bei  dem  Bauplane  eines  jeden  Hansea, 
der  der  BaupolisnbehOrde  zur  Genehmigung  vorgelegt  wird, 
dnreh  das  be^rksta^ehe  Gutachten  bestimmt  werden  sollte 
was  in  hygienischer  Beziehung  au  fordern  sei,  dies  swdfellos  ni^ 
ohne  erliebliche  Schwierigkeiten  und  Belästigungen  geschehea 
können.  Eine  gesetzliche  Regulirang  dieser  Forderungen  durch  eine 
die  örtlichen  Verhältnisse  berücksichtigende  Localbauordnnng  ver- 
dient daher  jedenfalls  den  Vorzug,  Ist  aber  eine  solche  im  länvemeh' 
men  mit  dem  Bezirksarzte  festgestellt^  so  wttrde  es  genügen, 
wenn  nur  in  dem  Falle,  dass  um  Dispensation  von  einer  bestehen- 
den Vorschrift  nachgesucht  wird,  der  Bezirksarzt  mit  seinem 
Gutachten  zu  hören  sein  würde,  damit  er  sich  davon  überzeuge, 
ob  die  fragliche  Dispensation  auch  nicht  den  Anforderungen  der 
Gesundheitspflege  zuwiderlaufe. 

In  diesem  Sinne  hat  denn  auch  das  Landea-Medieinal*Colleginni 
den  erforderten  Vortrag  an  das  k.  Ministerium  des  Inneni  erstat- 
tet^* und  ist  in  Folge  desselben  die  Verordnung  vom  28.  Deoembar 
1871»  die  Beiheiligung  der  Medidnalpoliseibehdrden  bei  der  Hand- 
habung der  Baupolizei  betr.  erschienen,  welche  den  Beiirksftrtten 
bei  Einrichtung  und  Revision  der  Locaibauordnungen,  bei  der  Auf- 
stellung von  Plänen  für  die  Anlage  neu«r  Ortstheile  oder  Strassen, 
bei  Gesuchen  um  Dispensation  von  gewissen,  die  Gesundheits- 
pflege besonders  berührenden  Vorschriften,  sowie  bei  den  Bau- 
plänen SU  Krankenanstalten,  Armenhäusern  und  anderen  zur  Auf- 
nahme armer  kränklicher  oder  gebrechlicher  Personen  bestinimtvi 
Gebäuden  die  gebührende  Mitwirkung  sichert 

Eine  andere  Frage  von  mehr  localer  Bedeutung  hat  nocb 
.in«.  B«  das  Landes-Medidnal'Collegium  beschäftigt  Sie  betraf  die  Verwend- 
»taiM*.  barkeit  eines  an  der  Grenze  der  Stadt  Dresden  liegenden  Be- 
gräbnissplataes  an  Bai^lätsen.  Der  fragliehe  Platz  hatte  früher 
und  zwar  bis  zum  Jahre  1864  zur  Beerdigung  dier  Ldchen  und 
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I^eichentheile  gedient,  welclie  in  der  ehemaligen  clüriirgisc-li-uie 
dicirijacheu  Akademie  zum  anatomisclieu  Studium  oder  zu  den 
0[)eratiünsübungen  verwendet  worden  waren,  sowie  auch  die 
Leichen  der  im  Entbindungsinstitute  todtgeboreuen  Leibesfrüchte. 
Da  das  Begräbnisstcrrain  aus  einer  mächtigen  und  bia  auf  be 
trttohiliche  Trefe  grtmdwasserffeien  SandBehicht  bestehl,  in  wel- 
cher die  Verwesiuig  eiiahrungBniäesig  raacber  ala  in  anderen  Bo- 
denarten stattfindet,  da  ferner  die  Leichen  ohne  Sarg  nnd  ebne 
Bekleidung  verscbairt  sind^  und  daber  auch  der  Einwirkung  der 
im  Boden  befindlichen  Luft  leichter  zugänglich  waren,  so  konnte 
wohl  ein  kliraerer,  als  der  gewöhnliche  Zeitraum  und  swar  ein 
dreissigjähriger  angenommen  werden,  in  dem  die  vollstindige 
Zersetzung  der  Leiclien  bemidigt  und  das  Areal  aor  Bebaaoag 
verwendbar  sein  wurde.  Was  die  Benutaung  des  Areak  in  der 
Zwisehenxdt  betrifft,  so  musste  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand, 
dasa  die  Leicbentbeile  hier  nicht  in  der  gewöhnlichen  Ghrttbertiefe 
veradiarrt,  sondern  meist  nur  mit  einer  emelligen  Sandschicht 
bedeckt  waren,  die  Spatencultur  oder  eine  andere  die  oberen 
Schichten  atifwühlcnde  Bearbeitung  des  Bodens  als  unzulässig  er. 
klärt,  vielmehr  verlangt  werden,  dass  man  sich  noch  bis  min- 
destens zum  Jahre  1884  mit  der  schon  jetzt  bestehenden  Obst- 
und  (irasnutzung  begnügen  lasse.  Eine  nach  diesem  Termin  an- 
zustellende Untersuchung  würde  ermitteln  laH^^en,  ob  die  Verwe- 
sung der  Leichen  noch  vor  Ablauf  des  für  die  Bebauung  erfor- 
derten 30jährigen  Zeitraums,  also  vor  dem  Jaliri'  189i  vollstSn- 
ilig  geworden  sei,  und  die  Benutzung  des  Areals  dann  zu  jedem 
Zwecke  freigegeben  werden  könne. 

Kin  anderes,  vom  Landos-^Ied.-(Jollegium  zu  begutachtendes  ^"P'**i«** 
Bttuprojeet  betraf  ein  län<,'s  des  ^.j^rossen  Gartens",  der  Haupt-  Gut«u 
Erholungsstätte  für  die  Dresdener  Bevölkerunpr ,  liegendes  Areal. 
Nachdem  eine  Commi^sion  von  (larten-  und  i'orstbeamten  sieh 
(laiiin  ausgesprochen  hatte,  dass  eine'  Bebauung  desBclben  wegen 
des  aus  den  Häusern  kommenden  Kauelies  d«.-n  Bäumen  des  Gar- 
tens, insbesondere  den  Xadelbäunien  gefährlich  werden  würde, 
vermochte  das  f.'ollegiuin  mit  Rücksicht  auf  den  sanitären  Werth 
dieses  umfungreichcn  Biirks  das  Froject  nicht  zu  unterstützen. 

Was  die  Thätigkeit  der  Bezirksärzte  in  Bezug  auf  die 
Baupolizei  anlangt,  so  ist  dieselbe  bei  den  meisten  allerdings 
noch  wie  firuher  &Bt  NuU  geweseui  und  wird  darin  wahrsoheinlicfa 
erst  die  obenerwähnte  Verordnung  vom  28.  December  1871  eine 
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Aendenmg  bewirken-  Die  beiden  Stedtbesirkalrate  von  Dres- 
den und  Leipzig  zwar  haben  mebr&che  BebftinuigB{illiie  fftr 
ihdlweite  VergröBaening  dieser  Städte  znr  Prfifiuig  voigdegt  er- 
hAlten.    Hierbei  kam  .ebeniaUs  wieder  voraugeweise  Üib  Be- 
sohleasBnng  in  Frage ,  um  die  Ableitung  der  Schrautawisaer 
schon  vor  dem  Beaieben  der  zu  erbauenden  Hünecr  zu  sichern 
und  der  Einrichtung  von  Senkgruben  vorzubeugen    In  einem 
Falle,  wo  ea  sich  iim  Erbaaung  grösserer  Hänaeroomplexe  han- 
delte, die  vorauaddiÜich  Yorsugsweise  einer  wenig  bemittelten  | 
Arbeiterbevölkerung  dienen  würden,  hing  damit  auch  die  Frage 
zusammen,  ob  der  Bau  geschlossener  Häuserreihen  oder  i^olirt 
stehender  Gebäude  als  Regel  vorzuschreiben  enipfehlenswerthrr 
sei.    Eben  der  leichteren  Durchführung  der  Bcschleussung  wegen 
entschied  sicii  der  BezLrkf^arzt  für  das  erstere,  zumal  sehen  über 
die  ii-esundheitlichen  Naclitlicile  des  anderen  Princips  unter  sonst 
gleichem  Verbältnisse  beweisende  Erfahrungen  vorlagen. 

In  Betreff  von  Localbanordnungen  und  der  durch  sie  | 
statutarisch  au  siehemden  geaondheitlichen  Masaregein  hatte  Be- 
airksarat  Dr.  Siegel  in  Leipüg  eine  anerkennenswerthe  Thätig- 
keit  entwickelt,  Indem  unter  seiner  Mitwirkung  ftir  3  volkreiche 
Dörfer  in  der  Umgebung  Leipaigs,  Reudnitz,  Qohlis  und  Linde- 
nau, dergleichen  Bauordnungen  zu  Stande  kamen,  welche  in  der 
That  unter  voller  Berücksichtigung  der  locaien  Verhältnisse  den 
Anforderungoi  der  Gesondheitspdegej  soweit  sie  hier  in  Betracht 
kommen,  in  einer  Weise  entsprechen,  welche  vielen  Bauordnungen 
weit  grösserer  Städte  als  Muster  dienen  könnte.  Allerdings  hatte 
es  vieler  Mühe  und  Arbeit  bedurft,  um  dies  Resultat  zu  er-  . 
reichen,  und,  wenigstens  thollweise,  sahen  die  Gemeinden  os  an-  j 
gern,  ihre  I  ^ntwiirfe  einer  neuen  Redaction  untf/rwerten  zu  solieD. 
Nur  die  eiiigeh( udste  und  aorgtältigste  Motiviiung  der  fjestellteu 
Forderungen  und  eine  eifrige  private  Wirksfinikeit  intelligenter 
(iemeindeuiilglieder  und  Ortsärzte  im  Interesse  des  abgeiinderteu 
Entwurfs  hatte  die  schliesäliche  Annahme  desselben  erhmgt. 

Es  dürfte  nicht  überflttaaig  aeini  eine  dieser  BauordnungeOi 
die  im  Uebiigen  den  nicht  gana  flbereinstimmenden  locaien  Ver- 
hältnissen zufolge  nur  wenige  Differenxpunkte  zeigen,  im  Anhaiige 
unter  C,  wenigstens  insoweit  sie  geaundlieitliche  Interessen  he* 
rUbrt,  wiedersugeben,  und  zu  ihrer  weiteren  Verbreitung  etwas 
mit  beiautragen* 
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ärzte,  insbesondere  die  bereits  ^enaiinler],  uui  iiir  GutachtL'U  vun 
der  BaupoIi/.cibeLürde  augeguii^cii  wuidcii^  theils  wo  es  sich  um 
Dispensation  von  bestehenden  baupolizeilichen  Bestimmungen 
oder  um  der  Behörde  selbst  in  gesundheitlicher  Beziehuug  bei- 
gegangene Bedenken,  wie  s.  B.  bei  ümbauung  von  Hofiräinnen 
mit  hoben  ffintergeb&uden,  handelte. 

Häufiger  ist  das  Gutachten  der  Besirkeftrzte  hei  beüetts 
bestehenden  Gebftaden  in  Betreff  der  Saluhritftt  der  Woh- 
nungen verlangt  worden,  und  zwar  ist  in  diesen  Fällen,  fast 
ausschlieesKch  der  Antrag  von  den  Uietfaem  der  Wohnungen  aus- 
gegangen. £ine  der  häufigsten  Klagen  betraf  die  Feuchtigkeit 
der  Wände  in  neuerbauten  Häusern,  doch  konnte  hier  von  Seiten 
der  Bezirksänste  in  der  Begel  bei  aller  Anerkennung  der 
Begründung  der  Klagen  nicht  auf  Leerstellung  der  Woh- 
nung gedrungen  werden,  da  die  Miether  bei  der  beetehendm 
Wohnungsnoth  in  grosse  Verlegenheit  gdtommeu  wären,  meist 
musste  man  sich  mit  den  zur  Milderung  und  baldigen  Be- 
seitiginiL'  tles  Uebelstandes  erforderlichen  Verhaltunp^smaasregeln, 
die  den  Bewohnern  empfohlen  wurden,  begnügen.  In  anderen 
FüHen  ist  aber  strenger  eingeschritten  und  sind  die  betreffenden 
liäiiiiic  als  zur  Wohnung  von  Menschen  ganz  ungeeignet  be- 
zeichnet worden.  So  ist  dies  mit  ganz  oder  fast  ganz  unter  dem 
Erdhorizonte  angelegten  Souterrainwohnungen,  mit  in  Wohnungen 
umgeänderten  ehemali;^en  1  Pferdeställen  oder  Taubenschlägen,  mit 
unmittelbar  über  Abtritts;4rub<'n  gelegenen  Wobnungen,  mit  solchen 
von  unzulässig'  ^'fringer  Hohe  u.  s.  w.  ^escliehen.  In  der  Regel 
waren  diese  unljewohnbar  gefundenen  Räume  ohne  Vorwissen 
und  Genehmigung  der  Behörde  von  den  Besitzern  aus  aträHicheni 
Leichtsinn  und  Eigennutz  in  Wohnungen  umgewandelt  worden. 
Mehrfach  niussten  auch  mit  faulendem  Schlamm  gefiUlte  Senk- 
gruben oder  Abtrittsgruben,  welche  ihren  Inhalt  in  die  Keller 
des  zugehörigf'ii  oder  Nachbarhauses  durchsickeru  licsscn,  zuge- 
schüttet oder  umgebaut  werden,  uuj  die  Salubrität  der  über  den 
Kellern  gelegenen  Wohnräume  zu  verbessern. 

Es  geht  aus  alledem  zur  Genüge  hervor,  wie  viele  und  grosse 
Uebelstilnde  zu  1'agc  kommen,  wo  nur  einigermassen  die  Auf- 
merksamkeit der  Beh<}rden  sich  dmuf  lenkt,  und  wie  gross  das 
Atbatsfeld  der  Medidnalpobsei  hier  noch  ist  Und  doch  sind  es 
bisher  nur  sehr  wenige  Bezurksänste,  deren  Thätigkeit  auf  diesem 
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Qdbiete  von  den  VermdtimgsbdiQrdctt  in  Anspruck  gemiiime& 
wird.  Ea  ist  aahr  su  hoffen,  dnas  die  mehrerwHhnte  VerordnuiK* 
vom  38.  Deoambor  1871,  die  den  Medidnelbekdiden  «enigstam 
in  einigen  der  wiolitigeten  Tfaeile  de«  Banweeens  die  HUiifakniig 
wdiert,  «ich  iniofein  ihre  Wlfknng  ühe,  daee  die  yfiMf^aaH 
der  gosundheitiiohen  Rttoksiehten  auch  in  den  andern  Tltttlen 
desselben  hei  den  Behörden  wie  beim  Puhlikam  Anei^enneng 
finde» 

4.  OefTeutliohe  Beinhaituug  der  Städte  und  Dörfer. 

Was  im  Eingänge  des  vorigen  Capitels  van  den  Schwierig- 
keiten geaagt  wurde,  welcher  die  Gesundheitspflege  in  Betreff  des 
Bauwesens  begegnet,  gilt  in  gleichem  Giude  auch  von  dem  hier 
zu  besprechenden  Gegenstande.     Noch  immer   lässt  sich  vm 
vielen  <  )rten  ein  ncVttif^es   Veratündniss  für   di'»  S(  liiiflHchkeiteu 
vermissen,   welche  iür  die  Gesunrlheit  ans  d<  r  Auljautiin;j;  von 
Unrath  in  der  Nälie  der  W(»hn])iätze  und  der  dadurch  bedingten 
Veinnif»inigung  des  l^ndeiifl,  des  Wassers  und  der  Luft  llerbpi^'c■ 
führt  werden.    Die  Gewohnheit,  in  -iulchen  Umgebungen  zu  Ittbea, 
stumpft  den  Sinn  iur  deren  Häuslichkeit  ab^   und  die  Krank- 
heiten, die  hierin  ihre  Quelle  haben,  werden  als  udvh  i  tDeiJÜdies 
Schicksal  hingenommen.    Daher  finden  die  Medicinalbeamtea, 
wenn  si<'  an  die   Beseitigung   solcher   TJebclstande  uuihnen,  den 
zähesten  \\  iderstiuid,  uud  wenn  sie  nach  jahrelangen  Benjühim- 
gen  einen  Erfolg  nicht  erreichen  können,  ist  es  wohl  erklärlidi« 
wenn  auch  nicht  zu  rechtfertigen,  wenn  sie  ermüden.   Ea  darf 
aber  aneh  nicht  vwiohwiegeB  werden,  daaa  aie  durdi  die  Qesetxge- 
bnng  wenig  unteratiltKt  werden.    Koihwendige  Haaaregebi  der 
hier  bea^chpeten  Art,  beaondera  wenn  aie  Privatintereaae  be- 
rahren,  werden  oft  dnrch  den  Wideraprach  EÜnaehier  jahrelang 
venAf^HTl»  theila  dweh  langwierige  Rechtatreitigkelten  in  Besag 
auf  die  Verpdiohtang  bot  Tragnng  der  Koaten,  fheUa  durah  Ba- 
aohwerden  und  Reonrae  hei  den  höheren  VerwaltnngabehOtdan. 
Ja  die  Obrigkttten  aelbat  nehmen  nicht  aalten  Anatand,  aelelia 
Haaaregefai  ananordnen  nnd  durcfasnfklhien,  da  aie  aie  in  tfangd 
beetimmter  geaetalicher  Voradunften  durdi  die  y^allgemeinen  Un- 
deapoUseiliohen  Bttdcaichten"  nicht  hinreidiend  begründen  aa 
können  glauben,  und  ist  dieaanchvon  einigen  derselben  den  Aih 
iorderungen  der  BezirksUrzte  gegenüber  ausdrücklich  ausgespro- 
chen worden*  Sobh  ein  Oeaeb^  welehea  anakg  den  engUa^ 
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NuCaanrcs  rcmoval  act» f  die  Art  dor  Schädlichkoiteü,  deren  Be- 
seitigung mit  Rücksicht  auf  die  Gesundhoit  ilurcliaus  nothweodig 
sei,  bezeichnete,  und  das  Veriahrcu  zu  einer  rascheren  Beseiti- 
gung derselben  regelte,  würde  sicher  der  Gesundhcitspolizei  ein 
neues  Leben  einflössen  und  ebenso  guuätigo  Wirkungen  auf  den 
GesondlieitftVHBtAiid  der  Bevdlkenuig  seigcn,  wie  sie  in  England 
gewonnen  und  ziftermäasig  nacbgewieBeo  worden  und. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  sind  es  besonders  die  griSsieren 
Städte,  in  welchen  noch  am  meisten  in  der  ReinhaitBog  der 
Strassen  und  Plätie  und  in  der  Beseitigung  von  gesundheits- 
achädliehen  Schmutsanhäufungen  in  PiivatgrondatllGken  geschieht, 
indofisen  bleiben  anch  hier  oft  deigleichen  bestehen,  if eil  sie  der 
Anfmerksamkeit  der  Behörden  entgehen ,  die  Controle  derselben 
unsureichend  ist  Indessen  bt  anauerkennen,  das«  anch  in  kleinen 
Orten  hier  und  da  recht  Erspriesslidies  geleistet  worden  ist,  wo 
eine  intelligente  Gemeindeverwaltung  sich  die  Ueberaeugung  von 
der  Nothwendigkeit  solcher,  die  allgemeine  Gesundheit  ▼erbeesem- 
dor  Maassregeln  angeeignet  Imt. 

Eine  der  wichtigsten,  freilich  auch  kostsiiieligsten  der  hierher 
gehörigen  Manssregeln  ist  der  Bau  gut  angelegter  unterirdischer 
Abzugskaniila  (Schleussen)  für  die  Schmutz-  und  Abfailwässer 
der  Haushaltungen  und  der  gewerblichen  Anlagen.  Die  beiden 
Städte  Dresden  und  Chemnitz,  welche  schon  seit  mehren 
Jahren  hrg^onnrn  ImhoTi,  statt  ihrer  alten,  meist  obcrflHchlich  lie- 
genden und  '/AUW  l'licil  uii]ins'*end  niveüirten  Canäle  ein  Kol/.  \un 
systematisch  vcrlli«  ilt'  it  und  rationell  construirten  Sielen  in  gehö- 
riger Tieflage  zu  crljauen  ,  haben  auch  in  den  beiden  Berichts- 
jahren daran  fortgearbeitet  und  eiliehlirhp  Strecken  neu  liinzu- 
gefiigt.  In  f)  res  den  ist  jeder  Grundstiickbesitzer  verptlichtet, 
büwie  die  Strasse,  deren  Adjacent  er  ist,  beschleusst  worden  ist, 
die  AbialiwHsser  seines  Grundstücks  unterirdisch  in  die  Strassen- 
schleusjise  einzuleiten  und  etwa  vurhandenc  Senkgruben  zu  ver- 
bchütten.  In  (.he mint/  scheint  dies  nicht  der  Fall  zu  sein  und 
beklagt  der  ßezirksarzt,  dass  verhältnissmäBsig  nur  wenige  der 
benachbarten  Grundstückbesitzer  die  Gelegenheit  benutzen,  in  die 
neoen  Schleosaen  Entwässerungskanäle  ans  ihren  Grundstücken 
einauftÜiren,  obschon  sie  hiersu  Tom  Rathe  nicht  nur  dringlich 
aufgefordert  sondern  auch  In  jeglicher  Weise  nntersitttst  werden. 

Auch  in  einigen  andern  Stidten,  wie  Meissen,  Freiberg, 
I<eisni^  und  Gl  auch  an  sind  einae|ne  ScUenssenstracken  statt  * 
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der  bisherigen  offnoo  und  BcUeditcD  AbzugHgräben  neaj  oder  im 
Verfall  begriffone  umgebaut  worden.  WoM  mag  noch  in  mancltem 
andern  Orte  AehnlichcB  geschehen  sein,  doch  ist  von  denBesiriu* 
ärzten  in  ihren  Jahresberiobten  nichts  darüber  gesagt  worden. 

Bcsünderc  Erwähnung  verdient  hier  noch  der  umfangliclie 
CaualisirungBplan  einiger  östlich  von  Leipzig  gelegener  and  einen 
fast  Toflständig  zusammenhängendtti  Complex  von  Hfiusem  dar* 
stellender  DCrfer.  Dieselben,  früher  nur  Landwirtluchaft  und 
Gartenbau  treibend,  haben  mehr  und  mehr,  insbesondere  duieb 
Zuaug  einer  starken  Arbeiterbevdlkerung  ihren  ländlichen  Cha- 
rakter verloren  und  einen  städtischen  angenommen.  Mit  derVer- 
grOsserung'derselben  haben  aber  die  Anlagen  fUr  öffentliche  Bein- 
haltung  nicht  Schritt  gehalten  und  so  haben  sich  Uebelstfinde  am- 
gebildet,  die  einer  Abhülfe  dringend  bedurften.  Inabesondcis 
wurden  die  massenhaften  AbfaUwIsser  der  Haushaltungen  schlecht 
nivellirten  0räben  und  Tagerinnen  zugeführt,  in  denen  sie  stsg- 
nirten  und  fiiulteu,  bis  sie  gelegentlich  in  das  nicht  besser  be- 
schaffene Bachbett  der  s.  g.  Zweinaundorfer  KIctschke  gelai^ptci . 
Zu  dem  gedachten  Complexe,  der  <arca  24,000  i>inwohncr  z-Ml 
gdiören  insbesondere  die  grossen  volkreichen  Orte  Alt-  und 
Neusellerhausen,  Ueudnitz,  Keureudnita,  l\euschöne- 
feid,  Volkmarsdorf  u.  s.  w. 

Für  diesen  CSomplex  war  auf  Antrag  der  Amtshauptmann* 
Schaft  und  unter  staatlicher  Beihülfe  vom  WasserbauingenieiiT 
Brokmann  in  Leii»ig  nach  genauer  Erörterung  der  Nivesa* 
verhältnisäe  ein  Beschleussungsplan  ausgearbeitet  worden,  der  snf 
einer  Verbindung  von  wenigen  gemanaien  ovalen  Kanalstrecken 
und  einem  ausgebmitcten  System  von  Thonrohi-sclilousscn  basirto. 
Letztere  sollten  5- bis  18-zöllig  und  mit  Mutfen  und  den  crfbrder- 
lieben  Nothauslässen  für  Btärkere  Hegengüsse  versehen  sein  und 
in  eine  Tiefe  von  4  bis  6  Kilon  zu  liegen  k(jinmcii.  Ausserdem 
sollte  noch  die  erforderliche  Zahl  von  lün&teigeschaebten  und 
»Schlammfängen  hergestellt  werden. 

Eun  zuvor,  ehe  dieser  Plan  zur  Veröffentlichung  gdangte, 
hatte  die  Gemeinde  Reudnitz  sich  zur  Ausführung  einer  Tlion 
rolii  boschleussung  entschlossen  und  war  dasProject,  der  schneller 
Abhülfe  bedürftigen  grossen  Uebelstände  in  diesem  Orte  wogen 
von  der  vorgesetzten  Behörde,  trotz  mancher  Bedenken  genehmigt 
•  und  alsbald  in  Angriff  genommen  worden.    Krst  während  des 


Digltized  by  Google 


Baues  batte  sich  herauBgestcllt,  dass  die  verwendeten  Thonröhreu 
der  geriDgeren  Kosten  wegen  ohne  Miififenverbindung  nur  eiofitch 
an  eimuider  gelegt  und  an  den  Fugen  mit  Cement  ▼entridien 
worden  waren  und  blieb  niebt«  übrig,  als  die  Qenebmigang  dasu 
nachträglich  unter  dem  Vorbehalte  su  ertheilen,  dase  nach  einigen 
Jahren  an  einigen  Stellen  naciigegraben  werde,  um  sich  au  Über- 
zeugen,  ob  die  Fl&Bugkeiten  ungeföhrlich  f&r  den  Boden  abge- 
führt werden  und  nach  dem  Befunde  etwa  weiter  notbwendig 
werdende  Maassregeln  anzuordnen. 

In  demselben  Sommer  erklärte  sich  auch  die  Gemeinde  Neu- 
schönefeld bereit,  eine  Thonrohrbesefaleussung  fUr  den  ganzen 
Ort,  im  Wesentlichen  nach  dem  Brokmann'schen  Plane,  jedoch 
ebenfalls  ohne  Muffeuverbindung  der  Kohrstücke  herzustellen. 
Gegen  letztere  Modification  sprachen  sidi  aber  diesmal  die  tcch* 
nischen  Sachverständigen  entschieden  aus  imd  wurde  der  AVidor- 
Spruch  der  Gemeinde  gegen  dieses  Verlangen  von  der  k.  Kreis- 
direcition  auf  Grund  eines  Gutachtens  der  k.  technischen  Deputation 
verworfen,  so  dass  nun  die  Ausführung  der  an  sich  hygienisch 
sehr  vortheiihaften  fieschleussnng  in  bessere  Form  zu  erwarten 
steht. 

Die  hier  zuerst  in  grösserem  Llmfangc  und  für  ganze  volk- 
reiche Orte  anglwendete  Thum  )hrbes('hleU8sung  erscheint  von  um 
so  grösserer  Bedeutung,  als  ei(  cinestheils  durch  den  damit  ver- 
bundenen, im  Vergleich  zu  den  gcinauorten  Kanälen  weit  gerin- 
geren Kostenaufwand  eine  der  grösstcn  bcbwicrigkeiten,  welche 
der  Kanaiisirung  in  mittlem  und  kleineren  Orten  entgegensteht, 
beseitigt,  anderntheik  aber  auch  liir  andere  Gemeinden  Gelegen- 
heit und  Anregung  gibt,  genauere  ErluLrungen  über  die  Wiikangs- 
weise  dieses  Eutwäaseningsapparats  zu  sammeln  und  dem  gege- 
benen Beispiele  zu  lolgeu. 

Aehnliche  Verhältnisse,  wie  in  der  Umgebung  von  Leipzig, 
haben  sich  auch  bei  Chemnitz  zu  bilden  begonnen.  Auch  hier 
wachsen  die  zimächt  der  Stadt  gelegenen  Dörfer  durch  Zuzug 
dw  in  Fabriken  und  Werkstiiten  bescfaftftigten  Arbeiter  und 
nehmen  mehr  und  mehr  einen  stSdtischen  Charakter  an,  wodoreh 
die  Kothwendigkoit  einer  Entwllsserungsanlage  f^lr  die  Haus-  und 
Schmutzwasser  stflrker  in  den  Vordergrund  gedrängt  wird.  Die 
meisten  dieser  Dörfer  Hegen  aber  so,  dass  sie  ihre  Abwässer  kaum 
anderswo  I  als  ia  die  städtischen  Schleussen  von  Chemnitz  abiUhren 
können.  Zunächst  steht  dies  in  dem  Dorfe  Bernidorf  bevor, 


wo  ein  amfünglicbes  Bauterrain  mit  grosaetiiheils  gMoUdsieiwn 
Httuiarreihen  in  stftdtischer  Weise  bebant  werden  mU.  Der  ur- 
sprünglichen Abflicht,  daa  für  die  AbwftBaor  dieses  Hinieroom* 
plese«  hersastellende  SchleuaaenayBtom  in  einen  kleinen,  mimt' 
armoB  Bach,  die  Benwbach,  mttnden  an  lassen,  welcher  dorch 
chienTfaeil  von  Chemnita  flieset,  widersprach  dicHedidnalbehdrde 
dieser  Stadt^  andrerseits  war  aber  das  Schleussenneta  von  Chem- 
nita noch  nicht  bis  an  die  beide  Gemeinden  betreffende  Ftoi- 
grenze  geführt,  und  wurde  daher  dieLdsong  der  Frage  dria^di, 
oh  und  unter  welchen  Bedingungen  die  Stadt  die  Schleasscnwässcr 
höher  gelegener  Nachbaigemeinden  aufaunehmen  habe.  Das 
Xiandea-MediciDal-CoIlegium  war  veranlasst,  ein  CTiitaohten  darüber 
abaugeben,  ob  die  Günleitung  der  Bernsdorfer  Scbmutzwässer  iu 
die  Hemsbach  vom  gesnndheitlicheD  Stadtpunktc  ziiläswg  sei, 
konnte  aber,  obwohl  dieser  Bach  schon  jetzt  merklich  veruDreinigt 
iat,  der  Ansicht  der  Chemnitzer  Medicinalbehörde  in  ihrem  Wider* 
Spruche  nur  beipflichten.  Spiiter  hat  sich  die  Stadtgemeinde  sur 
Auüiahme  der  Bernsdorfer  Wässer  in  ihre  Schleussen  bereit  er- 
klärt und  will  letztere  bis  an  die  Flurgrerze  weiter  und  dem 
Bernsdorfer  Schleussentracte  cnt^c;::,'en  führen,  doch  hatte  man  sich 
über  die  zuvor  von  Bemsdod'  aus  zu  erfüllenden  DedinguDgen 
noch  nicht  geeinigt. 

ira  Jahre  1871  eine  Invasion  der  Cholera  drohte,  und 
die  Medicinalpolizeibehörden  in  Folge  dessen  u.  A.  nngewic'^en 
worden  waren,  für  Beseitigung  aller  Art  die  Liit't  verunreinii^eiMiLr 
Schnuitzanhäufungon  beaorgt  zu  sein,  war  auch  in  Dresden  uuJ 
Leipzig  die  Desinf'cetiun  der  Strasscnschleu.ssen  ins  Auge  gefasst 
worden.  In  Leipzig  wurde  dieselbe  durch  Einschütten  von 
mit  Wasser  verset/.ter  Süvernseher  i\Iat?se  in  dieselben  bewirkt. 
Dieses  liingere  Zeit  fortgesetzte  \'erl'aln-(^n  liat  zwai"  einen  nicht 
unbedeutenden  Kosteiuiulwand  verursacht,  aber  doch  seinen  uu- 
raittelbaron  Zweck,  die  Zerstörung  der  übelriechenden,  in  den 
Strassen  und  Hftnsem  austretenden  Schleussengase,  in  befriedi- 
gender Weise  erfllUi  Allerdings  soll  es  den  Uebelstand  hervorge- 
rufen haben,  dass  das  mit  dieser  Masse  genuMsiite  Sdilemoi* 
wasser  in  den  Flüssen,  in  weldie  es  einmCndet,  eine  grosse  Menge 
von  Fischen  getödtet  und  die  Fäulniss  der  letateren  unterhalb 
der  Stadt  die  Anwohner  der  Flossufer  durch  übeln  Qenich  b^ 
listigt  habe.  Doch  scheint  der  ursftchliche  Zusammenhang  dieses 
Pesinfectionsverfahrens  mit  dem  Absterben  der  Fische  noch  aicbt 
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sic  lu  r  coiistalirt  zu  sdin.  —  In  Drcdon  i^t  tlic  l»es|»roc}icuc  D«  s- 
infciiiün  nicht  v(.llsländi^  duri-hgcriUit  f,  smidem  sind  auf  Anlr:»ir 
des  Stadlbezirksar/Jcs  nur  \'crsuche  mit  der  Anwnndunfij  sclnvcf- 
li^er  Siiuri  f^'cniHcht  worden,  l  ur  den  Hauptzweck  ergabiin  du.ao 
Versuche  '/.Will-  kein  günstiges  Kesuttat,  indem  die  durch  Verbrennen 
des  Schwefels  erzeugten  Dämpfe  sich  in  den  Kanälen  nicht  in 
der  gehoflUen  Weise  fortbewegten.  Dagegen  lieferten  sie  einen 
recht  augensclMm1i<^ioD  ^wms,  vne  reiehlidi  und  leickt  die 
ächteassengaae  durch  die  Kfichengossen  in  die  Hänier  eintreten, 
indem  die  Scbweieldftmpfe  hdniig  und  bis  anf  100£Ueii  Entfer- 
nung von  der  Verbrennungsstelie  als  blaue  Wdlkohen  tbeils  aus 
den  Gossen,  theils  am  Dach  aus  den  Oeffhungcn  der  für  das 
RegenwasBor  bestimmten  Abfallrobre  austraten. 

Einer  andern  Art  von  Abführung  dnr  SdhmuUwSsser,  der 
durch  offne  Abzugsgräben  oder  Kinnen,  haben  die  Besiricsärxte 
ebenfalls  ihre  Aufinerksanikeit  ausuwenden  gehabt  Sie  bt  die 
gewöhnliche  fUr  kleinere  Städte  und  för  die  Dörfer,  entspricht 
aber  sehr  häufig  nicht  den  Anforderungen  der  Gesundheitspflege, 
Inderßegelsind  diese  Gräben  wedergehörig  nivellirt,  noch  gepflastert 
und  ist  auch  ihre  Keinfaaltung  meist  sehr  unvollkommen,  in  Folge 
dessen  stagniren  in  ihnen  stellenweise  die  Schmatawässer,  faulen 
und  verbreiten  Gestank,  und  wo  sie  nahe  au  den  Häuserfronten 
hingeführt  sind,  halten  sie  auch  die  Grundmauern  feucht  und 
corr(3diren  dieselben.  Sehr  unbrauchbar  zu  diesem  Zwecke  zeigen 
sich  die  Chaussee-  und  sonnligen  Strassengräben ,  da  die  darin 
sich  entwickelnde  Vegetation  dem  Ablaufe  der  Sclimutzwässer  fort- 
dauernd grossen  Widcr^^tand  ontj[^genstellt  und  daher  eine  i^uelle 
des  widerwärtigsten  Geruclie»  wird. 

Die  Beseitigung  ^dcr  Itognlinmg  solcher  Ötinkgräbeii  iiinor- 
halb  der  bewohnten  Orte  scheint  liäuH^  recht  schwer  7ai  cncichen 
zn  sein,  wenigstens  klagen  mehrere  Bezirk sUr/.te  darüber,  dass  sie 
mit  ihren  desfallsi^^en  Ik-inühungen  nur  spärlich  einen  Erfolg  er- 
zielten. Nebt  n  der  ( rewi »hnlieit  und  Indolenz  solchen  Gesiindheit- 
»chädlirliia  iteu  gegenüber  sclieinen  auch  privatrechtliche  Ansprüche 
vielfach  Hindernisse  zu  bereiten.  Von  einer  erfulgrcicheren  Thä- 
tigkeit  in  der  fraglichen  Beziehung,  besonders  unterstützt  durch 
die  Fiuclit  vor  der  drohenden  Cholera,  haben  die  Bczirksärste 
Dr.  Busch beck  in  Frankenberg  und  Dr.  Siegel  in  Leipzig 
berichtet.  Auf  Antrag  des  Letzteren  wurden  namendich  aueh  in  drei 
Dörfern  dergleichen  faule  Gräben  beseitigti  in  welche  die  Abfall- 
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flüi»»igkoiteQ  aiu  Biniiereien  geleitet  wurden  ond  welche  dadvdi 
den  bekannten  penetranten  Gestank  dieser  so  Hcht  lantcndctt 
FlüBoigkeiten  verbreiteten. 

Tkicii«.  Hierbei  ist  auch  der  Teiche  su  gedenken,  welche  sich  vielfadi 
in  Dörfern  und  kleinen  Stiidten  finden  und  bei  geringem  ZufioM 
reinen  Wassere  die  Schmutewässer  der  Umgebung  und  nicht  nur 
aus  Haushaltungen,  sondern  auch  von  gewerblichen  Änlageo, 
Schlächtereien,  Brauereien  u  s.  w«  aufaunehmen  haben.  Du« 
dieselben  dadurch,  namentlich  In  trocknen  und  wannen  Zeiten 
arg  verunreinigt  und  eine  Quelle  der  Luftverschlecbterung  werden, 
ist  begreiflich.  Wie  solche  Teiche  schon  seitlier  die  Besirksärzte 
beschäfltigt  haben,  ist  in  den  früheren  Jabrcsberichten  mitgetheilt 
worden.  Aus  den  beiden  Berichtsjahren  liaben  Dr.  Riedel  in 
Altenberg  und  Dr.  Siegel  in  Leipsig  damit  zu  thun  gehabt  und 
genügenden  Erfolg  erzielt. 
Dtn$ßt*  Noch  ist  zum  Seliluss  hier  dos  Düngerexports  ?>vrfthnnog 
»u  thun,  soweit  die  beiden  Jahre  durin  etwas  Bemcrkonswcrthes 
gebradit  haben.  Welche  primitive  Zustände  in  dieser  Beziehung 
noch  in  nicht  wenigen  Orten  existircn,  ist  bei  Grelegenheit  der 
wegen  der  drohenden  Cholera  ausgeruhrtcn  Revisionen  in  den 
bezirksärztlichen  Jahresberichten  mit  zur  Sprache  gekommen.  In 
nincr  Anzahl  armer  Dörfer,  dorpn  Einwohner  neben  einer  weni^ 
lolmemlen  liausiudustrie  auf  kleinen  Puchiff  ldern  etwas  Land- 
wirtlisrliaft  treiben,  ist  es  Sitte,  dups  jede  Familie,  deren  mei->t 
meliiciu  iu  einem  Hause,  selbüt  in  einem  Zimmer  wohnen,  ihre 
Excremente  in  eigenen  Kübeln  ansammelt  und  in  der  Haiuriur, 
aul  dem  Boden,  woiil  auch  in  der  Küche  aufbewahrt,  bis  vs  Zeit 
ist,  sie  auf  das  Feld  zu  bringen.  Wird  dabei  auch  der  Unter- 
grund des  Hauses  uieht  verunreinigt,  so  ist  dies  doch,  wie  mau 
gern  glauben  wird,  mit  der  Luft  desselben  dtu  iall. 

,  Eine  un<^ewühnliche  Autgabe  in  Betreff  des  CtebahrcaiS  mit 

menschlichen  Excrcten  veranlassten  die  zahlreichen  französischen 
Kriegsgefangenen,  welche  in  und  bei  Dresden  unterzubringen 
waren  und  deren  Zahl  bis  zu  24,000  betragen  haben  mag.  In 
den  bddra  deshalb  erbauten  Barackenlagern,  von  denen  sich 
das  eine  auf  dem  umföngliehen  Exercierplatae  am  nördfiehee 
Rande  der  Stadt,  das  andere  am  Elbufer,  etwa.  '/4  Meile  unte^ 
halb  Dresdens  befand,  waren  2ur  Aufoahme  der  £xremente  grosse, 
bis  zu  50  Ellen  lange  und  3  Ellen  breite,  drüben  angelegt,  wäh- 
rend Urin  und  Schmutswässer  in  unterirdischen  TlionrGhren  tbeib 


Digltized  by  Google 


iu  die  ijtädtisclicn  Schleuäüt'D  ihcils  dirc<'t  in  die  KIbc  abgeleitet 
wurden.  Die  (traben  do8  am  lübufer  gi  Je^enen  Lagers  warpu 
nach  dewen  Abbruch  ungeräumt  geblieben  und  verbreiteten  in 
der  SonunerJiitse  einen  unertraglicken  Gestank.  Trotzdom  ge- 
langte dieser  Uebelstand  erst  im  Hwbst  sur  Anzeige,  wurde  aber 
dann  nach  erfolgter  Desinfection  von  der  Garnisonverwaltung 
schleunigst  beseitigt. 

In  dem  Lasar  et  he,  welches  im  sog.  PontonMchuppcn,  einem 
sonst  unbewohnten  sehr  aus«;edehnten  Hilitärmagasingebäude  un- 
weit  des  Elbufers  in  Dresden  errichtet  worden  war  und  Uber  400 
Betten  enthielt,  war  das  SUvem'sche  System  zur  Desinfection  der 
Ezeremente  eingerichtet  worden.  Dazu  gehörte  ein  grosses  ge- 
mauertes Sammelbasun,  zwischen  dem  Lazarethc  und  der  £lbo 
auf  einer  Wiese  gelegen,  dessen  Inhalt  wöchcntlieh  3  bis  4  mal 
ausgepumpt  und  abgefahren  wurde,  das  jedoch  fUr  den  Fall  einer 
ungewöhnlich  raschen  FttUung  mit  einem  bis  in  die  Elbe  flihrenden 
Uebcriaufsrohr  versehen  worden  war.  Die  städtische  Medicinal- 
bchörde  hatte  hierin  eine  gesundheitsi  liädliclie  Verunreinigung  der 
Elbe  zu  erkennen  geglaubt  und  bcuutragt,  das  Süvern'sehe  System 
zu  verlassen  und  durch  die  Aufstellung  von  Latniienfdsserii  zxi 
ersetzen.  Das  Laiides-^rcdicinal-Collegium,  <1'mii  diej*e  Angelegen- 
heit zur  Bef,'iitaclituti^  zugewiesien  worden  war,  konnte  indess 
diesen  Antrag  nicht  befürworten,  du  sich  einestheils  das  Süvern- 
sche  System  liier  ftir  das  Lazaretli  eLenso  bewHlnt  hatte,  wie  im 
:städli8chen  Krankon  hause  und  dem  Kriogslazarethe  iu  I  .pip/i;,', 
andenitheilö  der  Ablauf  von  Flüssigkeit  auH  dem  Sammcibassin 
in  die  Elbe  der  Natur  der  Sache  nacli,  nur  }i,iuv/.  ausnahmsweise 
und  in  geringen  (^uantiUlten  stattfinden  konnte,  welche  letztere 
bei  dem  \Vaf>öerreichthuai  des  Flusses  nicht  in  Betracht  kam. 
In  l'ulge  die^ies  (Jutachtous  wurde  aueli  von  einer  Aonderung  des 
Systems»  abgesehen. 

Wie  schon  im  vorigen  Jahresberichte  erwähnt  ist,  hat  sich 
der  Stadtrath  in  Dresden  einer  Revision  des  Diingerexport- 
regulativB  unterzogen,  Uber  welches  das  Landes-Medicinal- 
CoUegium  mit  seinem  Gutachten  gehört  worden  war.  Ueber  die 
in  dem  neuen  Regulativentwurfe  unberührt  gelassenen  Wasser- 
doseteinrichtungcu  sind  dann  in  Folge  des  Gutachtens  Jkstimm- 
ungen  mit  aufgenommen  worden,  allerdings  nur  insoweit,  als  sie 
sich  eben  fiir  ein  solches  Regulativ  eigneten,  wfthrend  die  Vor. 
scbriflen  Uber  die  Herstellung  dieser  Eiprichtun^  der  in  Bearbei- 


tung  bcgrifienen  Localbauoidnung  zusuweisen  waren.  ImmMUn 
ist  die  Einrichtung  von  WasBerdosets  jetst  «chon  unter  geirinen 
proTiiorischen  Bedingungen  —  Begutaditang  durch  die  Bau*  und 
die  MedidDalpolizeibehorde  —  für  suläeaig  erklirt  worden^  wäh- 
rend sie  früher  als  direct  vorhoten  anzusehen  waren.  Dispen- 
sationsweise  sind  aber  wohl  auch  schon  vorh^  solche  gestattet 
worden,  da  nadi  der  Angahe  des  Bezirksarstes  in  100  bis  120 
Wohnungen  Wassarolosets  schon  vor  dem  Erlasse  des  neuen 
gulativs  in  Dresden  beetaidden. 

Bei  Regulirung  der  BOngerabfuhr  in  Chemnita  ist  msa 
noch  SU  keinem  Abschluss  gekommen.  Bis  jetst  haben  die  Unte^ 
nehmer  einer  geruchlosen  Räumung  und  Abfuhr  noch  keinen  Er 
folg  gehabt  und  meist  schon  nach  kurscr  ?eit  geht  das  Geschäft 
in  andre  Hände  über. 

Die  alljährliche  Revision  der  Düngergruben  in  Bezug  auf 
ihre  bauliche  In»tandbaltang  ist  auch  in  den  beiden  Berichtsjahren 
in  Ghemnita  regelmässig  forlgefUhrt  wurden.  Sie  erfolgt  naiürlidi 
sofort  nach  deren  vollständigen  Räumung. 


6.  QewerbUeiid  GtasnndhtltapoUaei. 

8o  wenig  noch  die  Mitwirkung  der  Medicinalbehürdcn  bei 
der  gewerblichen  GcsundheitBpolizei  gesetzlich  geregelt  und  ihr 
Einfluss  gesichert  ist,  so  ist  doch  nicht  su  verkennen,  dass  ins^ 
besondere  bei  der  Beurtheilung  neuer  Gewerbsanlagen  oder  £^ 
Weiterungen  derselben  nach  §  16  £  der  Gewerbeordoung  von 
den  Gewerfaspolizeibebörden  das  Gutachten  dm  Benirksantes  Ur 
menüich  öfiter  als  früher  verhingt  worden  ist,  und  gewiss  aar 
aum  Yortheil  der  gesondbeitlicben  Interessen  der  Arbeiter  und 
der  Umgebung.  Auch  der  Besiditigong  bestehender  Gewerbs- 
anlagen haben  sich  mehrere  Bezirks&rate  untersogen  und  den 
Besitsem  nach  Belinden  Vorschläge  aar  Anbringung  sanitärer 
Verbesserungen  gemacht,  ohne  dabei  besonderen  Schwierigkeitea 
trotz  der  aweifeihaften  Autorisation  aum  EUntritt  in  die  Fabrik  sa 
begegnen. 

Es  kann  allerdings  zugestanden  werden,  dass  die  Baurdieäang 
der  mit  mandien  Gewerbeanlagen  möglicher  Weise  verbundenen 
sanitären  Schädlichkeiten,  wie  es  z.  B.  bei  den  mannigialtigslen 
chemischen  Fabriken  der  Fall  ist,  für  die  Besirksärste  au  den 
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adiwierigstoai  Aufgaben  gehört,  da  ihnen  eine  tiefere  Kenntniss 
der  dabei  «ngewendeten  technisdieii  Verfthrungsweiaen  in  der 
Regel  abgeht  und  durch  ein  BpecieUeres  Studium  fKr  den  einsei- 
nen Fall  ersetst  werden  muss.  IndesBen  aind  sur  Zeit  and^ 
geeignetere  Organe  nicht  vorhanden,  und  in  zweifelhaften  Fällen 
bat  der  Beairkaant  genauere  EdAuterungen  ftber  die  beabsichtigte 
Oewerbsanlage  von  dem  Antragsteller  zu  erfordern. 

Das  k.  Ministerium  beubsichtij,'t,  Fabrikiiispecturuu  zu  er-  ^«hrik- 
nennen,  und  mit  dieser  Function  zuuächst  die  Dampfkesselinspec- 
toren  zu  betrauen.  Mögen  dieselben  aber  auch  ihren  technischen 
Aufgaben  genügen^  so  wird  doch  die  Ifitwirkang  der  Bezirks- 
Irste  nicht  zu  entbehren  sein,  um  gcsui^dheitliche  Fragen  vom 
ärsdichen  Standpunkte  ans  zu  beantworten. 

Üas  Verzeichniss  der  im  iij  16  der  Gewerbeordnuiifr  aul'ge-i'Lr »i« de» 
führten  Geworbsaulagen,  welches  liir  den  Medicmaibuaintcn  und  V-rfTiI^J" 
die  GesundheitspHege  von  hervoiTagentb  r  Wichtigkeit  ist,  hat 
noch  manche  Lücke,    Nicht  nur  au»  dem  Kreise  der  sächsischen 
ßezirksärzte,  sondern  auch  sonst  aus  den  verschiedensten  Thei- 
len  Deutschlands  sind  solche  Acusserungen  laut  geworden. 

Wie  scliün  im  letzten  Jahrtsbericlite  (S.  66)  mitgetheilt  wor- 
den ist,  hatte  auf  W'ranlassung  einer  fU'sfallsigen  Beratiiunjj^  in 
einer  Leipziger  bezirksärztlichen  (^Hilercnz  das  k.  Ministerium 
das  Landes- Medicinai  -  Collegium»  mit  einer  Hegutachtung  diesor 
Frage  beuuiUagt,  und  letzteres  bei  den  Bezirksärzten  nach  ihren 
bezüglichen  Erfahrungen  Umfrage  gehalten.  Nacli  genauer  Prü- 
fung der  darauf  erhaltenen  Mittheilunn:en  und  zum  Theil  auf 
Grund  eigener  Beobachtungen  empiahi  duo,  Collegium  die  Aaf- 
nahme  der  Papierfabriken,  der  Bierbrauereien  und  der 
Getreidebrennereien  in  das  Verzeichniss  des  mehrerwähnten 
§  16,  unter  Darlegung  der  erheblichen  Uebelstiinde,  welche  bei 
allen  drd  Arten  von  Anlagen  die  der  Fiolniss  rasch  ▼erfollenden 
AbfallfluBsigkeiten  und  bei  den  Papierfabriken  insbesondere  noch 
der  aus  der  Lumpenkocherei  entstehende  Qeetank  und  der  massen«* 
baße  Staub  der  Haderbdden  herbeiführten.  Es  sollte  natiiriich 
damit  nicht  die  Liste  derjenigen  Anlagen,  welche  vom  sanitätsr 
politeifichen  Standpunkte  aus  mit  au  denen  des  §  16  gehören, 
erschöpft  sdn,  indess  geübte  man  in  den  ^obengenannten  dreien 
wenigstens  diejelügen  bezeichnet  au  haben,  deren  Aufnahme  am 
dringlichsten  erschien. 


Digitized  by  Google 


Was  die  von  den  BeairkjB&nsten  begutacliteten  Oewerbitiik* 
gen  anlangt^  so  ht,  wie  gesagt,  deren  Zahl  eine  ziemlicb  bedeu- 
tende.  All«rdiQga  ist  diese  Arbeit  unter  den  BezirksirsteD  lAr 
ungleich  vertheilt  gewesen,  indem  die  Hälfte  derselben  keine 
Veranlassung  dasu  erhalten  haben,  und  hleibt  es  sweffelfaaftf  ob 
in  der  That  nicht  eine  einzige  der  in  §  16  aufgeführten  Anlagen 
den  GewerbspoIizeibehQrden  zur  Genehniigung  vorgelegt  worden 
ist,  oder  ob  letztere  vcrsSnmt  haben,  die  betreffenden  Beiirksftrtta 
um  ihr  Gutachten  anzugehen. 
KcLiÄcLicr-        Die  meisten  Begutachtungen  haben  neu  anzulegende  Schläcli- 
tereien  betroffen,  und  doch  sind,  wie  mehrei'e  Bezirksiirztc  haWn 
nachweisen  können,  noch  eine  erheblicho  Anzald  äoicher  Ge- 
werbsanlagen ohne  vorgUngiges  Gehör  der  Bezirksärzte  genehmigt 
worden.    Wohl  mn^i  hierbei  oft  die  Meinung  massgebend  gewe- 
sen sein,  duss  kleine  Schlächtereien  keine  beaehtenswerthe  Ge 
Rundheitisschädlichkeiten  herbeiführen  könnten,  während  doch  ^c- 
rride  hier  gegen  die  Anfnrdemnt^eii  der  ( Tesundhcitsptlefje  in  der 
Kegel  viel  mehr  gesündigt  wird,  als  in  den  •^nttssi-n  mit  bedeuten- 
dem Aufwände  und  mit  allen  Mitteln  der  Technik  herj:estel!t*'!i 
Schlachthöien.  —  Be/.irksarzt  Dr.  Siegel  in  Leipzig  hat  sieb  iiber 
die  Bedingungen,  an  di»^  er  die  Oenebmignng  von  Hausfichlüch- 
tereien  in  seinem  Bezirke  geknüpft  zusehen  verlangt,  näher  aus- 
gesprochen.   Aussei-         ►Suhibrität  des  betretVeudeu  Grimdötück> 
überhaupt,  der  Trennung  des  iächlaehihauijes  vom  Wohngebäude 
und  seiner  Ventikition,  bcrücksiclitigt  er  besonders  die  Abfnilstofife, 
vei-langt,  dass  der  Boden  des  Schlaebtraums  in  bestimmter  Rich- 
tung abschüssig  gepflasteii  und  die  AbfaUfliidsigkdt  durch  otne 
die  Umfassungsiuuuer  durchsetzende  Thonröhre  nach  einer  in 
Cement  gemauerten,  innen  mit  Clement  aubgcätrichenen  und 
aussen  umlettichten  kleinen  Grube  geleitet  werde,  in  der  sich  zur 
Aufnahme  derAbfölle  ein  mit  Handhaben  vwsehenes  bewegÜches  | 
Fass  befinden  soll;  nach  jedesmaligem  Schlachten  ist  das  Fan 
behufs  Abführung  seines  Inhalts  zu  entfernen. 
OOTb«ni«n      Neben  den  SchlAchtereien  werden  femer  als  zur  Begntaefa' 
tung  gelangt,  Gerbereien,  Leimfabriken,  Knoehenmfiblen,  Ab* 
deckercien,  Foudrcttenfabriken,   Ziegeleien,   dann   Gasanstalten,  i 
chemische  Fabriken  verschiedener  Art,  Seifensiedereien,  Färbereien, 
Lackfabriken,  Theersiedereien,  Schnellbleichen  u.  s.  w.  aufgerolirt 
In  einzelnen  FäUen  musste  wegen  nicht  zu  beseitigender  Uebei- 
stände  die  Versagung  der  Genehmigung  beantragt  werden,  in 
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der  grossen  Mehrzuhl  wurde  die  (icntlnnigung  ohne  Weiteres, 
oder  an  Bediuguogea  geknüpft,  berurwurtet. 

Die  BeaafsichtiguDg  bestehender  (lewerbaanlagen  hat  sich  in  yMnAhou- 
der  Haupteache  der  geltenden  Gesetzgebung  entsprechend  auf 
Zündwaaren  -  Fabriken  beschränkt,  Fälle  von  PhospUomekrose 
sind  in  denselben  nickt  beobachtet  worden,  wohl  aber  wurden 
wiederholt  Arbeiter  aus  diesoi  Fabriken  wegen  scbadliafter  Zäiine 
Ausgewiesen. 

Sonst  sind  nur  noch  hier  und  da,  wie  fichon  erwShnt,  einzelne 
Fabriken  beeichtigt  worden. 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  haben  dabei  die  Bezirks-  Kinder 
ärzte  den  darin  bescbiltigten  Kindern  gewidmet,  Dumentlicb  ' 
haben  sie  solche  in  Spinnereien,  Webereien,  Cigarren-  und  Zund- 
bolzfabriken  gefunden,  und  zwar  z.  TU.  in  einem  früheren  Alter, 
als  das  Gesetz  für  zulässig  erkläit.  Sie  haben  zwar  der  compe- 
tenteo  Behörde  darüber  Anzeige  erstattet  und  sind  Warnungen 
und  Bekanntmachungen  deshalb  erlassen  worden,  allein  sie  muss^ 
ren  auch  erfahren,  wie  schwierig  das  Ankämpfen  gegen  die  Ver- 
wendung der  Arbeitskraft  von  Kindern  ist,  da  hier  das  Interesse 
der  Kitern  mit  denen  des  Fabrikanten  sich  so  lulufi;^  zur  T^m- 
f^elnin^  des  ( besetz  es  verhündet  Den  künttii^en  Fabrikinspecto- 
rrn  wird  vorzugsweise  dieser  Gegenstand  zur  Aufgabe  gemacht 
werden. 

Erwähnt  mag  hier  noch  werden,  dass  in  der  Stadt  Dresden  v*hrn. 
die  Frage  zur  Krwägung  gelangte,  ob  nueli  §  23.  der  Gewerbe- 
Ordnung  !4;ewisse  Ortstheile  bestimmt  werden  sollten,  in  welche 
ansscliliesslich  Anlagen  der  in  §  16  erwähnten  Art  verwiesen 
werden  sollten,  und  ist  auch  der  Stadtbezirksarzt  mit  seinem  (^nt- 
nehten  gehört  worden,  doch  scheint  man  seliliesslieb  davon  ab- 
geselien  zn  haben  und  sieh  darauf  bescliränken  zu  woll'U  das» 
die  fraglichen  Anlagen  nur  von  der  Nähe  der  zur  Erliuhiii^  be- 
stimmten Orte,  den  Promenaden-  und  Parkanlagen  abgehalten 
werden. 

9,  Soliiilbjgiene. 

Wie  schon  im  vorigen  Juliresberichte  erwähnt  wurdt.-n  war, 
hatte  die  Kreisdirection  zu  Zwickau  nieht  nur  die  Schulins])e(  - 
tiuiien  angewiesen,  bei  Neu-  und  Umbau  von  Si  hulen  mit  den 
Bezirksärzten  in  Vernehmen  zu  treten^  »ondem  auch  letzteren  die 
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▼on  Schulen  ihres  Bezirks  aufgegeben.  £& 
damit  in  diebem  Landestheile  die  GeiundheispHege  in  deu  Sdu< 
len  dem  EÜofliuse  der  Medicioalbeamten  zugängig  gemacht  wordfiD. 
Ebenso  hat  auch  die  Kreisdirection  zu  Leipzig  r^ehnassig  die 
Pläne  zu  Schulneubauten  den  Bezirksärzten  zur  Prüfung  und 
Begutachtung  vorlegen  lassen.  Aber  auch  ohne  solche  besmdere 
Anweisung  haben  die  meisten  Bezirksärzte  bei  ihren  Keriaons- 
reisen  Schulen  besucht  und  zur  Abstellung  etwa  gefundener 
Uebelstände  die  entsprechenden  Schritte  gethan.  Mit  seltenen 
Ausnahmen  sind  sie  auch  trotz  thdlweise  mangdnder  AntorisatioB 
von  den  Lehrern  oder  Localschultnspeetoren  gern  aufgeniminien 
worden,  und  da  das  neue  Volksschulgesetz  die  gesundh^tficliea 
Interes<«en  noch  mehr  als  das  frühere  berücksichtigt,  wird  hofent- 
lich  in  der  zu  erwartenden  Ausführungsverordnung  zu  demselben 
auch  den  Organen  der  Gesundheitspflege,  den  Bezirksärzten,  ein« 
Mitwirkni^  bei  der  Beaufsichtigung  der  Schalen  betreiB  der 
Hygiene  zugewiesen  werden. 

Der  Umfang  der  bezirks&rztlichen  Geschäfte  wird  dadarcb 
allerdings  dnen  nicht  unwesentlichen  Zuwachs  erhalten,  und  ist 
dies  zum  Thal  schon  geschdien,  denn  im  Mittel  sind  auf  jeden 
Medidnalbezirk  chrca  90  bis  100  Volksschulen  zu  rechnen. 

Jetzt  wo  die  Bezurksärzte  sich  zum  groesen  Hieü  seihst  fist 
Uber  den  Zustand  der  Schulen  zu  unterrichten  haben,  enthslten 
die  Jahresberichte  derselben  die  Beschrdbung  der  bygieiuieh 
wichtigeren  Einrichtungen  aus  zahlrdchcn  Schulen.  Natfiriidi 
sind  solche  von  Dorfschulen  ganz  Uberwiegend,  da  es  in  Sachsen 
neben  circa  280  städtischen,  nicht  weniger  als  circa  1800  länd- 
liche Schul»  giebt^  letztere  also  um  mehr  als  das  Sechsfache 
zahlreicher  sind,  als  erstere. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  man  an  diese  ländlichen  jSchu* 
len  nicht  durchweg  dieselben  Anforderungen  in  hygienischer  Be- 
ziehung stellen  kann,  wie  an  die  der  grösseren  Städte.  Haben 
sie  doch  in  der  Kegel  nur  ein  oder  zwei  Schulzimmer,  in  welchen  die 
Kinder  nur  2  oder  3  Stunden  täglich  Unterricht  erhalten,  und 
deren  SubseUien  daher  oft  für  6 jährige  wieför  Hjährige  Kinder 
Verwendung  luden  mUssen.  In  dieser  Beziehung  kann  man  den> 
j«ugen  Bezirksärzten  nicht  ganz  Unredit  geben,  welche  im  Hin* 
blick  auf  ihre  Dorfschulen  die  Ueberzeugung  aussprechen,  dt» 
die  behaupteten  Oesundheitsnachtheilei  welche  den  Schulen  auf- 
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gebürdet  werden,  ebenso  wie  die  dagegen  geforderten  Einrieb- 
tangen  das  richtige  ICaass  nicht  immer  einhalten. 

Im  Einzefaien  ist  etwa  folgendes  au  bemerken: 

Eine  Ueberfüllong  der  Olassen  ist  nicht  selten,  nnd  sind  die  "«i»"^- 
Ursachen  derselben  Tersehieden.  Wtthrend  besonders  in  älteren 
OebSnden  die  Sehulaimmer  vielfadi  zu  klein  sind  för  das  geseta- 
lieh  zuittsnge  Maximum  der  Einderaahli  so  ist  es  in  andern 
Fällen  dagegen  der  Lehrermangel,  der  eine  Theilnng  der  an 
zahlreich  gewordenen  Classen  verhindert,  ein  Uebelstand ,  dem 
freilich  vom  Standpunkte  des  Medicinalbeamtcn  nicht  abgeholfon 
Vierden  kann,  so  sehr  er  auch  von  der  SchtiUnspection  und  der 
Gemeinde  empfanden  werden  mag. 

Die  Beleuchtung  der  Schukimmer,  soweit  sie  von  der  Zahl  Beieocii- 
der  FenHter  abhängt,  vA  meist  sehr  reichlich.  Freilich  sind  die 
Fenster,  besonders  in  gebir^gen  Gegenden,  der  Ortsitte  gemäss, 
oft  ziemlich  klein.  Die  Vertheilung  der  Fenster  erstreckt  sich 
oft  auf  3  Seiten  des  Zimmers,  selten  sind  sie  nur  an  einer  Seite 
vorhanden.  So  vorthcilhaft  das  letztere  für  die  ßeleuchtuug  der 
Schultische  ist,  so  ist  es  doch  auch  nicht  ganz  zu  verwerfen, 
wenn  «irli  die  Fenster  an  zwei  entgegengesetzten  Seiten  befinden 
da  nichts  so  gut  die  Lüftung  des  Zimmers  bei  mant^olnden  oder 
schlecht  gehandhabten  Ventilatiunsuinriehtungcn  iordert.  Eine 
dritte  Feusterseite  ist  stets  vou  Uebel.  —  Eineu  ähnlichen  Con- 
tiict  zwischen  den  Anforderungen  an  Licht  und  Luft  zeigt  auch 
die  Fruge  in  Betreff  der  Kic  htung  der  Fenster  nach  den  Himmels- 
gegenden. Die  meisten  Bezirksiirzte,  die  sich  hierüber  äussern, 
geben  der  südlichen  Kichtung  den  Vorzug  wegen  der  reineren 
Luft,  die  in  besonnten  Zimmern  sich  zu  finden  pflegt.  Die  Nach- 
theüe  derselben,  das  Blenden  des  directen  Sonnenficbts  anf  den 
Bttchem  (bei  dem  fast  ausnahmslosen  Mangel  an  Rouleaux)  nnd 
die  starke  Dämpfung  des  Dchtes  bei  Anwendung  der  letzteren, 
müssen  sie  freilich  ebenso  wie  die  grössere  Dorchhitzung  der  Zun- 
merlaft  im  Sommer  anerkennen.  —  Nicht  selten  wird  auch  Uber 
die  Bftume  vor  den  Schnlfenstem  geklagt,  die  bei  trübem  Himmel 
das  lieht  sehr  beschränken  und  bei  Sonnenschein  durch  das 

(Schwanken  der  Blätter  und  Zweige  ein  sehr  unruhiges  und  daher 
störendes  Licht  den  Zimmern  zugehen  lassen.  Das  Letztere  gilt 
übrigens  auch  von  Rotdeaux  b«l  offenstehenden  Fenstern. 

VentihitionsNnriehtnngen  finden  sich  ausser  in  einigen  grösseren  ^^f^ 
Schulen  sehr  spftriioh.  Die  nach  KeUingfschen  Systeme  ausge- 
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^loJirteD,  welche  zugleich  mit  einer  Ceiitndhei&ung  verbunden  nnd, 
werden  in  ihrer  Wirkung  sehr  gertthmly  so  besonders  toh  Dresden, 
Leipsig,  Ohemnite,  Fnmkenberg  u.  s.  w. 
udHUf.  Mit  der  Heizung  steht  es  in  den  meisten  Dorfschaiea  tiicbt 
zum  Besten.  In  der  Regel  ist  nur  ein  etsemer  Ofen  Torhsiiden, 
der,  nm  die  erforderliehe  Wftrme  wenigstens  für  einige  Zeit  sn 
liefern,  Oberhitzt  werden  mnss  und  dabei  ins  Glfihen  kommt 
Audi  ist  er  fast  ausnahmslos  den  Subsellien  zu  nahe  und  fdiU 
der  Ofenschirm  oder  Mantel,  der  die  zunächst  sitzenden  Kinder 
schützt  Hier  ist  indess  dem  Uebelstande  verhältnissmisig  Idcbt 
abzuhelfen  und  haben  dies  auch  die  Bezirksftrzte  in  vielen  Ffillen 
ohne  besondere  Schwierigkeiten  erreicht 

SttbMiifaB.  Die  Subsellien  sind  meist  alt  and  unzweckmässig,  nur  in  a- 
nigen  in  letzter  Zeit  erbauten  Schulen  sind  zweisitzige  ieste  BüBhe 
(Gynmasiom  zu  Chemnitz,  Nicolaischale  in  Leipzig,  Bfirgencbnle 
in  Gbossenhmn)  oder  Kuntze'sche  mit  beweglichen  Tischplstten, 
mehr  oder  wenigw  modifidrt;  in  C^branch  genommen  worden. 
Abort».  Endlich  lassen  anch  die  Abortanlagen  häufig  viel  za  wunichen  i 
fibrig,  indem  ne  theils  so  liegen,  dass  sie  die  Hausflor  oder  sdUt 
die  Schulzimmer  mit  Geruch  eiftUIen,  theils  sind  sie  nicht  zsU- 
reieh  genug  oder  nicht  reinlich  erhalten. 

Was  die  nothwendigen  Verbesserangen  anlangt,  so  haben  die 
Bezirkaärzte  nicht  ftberall  gleiche  Erfahrungen  gemacht  Wlh- 
rend  einige  die  Bereitwilligkeit  rühmen,  mit  der  die  Organe  der 
Gemeinde  auf  die  Rathschläge  der  Aerste  eingehen,  und  sieh  dea* 
halb  des  neu  erworbeneoi  Wirkungskreises  freuen,  klagen  andre 
über  den  Mangel  an  Yerständniss,  dem  ihre  Forderungen  uad 
Aaseinandersetzungen  begegnen,  und  der  Anlass  ist,  dass  aodi 
ein  geringf^ger  Kostenaufvrand  für  eine  solche  Verbessenuig 
den  Schulvorständen  schon  zu  gross  erscheint  Es  lässt  sifib 
inde83  wohl  erwarten,  dass  das  Streben  nach  einer  vollständigeren 
Berücksichtigung  der  sanitären  Anforderungen  in  den  Schulein- 
ricbtungen,  an  welchem  Streben  sieh  auch  die  Lelirt  r  schon  viel- 
fach betheiligcn,  aUmähiich  mehr  and  mehr  den  Widerstand  der 
Indolenz  Uberwinden  werde. 

7.  HygfiMie  der  Amenliävaef. 

lieber  die  Armenhäuser  ist  nichts  Neues  zu  berichten.  Dm 
Eimiohtttng  der  Bezirksannenhäuser  hat  sich  Uberall,  wo  sie  be* 
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stellen,  Jür  die  denr  Bezirks  verbände  hcigetretenen  Gemeinden, 
wie  für  die  regelmäsai^j^e  Beautsiclitigun«,'  und  Beschäftigiinfi  der 
Häuslinare  als  \ ortheilhatt  erwiesen.  Ordnung  und  Reinlichkeit 
liiBst  Bich  hier,  wo  es  an  »leui  n<ithigen  Aufsichtspersonale  nirlir 
fehlt,  leicht  urhuhcn.  Anders  ist  es  in  der  Mehrzahl  der  con)iiiun 
liehen  Armenhäuser,  die  keinem  Bezirksverbande  angehören,  und 
wo  sich  der  Gemeindevorstand  nicht  der  sorgßtitigen  Ueberwa- 
chung  untentk^t  Hier  i^issen  bald  Unordnung  und  UomDÜdi- 
keit  oin  und  machen  über  kun  oder  lang  die  Wohnungen  der 
Armen  unbewohnbar.-  Die  stete  Controle  dieser  Häuser  dnreh 
die  Beisirksftrste  ist  daher  imumj^gUch  nöthig,  and  wenn  sie 
auch  die  banliche  Unterhaltung  derselben  erreichen,  so  erfordert 
doch  bei  der  geringen  Neigung  der  Insaseen  Air  gehörige  Reinlieh» 
keit  im  Hanse  und  in  dessen  Umgebung  die  Erhaltung  derselben 
ein  wachsames  Auge. 

8.  Hygiene  der  Gefängnisse. 

Ueber  die  Revisionscrgebnisse  bei  den  Gerichts-  und  Polizei- 
geiUngnissen  berichten  die  sämmtUchen  Bezirksärzte  mehr  oder 
weniger  ausfvihrlicb.  Bei  Jen  neugebauten  Gefängnissen  dieser 
Art  wird  im  Allgemeinen  die  vollkoramnere  Berücksichtigung  der 

liygieniselien  Anforderungen  anerkennend  hervorgehoben.  Bei 
<len  älteren  da;^ejj;en .  namentlieh  bei  denen,  welche  zn  Bezirks- 
gerichten volkreicher  Uerichtssprengel  «:!;'eh(>ren,  linden  sieh  treilich 
noch  viele  Scbattenseiteoi  die  nur  durch  Neubauten  beseitigt  werden 
können. 

Das  ungünstigste  in  jeder  Beziehung  ist  jedenfalls  das  in  Armtbw» 
Dresden  befindliche.  Das  grosse,  vier  Stockwerk  hohe  Arrest-'" 
haus  ist  dicht  von  gleich  hohen  Gebäuden  umgeben  und  hat  nur 
zwoi  enge,  dumpfige  Hiife,  aus  denen  keine  reine  Luft  und  kein 
l.,icht  zu  den  Zellen  dringen  kann.  Letztere  sind  in  der  Ivcgel 
überfüllt,  oft  so,  dass  kaum  1,7  (.Quadratmeter  auf  den  einziduen 
Inbaütaten  kommt,  die  Fenster  sind  klein  und  können  zur  Venti- 
lation nur  ganz  ungenügend  mitwirken,  zumal  die  s.  g.  Kübel 
für  die  Dejecte  der  Gefangenen  bei  der  dichten  Belegung  der 
Zellen  r^cUick  üble  Gkrüche  liefeni  und  auch  die  von  aussen  ge- 
heüten  Osfen  den  Luftwechsel  nicht  untentütaen  kdnnen.  Dass 
diese  Schädlichkeiten  nicht  ohne  Nachtheil  för  die  Gesundheit 
der  Gefangenen  bleiben^  ist  eelbstverstttndUcii  und  ftnasem  sie 
ihre  Wirkung  durehgehends  in  allerlei  chronischen  StGnmgen  der 
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VerdaaiuigaorgaDe  und  der  allgememen  Eniillirttog,  in  demUangd 
einer  nonii«leii  und  anBretchendeD  Blutbildung  and  in  Inatutiom- 
eracheinungen,  die  in  ibron  verschiedenen  Graden  und  Abstufba- 
gen  Im  Allgemeinen  das  s.  g.  GefUngnisssiechtluiin  charakterisiiea. 
Der  Bezirksanst  versichert,  Männer,  die  wohlbeleibt,  kräfög  ge- 
baut und  blühenden  Aussehens  eingeliefert  wurden,  nach  halb- 
jähriger oder  längerer  Untersuchungshaft  abgemagert  und  geistig 
und  körperlich  vorfrillen  in  die  Strafanstalten  abgehen  gesehen 
zu  hnhon.  —  Aber  nicht  l)li)s  dip  ^if^fangenen,  auch  die  Arrest- 
hausbearaten  mit  ihren  Familien  haben  schwer  unter  diesen  Uebf!- 
ständen  zu  leiden ,  da  sie  in  den  Parterreräumen  diese«?  Hau^e> 
ihre  Amtswohnungen  haben.  Die  sämmtlichen  Familien  sind 
unter  diesen  misslichen  Wohaungsverhältnissen  schwer  von  rheu- 
matischen und  catarrhalischen  Affectionen,  von  Störungen  der  Kr- 
aShrung  und  Blntbildang  helrogesucbt  worden. 

Eine  Verlegung  und  >^eubau  des  Arresthauses  ist  dem  Ver- 
nehmen nach  im  Werke.  Die  tbunlichste  Beschleunigung  dieses 
Baues  ist  aber  unter  diesen  Umständen  dringend  noüiwendig. 

Aehnlichen  Zuständen  scheint  auch  das  Arrestliaus  derf  Be- 
'"*'*""*"*"zirksgericht8  Chemnitz  entgegen  zu  gehen,  da  es  bisher  schon 
an  Zuführung  reiner  Luft,  sowie  an  Gelegenheit,  den  Gefangeneu 
Bewegung  im  Freien  zu  verschaffen,  empfindlichst  Mangel  litt, 
und  neuerdings  dureh  einen  Vergr^toeenmgsban  des  Gerieht^ge- 
b&udes  noch  mehr  ESnbusse  an  Luft  und  Licht  erfahren  hat 

Im  Uebrigen  ist  nocli  zu  erw-ihnen,  dass  an  den  Fenstern 
einiger  Arresthäuscr  in  den  Medicinalbezirken  B  lankenberg  und 
Züblitz  nuch  immer  die  leidigen,  die  ZeUe  verdunkelnden  Holl* 
und  Blecbkisten  fortbestehen,  obwohl  sie  an  den  übrigen  wohl 
ausnahmslos  beseitigt  sind,  —  In  anderem  geben  die  schon  er- 
wähnten Kübel  Anstossy  indem  sie  theiis  nicht  häufig  genug  ge- 
reinigt werden,  theiis  die  Oesinfeclion  derselben  nicht  gehörig 
gehandhabt  wird,  lieber  die  aweckmifssigsten  Desinfectionsmittet 
werden  von  ^igen  Beairksärzten  noch  Versuche  angestellt  und 
fhrfahmngen  gesammelt.  Als  besonders  wirksam  wird  die  im 
ArresthauFie  zu  Johanngeorgenstadt  getroffene  Einrichtung  gerühmt, 
wo  die  Kübel  mit  Luftabsugscanälen  in  Verbindung  gebracht 
worden  sind. 

Auch  der  Ernährung  der  Gefangenen  ist  vielfach  die  nöthige 
Aufmerksamkeit  angewendet  worden^  und  wo  es  erforderlich 
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»cliicD,  lialicn  die  Bezirksänste  Aenderongen  in  der  BekÖBtigiing«- 
weiae  beantragt. 

Eine  besonder»  schwierige  Frage  bildet  die  Beschäftigung 
der  Gefangenen.  Die  sogen.  Hausarbeiten,  wie  Waaser-  und 
Kohlentjiigen,  Holzspaltcn,  Stroh  sackstopfen  u.  b.  w.  nehmen, 
namentlich  in  stark  bevuikeilen  Arresthäusern,  verhältnissiniiasig 
nur  wenig  Arbeitakrüfte  in  Anspruch.  Die  Auswahl  der  «leu 
Oe&ngenon  mdbI  siunwdfleiLdeii  Arbeiten,  und  die  BeBcbaifung 
des  iiöthigea  ArbeitomaterialB  bieten  aber  maacfae  Scbwierigkeiten, 
besonders  wenn  dabei  die  Beinerhaltung  der  Luft  ond  die  meist 
beecbränkte  Helligkeit  der  Zeilen  mit  in  Betracht  gezogen  wer> 
den  soll.  Das  k«  JnstisBministorittm  bat  zunKebst  denjenigen 
Anrestbausinspeetoren,  welcbe  sich  eine  sweckmfissige  Beschäftig 
f^ung  ihrer  Gefangenen  angelegen  sein  lassen,  Gratificationen  in 
Aussicht  gestellt,  doch  wird  diese  Angelegenheit  wohl  einer  ge- 
naueren Erwägung  und  eingehenden  Organisation  bedürfen.  Einen 
wesentlichen  Vortheil  wird  es  in  dieser  Beziehung  zweifelsohne 
schon  gewähren,  went!  die  Arrcßthäuscr  nicht  mehr  zur  Verbüs- 
Bung  kurzzeitiger  Strafhaft  benutzt  worden,  sondern,  wie  es  die 
Absicht  sein  soll,  besondere  Anstalten  dazu  errichtet  werden. 

Was  die  Landcsanstalten  filr  Strafgefangene  und  Correctio- 
nUre  anlangt,  so  war  im  Zuchthause  zu  Waldheim  der  Ge- 
sundheitszustand im  Jahre  1870  befriedigend  gebliebeu.  Es  wur- 
den iucl.  des  Bcätaudcä  vom  I.  Januar  in  die  Kraukenstation  263 
aufgenommen,  unter  denen  mit  Ausn&bixie  dreier  TyphusftJle  im 
Januar  und  Augast  sieb  kerne  an  aymotiscben  Krankheiten  Ei^ 
krankte  fanden.  Die  Zahl  der  Todesi&Ue  betrag  25.  Dagegen 
zeigte  das  Jahr  1871  wesentlich  ungünstigere  VerbSltnisse^  in  der 
Hauptsache  wohl  bedingt  durch  das  in  Folge  des  neuen  Strafge- 
setzes rasche  Ansteigen  dw  Gefangenenzabi,  denn  während  der 
höchste  Bestand  des  Jahres  1870  959  Köpfe  betrug,  erreichte  er 
im  folgenden  Jahre  die  Zahl  ^  n  1502.  Dero  entsprechend  er- 
höhte sich  die  Zahl  der  in  der  Krankenstation  Verpflegten  auf 
560,  die  der  Gestorbenen  auf  57  Köpfe.  Aljor  auch  abgesehen 
VOM  der  stärkeren  Belegung  der  Anstalt  wurde  der  Krankenstand 
durch  einige  Epidemieen  gesteigert.  Im  April  tr;it  eine  P]pidemie 
von  Abdominaltyplms  auf,  lehe  78  Personen  ergriff  und  16 
derselben  tfidtete.  Sie  kam  jsowuhl  bei  den  Männern  als  in  der 
Weiberabtheilung  vor,  bei  letzterer  jedoch  in  leichterem  Grade. 
Ihre  localen  Ursachen  licäseu  sich  aber  trotz  vieler  und  roanoicb* 
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laclicr  deahnlh  aiigealellti;!-  Krorterungfu  nicht  sicher  cun- 
staiucji.  Ferner  traten  vom  Januar  bis  Mai  die  Blattern  l>ei 
einigen  30  PersDnen  auf,  ohne  einen  Todeafnll  licrljeizulitlin  ü, 
und  däuu  wieder  im  Uctobcr,  ein£rei?<-ldt  j/j>t  durch  •  iiieii  l-inge- 
lieferten,  der  wenige  Tage  nach  bcineni  iaiiiiiu  erkrauktö  und 
bald  dATttuf  starb,  zuvor  aber  die  Krankheit  einigen  ^Mitgcfauge- 
nen,  mit  desen  er  in  Beroluiing  gekomlnon  war,  mitgeiheUt  hatte, 
und  80  den  Äustoss  zu  tiner  heftigeren,  im  Wesentlidion  dem 
Jahre  187S  angehörenden  Epidemie  gab.  Endtioh  wurden  ludi 
im  Augnst  and  September  eine  Anaahl  (10)  F&lle  von  Soorlwt 
bei  den  mAnnHcben  Gefangenen  beobacbtet,  einige  deraelbiuiwMvii 
sehr  schwer^  doch  endigten  alle  in  Genesung. 

An  die  Irrenanstalten  wurden  nur  im  Jahre  1871  und  iimr 
3  IndiTidnen  abgegeben* 

Die  Strafanstalt  Zwickau  mit  Filiale  Voigtsberg,  wdcb 
im  Ganxen  1870  einen  mitderen  Bestand  von  1068  (im  Maxinntm 
1163},  im  folgenden  Jahre  nur  757  im  Mittel  und  1018  in  Haxi' 
mum  aufides,  blieb  in  beiden  Berichtsjahren  von  epidemiadiffi 
Krankheiten  frei.  Die  Hauptanstalt  hatte  349,  bes.  803  Erknn- 
kungs-  und  32,  bes.  14  Todesflüle,  die  Httlfsanstalt  88,  bes.  66 
Erkrankongs*  und  3,  bea.  2  Todesftlle. 

Auch  die  Strafanstalt  fUr  Weiber  in  Hoheneck  hatte  «ich 
in  bdden  Berichtsjahren,  unberührt  von  den  seitweise  in  der  Um* 
gebung  herrschenden  Epidemieen,  eines  guten  GesundhdtBstirttn' 
des  der  Gefangenen  au  erfreuen.  Die  Zahl  der  TodesfilUe  be- 
trug im  Jahre  1870  bei  einem  Durchschnittsbestande  von  184 
Köpfen,  3,  im  folgenden  .labre,  bei  einem  solchen  von  13i',  1.— 
Die  neue  Wasserleitung  hatte  sich  in  beiden  Jahren  sehr  gtit 
bewährt  und  auch  zum  Trinken  vorzüglich  brauchbares  Wasser 
geliefert. 

Von  den  übrigen  Anstalten  dieser  Art  ist  nichts  von  Bedeu- 
tung zu  berichten. 

8.  Begräbnlflflweeen. 

Friedbors-       Dic  Anlcgung  neuer  und  die  Krweiterong  bestellender  Fried- 
uiugeo.        1^      ^^Qf  aiemlich  grossen  Anaahl  von  Orten  den  Bestrks- 
ärzten  Veranlassung  gegeben,  vom  sanitären  Standpunkte  ans 
die  gewählten  Flurstücke  au  untersuchen  und  au  begutacliteD. 
Begreiflicher  Welse  sind  es,  vorwiegend  die  mögliche  Versnrei- 
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nigung  der  Luft  durch  Fäulnissgase  (insbesondere  flir  nahelie- 
j^ende  Wohngebäude)  und  dann  die  Verunreinigung  des  Grund- 
wassers und  der  benachbarten  Brunnen  durch  die  möglicherweise 
ans  den  Särgen  versickernden  Flüssigkeiten,  welche  für  diese 
iimachten  die  Gesa  hUj^uakte  abgeben.  Leider  fehlt  es  bei  die- 
sen Fragen,  ebenso  wie  bei  so  vielen  andern  In  der  Hygiene,  an 
einer  durch  exactc  physikalische  und  chemische  Forechungen  zu 
jijewinnenden  festen  Basis,  und  wenn  auch  im  gegebenen  Falle 
die  Beschaffenheit  des  Erdreichs,  in  welches  die  Särge  zu.  stehen 
kommen,  und  welches  darunter  in  grösserer  Tiefe  sich  befindet^ 
sowie  die  Höhe  des  OrandwitMintaiideB  im  fraglichen  Areale 
nebst  der  Neigung  des  Omndwasserspiegels  ermittelt  worden  Ist» 
so  kommen  doch  vielfach  noch  andere  Micmmtef  wie  die  Ein* 
Wirkung  der  verschiedenen  Bodenarten  auf  eindringende  Oase 
und  Flüssigkeiten,  u.  a.  m.  in  Betracht,  worilher  qocb  nichts  durch 
Versuche  festgestellt  worden  is^  und  was  den  Begutachter  nOthigt, 
mehr  oder  weniger  auf  traditionelle  und  hypothetische  Ansichten 
and  Meinungen  sein  Gutachten  su  statten. 

Auch  das  Landes-Medicinal-CoU^nm  war  mehrfach  in  der 
Lage,  fiher  die  Verwendbarkeit  gewisser  Flurstücke  zu  Kirchhofs» 
awecUen  ein  Gutachten  absngeben,  und  dabei  die  Lücken  in  un- 
serem Wissen  schmerzlich  zu  empfinden.  £b  hat  davon  Veran- 
lassung genommen,  bei  der  chemiscbeo  CentralsteUe  Untersnohun* 
gen  in  der  fraglichen  Richtung  in  Anregung  zu  bringen,  konnte 
aber  natürlich  mit  der  Abgabe  der  verlangten  Gutachten  nicht 
Anstand  nehmen,  bis  diese  Untersuchungen  vollendet  waren,  son- 
dern muäste  sich  mit  der  Benutzung  der  gangl»Hren  Ansichten 
bcfrniiyen  und  wenn  auch  die  letüterfn  mich  neueren  Erwägungen 
im  Aligcnieiuen  zu  strenge  Atifordi-rungen  zu  steilen  scheinen, 
bis  auf  Weiteres  lieber  diese  Aniorderungen  aufrecht  erhalten, 
als  sich  der  Gefahr  aussetzen,  im  Einzelfalle  Anlass  zu  einer 
Schädigung  der  Gesundheit  für  die  Umgebung  gegeben  zu  haben. 

Bedenklicher,  als  die  iu  das  Krdreich  des  Kii  clihofs  versenkten  oruft«. 
Särge,  insbesondere  in  Betreff  der  Luftverunrein^ung  sind  die 
Grüfte,  d.  h.  unterirdische,  ausgemauerte  Räume,  welche  dazu  be- 
stiimnt  sind,  die  in  Särgen  eingeschlossenen  Leichen  der  nach 
und  nach  absterhenden  Glieder  einer  Familie  aufzunehmen,  ohne 
ds8s  sie  mit  Erde  bedeckt  werden.  Sehr  h&ufig  ist  die  Bedeckung 
lolcher  Qr&fte,  seien  sie  überwölbt  oder  mit  Platten  tLberdeokt^ 
?on  Luftlöchern  durchbrochen  und  treten  seitweise  sehr  intensty- 
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riechende  FHuloisi^gase  aus  den  Luftlöchern  atts.  Auch  ist  die 
Möglicläkr  it  nicht  auszuschli essen,  dasa  Contagieii,  welche  an  deu 
Leichen  der  an  ansteckenden  Krankheiten  Verstorbenen  baüeo, 
mit  auatreten  können. 

Das  Landes- Medicin.'il-Collegiurn,  welches  zu  einem  Outachten 
darüber,  ub  die  Anlegung  von  ritulieii  überhaupt  zu  verbieten 
sei  oder  unter  gewissen  Bedingungen  nachgelassen  werden  könne, 
konote  ein  absolates  Verbot  niekl  fftr  unbedingt  erfordeHich 
halten,  da,  die  den  Orttften,  wie  sie  gewöbolich  construirt  nod, 
anhaftenden  Uebelstftnde  wohl  durch  hewere  Einrichtuogen  vet- 
mieden  werden  kdnnen.  £e  wurde  daher  empfehlen,  die  Grüfic 
nnr  an  den  Kirehhofimauem  anlegen  xn  lassen  nnd  abgesalieo 
von  den  einschlagenden  allgeineiiien  banpoliseilichen  Vorschriften 
zu  fordern,  dass  sie  mit  einem  die  anstossende  Kirchhüfsmauer 
tiberragenden,  unmittelbar  an  derselben  in  die  Hohe  zu  fUbreodeD 
Ventilationsrohre  zu  versehen  nod  sofoH  nach  jedesmaliger  Ein 
senkunp^  einer  Leiche  fest  zu  verwahren  seien;  auch  sollen  Hie 
Leichen  derjeni^!;en ,  welche  an  ein'^r  Krankhf^it  verstorben  sind, 
deren  Ansteckungürahigkeit  noch   uber  den   iod   hinaus  ange 
nommen  wird,  nur  dann  in  eine  Oiutt  beigeset/t  werden  dürfen, 
wenn  dieselben  in  doppelten  S.irgen,  einem  lest  verlötheten  MetAll- 
sarge  und  einem  innen  ausgepichten  Sarge  von  hartem  Holze 
eingeschlossen  sind. 

In  der  Hauptaadie  sind  diese  Vorschriften  bereits  in  die 
Kirchhöfsordnungen  verschiedoier  Städte  aufgenommen  worden. 

Anderwette  Gutachten  hatte  das  Landes-Medidnal-CoUesiinn 
in  Betreff  der  projectirten  Erweiterung  des  Anneokirchhoft  in 
Dresden  und  der  Wiederbenutsung  eines  erat  seit  11  Jahren 
ausser  Gehrauch  gesetzten  Kirchhofs  in  Stötterits  bei  Iidpsig  ab- 
zugeben, die  in  beiden  Fftllen  die  weitere  Verfolgung  derProjecte 
widerrathen  miissten. 

lieber  eine  seltne,  aber  nicht  uninteressante  Erfahrung  bei 
dem  Kirchhofe  zu  Bockwa  bei  Zwickau  berichtet  der  dortige 
Bezirksarzt.  T)ieser  Kirchhof  licpft  über  in  Betrieb  befindliche 
Kohlenbergwerken.  DlucIi  Kinbruch  von  ausgearbeiteten  Ütreckeu 
dieser  Werke  hatten  sich  in  der  nächsten  NUhe  des  Kirchhofe 
Erdsenkungen  mit  Spaltungen  der  Erdoberfläche  gebildet  uud 
war  bei  weiteren  Fortsein ittcn  dieser  Erscheiniiog  zu  furchten, 
dasä  das  ganze  Terraui  zu.  Ivirchbofszwccken  untauglich  werden 
würde. 
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Mclurfach  sind  auch  in  den  beiden  Berichtojahren  Kirchhdfo  Dniti«««. 
mit  Drainage-Anlagcn  versehen  worden,  so  in  Grossdobritz  bei 

Meissen,  in  GlaucliaU;  in  Chemnitz  u.  s.  vr.  Besondere  Aufmerk- 
samkeit wurde  dabei  immer  der  Ableitung  der  Dminagowässer 
zugewendet  und  datTir  tre.sorf»t,  dasR  die  Einmündung  lorselben 
in  einen  offnen  Wasserlaul"  wenigstens  niclit  innerhalb  eines  be- 
wohnten Ortes  «erfolge.  Der  neue  geräumige  Kirchhof  der  Stadt 
(Chemnitz  ist  noch  vor  seiner  Eröffnung  drainirt  worden  und  hat 
der  Bezirksarzt  Gelegenheit  genommen,  die  ablautenden  Wässer 
von  Zeit  zu  Zeit  untersuchen  zu  lassen,  um  später  nach  erfolgter 
Belegung  desselben  etwaige  Verfinderungen  dieser  Wässer  durch 
die  begrabenen  Leichen  constatiren  su  kdnnen. 

Die  Leichenhallen  auf  den  KirdihSfen,  die  in  der  Resel  nur  i^«**  ''"" 
sehr  spttrlich  henutst  worden  sind,  habm  besonden  im  Jahre  1871 
io  Folge  der  weitverbreiteten  Blattemepidemie  reichliche  Verwen- 
dung gefunden,  indem  an  vielen  Orten  die  Medieinalpolizeibehördcn 
die  sofortige  Entfernung  der  Leichen  der  an  Blattern  Verstorbenen 
tu  die  Lächonhallen  angeordnet  hattoi.  Sie  haben  sich  da  auch 
ganz  besonders  nützlich  erwiesen  und  musste  ihre  Benutzung  mit 
Recht  gefordert  werden ,  wo  die  Engigkeit  der  Wohnungen  es 
nicht  erlaubte,  die  Leiclten  in  gesonderten ,  ausgiebig  zu  dcsinti- 
cirenden  und  zu  lüftenden  Uäumen  bis  zur  Beerdigung  unterzu- 
bringen. Nur  in  wenig  Orten  fand  diese  Massregel  Widerstand, 
indem  die  Angehörigen  ihre  Verstorbenen  nicht  in  dieselbe  Halle 
wollten  bringen  laöacu,  die  zumeist  zur  einstweiligen  Bergung  von 
»Selbstmördern  dient  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  Bezirks- 
ilrzte  auch  auf  der  reichlidien  DennfectiiHi  der  mit  Blatterieichen 
belegten  Hallen  gedrungen  haben.  Mmat  wurde  dazu  das  Be< 
atreuen  der  Sftrge  und  des  Bodens  mit  dem  Carbolsäure  haltigen 
Pulver  von  Schräder  etc.  benutst 

Die  L^cfaenfrauen  haben  zwar  im  Ganzen  nur  selten  Anlass  " 
SU  Rügen  gegeben,  dueh  wiedorhdlen  die  Bezirksärzte  die  Klage, 
<lass  es  bei  einer  gewissen  Anrüchigkeit  dieses  Berufs  und  der 
überaus  dUrftigen  Bezahlung  der  Dienstleistungen  so  schwer  falle, 
intelligentere  Frauen,  besonders  auf  dem  platten  Lande,  für  diese 
ITunction  zu  gewinnen,  um  so  mehr,  als  nach  der  neuen  Verord 
iiung  vom  13  Oet,  1S71  ,   dir  Statistik  der  Tudosursachen  betr.. 
von  den  Leichenlrauen   eine  gewissenhatte  und  sorgtälige  Aus 
lüllung  der  Leichenbetitattungsscheine,  soweit  sie  ihnen  zusteht 
gefordert  wird.   Noch  vor  dem  Inkrafttreten  der  erwähnten  Ver- 
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Ordnung'  liabtm  die  Bezirksärzte  es  sich  ajig-olepen  sHn  lassen, 
die  Lciclu  iiiViiuen  über  diese  ihre  neue  Function  zu  insiruireD. 
Bei  der  Wirliti^'k<'it  der  LeichenbcBtattiingsschein«  für  die  Bezirks- 
iirzto.  (li;neu  siu  äcLliesslieh  zur  statistischen  Hi  rathung  /ngthmi, 
ist  allerdings  ein  guter  Krfolg  dieser  mündlichen  InstruiruDg  drin- 
<;ciul  zu  wünschen. 
c»4*v«r-  Scldiesslich  sei  hier  noch  einer  Erfahrung  gedacht,  die  das 
«nibe  bet  Begräbnigsweseii  zwar  nicht  unmittelbar  berührt,  für  dasselbe  aber 
Dro«i«n.  ^  mehrfacher  Bestehung  wichtig  ist  Nach  dem  Aaftraten 
der  Binderpest  in  einzelnen  Gehöften  Dresdens  im  Septbr.  1S70 
war  cum  Verscharren  der  gefallenen  eder  gekeulten  Thiers  sid- 
Hcfa  von  der  Stadt,  dicht  bei  der  s.  g.  Zschertnitser  Schanze  dno 
5  bis  6  Ellen  tiefe  Grabe  hergestellt  worden,  welche  im  Ganzen 
die  Cadaver  von  9  Rindern  und  einigem  Kleinvieh  au^genommeo 
hat  und  darauf  wieder  aogefUllt  worden  ist  Da  bei  dner  im  fol- 
genden Jahre  b^^nnencn  Brunnenanlage,  80  Ellen  vun  dieser 
Grube  entfernt,  ein  nach  Fäuhiissstoffen  riechendes  Waaser  er- 
bohrt worden  wni-  wurden  im  Juli  1871,  also  10  Monate  nach 
Füllung  der  Cudavergrube ,  genauere  Erörterungen  anj^estellt, 
welche  folgende  Resultate  ergaben:  Das  Terrain,  in  welchem  die 
Grube  angelegt  worden  ist  und  ausserdem  zwischen  dieser 
und  der  erwähnten  Brunnenanlage  noch  drei  andre  Bohrlöcher 
in  verschiedenen  Abständen  von  der  Grube  herf!;^estellt  Warden 
waren,  zeigte  sich  gebildet  aus  abwechselnden  Schichten  von 
Kies  und  Thon  von  bis  l^V.  Ellen  Mächti£rk«'it,  \on  denei) 
erstere  theils  mit  Lehm  gemischt  sind,  tln  ils  dünnere  La^er  von 
Lehiu  cinschliessen.  Die  Sohle  der  Caduvergrube  seibt  beJindot 
sich  im  Kiese  und  ist  es  unbekannt,  ob  darunter  wieder  eine 
Tlionschiclit  lulgl.  Bei  Anlegung  der  Grube  war  dieselbe  wasser- 
frei, als  sie  aber  im  folgenden  Jahre  wieder  geuiluet  wurde,  war 
die  Sohle  etwa  2  Ellen  hoch  mit  Wasser  bedeckt  Das  Gnmd- 
wasser  war  in  der  Zwischenaeit  also  audh  hier  ebenso  wie  im 
Stadtgebiete  links  der  Elbe,  nicht  unerheblich  gestiegen.  Der 
Grundwasserspiegel  senkt  sich,  wie  die  am  2.  Aug.  1871  nach 
Entleerung  der  Grube  ausgeführten  Nivellements  zeigten,  nach  der 
Stadt  SU  siemlich  rasch,  es  wurde  nftmlich  derselbe 

im  2.  Bohrloch  16,83  Meter 

im  3.      „       15,46  „ 

im  4.       „        15,18  „ 
über  dem  Nullpunkte  des  Elbpegels  gefunden,  wobei  au  bemerkas 
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ist,  dass  diese  3  Bohrlöcher  3b,ö5  und  bez.  80  Ellen  Von  der 
(yadavergrabe  in  der  üiclitaug  nach  -der  Stadt  Dresden  sn  gele« 

gen  waren. 

Bei  der  Analyse  des  aus  den  Rolirltieliorn  fiitnomnieuL-n,  arf^ 
ftinkenflon  Wassers,  Hei  hosond^Ts  <Vu'  Menge  de>  darin  enthalte- 
nen buttersuuren  Kalkei  mit  sie  betrug  im  Liter  aus  dem 

L  Bühriuch*)  2,241  Gramm 

2.  „  0,<m 

3.  „         0,5»«»  „ 

4.  „         0,3;*2  y, 

Auch  der  Boden,  in  weichem  <lnibe  nnd  Bohrlöcher  nieder- 
gebracht waren,  bepond.  is  die  darin  bcliudliciicu  Thonschichten 
enthielten  viel  buttersaiuen  Kalk,  su  z.  B.  der  unmittelbar  über 
der  wasserführenden  Kiesachicht  des  1.  Bohrlochs  higernde  Thon 
0,28%  dieses  Salzes.  (NB.  Eine  Ueberschüttong  der  Cadaver  mit 
Kalk  hatte  nicht  stattgefunden.) 

Nachdem  die  etwa  2  Ellen  mächtige,  hochgradig  stinkende 
I^rdschicht;  welche  die  Cadaver  dm^ktc,  entfernt  worden  war, 
zeigten  sich  die  oben  anfli^endcn  Cada^er  noch  vollständig  zu- 
sammeDhftngend,  aber  in  der  Zersetzung  ziemlich  weit  Norge- 
schritten,  die  Übrigen  dagegen  noch  so  fest,  dass  sie  nur  mit  dem 
Beiie  zerkleinert  werden  konnten. 

Die  2ur  Beseitigung  des  ChrubeninhaltiB  und  seiner  Zersetzungs 
producte  ergriffenen  Massregeln  l>estanden  darin,  dass  zuerst  längs 
der  Grabe  ein  4"»  Ellen  tiefer  Graben  gezogen  wurde,  der  in  ein 
6^'s  Ellen  tief  ausgegrabenes  Sammelbassin  mundete.  Schon  bd 
einer  Elle  Tiefe  wurde  der  Geruch  des  Erdreichs  sehr  stark  und 
nahm  mit  dem  Fortscbreiten  der  Arbeit  dermassen  zu,  dass  mit 
C  hlorkalk  das  Erdreich  fortw-ihr«  nd  bestreut,  und  die  Arbeiter 
ufl  austreten  mussten,  um  frische  Luft  zu  schüpf  ri.  Darauf  wurde 
von  der  Grabensolile  aus  eine  OefTnung  nach  der  Cadavergrube 
gemacht,  und  das  in  reicher  Menge  ausfliessende,  stinkende  Wasser 
im  Sammelbassin  mit  Chlorkalk  und  Salzsäure  desinlicirt,  in 
FSsser  gepumpt  und  abgefahren.  Ferner  wurden  aus  Reissig- 
bündeln ,  theergetränkten  Stroh  und  Holz  schichtenweisf»  zwei 
Stilliterhaufen  errichtet,  die  Cadaverstücke  darauf  gelegt,  mit 
glticheii  Brennstort'en  bedeckt,  augezündet  und  24.  bez.  Stun- 
den lang  brennend  erhalten,  worauf  sich  alleä  voUstäudig  verkohl^ 

*)  Dsiselbe  lag  12  Ellen  von  der  Grabe  eatferot. 


Digitized  by  Google 


—  92  — 


zeigte.  Die  Asclie  und  Kolihnrückstände,  sowie  das  Erdreich 
der  Grubensulile  und  der  austossenden  ISeitenwände  wurden  end- 
lich ebenfalls  abgel'aliren. 

B^oe  OhnlidM  Cuärnvetgimhe,  wdehe  für  die  getödteten  und 
gcfallnen  Tbiere  auf  dem  rechten  Elbufer  hergestelU  worden  war, 
bot  kdna  UebelatSnde  dsr,  und  gab  daher  auch  zu  Beichwatdeii 
kernen  Anlast.  Sie  war  im  reinen  Sande  der  dortigen  Gegend 
angelegt  ond  das  GrondwuBer  findet  nch  hier  erat  in  bedenten- 
der  Tiefe.  Es  ist  daher  kaum  zu  bezweifi^,  das»  bei  der  Ca« 
davergriibe  der  Zscbertnitzer  Schanze  Lauptaächlich  die  geoguus- 
( Ische  Beschaffenheit  des  F-rdreichs  und  namentlich  das  Vorhan- 
denaein  der  in  den  Kies  eingelagerten  Thonschichten,  sowie  die 
•^Tosse  Nähe  des  Grundwassers,  welches  in  den  letzton  Monaten 
sogar  in  die  Grube  selbst  eingetreten  war,  die  ungünstigen  Zer- 
setzungsvorgänge lind  die  damit  verlmTHleriL'  \'f'r<lerljuis3  der 
Brunnen  bis  auf  mindestens  80  Ellen  Knllcrnung  bednigt  luuten. 
Im  folgenden  Jahre  soll  übrigens  der  Brunnen  wieder  brauchbares 
Wasser  gegeben  haben. 

10.  Giftpoliset. 

Im  Medidnalbnirke  Leianig  war  1870  ein  Kind  in  Folge 
des  Verachluckena  eines  grünen  FarbestUekchens  aas  einem  Äir 
Kinder  bestimmten  und  ausdrücklich  als  giftfrei  beseichneteD 
FarbenkSatcheD  nadi  kurzer  Krankheit  veratorben,  und  die  An- 
wesenheit von  Araenik  im  Erbrochenen  nachgowieaen  worden. 
Dieser  Fall  gab  zu  Erörterungen  Veranlassung^  welche  durch  di« 
Bezirkairztc  bei  den  mit  solchen  Farbenkasten  versehenen  Händ- 
lern ausgeführt  wurden,  und  in  der  Uauptaai'hc  er<;aben,  «lus^  in 
einem  Theile  der  wohlfeilen,  und  vorzugsweise  für  Kinder  be- 
stimmten Kästchen  dieser  Art,  sich  in  der  That  grüne  aus  arsen- 
sauren Kupfer  bestehende  Farben  vorfanden ,  während  dies  ii; 
den  gröi<sercn  und  in  höherem  Preise  stehenden  tust  regelmässig 
der  Fall  war.  Ebenso  waren  die  weissen  und  rothen  Farben  fast 
durchgängig  bleihaltig. 

Dia  Verwendung  solcher  Farben  in  Tusch-  und  ^lalkä stehen 
für  Kinder  war  zwar  bereits  durch  die  Verordnung  vom  G.  Juni 
1854  verboten.  Da  indeaaen  aeit  dieser  Zeit  zum  Theil  andre 
Farbstoffe  in  Gebrauch  gekmnmen  waren,  nahm  daa  k.  Hiniateriimi 
dea  Innern  von  den  Ergebniasen  der  erwähnten  Ertfrterongen 
Veranlassung,  daa  Landea>Med.-ColUgium  mit  einer  Heviaion  jener 
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Verordnttng  zu,  beauftragen,  und  sugleidi  aem  Gutachten  darttber 
zu  veiiangen,  ob  bei  der  grossen  Scbwierigkeit  ein«  genauen 
Cotttrole  die  Verordnung  überhaupt  aufauheben  ad.  Das  Collegium 
konnte  awar  anerkennen ,  daas  solche  VergiftnngsfiÜle,  wie  der 

Eingangs  gedachte,  im  Ganzen  seltai  vorkommen,  und  dass  die 
im  Publikum  sehr  verbreitete  Meinung  von  der  Giftigkeit  aller  in 
den  Malerkästchen  befindlichen  Farben  schon  ein  wesentHohrr 
Schutz;  gegen  die  Gefiihrduiig  der  Kinder  durch  diese  Farben  sei, 
dennoch  nalini  es  Anstand^  sieli  für  die  gäazliclie  Aufhebung  der 
Verordnung  auszusprechen,  da  durch  das  tftdelnf?werthR  Gebahren 
der  Fabrikanten  und  Händler,  gifthaltige  Midkasten  als  giftfrei 
zn  bezeichnen,  die  Vorsicht  der  Kitern  abgeschwächt  wird.  Dazu 
kommt,  duss  in  derselben  Verordnung  auch  wegen  der  an  Kiuder- 
spielwaaren  verwendeten  Farben  Bestimmungen  enthalten  sind, 
db  aich  praetiach  gut  bewfihrt  haben,  und  au  donen  Aufhebung 
genügender  Grund  nicht  vorliegt  Es  wurde  daher  empfohlen, 
diese  letateren  Bestimmung«!  aufrecht  an  erhalten  und  in  Betreff 
der  Farbekasten  ananordnen,  dass  die  Händler  bei  Strafe  anzu' 
halten  seien,  wenn  giftfr^e  Kasten,  von  ihnen  verlangt  werden, 
nur  solche  abaugeben,  und  dieselben  auch  durch  eine  Etikette 
als  gifUrei  au  beaeichnen. 

Das  Verzeidmiss  der  au  verwendenden  Farbstoffe  wurde  durch 
die  technische  Deputation  und  das  Landes^Med.^Collegium  revidirt. 

Ju  Ueboreinstimmung  mit  diesem  Gutachten  ist  die  Verord- 
niiii^  vom  9.  März  1872,  die  zu  Spielwaareu  liür  Kinder  zu  ver- 
wendenden Farben  und  die  Tusch-  und  Malerkasten  betr.  (6e* 
setzblatt  S.  27  ff.)  erlassen. 

Ein  ähnliches  Gutachten  hatte  das  L.-Med.-Cülleginm  in  He-  Ar*<vnhai- 
trefF  des  arsenhaltigen  t'liegenpapiers  abzugeben.  Die  Fabi  iculioii  ^*^p|i|^] 
desselben  war  seitlier  nur  den  Apothekern  in  Sachsen  gestattet 
worden,  doch  hatten  dk  tndsten  Händler  ea  von  aussersächaisdien 
Fabrikanten  bezogen  und  audi  inländische  Fabriken  hatten  es 
gdiefert  Eine  Frngebung  dieses  Fabrikationsaweiges  war,  wenn 
auch  an  eine  obngkmtliche  Genehmigung  gebunden,  daher  nicht 
wohl  au  umgehen,  und  schien  zum  Schutze  des  PubKcnms  nur 
auch  hier  eine  Bestimmung  ^orderlicli,  dass  arsenhaltiges  Flie- 
genpapier nicht,  wie  es  häufig  geschieht,  uls  giftfrei  bezeichnet 
werden  dürfe.  Eine  Entschliessung  hierauf  selten  des  k.  Minis* 
teriums  ist  nicht  bekannt  worden. 
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Ausser  der  Keviaion  der  Farbekästen  behufs  der  friihsr  w- 
wühntcn  Enquete,  und  dor  Prüfbog  der  an  KinderspieiwssTMi 
vorhandenen  verdächtigten  Farben,  haben  die  Bexirksärste  betreffs 
der  Giftpolizei  wenig  Bo<?cluiftigung  gehabt. 

Kine  eigenthüiuliche  Erfahrung  wurde  durch  die  enorme 
Verniehrnnff  der  Fehlniäuse  wärend  der  BericlitKpericxie  und  die 
Bemiihinigen  gecr'*n  diese  CahimitHt  herheiiff  fuhrt .  indem  in 
jüchren  n  Mediciualbi'zirken  Federvieh  und  Ha-^i-n  .cir  den  Markt 
gebracht  uardeu.  w  rjchc  durcli  dii-  zur  \  ertiiijuuir  der  Mhuj* 
bestimniten  Phosphorpillen  auf  den  Feldern  angeblich  oder  wirk 
lieh  vergiftet  worden  waren.  Dass  eine  Ge.sundiieitssi:hädii.ai;^ 
an  Menachmi  durch  den  Geuuss  solcher  Thicrc  stattgefunden 
habe,  ist  swar  nicht  ausdrücklich  angegeben,  aber  doch  nidit 
unmöglich. 

(iini«e  Gifthaltige,  d.  h.  mit  Schweinfurter  Grün  geförbte  DaneD- 
*^  kleideistoffe  hat  der  Stadtbezirksarxt  tou  Leipzig,  Hed.-BathDr. 

Sonnenkalb  einige  JUble  withrgenommen  und  durch  die  Behnide 

dagegen  dnschreiten  lassen. 

11.  Curpfuscherei  und  Q^beimmittelwesen. 

Dass  beides,  die  ( 'urjifu-^olierei  wie  das  GeheiranüttelwesOT 
übernll  in  voller  Blüthc  stellt^  berichten  die  Bezirksärzte  säinmt- 
lich  und  beklatron  <•?:,  oline  viel  dage<ren  thun  zu  können-  Nur 
bei  dem  Vertrieb  vnn  Clphoimmittcln  krniiieii  sie  dariibcr  wachen. 
daBs  er  niclit  anders  als  durch  die  Apotheken  ge.-chehe.  Kinzelnc 
scheinen  noch  der  irrigen  Ansicht  zu  sein,  alx  ob  nadi  Frcige 
bung  der  Curpfuschcrei  auch  der  Verkauf  v.  m  ArzueinuJleln, 
besonders  wenn  er  durch  die  Medicaster  eifulgt,  freigegelien  sei, 
und  doch  gelten  hierin  noch  die  früheren  Bestimmungen  des 
Mandates  vom  30.  September  1823. 

19.  HnndsviitlL 

In  den  beiden  Berichtsjahren  scheint  die  lange  dauernde  Epi* 
demie  der  ToUwuth  unter  den  Hunden  sehr  abgenommen  zu  hü- 
ben, wenigstens  sind  die  Zahlen  der  von  tollen  oder  der  Tollwuth 
verdächtigen  Hunden  Gebissenen  wesentlich  geringer,  als  in  dss 

vorhergehenden  Jahren. 

Im  Jahre  1870  sind  nar  einige  20  Personen,  fast  auBschliess- 
licli  Kinder,  in  der  angegebenen  Weise  verletzt  worden,  und  ist 
daran  keine  an  Wasserscheu  gestorben.    Ein  Knabe  im  Med- 
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ßez.  Auerbach,  der  von  einem  Hunde  em  Beine  leicht  verletzt 
worden  war,  starb  8  Tage  später,  nber  abgesehen  davon,  dass 
Uber  die  Krankheit  des  betreffenden  Hundes  gar  niclits  bekannt 
war,  zeigten  auch  die  Sjniptoine,  unter  denen  der  Tod  des  Knti- 
ben  eintrat;  durchaus  keine  Uebereinstimmung  mit  denen  der 
WasscrsclKMi. 

Ini  Jahre  1871  ist  die  Zahl  der  Verletzten  noch  gerinper. 
kaum  20,  doch  trat  hior  ein  Todesfall  durch  Wasserscheu  ein. 
Ks  betraf  dies  einen  Knaben  aus  Zwenkau,  der  am  27.  Mai  von 
einem  tollen  Hunde  gebissen  und  sofort  in  iirztiiche  Behandlung 
genommen  worden  war,  aber  am  13.  Juli,  also  fast  2  Monate 
später  an  der  Wasserscheu  starb. 


Dritter  AJ^sclmitt. 

Das  Ueilpersonal  and  die  Heilanstalten. 


L  Das  Heilpersonal. 


1.  Dto  Amte. 

Die  Zahl  der  Civilärzte  hat  in  dori  beiden  Berichtejahren  dem 
alljährlich  veröffentlichten  Verzeichnisse  des  Medicinalpersoaak 
zuiblge  t'ernerweit  sich  venniadert.    Es  waren  am  1.  Januar 

1869.    I    1872.  _ 

Aerate  1.  Cl.  .   .   .  '    6(M  651"'^ 

„      2.  „    .   ,   .      189  180 
Wundärzte  ....       137  III 

990    j  942. 

Dass  die  Zahl  der  Wundärzte  und  der  Aerzte  2.  CI.  stetig 
abnimmt,  ist  begreiflich,  da  der  durch  das  Absitf-rben  derselben 
entstehende  Abgang  durch  andere  nicht  er^pt/.t  ^\il•f1  Sehwieri- 
ger  ist  die  Beantwortung  der  Fr£i[ro,  warum  auch  iie  Zalil  der 
Aerzte  1.  Classe  in  der  Abnahnio  b(  ,Li  itlVn  erscheint,  wenn  nicht 
der  durcli  Tod  und  Auswanderung  bedingte  Abgang  durch  dun 
Zugang  junger  Aerzte  von  der  Universität  her  in  nur  uuzureiclien- 
der  Weise  gedeckt  whrd.  Hoffentlich  ist  dies  Verhältniss  nur 
vorübergehend. 

Die  Thatsacije  bleibt  aber  bestehen,  dass  mit  Ausnahme  der 
beiden  sprossen  Städte  Dresden  und  Leipzig,  das  ganze  übrige 
Land  an  Aerztcn  Verlust  erlitten  hat.  Am  empfindlichsten  wer- 
den dadurch  die  ärmeren  und  rauheren  Landesgegenden  berührt, 
Und  haben  die  betreffenden  ßezirksärzte  dies  lebhaft  zu  beklagen, 
Wilireiid  in  den  wohUiabenden  Diatricten  der  Verlust  weuiger 
empfanden  wird«  Nur  in  den  beiden  genannten  grossen  Stidten 
bat  die  Zabl  der  Aerzte  zugenommen  nnd  umfuste  allein  ttber 
34  Procent  des  gesunmten  äratHcben  Personals,  das  übrige  Land 
<I*g6gen  bat  mebr  oder  weniger  an  firstlicber  Hülfe  Embnase 
«ritten. 


Exiem««.  t)as  lustltut  flcs  K X t o  r  n  Ii  t  s ,  duick  wdchos  jußg<>n  Avr/- 
ten  '/AI  ihrer  F<irtbil(lunj;  J>c.scliäftigun|j  aIs  Tlulfsiirzte  in  j^rus»«- 
ren  Kruukciiansüilteii  gewährt  wird,  ist  iu  den  Jahren  1870  und 
1871  von  5  Aerzten  benutzt  worden,  von  denen  der  eine  es 
zweimal,  in  der  Irrenanstalt  in  Colditz  und  iu  dem  Stadtkranken- 
hause  in  Dresden,  die  andern  sämmüich  in  letstwem  Sireti  Wfiih 
sdben  gemäss  zugewiesen  erhielten. 
iMMiU^<  Da  dieses  Institut  im  AUgemetnen  die  erwartete  Benvtsnng 
nicht  gefunden  hat,  und  die  von  den  Ständen  dazu  bewilligten 
Mittel  nur  zum  kleineren  Theile  zur  Verwendung  gelaogt 
hat  das  k.  Ministerium  des  Innern^  um  diese  Mittel  zu  wdlmr 
Forderung  des  hei  Errichtung  des  Extemats  beabsichtigton  ZmA» 
liadi  dem  deshalb  erforderten  Gutachten  des  Landes^Med.  Colle- 
giums  hesdilossen,  versuchsweise  denjenigen  Theil  jener  Mittel, 
welcher  durch  die  an  Externe  gewährten  Stipendien  nicht  iiiia» 
Spruch  genommen  i^t,  zu  Heisestipendien  behufs  des  Besuchs  aus- 
wärtiger ärztlicher  Bildungsanstalten  an  solche  junge  Aerzte  vor 
ihrem  Eintritte  in  die  Praxis  zu  verwenden,  welche  ein  Jahr  oder 
länger  an  einer  Kranken-,  Oobär-  oder  Irrenanstalt  des  Lande« 
als  Assistenten  oder  Externe  thilti^  gewesen  find  und  von  dem 
Oberarzte  der  l>ctrc(rt;ii(len  Anstalt  oder  Abtheilun^  oiu  Zeugniss 
über  ihre  Leistiui^M^n  und  erfol<jreiche  Benntzun<^  df«  :i;ebütenen 
Lehrniat('rials  hcibriM^^cn.  Dit-se  Stipendien  ssuUen  i:iirlit  unter 
iiÜU  und  nicht  über  500  Tlilr.  iiu  einzelut-n  Falle  betra::''it .  und 
werden  auf  Vorschlag^  des  I.aiides-Med.-Cullegiunis  durch  das  k. 
Ministerium  dcä  luuern  bewilligt. 

Von  dieser  sehr  dankenswerthon  Einrichtung  hat  indessen  in 
den  beiden  Berichtsjahren  erst  ein  Arzt  Gehrauch  gemacht,  md 
auch  dieser  nicht  vollständig,  da  er  seine  Reise  unterbrechsndr 
hm.  Ausbruch  des  Kriegs  in  das  SanitKtscorps  der  Armee  dntnt 
Wahrscheinlidt  haben  ähnliche  Veranlassungen  auch  andere  jiwge 
Aerzte  von  der  Benutzung  dieser  Einrichtung  abgehalten, 
mmtrtm.  Eine  fernere  Gelegoiheit  zur  Fortbildung  wurde  den  CSvil* 
ii«biFoit-g(2ten,  besonders  den  in  Dresden  wohnhaften,  durch  die  im 
Herbst  1871  ins  Leben  getretenen  militärärztlichen  Forthildungt* 
Curse  geboten,  an  denen  Theil  zu  jiehmen  ilinen  in  liliortler 
Weise  gestattet  war.  Da8Lande8>Med.-Collcgium  hatte  zur  Fördertiog 
dieses  neuen  Instituts  sich  bei  dem  k.  Ministerium  des  Inneni 
dafür  verwendet,  dass  dem  Vorstande  der  chemischen  Central 
stelle  die  Genehmigung  zur  Uebemahme  des  Lehrfachs  (äi  bjF* 
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gieuiüche  Chemie  fjevvährt  und  dazu  das  im  Gebäude  der  ehe- 
maligen chirurg.-niedii  iiii.scheu  Acadcmie  befindliche  gruäse  Au- 
ditorium zur  Verfügung  gestellt  werde.  Diese  und  mehre  andre 
den  gedachten  Cursen  zugehörige  Voi-träge  sind  aueh  tob  eiaieae 
nicht  geringen  Zahl  von  Civilirzten  mit  Ausdauer  besucht  worden. 

Die  an  Aentto  in  den  ärmeren  Landesgegenden  gewährten  ^jJJJJJJ'' 
Sustentationsbeihülfen  sind  bei  der  Schwierigkeit  Aerate  fDbr  solche 
Orte  zu  gewinnen,  und  bei  der  Steigerung  aller  P^iee,  ebenfallB 
in  einer  steten  Steigerung  begriffen.  Im  Jahre  1870  wurde  an 
solchen  fieihülfen  Ö067,  im  folgenden  5835  TUr.  aus  der  Staats^ 
kasse  gewährt 

Pflichtwidrigkeiten  der  Aerste  sind  nur  sehr  wenige  yoxge-Fsi«iitwM- 
kommen.  Ein  Arzt  wurde  wegen  Ausstellung  eines  gana  onbe*  fitkeitML 
gründeten  Zeugnisses  mit  einem  Verweise,  ein  anderer  wegen 

der  trotz  mehrfacher  Mahnungen  unterlassenen  Einieichung  der 
Impftabellen  mit  einer  Geldstrafo  belegt  und  einem  dritten  wurde 
we^o  hochgradiger  Trunksucht,  die  ihm  seit  Jahren  schon  des 
Vertrauens  der  Bevölkerung  in  seinem  "Wohnorte  beraubt  hatte, 
die  ihm  früher  gewälirte  SustentationsbeihüUe  aus  Staatskassen 
entzogen. 

Die  Angelegenheit  wegen  der  Revision  der  privatfirztlicheu  ««bobreB- 
Gebiihrentaxe,  über  welche  bereits  in  den  Jalue.sberiehten  für 
1868  und  lSr>;)  Mitthcilung  gemacht  worden  ist,  und  welche  tUe 
ärztliclien  Kreisvereino  vielfach  besuch  iL  ftifxt  hatte,  wurde  insoweit 
gefordert,  dass  voiu  Landes  Medicinal-Coilegium  auf  Grund  der 
von  den  genannten  Kreis-  bez.  Zweigvereinen  eingesendeten  Be- 
gutachtungen ein  Entwiirl  einer  solchen  Gebühreutaxe  bearbei- 
tet und  dem  K.  Ministerium  des  Innern  zur  weiteren  Entschlies- 
sui^  vorgelegt  wurde.  Wie  bekenn^  soUte  diese  Taxe  nur  den 
Bezirksärzten  zum  Anhalt  dienen,  wenn  sie  zur  Prflfung  und 
Feststellung  einer  ärztlichen  Liquidation  aufgefordert  werden. 

8.  Daa  Apotiiekerweien. 

Noch  vor  dem  Ende  des  Jahres  1869  hatte  der  Vorstand  desApotSikaf 
pharmaceutischen  Kreisvereina  im  Regierungsbezirke  Dresden  den 
von  einer  Commission  des  norddeutschen  Apotbekervereins  aus- 
gearbeiteten Entwurf  einer  Apothekerordnung  für  den  Norddeut* 
sehen  Bund  dem  Landes-Medicinal-Collegium  mit  dem  Antrage 
überreicht,  diesen  Entwurf  oder  gewisse  Abschnitte  dewelben 
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dem  k.  MiDistcrium   zur    BofUrwortong   im  Bundesrathc  sa 
empfelilen.    Die  übrigen  pbarmaceutiBcfaen  Kreisvereine  battea 
davon    Veranlassung   genomnaen,    ihre    Urtheile   über  die«» 
Entwurf  sowie  eine  Anzahl  von  Abändeningevorschlägen  dem 
genannten  Collegium  mitzutlicilnn.    Letzteres    verkannte  zwar 
sieht,  dasf5  das  umfanproiche  Material  in  sachgeniäsger  und  über- 
gichtlieht  r  Weise  darin  geordmet  ist,  konnte  sich  aber  mit  vielen 
der  darin  r^ntbaltenen  Bestimmungen  nicht  einverstanden  erlvliiren, 
und  trn^  daher  Jiedenken,  den  Entwurf  in  seiner  vorliegenden 
Fassuiij^  dem  k.  Ministerium  zur  Befürwortung  zu  empfehlen. 
Ohne  ausdrückliche  Anweisung  des  k.  Ministeriums  wollte  es  sich 
auch  nicht  einer  ins  Einzelne  gehenden  Beurtheilung  der  darin 
vorgGschlagenen  Bestiimaungen  unterziehen  und  überreichte  da 
her  demselben  den  Eulwurf  nebst  den  gutachtlichen  Aeusserungen 
der  pbannaceutischea  Ereisvereine  mit  dem  Antrage,  dies  Mate- 
rial seiner  Zeit  zur  Kenntniw  des  BeToUmächtigten  der  k.  Re- 
gierung bei  dem  Bimdemthe  bringen  za  wollen. 

Eine  Ldsung  der  ecbwierigen  Frage  über  die  Ordnung  d» 
Apotbekerweeen«  bat  bekanntlicb  bis  jetzt  nocb  nicht  statige- 
fimden. 

Zur  AttafUbrong  der  in  dem  SebhuHwatse  des  §  6  der  Ge> 
^wweD '  ^  den  norddentschen  Bond  enthaltenen  Bestin- 

mung  batte  das  Reicbakuuleramt  im  Jabre  1871  den  Entwarf 

2U  einem  Yerzeicfanisse  derjenigen  Apotheker waarcn,  welche  nur 
durch  Verntittelung  der  Apotheker  an  das  Publikum  verabfolgt 
werden  dürfen,  nebst  einer  erläuternden  Denkschrift  den  Bundes- 
regierungen zur  Prüfung  mitgetheilt,  und  war  auch  das  Lande«- 
Medicinal  Collegium  zu  einer  Begutachtung  dieses  Entwurfs  auf- 
gefordert worden.  Es  konnte  in  der  Hauptsache  sein  volles  Ehi- 
veratändniss  mit  den  Orundsätzen  aussprechen,  welche  bei  der 
Auswahl  der  in  das  Verzeichniss  aufgenommenen  Mittel  massge- 
bend gewesen  waren  und  hatte  nur  noch  auf  einige  derfcleiclicn 
hinzuweisen,  weiche  in  Berücksichtigung  dieser  Grundsätze  «uiil 
noch  autzunehmen  sein  wurden.  Das  Resultat  dieser  Erörteruuc. 
die  Reichspräsidialverordnung  vom  15.  März  1872,  enthält  aucli 
in  den  beigefügten  Verzeielinissen  mehrere  der  vom  Laudea-Mcd.* 
Collegium  nacliträglich  zur  Auinalmie  empfuhlenen  Mittel. 
Htdietoai-  Weiter  hatte  das  Landes  Medicinal-Collcgium  sich  auch  Uber 
•ewiciiM.  Vorschlag  der  Normaleichungs-Commiasion  gutacbtlidt  « 
luiiern,  dasa  die  Medicbudgewicbte  als  Fräcinonsgewicht»  in 
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Sinne  der  Eichordnung  fUr  den  norddeutBeben  Band  ▼oxn  16. 
Juli  1869  angesehen  werden  und  in  jeder  Beziehung  unter  die 
besüglich  ietsterer  Gewidite  erlassenen  Bestimmiingen  fidlen 
sollten.  Das  Collegium  fand  kein  Bedenken,  diesem  Vondüage 
allenthalben  beizutreten.  Für  die  inländischen  Apothekerist  in- 
sofern ein  kleiner  V^orthcil  entstanden,  als  die  Fehlei^renze  jetzt 
etwas  weiter  gesteckt  ist,  als  dies  durch  die  Verordnung  des  k. 
Ministerium  des  Innern  vom  8.  Februar  1868,  das  Hedicinalge- 
wicht  betr.  geschehen  war,  and  daher  eine  Abnutzung  der  Ge- 
wichtstücke  über  die  zulässige  Grenze  hinaus  nicht  mehr  so  casoh 
eintritt. 

Der  phai-maceutischo  Kreisverein  im  Lcipziser  Kegieruncrs- 
bezirke  hatte  bei  rU»m  k,  I\Iinisterium  darum  nachgesucht,  dass  Anaoimit* 
die  Bf'stiiinnung  in  1  (lt*r  Verordnung  vom  16.  December  1850, 
da.s  IVilbieten  von  Arzneimitteln  betr.,  auf  Apotheker  keine  An- 
wcndunf^  leiden  sollte,  d.  h.  dass  die  Herausgeber  von  öffentlichen 
Blättcni  u.  8.  w.  nicht  gehalten  sein  sollten,  zur  Ankündigung 
von  Arzuciinitteln,  wenn  diese  von  einem  Apotheker  ausgeht,  zu- 
vor die  Genehmigung  des  Beadrksarztes  einzuholen.  Das  k.  Mi- 
nisterium hatte  diesem  Gesndie  nickt  stat^egeben,  und  wieder- 
holte der  genannte  Kreisverem  sdnen  Antrag,  indem  er  ihn  un* 
ter  ansführlicher  Motivirung  dem  Landes-Medicinal*Collegium  mit 
der  Bitte  um  BefQnrortung  desselben  bei  dem  k.  Ministerium 
überreichte.  Diese  Beflirwortang  hat  auch  insoweit  stattfanden 
als  das  Collegium  bei  Abgabe  des  Antrags  es  ansspraeh,  dass 
ihm  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  die  iä>er  den  Handverkauf 
in  Apotheken  bestehenden  Vorschriften  eine  Modification  deir 
Vwoi'dnung  vom  16.  December  1850  in  einem  den  Antragstdlem 
günstigen  8inne  wohl  unbedenklich  ersehene.  Eine  Entsehddong 
ist  hierauf  zur  Zeit  noch  nicht  erfolgt. 

Von  demselben  pharmaceutischen  Kreisvereine  waren  bezüg-  atimi««. 
lieh  der  Arzneiontaxe  zwei  Anträge  gestellt  worden.  Der  eine 
betraf  die  Abrundung  der  Taxpreise  der  Arzneien  narh  p^anzen 
und  lialhc?!  H  roschen,  der  anr]»  ro  eine  Erhöhung  der  Tax]  i  eise 
für  zur  Na(hizeit  gefertijifte  Arzneien.  Den  ersten  konnte  daa 
Landes-Medicinal-Collef^^ium  sofort  beim  k.  ^Ministerium  belürwor- 
ten.  Der  andere  wurde  der  I*lemirversammlung  vom  20.  Novem- 
ber 1S71  zur  Berathung  voi<;olegt,  von  dieser  aber  mit  grosser 
MajcnilaL  uh^elehnt,  da  schon  früher  einmal  eine  solclie  Nachttaxe 
eiugeiülirt,  aber  auf  Autrag  vieler  Apotheken  selbst 2  der  damit 
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gcmiMihteR  uttgUnstigaD  £r&iinmg6ii  wegen,  wieder  ndgohabn 
woHett  war. 

Flir  die  Jahre  1870  and  1871  wurden  KMbtrlge  inr  AriMien- 
Uan  TerÖftantficbl^  nnd  im  letsiern  anob  eine  Bestionnuiig  be- 
betrefls  der  Abrondong  der  Taatpreiae  der  Beeepte  anfgwuMDmeo, 
Brnwuhnm,  Jn  de»  Jabreu  1870iuid  1871  wardeo  aoaammen  136  Apotheken 
mi^rty  darunter  9  nun  eraten  Haie,  nftmlieb  die  Apetheken  m 
IQteilein,  an  BSrtobfelde^  an  Keudorf>Dreadra^  die  AnnenapodidEe 
an  Dreadeiiy  die  Apotheken  in  Deaben,  GhtNMr6brdorf|  Scblo«* 
Chemnitz  Schönau  b/Obemnita  und  die  Fitialapolibeke  an  61^ 
renwalde. 

Von  den  136  Revi<ionen  waren  aberdieaa  drei  Naehre- 
viaionen,  wotron  awei  ein  gnieB»  eine  ein  genilgendes  Ergebnin 
lieferten,  und  eineavaaerordeatliebe,  dnrcb  die  k$nigL  Kreb' 
direotion  Leipaig  angeordnete.  Im  letalem  Falle  erwiea  aicb  da 
Zoatand  der  Apotheke  ala  ein  guter. 

Yen  den  übrigen  revidirten  Apotheken  wurden 

21  in  ▼oraflgliohenii 

62  in  aebr  gutem, 

42  in  gutem, 

16  in  genügendem, 
1  in  kaum  genügendem 
Zuitande  befunden  und  1  konnte  wegen  eines  zur  Zeh  atattfia- 
denden  völligen  Umbaue«  nicht  beurtheilt  werden. 

Von  den  bei  den  Rcvisiunen  geraachten  Ennncmngtn  bezogen 
aioh  auf  Ordnung  und  lieinHchkeit  18;  Aufbewahrung  und  Soi: 
derung  der  Mittel  61;  Zuatand  der  Waagen  (wie  im  Jahre  1861 
nicht  sowohl  wegen  zn  geringer  Empfindlichkeit  als  hauptsach- 
lich wegen  noch  nicht  erfolgter  Eichung)  44;  Zustand  der  Oe^ 
wiofit<>  38,  Laboratonumscinrichtung  5  (in  z^vei  Apotheken  war 
ein  Laboratoriuiii  ^.u-  nicht  vorhandea);  üertttlisclinften  und  In- 
strumente 2Ü:  Buchiulirunj^'  14;  Taxe  7:  zu  \  (  rbe^äri-ude  Be- 
schaffenheit  der  Arisnoimittel  810;  vüllige  Untaugliohkeit  18  j 
Fehlen  von  im  dltiziellen  Verzeichnisso  stehenden  16. 

In  den  revidirten  Apotheken  befanden  sich  zusammen  88  Ge- 
hillen,  darunter  waren  5  nur  zur  Aushilfe  vorhanden,  und  8  »us 
Oesterreich,  wovon  zwei  wegen  sehr  guter  Zeugnisse  gar  nicht 
geprüft  wurden,  einer  beim  Staats-Examen  in  <  )e3terreich  be- 
standen hatte,  wfthreud  swei  andere  bessere  Kenntnisse  zei^Oi 
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ab  dies  in  den  vorhergehenden  Jahren  mit  G«hÜ£m  aus  Oester- 
reich der  Fall  gewesen  war^  und  3  lüoht  geprüft  woidea.'  S8Ge> 
lul^Ni  hatten  die  StaataprOfong  bernta  bestanden  und  6  fani^rten 
ab  Provisoren.  Ton  den  nicht  approhirlen  hatten  4  eine  Coo- 
ditiottsieit  von  Uber  SO  Jahren.  Diese  wurden  nieht  geprüft;  ebenso 
ausser  den  schon  angeführten  5  ans  Oesterreich  und  den  5  nur 
sur  Aushilfe  anwesenden,  noch  12  andere»  weil  sie  xur  Zeit  der 
Revision  vorübergehend  abwesend  waren,  oder  kurz  vor  der  Re- 
vision ihr  Oehilfen-Exaraen  bestanden  hatten.  Von  den  31  Ge- 
prüften besassen  2  sehr  gutc^  13  gute  und  16  genügende  Kenntnisse. 

An  Lehrlingen  waren  TSvorhaadeUi  von  denen  8  theib  wegen 
noch  SU  kuraer  Lehrseit  theils  wogen  Abwesenheit  nicht  geprüft  wur^ 
den.  Von  den  Geprüften  zeigten  3  sehr  gute,  29  gute,  28  ge- 
nügende Kenntnisse;  bei  2  waren  diese  ungenügend. 

Ausser  den  Apotheken  wurden  6  von  Apothekern  und  awel 
von  Andern  betriebene  Fabriken  von  Mineral-  oder  moussiren- 
den  WUsscm  mit  befricdiü^endeni  Kr^^ebnisse  revidirt.  Andwe 
Nebengescbäfte,  wie  sie  iu  den  frühem  Jahresberichten  Erwülmung 
gefunden  haben,  wurden  von  43  Apothekern  betrieben. 

In  den  beiden  Beriditijahren  wurden  11  neue  Apotheken^-  '^"'''>> 

eröfinet  und  zwar  im  Reg. -Bez.  Bautzen  2,  zu  Grossröhrsdorf  und**"'^^,.*''* 
Hirschf im  Reg.-Bez.  Dresd^  5;  davon  in  der  Stadt  Dresden 
3,  und  je  eine  in  Stadt  Wehlen  und  in  Deuben,  im  Reg.-Bez. 
Leipzig  und  zwar  in  der  Stadt  Leipzig  erhielt  die  seither  als 

Arzneifabrik  thätige  homöopathische  Centraloffirin  de.s  Dr.  Schwabe 
die  Corcp=5s?on  als  Apotheke  und  im  Reg.-Bez,  Z^Mckau  entstan- 
den in  bchlosschemnitz,  Schünau  und  Elterlein  neue  Apotheken. 
Die  Gesammtzahl  der  im  Lande  bestehenden  Apotheken  erreichte 
damit  die  von  218. 

Den  i)ezirksurztlichen  Jahresberichten  zufolge  j-.t  */iu  Aijo- 
theker  im  Med.-Bez.  Chemnitz  wegen  V'erkauls  starkwirkender 
Arzneien,  ein  andrer  im  Med.-Bez.  Planen  wegen  Vernachlässigung 
der  Bedtimraungen  Uber  die  Medicinalgewichtc  mit  Verweis  be- 
straft worden,  3  andere  hatten  sich  trotz  der  in  ihrem  Pflichteidc 
enthaltenen  entgegenstehenden  BesÜmmungen  der  Hedicasterd 
schuldig  gemacht,  zwei  derselboi  sind  mit  Geldstrafe  belugt  wor^ 
den.  Bei  dem  dritteui  der  sich  sogar  von  der  Gewerbepolizei- 
hebSrde  mnen  Qewerbeschein  ftr  Ausübung  der  Pfuscherei  hatte 
gaben  lassen,  hat  sich  der  Benrksarst  begnOgt^  ihm  den  Qvmt- 
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beschain  wieder  abnehmeo  zu  lasien,  ohne  auf  seine  Bwtraiiiiig 
wegen  dieser  Pflicbtwidrigkeit  «nsutragen. 
Ärmliche  Von  deo  Xrstliehen  Hausapotbeken  nnd  in  GemSailieit  der 
Verordnung  vom  18.  Angnst  1868  im  Jabre  1870  32,  im  Jabre 
1871  9  revidirt  worden.  Davon  kcmimen  in  bdden  Jahren  zu- 
sammen anf  den  Reg.^Besirk  Bantaen  14,  auf  den  Reg.-BesiTfc 
Dresden  17,  auf  den  Reg.>Besirk  Leipsig  4  und  auf  den  Reg- 
Beairk  Zwickau  6. 

Die  Ergebniese  dieser  Revisionen  zeigen,  dass  im  Attgemeinen 
der  Zustand  dieser  Hausapodieken  sich  merklich  bessert.  Voo 
41  üiberbaupt  revidirteo  waren  18  tadellos,  bei  den  übrigen  war 
am  häufigsten  (13  mal)  eine  ungenügende  Beschaffenhdt  der 
Wagen  und  Gewichte  zu  rügen,  indem  die  ersteren  ungedcbt, 
oder  unsauber  gehalten  oder  reparaturbedtirftig  waren,  letztere 
aber  noch  mehrfach  aus  dem  alten  Unsengewichte  bestanden. 
Demnächst  war  in  9  Fällen  die  Trennung  der  scharfstoffigen  und 
^^iftigen  Mittel  von  den  übrigen,  und  bei  je  4  Ordnung  und  Rein- 
lichkeit, sowie  die  jiü^ehünge  Beschaffenheit  der  Sinjnaturcn  zu  ver- 
niisspn ;  zweimal  fanden  öicli  verdorbene  Ar/neikürper  vor  und 
oin  einziger  Arzt  bezog  seine  Medicamente  noch  vora  Droguisteu, 

Mehrfach  ist  zu  bemerken,  dass  die  Zahl  der  Hausajiotheken 

in  der  Ahnahrne  begriffen  ist,  indem  thoils  neu  errichtete  Apo- 
theken das  Bedürfniss  nach  erötcrcu  beseitigen,  theils  au<  ]i  'lie 
Aerzte  wegen  do^  mit  der  Bereitung  der  Arzneien  in  ihren  ilans- 
apothcken  verbundenen  /eltverlutttea  tür  öic  und  die  Kraukeu 
davon  mehr  und  mehr  absahen. 

4.  Das  Ilobaaimenwesen. 

Zahl  d«r  Zahl  der  ilebamnien  nn  Lande  hat  sich  im   T/aufe  der 

beiden  Beriebtsjahre  um  27  verniebrt,  sie  betrug  am  Seliiujise  des 
Jahres  1.S71  löö4.  Die  Zalil  der  ilcbammendibtricte  hat  um  1 
zugenommen,  es  sind  ihrer  9.'jB. 

fflichinvM-  Auch  in  den  beiden  besprochenen  Beriehtsjahren  ist  ilieZiibl 
der  wegen  begangener  l'fliclitwidrigkciten  besiratler  Hehaniinen 
nicht  bedeutend.  Es  wurden  davon  5  ihrer  B^iuctiun  gänzlich 
enthoben,  und  zwar  3  wegen  unsittliclieu  Lebenswandels,  1  wegen 
Diebstahls  und  I,  weil  sie  bei  zunehmender  Trunksucht  geiaiet> 
krank  geworden  war;  ausserdem  wurden  3  wegen  unterlsssener 
rechtzeitiger  HerheirnAmg  eines  Geburtshelfers  bei  unregelmiin* 
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gen  Geburten,  2  wegen  ptiichtwidrigcu  Voihalteiiö  hm  tk-r  Augen- 
cotzünduDg  der  Keugeborneo,  und  jo  eioo  wagen  Ycrrichtung 
von  LdchenwfticheiinnendieniteD,  wegen  numgelliafter  Ftthrang 
4er  Geburlslabellenj  wegen  Begfinatigung  der  Unterdrackung  der 
Famillenrecfate  und  wegen  unbegründeter  Verweigerung  der  Httl&- 
leistnng  beitrafl. 

In  Betreff  der  letzteren  Frage  idieint  «ne  nicht  gleiehmlt- 
«ige  AvffasBong  der  Seebe  rorsuUegen,  wemgsteps  bnt  ein  Be* 
zirkwrst  neb  dabin  ansgesprocben,  das»  die  in  der  Hebammen- 
Ordnung  enthaltene  VerpHicbtung  der  Hebammen  snr  Hiilfelttstnng 
durch  die  Bestimmung  in§  144  Abe.2der  Reicbigewerbeordnungauf- 
ipihoben  worden  sei.  £r  erkennt  zwar  selbst  das  Bedenkliche 
dieser  Interpretation  der  angeftihrten  Gesetxesstelle  an,  doch  ist 
dieselbe  wohl  an  sich  auch  nnrichtigf  wenigstens  liegen  bereite 
obergerichtliche  Urtheile  vor,  in  denen  erklärt  wird,  dass  zu  den 
y,Medicinalpergonen"  im  Sinne  der  Beichsgewerbeordnung  die 
Hebammen  nicht  gehören. 


II.  Die  Heilanstalten. 

1.  Die  Krankenhäuser. 

Obwohl  streng  genommen  nicht  hierher  gebörigi  mag  hier 
doch  der  Errichtung  eines  neuen  Gebäudes  für  das  k.  Entbm- 
duogsinstitut  in  Dresden  gedacht  werden,  welches  nach  seiner 
Fertigstellung  m  den  lotsten  Wochen  des  Jahres  1860  besogen 
worden  war,  und  rdchlichon  Raum  itlr  die  hier  Pflege  snchen- 
don  Schwangern  und  Gebärenden,  sowie  ftir  die  HebaminenschU« 
Icrinnen  bietet  Das  Lande»-Med.-Cüllcgiuro,  dem  schon  früher 
die  Bauplan r  vorgelegen  hatten,  besichtigte  dasselbe  kurze  Zeit 
nach  der  EröflEhung  in  allen  seinen  Einzelheiten  und  erstattete 
dem  k.  Ministerium  über  das  Ergebniss  dlcsor  Bösichtigung  aus- 
iUhrliohen  Vortrag.  In  baulicher  Beziehung  wurde  es  dem  Zwecke 
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ganz  entsprechend  gefunden,  ebenso  in  Bezug  auf  die  Heisr  und 
Vmtilationeeiniichtungen.  ESiiige  kklnere  Ifängel  ia  Betreff 
der  weitem  Aosstottang,  wie  ■>  B.  der  Zuleitangerohren  das  me- 
inen Waasers,  der  Versehliushl&hiie  an  denselbeo  u.  s.  w.  liod 
soweit  dies  möglich  war,  naebträglioh  beseitigt  worden, 
coinniunai«  In  Betreff  der  commonalen  Krankenanstalten  ist  an  erwÄh- 
Krukw  1^  Neugersdorf,  Frauenstein,  Neustadt  b.  St  und  Lnu- 

baeh  neue  Erankenhftnser  entstanden  sind.  In  Neugersdorf 
(Med.-Beairk  Löban),  einem  Fabrikdorfe  von  über  3500  ESam^ 
ist  dae  geräumige  und  sehr  sehöne  Krankenhaus  in  den  beiden 
Berichtsjahren  erbaut,  aber  dem  allgemeinen  Gebrauche  am 
Sohlnsse  dieser  Periode  noch  nicht  übergeben  worden. 

Die  Stadt  Frau enat ei  n  hat  nach  dem  verheerenden  Brande 
das  Krankenhaus  zuerst  unter  den  öffentlichen  Gebäuden  and 
zwar  sehr  zweckmässig  hergestellt.  Tn  Neustadt  bei  Stolpen, 
wo  sich  mit  der  raachen  Entwicklung  der  dorrifTr"!!  Industrie  schon 
.seit  mehrern  Jahren  die  Errichtung  eines  Krankenliause»  dringend 
nothwendig  gemacht  hatte,  ist  unter  dem  Drucke  der  Pocken- 
epidemie endlich  ein  Fortschritt  geschehen,  indem  ein  zwar  altes, 
aber  noch  in  Tiitem  baulichen  Stande  befindliches  und  günstig 
gelegenes  Hau»  an^^i  ka  itt  und  thcilw^ise  wenigstens  auch  einge- 
richtet worden  ist.  Kudlieh  hat  auch  Limbach  (Med. -Bezirk 
Chemnitz)  sein  kleines  aber  gut  eingerichtetes  neues  Kraukeo- 
hana  erödhet. 

Von  grösseren  Anstalten  der  Art  ist  besonders  des  L e  t  p  s  iger 
Jaoobshospitals  au  gedenkeni  dessen  Verlegung  in  die  neuen  nsck 
dem  Barackraqrstem  in  der  Hauptsadie  erbauten  Rftnme  im 
Jahre  1871  stattgefunden  hat.  Der  Neubau  hat  duich  die  ia 
weit  ausgedehnterer  Weise  ak  bisher  bewirkte  Dnrohfllhrung  des 
gedachten  Systems  in  allen  Kreisen,  die  aich  fttr  HospitslhanteiL 
interessiren,  Aufsehen  erregt  und  ist  in  der  Fachliteratur  mehr» 
fach  besprochen  und  beschrieben  worden.  Ueber  die  Erfshiungeiit 
welche  bezüglich  der  Krankenbehandlung  darin  gemacht  worden 
sind,  hat  sich  der  Leiter  der  medicinischen  Abtheilung,  Geh.-Med.- 
Rath  Dr.  Wunderlich  bei  Gelegenheit  der  Naturforscherversanun- 
lung  zu  Leipzig  dahin  ausgesprochen,  dass  in  den  Baracken  kon 
Typhusrecidiv  vorgekommen,  und  bei  den  darin  liegenden  Kran- 
ken kein  Typhus  entstanden  ist,  wovon  dria  Gegentheil  in  beiden 
Beziehungen  im  festen  Hause  nicht  selten  zu  beobachten  war; 
das»  femer  Pneumonieon  und  Pleuriteu  in  den  Baracken  günstiger, 
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acut.  Rheumatism«^n  dagegcu  ungünstigrr  verliefen,  und  d&ss  sicli 
Phthisiker  and  Enipbvsematöse  darin  elier  besser  befanden. 

Auch  das  stjidtisclie  Krankenhaus  in  Dresden  bat  s.elne  Sum- 
Kr^'eiterungübauten  mit  der  Erriclitung  zweier  Steinbaracken  be-  *'^n!'^* 
gönnen,  die  mit  einigen,  besonders  die  Ueizuugs-  uud  Ventilations-  i^re»4««. 
anlagen  betreffenden  Al)änderungen  im  Wesentlichen   mit  denen 
in  Leipzig  übereinstimmen.    ISie  werden  vorzugsweise  iür  die 
chirurgische  Abtheilung  benutzt. 

Wie  überhaupt  eine  grössere  Anzahl  ütad Lischer  Kranken- 
häuser durch  die  Pockcnepidemic  sehr  stark  in  Anspruch  genom- 
men worden  sind,  so  ist  dies  ganx  besonders  in  Leipzig  und 
Dresden  der  Fidi  gewesen  und  habm  dort,  getrennt  vom  Übri- 
gen OebSttdeeompIexe  neben  dem  Hos|ttteIe  vier  grosse  Ben. 
cken  in  gröester  Schnelligkett  der  reicblieh  eiistrOmeuden  Pocken* 
kranken  wegen^  errichtet  werden  müssen,  hier  eine  sokshe^  nebst 
einem  Filiale  der  PockenKlation  in  einem  in  der  Antonstadt  jen- 
seits der  Elbe  gelegenen  Hanse. 

2.  Das  Irrenwesen. 

Am  1.  Dec.  1871  bat  wiederom  mit  der  VolkttlOihug  zu-  J^^'^ 
gleich  auch  eine  Zählung  der  Irr-  und  Blödsinnigen  Im  X^aade 
stattgefunden.   Sie  hat  deren  diesmal  wieder  etwas  weniger,  als 
bei  den  vorausgegangenen  Zählungen  eichen,  njUnlich  nur  0326. 
Bei  den  letzten  5  Zählungen  fanden  sich 


Inr-nnd  Bladsinnige 

.  ,  'auf  je  10,000  Be- 
uberhaupt:        *'  , 

wonner: 


5517  i 

26,00 

6099  1 

27,41 

5726  1 

2^50 

5585  ! 

23,06 

5326  ; 

20,84 

1858 
1861 
1864  I 

1867  I 
1671  i 

In  wieweit  mangelhafte  Angaben  in  den  Zählungslisten  der 
Verminderang  der  In-  und  Blfidsianigeu  hier  zu  Orunde  liegen, 
oder  in  der  That  eine  Abnahme  der  Geisteskranken  stattgeftmden 
hai^  Iftsst  sich  natürlich  nicht  ermitteln.  Das  Verhflltniss  iwisdMii 
der  Zahl  der  mftnnlichen  und  wdbUohen  Inen  ist  nn^fthr  i$ß 
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aAmliehe  geblidboD,  wie  bei  der  yorfaer^eheiuleii  ZXhlan^  Da* 
mall  kamen  auf  2777  mSaxifielie  Kraoke  2808  weibliclM^  jetei 
auf  2640  m&nnliche  2686  weiblidbe.  Und  ebenao  kommt  diet 
Verhültnim  auch  dem  in  der  Bevdlkerang  ttberhanpl  beatebeaden 
sehr  naheii 

Dass  die  in  den  Landes-  und  Pmatiirenanstaltsn,  aowie  in 

den  Krankenliäuseni  vorhandenen  Irrmi  richtig  gezählt  worden 
»ind,  ist  wohl  ohne  Zweifel  anzunehmen.  Ein  Irrthnm  in  der 
Zählung  kann  daher  wohl  nur  bei  den  in  Versorg-  und  Armen- 
häusem  untergebrachten  und  bei  den  in  den  Familien  Icbendea 
angenommen  werden.  £b  waren  aber  vorhanden  in  den 


! 

1867 

1871 

Landes-Anstalten  . 

1934 

2164 

Privat- An  stillten 

129 

143 

Kranken  liäusern 

40 

16 

Versorg-   und  Ar- 

menhäusern   .  . 

618 

289 

Familien  .    .   *  . 

2864 

2714 

Es  ist  hier  nur  die  starke  Vonnindeiiing  der  Irren  iti  dea 
Versorg-  und  Annenhäusem  aufTallend,  welche  g^en  die  Zählung 
von  1867  mehr  als  die  Hälfte  betrügt.  Und  wenn  auch  die  Ge- 
meinden vielfach  bemüht  gewesen  sind,  die  Geisteskranlcen  ihrer 
Armenhäuser  den  Landesanstalten  zuzuführen  und  oinzelnr«  R»  - 
zirksärzte  den  Erfolg  dieser  Bemühungen  rühmend  hervojln  b  is 
und  die  Entleerung  der  ArnieTihiiuser  von  Geisteskranken  ais 
einen  Vortheil  bezeichnen,  so  ist  doch  gei^ade  hier  ein  Irrthnm 
in  der  Zählung  am  wahrscheinliehsten,  und  zwar  um  so  mehr, 
als  mehre-  andre  Buzirksärzte  erwähnen,  dass  sie  öfters  dem  An 
drängen  der  Gemeinden;  die  Aufnahme  harmloser,  in  den  Annen- 
<  bfinsem  lebender  Geisteskranker  in  eine  Landesanstatt  an  Ter- 
mitteln,  an  widerstehen  hätten. 

Die  Zahl  der  in  den  Landesanstalten  untergebrachten  Inen, 
die  seit  1858  von  23,04  %  der  sämmtlichen  Irren  anf  40^63%  ge- 
stufen  ist,  weist  auf  das  Sterben  bin^  naeh  und  nach  die  g^- 
sammte  Irrenpflege,  aumeist  die  jetzt  noch  swn  Theü  den  Oe> 
meinden  und  Aimenverbinden  obliegendef  dem  Staate  an&ubttfden« 
Sieher  geschiefal  dies  nicht  immer  snm  Vortheil  der  Krankea, 
die  dadoreh  dem  Verkehr  mit  den  Angeh5rig«n  und  den  Oeson- 
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clon  überhaupt  mehr  oder  weniger  vollsüiiKlig  entzogen  werden, 
wenn  ihnen  auch  bessere  Kost  und  Unterkunft  in  den  öÄent- 
iichen  Ftlogcanstalten  neben  ärztlicher  Ueberwachnng  gewährt 
werden  mag. 

Was  die  Altcrsverbältnisse  der  jetzt  gezählten  Irren  anlangt, 
so  zeigen  sich  bei  einem  Vergleiche  derselben  mit  den  entsprechen- 
den Altersklassen  der  Bevölkerung  überhaupt  einige  Abweichungen 
von  denen,  wie  sie  sich  bei  der  Zählung  von  1867*)  ergeben  hatten. 
Zam  Belege  folgen  hier  beide  Zahlenreiheii: 


im  Alter 
von 


Es  gab  Irr-  und  Blödainnige 

auf  je  10,000  Personen  derselben 
AltersklMse 

1867         !  1871 


5J. 
5—10,, 
10-15  „ 

15—20  „ 
20—30  „ 
30-40  „ 
40  -50,, 
50-60  „ 
60—70  „ 
70-80,,  . 
über  80  ! 
unbekannt:, 


86 
166 


458 
1007 
1177 

1026 

744 
458 
157 

19 

54 


25 
161 
SU 

371 
99G 
1169 
976 
708 
405 
166 
13 
22 


55^5  I  5326 


2,78 
13,31 


0,64  1 
fi^70j 

11,73  1 

15,25  / 

23,49 

35,21 

36,09 

36,70 

36,74 

42,78 

23,28 


Die  relative  Zunahme  der  Geisteskranken  steigt  dieamal  bis 
zum  80.  Lebensjahre,  während  sie  früher  schon  vom  60.  an 
abnahm. 

In  Betreff  der  übrigen  Verhältnisse  ist  auf  die  im  Anhange 
unter  D  befindlichen  Tabellen  su  verwelken. 

Für  die  weitere  Entwicklung  der  Massnahmen,  welche  im  trronxiech- 
Xnteresse  der  staatlichen  Irrcnfiirsorge  von  dem  k  Ministerium*"^"'**'^ 
ausgeführt  werden,  ist  in  der  Berichtsperiode  wiederum  ein  wich- 
tiger Schrilt  pjcschchcn,  indem  in  Uebereinstimmung  mit  dem  im 
Jahresberichte  flir  1868  näher  bezeichneten  Gutachten  des  Lan- 


Yergl.  don  erst«n  Jahresbericht  auf  1867  S.  11^. 
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des-Med.-Cuilegiumg  die  Krrichtuug  von  Irrensiccbenanaüiltän  1*^- 
sclilossen  worden  ist  Das  Cuiiegium  wurde  mit  der  Begut&cLuiig 
einiger  behufs  der  Entwerfung  einer  aolchen  Anstalt  tu  erörtern- 
der Fragen  beauftragt,  insbesondere  iu  lietretY  der  dann  auiin- 
nebmeudeu  Categorien  von  Irreu,  des  liaumerfordeniisseiy  der 
örtlichen  Lage  u.  s.  w.  Da  davon  auszugehen  war,  dm  die 
IfranaiecheiianBtelt  TorAlldm  dun  bestiiiimt  fleinsoU,  die  übrig« 
Inrenanstalten  rem  ihrer  UebezfilUnng  und  inebeiOBdere  von  dir 
fernem  Verpflegung  tdelMr  Ennker  mxl  entfautan,  die  wegen  Ab- 
lauf dee  Erankheitsprooesaee  einem  HeUverliüiren  nicht  mehr  sa- 
gingig  aindy  sugleioii  «ber  anoh  wegen  der  sarackgebliebenn 
D^foele  der  mannfolifMheii  Einrichtangen  einer  g^wObnlidm 
Irrenanstalt  nickt  mehr  bedürfen,  wo  wurde  vor  Allem  empfbUen, 
nur  ane  den  staatlichen  Iirenanstalten,  niekt  dinot  a«s  den  Gs> 
meinden,  die  Zufubrangen  in  die  Siechenanstalten  eintreten  zu 
laaeen»  Ais  PHeglinge  wurden  in  dieselbe  namentlich  Blödsimuge 
ohne  gefahrlioke  Triebe,  stumpfgewordene  Epileptiker  ohne  pff* 
chische  Erregungszustftnde,  abgelaufene  FäÖe  Von  Manie,  Me- 
lancholie und  Wahnsinn  mit  totaler  Verblödung  und  dergL  mehr, 
bezeichnet. 

Nach  den  angestellten  Er<irt('run2;pn  ergab  sich,  das»  schoa 
jetzt  anH  den  3  be^tchenflpn  Landesirrenanstalten  rirra  320  8ol- 
cker  IndividiK  jt  in  ilir  iSieciiunanstalt  abgegeben  werden  könnten. 

^^'eiter  wurde  empfohlen,  um  der  Anstalt  «  luen  einfacheren 
Character  zu  bewahren,  nur  Yerpiiegte  der  III.  Giasae  in  dieselbe 
aufzunehmen,  da  diese  Kranken  in  der  Regel  nicht  ohne  grosse 
Nachtheile  den  Gemeinden  zu  ilirer  Verpflegung  zurückgegeben 
werden  können,  denen  der  liöhern  Clasaen  dagegen  leichter  eio 
angemessenes  Unterkommen  verschafft  werden  kann. 

Ausserdem  wurden  noch  einige  weitere  Gesichtspunkte  ik 
die  WaU  des  Bnuplatses  und  die  bMÜidien  Eumehtongen  W 
■eidmet 

Das  königl.  Mbistetium  betchkN»  MnAchst  eine  aoleke  ia- 
stalt  für  800  Köpfe  su  emehten^  und  wurde  ein  gttnatiggekigen«« 
Areal  in  der  Kttke  des  Dorfes  G-rossweitaseken  im  Amtibe- 
airke  Leimig  erworbea  ,  Die  Entwerfnng  des  Baupkma  und  denea 
Begutachtnag  durch  daa  Landes'Med.-Coll«ginm  fUlt  in  das  Jabr 
1872  und  wird  im  nidiateii  Jahresbeiichte  au  erwShnen  sein* 
Bbül^uM."  allgemeiner  Bedeutung  bt  nodi  die  Einrichtung  von 

•iBfiitr^'Kin.Fnigebogen  über  blödainnige  Kinder^  weldbe  anr  Aiifiiafa|Be  ia 

4  er. 
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die  betreffende  Landeeanetalt  angemeldet  werden.  Bisher  dienten 
daza  die  Fragebogen  über  Geisteskranke  Uberhaupt.  Da  die  da- 
rin befindlichen  Rubriken  aber  dem  Bedürfnisse  nicht  entsprechen, 
und  eine  richtige  Beurtheilnng  der  AufnahmefUhigkeit  solcher 
Kinder  sehr  erschweren,  war  von  der  Anstaltadirection  zu  Hu- 
hertusbarg,  woselbst  die  blödsinnigen  Kinder  v^flegt  werden, 
ein  für  diese  eingerichteter  Fragebogen  entworfen  worden.  Das 
darüber  befragte  Lande8-Med.-Collegium  konnte  diesen  Entwurf 
mit  geringeti  Modiiicationen  nur  aur  Einruhrung  cmpfehleni  und 
ist  letztere  auch  erfolgt. 

Was  die  cin/.ehion  Landesaiintalton  aiilatigrt,  so  wurde  in 
Soiiii t  n .ste  in  der  unterbroclieu  gewesene  Umbau  Frauon- 
hauses  iiu  J,  1870  wieder uuf^tnoninien  und  1871  beciidet.  Dureli 
die  diuuit  verbundene  liaumboaciiräuknng  inusste  eine  grössere 
.\nzulil  (52)  unheilbarer  weiblicher  Irren  au  die  Pllegan.staU  i  lu- 
bertusburg  ab^c^cben  werden.  .  Der  Bestand  der  Kranken  am 
Anfange  des  J.  1870  betrug  38 1,  im  Laufe  der  beiden  Berichts' 
Jahre  wurden  451  neu  aufgenommen,  114  starben,  %iSt  wurden 
gebeilt,  16  ungeheilt  entlassen  und  88  wurden  an  andere  Irrenan- 
stalten abgegeben,  so  dass  am  Ende  des  J.  1871  noch  372  im  Be> 
Stande  verblieben. 

In  beiden  Jaliren  Latte  die  Anstalt  eine  zwar  kleine,  aber 
bei  der  Kngigkeit  der  Belegung  sehr  störende  Pocken epideniie» 
Im  ersten  erkrankten  8  mänuliclie;  im  zweiten  7  weibliche  Per- 
sonen mit  je  einem  Todesfälle.  Die  Anstalt  war  zwar  seit  30 
Jahren  von  derartigen  Erkrankungen  tVeigeblieben  Diese  Kr- 
tiihrungon  der  letzten  Jahre  bewiesen  aber  die  Xothwendigkeit 
der  Herhtellung  von  liäuincn,  in  welcliuu  anöteckende  Kranke 
mit  Sicherheit  isolirt  wenlcri  küuutcn. 

Die  Irrtuijilleganstalt  in  Cohiit/,  L.it  in  den  beiden  Jaljien 
244  Kranke  aufgenommen,  dauernd  beurlaubt,  bez.  entlassen 
und  192  sbid  gestorben.  Der  Bestand  am  Schlüsse  der  Periode 
war  781  Personen. 

Für  die  mit  der  Anstalt  verbundene  Mderei  in  Zsch ad rass, 
die  sich  fortdauernd  einer  gedeihlichen  Entwicklung  erfreute,  wurde 
zur  Unterbringung  einer  grossem  Zahl  von  Pfleglingen  ein  weiteres 
Wohnhaus  errichtet,  so  dass  det  am  Anfange  des  Jahres  1870 
mit  65  Fleh  bt  /IfTernde  Bestand  bis  zum  Schlüsse  des  folgenden 
Jührea  auf  84  d.  i.  nahezu  11%  des  Gesamrotbestandes  der  An- 
stalt erhöht  werden  konnte. 


Von  der  Pockenepidemie  der  beiden  Berichtsjahre  wurde  die 
Anstalt  kaum  berührt,  indem  nur  ein  einziger  leichter  firkiankaogs- 
fall  und  zwar  im  März  1870  zur  Beobachtung  gekommen  ist 

Die  IrrenpHeganstalt  ftir  Frauen  und  Kinder  iu  Huhf-rtu^ 
bürg  hat  ebenfalls,  wie  bereits  im  vorhergehenden  .Tain esU  rici.t- 
erwähnt  war,  eino  landwirthschaftliche  Coionie  erliallLii,  in  wjI- 
eher  36  Frauen  untergebracht,  und  mit  Feld-  und  Gartenarboir, 
sowie  mit  der  liesurgung  des  Nutzviehes  bescliältigt  wurden  siml. 
Die  Aufsicht  über  diese  Arbeiten  lülirt  der  Vogt  mit  seiner  Fra  i, 
der  auch  nebst  einem  Kneehte  die.  mit  Hülfe  der  Gespaoue  ai'^ 
zuführenden  und  andere  den  Miiuneru  zuäteheude  Arbeiten  l"- 
sorgt.  Auch  hier  ist  der  Veiaueh  mit  der  freieren  Verpfleguci;^ 
form  ohne  alle  erbebliche  Schwierigkeit  ausgeführt  worden.  Die 
Franea  haben  Freude  an  Uirer  Beschäftigung^  sie  besorgen  sdbst 
schwierigere  Arbeiten,  wie  das  Dreschen  des  QetreideS|  das  Melken 
der  Kühe  u.  s.  w.  mit  Regelmässigkeit  und  Geschick  und  AUen 
sich  überhaupt  in  ihrem  Landaufenthalte  so  wohl,  dass  sie  mdib) 
mehr  fUrchten,  als  in  die  Anstalt  zurttckvmetst  zu  werdest. 
Solche  Rttckversetsungen  waren  bis  Ende  1871  auch  wegen  jnj- 
chischer  Aufregungszustände  nicht  nothwendig  gewesen  und  nur 
in  einigen  wenigen  Fällen  auf  Zeit  wegen  körperlicher  Elrkra&knng 
erfolgt. 

In  BetretT  der  Blattern  waren  die  vereinigten  Lande^anstal- 
tcn  in  Hubertusburg  nicht  so  glücklich  wie  Colditz.  Im  Ihi 
1871  traten  sie  auf  und  dauerten,  ohne  zu  irgend  einer  Zeh  eine 
grössere  Ausbreitung  zu  gewinnen,  bis  zum  Spätherbst  an.  Im 
Ganzen  sind  69  Fälle  vorgekommen,  von  denen  2  tödtlich  va- 
liefen. 

Eine  neue  Leiehenlialle  nebst  (;nt  einprcrichteiem  Sectionslocalt^ 
ist  ausgeführt  und  der  Bt-nut/un;^'  übergeben  worden. 

Die  Personalbewegung  in  der  Prieganstait  Ilubcrtusburg  war 
folgende:  Der  Bestand  hf>trua^  Anfangs  1870  mit  Einschlusä  vcn 
34  Beurlaubten  901.  In  beiden  lierichtsjaiiren  zusammen  wurilou 
283  uufgeuumuien,  \ol  starben,  27  wurden  entlassen,  13  au  an- 
dere Anstalten  abgegeben  und  blieben  Ende  1671  mit  Eiuädduas 
von  33  Beurlaubten  1013  in  Bestand. 

8.  Dto  BMer. 

Wie  die  meisten  andern  Bäder  hatte  auch  Bad  Elster  in 
J.  1870  unter  den  Beunrubigungea  in  den  ersten  Wochen  ^et 
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Krieges  einen  nur  mftBdgea  Zugang  von  Carglsten,  und  wenn 

sich  auch  die  Frequenz  später  wieder  hob,  so  erreichte  die  Ge- 
?arnmt/ahi  doch  nicht  die  des  Vorjahres.  Die  Kurliste  zeigte  ira 
J.  1870  2455,  im  J.  1871  dage-.  n  3932  Personen.  Im  ersten 
Jahre  wurden  33989,  im  zweiten  48019  Bäder  verabreicht,  — 

Mancherlei  Verbesserungen  sind  in  diesem  Zeiträume  aus- 
geführt worden,  unter  denen  hier  nur  die  Aufstellung  einer  M(K»r- 
iiiühle  erwähnt  werden  mag,  durch  weleiie  der  Moor  in  aelir 
glcicbmässig  zerkleineileD  Zustande  zu  den  Bädern  verwendet 
werden  kann,  towie  die  ßrrichtimg  Ton  Erdekaete  im  Badekuue. 

la  BetrcdflT  der  &brigea  Mineral-  und  HellbKder^  aowie  der 
gewöhnlichen  Badeaaatalten  ist  nichta  fieaonderaa  au  erwihaMi. 


Anhang. 
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A. 

Fruchtbarkeits-  und  Sterliliehkeito-Terliftltiilss 

im  Jahre  1870. 

a.   Id  den  Stödten  mit  mehr  aU  8000  Einwohnern. 


6  t  a  il  t  e 
Juit. 

Über  biXA>  Eiawoimem. 


B(  vülkcr- 

in  der  Hitte 
des 
Jahres. 


Summe  der 


in  dem  Jahre  lätO. 


Auf 
1000  Lebende 
komnieii 


Ge- 
burten. 


Sterbe* 

im. 


16'J1G9 

im 

6215 

41,f 

30.. 

lOÜTl 

417 

307  1 

40,« 

38,» 

ii;i82  . 

392 

321 

3*1,4 

28,t 

8731  1 

2<ir> 

184 

30,4 

21271 

m 

643 

41,T 

80,« 

10U973 

mt 

9612 

34,9 

25,7 

«947 

m 

313 

44,4 

35,* 

'.m2 

458 

326 

46,1 

32.« 

309 

226 

26,» 

mffi 

32Ü1 

2395  , 

37,. 

9576 

438 

2D6  1 

1  Z 

26,t 

iioas 

852 

529 

36,0 

r»57 

367 

51,» 

33,1 

im 

917 

50,» 

34,. 

11543 

442 

340 

88»s 

20,. 

22^7 

895 

518 

40,t 

88,« 

601 

292 

,  48., 

23,4 

212:J8 

llf)8 

6:w 

54,.% 

29,« 

im") 

1  1069 

6b7 

58.» 

37,5 

12944 

882 

318 

30,* 

34,« 

17136 

678 

606 

39,« 

39,f 

DrcsUüu  .  .  . 
GroBsenhaia  , 

Meissen  .  .  , 
Pirna    .  .  .  , 
Freiberg  .  ,  , 
Leipzig .  .  .  . 
Uittweida  .  . 
Üöbeln  .  .  .  , 
Hainichen   .  . 
Chemnitz .  .  , 
Fnmkenborg  , 
Crimmitechan , 
Wtrdau   .  . 
Zwickau  .  .  , 
Annaberg .  . 
Ivanen  ... 
Ii«i('henbach 
Glauchau  .  . 
Meerauc  .  . 
BantMn  .  . 
Zittau  .  .  . 


*)  rnt.M  /ugrundolcgunpf  (lr>r  aus  den  Volkt^zählungen  von  1867  und  1871  g«- 
wonaencu  Zahlen  der  factischen  Bevölkerung. 
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b.    Iii  den  Genchtsamtsbezirken. 
(Nach  Ausschlasa  der  Städte  über  8000  £inwoliiier.} 


*  Gerichtsämter, 
excl.  der  Städte  aber 
80Ü0  Einwohner. 


BeTfilkcr- 
ungszahl 
in  der  Mitte 
des 
Jahres 
(berechDet). 


Samme  der 


Auf 

lOOü  T..l..M;de 
konuDen 


6e- 
bortea. 


Sterbe- 


I. 

Ii 

.1 

Regierungsbezii 

1 

rk  Dresden. 

\ 

1,  Amtsn.  i'ippoiaiswaiae 

>l  22391 

1  878 

1  638 

39,t 

26.* 

T\"l  1^,-. 

20t;38 

5t2 

2b.  j 

Dresdon    .  .  . 

1B2(; 

1  1303 

11. i 

Moritzburg  .  . 

* 

IGO 

ilikaeDerg .  ■  . 

j  15816 

eoo 

1 

3Ö7 

37,9 

Kftdebnrif .  .  . 

i>7KH 

'  355 

240 

1  36,« 

8i» 

hchonfeid.  ,  . 

H 

2HI» 

2(K'» 

2j.« 

wiisuruu .  .  . 

\  Y6m 

1 

451 

ift<4  • 

•  3i,t 

II.  Amtsh.  OroBsenhsm.  . 

[  28130 

904 

522 

!  39,t 

22.. 

.      Loznmatssch  . 

4Gf) 

37,. 

Meissen    .  .  . 

1026 

727 

38,0 

2»;,» 

Nossen  .... 

830 

r>32 

25.» 

Riesa  

:      17127  1 
1  1 

741 

484 

43,1 

2f^,i 

lU.  Amtsh.  Gottleuba.  .  . 

i  '  47r)3 

174 

117 

24,» 

Königstein  .  . 

424 

207 

40,« 

2:>.« 

Lauenätein  .  . 

i       9133  1 

326 

227 

30.: 

24.» 

ÜTeastadt  .  .  . 

290 

3U,s 

22,* 

Pirna  

25140  : 

981 

766 

39,0  - 

30,t 

Schandau .  .  . 

'      ILM  07  1 

im 

3(4 

41,5 

24.» 

Sehnit?;.   ,  .  , 

.    ,  1 

3HG 

241 

3<>,i 

23,  r 

btolpen.  .  .  . 

I29;i7 

4G0 

2Ö7 

3i>,t 

22.« 

IT.  Amtsh,  Altenberg  .  . 

\ 

225 

162 

39,« 

29,T 

Brnnd  ... 

1 

vmi 

751»  i 

483 

47,s 

:50,i 

Frauenstein 

38<J 

:;r'., 

Freiberg  .  .  . 

:5277a 

139Ü 

369 

42,6 

27.» 

Sayda  .... 

2r)006 

1058 

631 

42,1  j 

Tharandt  ... 

14434  1 

1 

1 
J 

(;]9 

392 

42,s 

S7,. 

Digitized  by  Google 
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fitrielhiaiter, 

cxd.  der  SUdte  fiber 
8000  Einwohner. 


Berdtker- 

iingszahl 
1  ia  der  Mitte 
des 
Jfthree 
(berechnet). 


Sarome  der 


Ge- 
borten 


Sterbe* 


Auf 

10(X)  T,(4u'nde 
kommcu 


in  dem  Jahre  1870. 


backen. 


Sterbe- 

mie. 


II  II  I 

II.  Regierungsbcsirk  LeipzlQ. 


1.  Amtsb.  Borna  .  . 

Leipzig  I 
Leipzig  IL 
Markranstädt 
Pegau  . 
BOiha  . 
TsQcba . 
Zwenken 

IL  Amtsb.  Brandii 
Grimma 

LBn«>iprk 
Oschatz 
Stiebia . 
Wermidorf 
Wnrzen 

llt  Amtah.  Bargstädt 
Coldits. 

Frohburg 
Geithnin 
Mittweida 
Penig  . 
Rochlits 

iV.  Amtsh.  Döbeln  . 

Qeringswalde 

Hainichen 
llartiia  .  . 
ijeutnig  .  . 
Mügeln .  . 
Bo^ewein  . 
Waldheim 


LAmish.  Augustusburg 
Frankenberg 


III. 


21114 

•I2()4f) 

um 

7976 

882t> 
9302 

8162 

7466 
11722 

22214 

12062 

14022 
16006 
16990 


'I 


899 

1856 
2223 
2«a 
602 
317 
31»2 
397 

35;i 
873 
327 

Km 

872 

431 
996 

1273 

4M 
442 
401 
Ü71 
763 

7a~> 


689 

UIH 
1325 
189 
893 
209 
247 
271 

277 
237 
229 

643 

858 

407 
300 

2or, 

432 
678 
615 


i;i054  ,      556  j  4(>2 

7066  317  I  176 

8414  347  205» 

0535  210  I  177 

184Ki  780  'M 

Ü8Ü7  '      381  2G2 

167i)5  I      689  464 

12188  I     488  m 

RegierangBbezirk  Zwickau. 


42,; 

50.3 
52,9 
40.7 

41,  a 
39,T 
44,4 
42,1 

43.. 
39,« 

42.  T 

36,« 

3(;.8 

39,  « 

67,a 

36.0 
44,9 
43..1 
47,  s 
46,« 

43,  « 

42.« 

44.  t 

41,  s 

42,  a 
38,« 
4I,t 

40.  « 


30,  » 

30,3 

31,  » 
27,a 
27,o 
2t>,« 
28,0 
29.1 

33,  « 

2<s« 
30.  s 
25,f» 

30,  T 

34.  « 

25.  « 

38.« 

ai,T 

31,  « 

32,  u 
30.« 
S&.« 
30,4 

24,. 

24,  M 
27.1 
27.4 

26.  » 
27., 

27.  » 


23Ü(W  ; 

1131 

48.» 

28,  u 

51107 

:J002 

20.'i*; 

r><>,  s 

37,  H 

U7U9  , 

587  1 

49,7 

32.« 

ii 

I 
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Gerichtsämter, 

exrV  rU-r  Städte  über 
äOUO  Kinwobner. 


Bcv61k«r- 

unpsznlil 
in  der  Mitte 
de« 

(bereehnet). 


Summe  der 


burten 


Sterbe> 
falle 


in  dem  Jahre  1870. 


Auf 
kommen 


bnrten. 


Steii>e. 
(alle. 


I.  AmUb.  Limbach  

'  20326 

1182 

1 

1 

777 

I 

1 

5S.« 

3=».s 

Oederan   

j  lüüiö 

552 

360 

45.  T 

29.« 

SioltbeiY  

2140 

1219 

&2,7 

Zachopan   

902 

607 

50,0 

33»t 

il.  Aintah.  Crimmitschau  .  .  . 

0501 

i  419 

232 

44,1 

24,4 

Etbenstock  .... 

190H0 

1  879 

66S 

46,t 

Sir 

.TobannfreorgedBtadt 

1  0792 

328 

188 

48,3 

27,. 

Kirchberg  .... 

1  21333 

1  ^^^^ 

607 

1  49.3 

2S.» 

ilemse  

1  5630 

148 

35,3 

2'j,» 

ocinieeDerg .... 

lUUU 

OliU 

Ali 

46,4 

30,i 

Scliwancenberg  .  . 

I  19908 

'.173 

629 

1  48,« 

di.i 

Werdau  

'  14868 

4:i3 

44,9 

Wildenft'ls  .... 

1I14G 

750 

455 

53,0 

32,1 

Zwickna  

31674 

1 

j  1724 

1042  , 

56,4 

31,1 

HL  Amteh.  Annaborg  .... 

.  2(n;2G 

1  flll 

► 

5.'»8 

44.  ä 

27.1 

Ehreiifriedersdorf . 

43D 

51,0 

Geyer  

61)38 

341» 

265 

50,1 

38.i 

Grünhain  

10Ö86 

473 

289 

44,T 

27,. 

Jöbstadt  ..... 

G684 

328 

1% 

49,1 

21^,» 

Lengrfeld  .... 

12415 

558 

350 

44,9 

28,1 

Manen  berg .... 

107  J  2 

302 

47,0 

28.1 

Oberwieflenthal  .  . 

8G83 

.184 

m 

44,: 

27,1 

Scheibonborg  .  .  . 

104:)6 

470 

m 

45,0 

26,» 

\Vül  keil  stein  .  .  . 

14  ISO 

659 

46,:. 

27.« 

Zöblitz  

1  14463 

644 

354  1 

44,& 

24.» 

IV.  Amtih.  Adorf  

13113 

536 

337  : 

30,« 

25,1 

Auerbach  

1!»042 

824 

574 

43,3 

Elsterbei^  .... 

7371 

2yiJ 

173 

40,a 

23.5 

Falkeautein.  .  .  . 

14764 

657 

416 

44,<i 

28,, 

EUngentla].  .  .  . 

»911 

484 

250 

48,0 

!^^f 

Lcngeiifeld  .... 

miH 

;i.^3 

43,3 

2.5,1 

Marknuukirchen.  . 

7S18 

3o<; 

139  ; 

17,« 

OeUuiiz  ..... 

21b27 

886 

584  [ 

4o,« 

26,  s 

Pan«a  

10156 

420 

250 

41,3 

21,« 

Phiuen  

15)705 

B(B 

497 

41,» 

25,1 

Beiche&bacb  .  .  . 

10646  1 

722 

411 

16.1 

26,. 
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Bevfflker» 

Soinme  der 

Auf 

1  1in<7f37n.}ll 

1000  Lebende 

«BoL  der  Stftdto  über 

1                 4  1 
1  UvO 

Ge- 

Stefbe- 

kommeu 

8000  Einwohner. 

1       vVuiA  Vm 

burten 

laUe 

ue* 

oierue- 

1  ^UCVWHUVwJ» 

in  dem  Jahre  1870. 

hurten. 

ftUe. 

j  r)9.'>7 

S27 

135 

38,1 

22,7 

607 

322 

44,» 

28,ft 

Y.  Amtofa.  OUoeltftti  

11458 

615 

341 

53,f 

29,8 

Hartenstein  ... 

15449 

7«;2 

439 

49,3 

28,1 

Hohenstfiii-Eriistth. 

1935:» 

1019 

6;)0 

52,6 

33,  «1 

Licblonyteiu  .  .  . 

19325 

944 

576 

48,» 

29.» 

Löflsnitt  .... 

8380 

442 

376 

Mcerane  ...... 

2737 

159 

84 

r>8,i 

30,T 

WAldeaborg  .  .  . 

12078 

579 

424 

1  47,. 

36,» 

IV.  Hegierungsbezirk  Bautzen. 

. 

f 

'  2«;557 

H.<9i 

738 

41  1 

27  a 

Bischot'tiwei'ila    .  . 

22454 

öbl 

5U4 

39  4 

22  4. 

2&061 

817 

636 

38,« 

•«'»• 

Kdnigsbrüok  .  .  . 

9145 

SIC 

230 

33,9 

24,» 

Kölligswartha.  .  . 

73-42 

2m 

235 

35,  s 

32,» 

20U95 

7Ü4 

443 

36,9 

21,4 

18805 

710 

378 

-  37,9 

20,1 

tidurgiftvatde .  .  . 

18666 

703 

419 

87,« 

22,6 

8209 

326 

291  , 

39,* 

35,« 

EbersbMb  .... 

19m 

6SS 

470 

35,4 

24,7 

Groamdiönatt  ,  .  . 

'  17202 

619 

445  1 

36,0 

25,6 

'  12(^21 

469 

428  ' 

37,i 

34,« 

29002 

'  1097 

810 

37,» 

27,. 

Oatritz  

;  10743 

4äB 

400  , 

40,« 

37,t 

Beiehenfttt  .... 

181M 

490 

406 

37.« 

30,t 

Weisaenberg  .  .  . 

1  G830 

251 

ISO 

36,s 

27,7 

3107t) 

1355 

1024 

42,» 

32,t 
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B. 

a.  Morbilitiitsstatistik  des  Mcdicinal- Bezirks  Meissen 

auf  daä  Jahr  1870. 


Namen  der  Krankheit. 


Zahl  der  Kranken. 


Marz. 

April. 

i 

"5 

Juli.  1 

August. 

September. 

October. 

-1 

« 

S 
o 
> 

1 

1 

3 

1 

1 

1 

4 

5 

2 

3 

2 

7 

: 

2 

5 

'> 

1 

2 

7 

3 

3 

2 

15 

14 

10 

13 

14 

22 

6 

2|  < 

l 

l 

7 

5 

y 

5 

4 

7 

4 

10 

3 

3 

3 

5 

10 

7 

7 

30 

11 

13 

5 

4 

4 

4 

1 

7 

11 

17 

13 

25 

19 

15 

1 

2 

(J 

12 

13 

o 

o 

1 

5 

3 

4 

9 

1 

4 

3 

10 

ir. 

U 

14 

14 

9 

1 

9 

13 

11 

21 

35 

42 

10 

11 

7 

8 

12 

4 

7 

33 

;) 

.0 

r 
Ö 

2 

2 

1 

\ 

2 

2 

3 

4 

2 

3 

3 

2 

3 

13 

11 

6 

7 

4 

3 

6 

1 

5 

2 

6 

1 

6 

4 

4 

3 

(-> 

7 

0 

4 

11 

4 

5 

1 

— 1 

0 

9 

10 

12 

12 

11 

10 

f 

lo; 

7 

4 

3 

4 

4 

3 

3 

6 

3 

31 

24 

2« 

28 

23 

18 

21 

17 

15 

89 

109 

8G 

95 

70 

o9 

43 

G2 

57 

31 

2H 

33 

11 

10 

13 

13 

23 

4 

7 

5 

2 

3 

5 

4 

5 

28 

22l  27 

17 

17 

23 

18 

12 

14 

20 

18 

16 

14 

IG 

12 

10 

13 

4 

_ 

3 

1 

2 

2 

5 

3 

10 

11 

10 

fi 

G 

7 

12 

.1 


u 

S 

s 

9  - 

&{ 


ja 
J 

o 


Lebensschwäche  d.  Neugebomen 
Augenentzündungder 

Atrophie  «  .  . 

Knukkhaftes  Zaliaen  

Hirnhattt»  und  Htrnentcfindtttig 

Croup   

Luftröhren -Entzündung   .    .  . 

Keuchhusten  

Mnndftul«  

Varicellen  .  

Scharlach    .   .  «  

Masern  »  . 

Skrofelaacht  

Wnrinkraiiklitit  


s 

» 

a 

er 

2. ' 

3  ! 


Geisteskrankheiten  .... 

Hysterie  

Hjrpoehondrie  

Hirnschlagfluss  

Andere  Gehirnkrankbeiten  . 

Epilepsie  

Andere  Nenrenknnkheiten  . 


22  Acni*:>r  und  ehren.  LungencRUrrh 

Lungenentzündung  

LnugenblutuDg  

Lungentaberenloee  

Brnatfellentzündung .  .  .  .  . 
Herz-  und  Herzbeutelentzündung  . 
Organische  Herzleiden  


21 

4 

2 

14 

8j 
11 
9 
3 
3 
2 
5 
41 
12 

I 

1 


10 


13 


4 
3 
1 

13 
4 
S 
8 

5 
2 

<•) 

4 

27 
18 

9 

1| 
11 

2! 
8! 


2(1  20 


2  4 


2  11»  i:. 

2  I  39  l 

4  37  U 
^  136! 

i\ 

5  73  24 
4  llä  7 
7il24l  4 
2;  6li- 
4  32,  - 
3'    88  10 

20  j  23Ö1  19 
ß'  I09j  7 
2    6ö  - 


31  3 
87  - 
51  - 

^> 

10,  10;  1241  'il 
49'  1 
261  12 


•I    \  61 


a5  867|  2Ö 
19'  2721 

l5j  24*j» 


163 

2S 


9i  1C3,  1. 


:l    !  : 


Lains  :346d2a  865  326:358  827  287  260  251  2!>3  256:231 


I  I 
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Zahl  der  Kranken. 


j 

; 

1 

Haroaii  der  Krankh^t. 

Januar.  j 

u 

ce 

3 
u 

^a 
u 

s 

April. 

Mai.  1 

Juni.  1 

Juli. 

August. 

September. 

üctober. 

November. 

December. 

Summa. 
Davon  starbe 

1 

TwTi  spürt 

346 

326|365]326 

358 

027  287 

26o'251 

253 

256|231 

3586 

382 

29 

Ohrspeiehuldrübeu-EuUüuduiig     .  i 

a 
o 

4 

;> 

b 

2 

6 

4 

1 

Ä 

5 

3 

SOi 

1!» 

21 

6  1 

13 

i» 

9 

9 

18 

27 

19 

210 

:il 

8 

2 

4 

•J 

O 

1 

») 

2 

2 

2 

6 

32 

Acuter  und  chron.  Magßiicntarrh  . 

81 

74 

71 

8<^ 

73 

72 

75 

73 

55 

46 

43 

40 

783 

10 

aä 

Magengeschwür  und  Magenblutung  : 

12 

6 

10 

lö 

6 

10 

7 

5 

6 

9 

10 

7 

103 

11 

u 

«7 

31 

3ö 

34 

'-V\ 

17 

27 

38 

30 

27 

23 

15 

337 

1 

Acnter  nnd  chron.  Darmcatarrh  . 

Hi 
o*t 

26 

. 

Ol 

37 

34 

5-1 

r,6 

42 

27 

21 

2i; 

429 

12 

nauchfelleDtzündung  ' 

4 

5 

6 

7 

7 

3 

4 

6 

5 

,5 

1 

1 

54 

8 

\1 

b 

5 

7 

34 

45 

10 

6 

1 

3 

1.57 

9 

m\ 

Ruhr  



3 

1 

1 

2 

4 

3 

5 

<^ 

24 

39 

t  19 

17 

26 

30 

25 

36 

22 

22 

17 

18 

15 

21 

40 

Nierenkrankhoiten  ...... 

i 

6 

7 

8 

10 

4 

0 

5 

J 
7 

41 

Blascnkrankheiten  

14 

6 

^ 

6 

9 

2 

5 

6 

4 

7 

73 

2 

42 

Blenuorrhöe  der  Harnröhre  .   .  . 

12 

16 

13 

13 

lö 

10 

16 

13 

16 

140 

43| 

GebftrmutterkranUieiien  .... 

9Q 

13 

ir. 

15 

11 

7 

l 

5 

11 

in 

44 

KronlduNlten  der  Eierstöcke ... 

i 

1 

1 

3 

2 

l 

4 

24 

8 

45 

Störungen  des  Monatsfluaaes    .  . 

16 

17 

25 

23 

16 

16 

12 

ly;  15 

15 

17 

217 

46 

Weisser  Flues  

1  ') 

12 

18 

ir> 

21 

i 

11 

7 

9 

8 

8 

135 

47 

i  3 

3 

4 

3 

2 

1 

3 

5 

1 

2 

2 

! 

29 

Ö 

48 

Wassersuchten  

6 

6 

« 

3 

6 

3 

6 

8 

4 

,  3 

7 

5 

65 

18 

49 

iBlutarmuth  und  Bleichsucht     .  . 

40 

3;) 

42 

47 

4« 

44 

36 

26 

21 

3t 

31 

446 

50 

17 

12 

4 

4 

10 

1 

12 

10 

18 

16 

12 

6 

131 

15 

5t 

1- 

- 

1 

2 

j  1 

1 

1 

6 

t& 

41 

40 

35 

20 

.  14 

23 

24 

24  32 

30 

25 

346 

53 

Acuter  Gelenk- BheamatiBmua  .  . 

ly 

11 

10 

10 

13;  6 

2 

s 

3 

5 

4 

4 

95 

3 

54 

Gicht  

10 

5 

7 

7 

5 

4 

3 

5 

3 

4 

1 

56 

2 

4 

4 

4 

.^ 

3 

6 

1 

3 

^  1 

2 

35 

4 

56 

10 

11 

7 

13 

14 

'  10 

12 

15 

17 

11 

9 

11 

14U 

1 

57 

Variolen  und  Varioloideu     ,    .  . 

4 

1 

13 

21 

24'  10 

1 

1 

79 

3 

58 

7 

8 

10 

6 

6 

5 

7 

4 

78,  3 

58 

{Andere  acnte  Hantkrankheiten 

6 

7 

6 

9 

5 

6 

8 

7 

5 

78j  1 

Krätze  

31 

38 

31 

25 

i;> 

"  12 

11 

17 

19 

15 

272 

til 

And'  r'   (■■}!:•■- iTi ''fit i'  IViii'-uiSF''lil;iprp 

l'". 

12 

17 

:  1'» 

25 

12 

1» 

12 

;  13 

12 

»1 

167 

1  = 

Latus  ,883'759  ö7Üi858,ö74i73l74li719W618!6Xl,565|i8859!547 
Ii     I     I     I     I     I     I     i     I     1     I     i    0  I 
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Kamen  der  Krankheit. 


Zahl  der  Kranken. 


ec        —  ■ 

3  s 


'S 


3 


O      O  I 


c 

i1 


cc  iC 


0 


Transport 


62  '  Bandwurm 


64 
651 

66  j; 

t;7 

7o;i 

7i 
7-2 


A'[Lr''Ti<''iit/.Ün.l-.ltin;,':i 

Audt^re  Augeiikraukbeit^u  , 

Hernien  

Fracturen   

I  jiixii:  i'jiieii  ...... 

Kriuriii  iiki'  ii;kli(-i  H-ii 
UülL'ukkruukhL-iiou  .    .    ,  . 
Wunden   . 

(i'-silr-vfiie  

Ori/;-.Tij':irt l-  \nul'ililinj,<ri'U 

sj-icci'jU  uulgef,  Krunkheiten 


883  759 

I 

5|  2 

•J'i 

o,  4 

10|  lä 

131  18 

lo!  H 
.V  II 

32[  34|  S4 
19 
5 


S76l  858 

4!  2 


4 

10 
8 
10 


2-1  Ih 
M  21 


2<]  23  ä6 


7 
9' 
11 

!' 
■t 

1» 
21 
6 

31 


5^ 


874  731  741  719  629  eis  6U 


4j  4 


10 
t 

\\ 

28 
24 
ö 

23 


\\<  -Jl  20  -ilt  '2b\  27 i 

In  iO,   b    1>  0  n 

g:  12 
11 


9 

15 


8 

16 


12,  »J 
20|  12 


r 


5   t'i   7|  r>j 

Ii    S,'  10':  7 


9 
10 


341  27t  84 

21  22,  19 
51  di  5 


20 
22 
3 


28  18  22:  IG 


S2 


1 1 

I 

6 
26l 


23 1  21 

1 

20,  21 


I 


241 

H 

13 1 

2 
2^ 

1' 
19,! 


547 


327  - 

80.  - 

vä  4 

15&  2 
94  - 


71 


345 
251 


1 


94  - 


Summa 


1051  922  1039  1018  1024  894  907  879|78ol782l7r.l  6S8|l0745'5?S 


I  'I 
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h.  Morbllitätsstati8tik  des  MedicinaMiezirks  Meissen 

auf  das  Jahr  1871. 


Zahl  der  Kranken. 


Namen  der  Kraukheit. 


If 


u 

3 


u 
a 

3 

u 


C3  I 


I  09 

'  9 


o 


u 

u 

y  ;  o 
O 


a 


c3 

I  a 
i  3 

•I  


I  o 


1 1 Tiel »enssc'hwäche  d  Neugeborenen 
2  .  Aujxi-nentzündung  d.  „ 

3|  Atrophie  
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Local-Bauordnmig  für  die  Gemeinde 

Beudnitz. 

(Im  Aussage.) 


Cap.  I.  Besondere  Banvorsdltfiften. 

§  1.  In  Reudnit/.  sind  alle  Baue  den  Vorschriften  der  lan- 
desgesetzliclien  l^auurdnnn^j;  für  StRdte  und  den  Bestiromungfca 
der  bestätigten  Local-Bauordnuug  unterworfen. 

§  5.  Häuser  ftir  nur  eine  FamiHenwohnung  in  jedem  Stock- 
werke dürfen  eine  geringere  Frontlänge  als  16  Ellen  (9  Meier) 
nicht  haben,  Avährend  solche  für  je  zwei  Faiuilienwohnuniren  mii- 
destcns  25  Ellen  (15  Meter)  Frontlänge  linben  niüssson.  liie  Tiefe 
in  allen  diesen  Häusern  darf  nicht  nnter  1(1  Ellen  (9  M(  li;  j  l'e- 
tragen,  damit  für  die  iStuhen  undKunmieru  mindestens  eine  Tieie 
von  7  Ellen  (4  Meter)  erzielt  werden  kann. 

§  9.  Keller  und  Sontcrrains  dürfen  nicht  tiefer  angel'^cl  ^^«"'^ 
den,  als  gesclielien  kann,  um  mittelst  der  vorhandenen  ötlentlicbeu 
Schleusscnanlat^e  ihre  vnllstlinilige  Kntwftfserung  7.n  ennögliclien. 
Ist  eine  derartige  Schlinisscnanlajre  noch  nicht  vorhanden,  so  lia' 
Bich  die  Tiefe  der  Keller  und  Souterrains  nach  dem  vnn  der  Bau- 
pülizeihehörde  festgestellten  Beschleussungsplane  zu  riehten.  Die 
Erbauung  und  Einrichtung  von  Souterrains  ist  in  der  Hegel  m/AA 
und  jedenfalls  nicht  ohne  Genehmigung  gestattet. 

§  10.  Alle  Häuser  müssen  nach  der  Strasse  zu  mit  Dach- 
rinnen und  Fallrohren  versehen  werden.  Der  Abtall  aus  den 
Fallrohren  ist  unter  dem  ^rjottoir  we^'  in  die  Schlcus-e  zu  leiten; 
wo  dies  ausnahmsweise  aber  nicht  thunlieh,  sind  die  Was»erl.»uk 
von  den  Fallrohren  an  bis  zur  l'agcriimc  abzupflastern,  dafern 
ipcht  die  Wässer  unmittelbar  in  die  Sclileusse  gelubrt  werdeu. 
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§  11,  Schuppen  and  StäUd  dfirfes  in  keineni  Falle  an  d«r 
Strassenfront  errichtet  werden,  Bondern  sind  stets  hinter  den  V(h> 

dcrgeLäutlen  in  deu  Höfen  anzubringen.  Schweineställe  dürfen 
in  bewohnten  Hinter-  oder  Seitengebäuden  nicht  angebracht  werden. 

S  14  Senk'  und  Veraickemngsgraben  sind  unsnlAssig,  viel- 
mehr  müssen  die  Natur-  nnd  Gebrauchswfisser  durch  gemauerte 
Canäle  oder  Rohrleitungen  den  dtfentUchen  Scbleussen  zugeführt 
werden. 

§  16.   Das  Bebauen  der  Hofräume  ist  nur  insowdt  an  ge- 

»tAttcn,  als  nicht  dadurch  besondere  Qe&hr  Air  die  Bewohner  bei 
St-hadenfeuem  oder  iÜr  die  Gesundheit  derselben  durcli  Knt/.i<'lmng 
der  tionnenwärme,  des  Lichts  und  fidscher  Luft  herbeigefulirt 
wird. 

§  17,  Die  Parterrefussböflen  müssen  sowohl  bei  Vorderhäu- 
sern, ali«  auch  bei  den  Seiten-  und  Hintergebäuden  mindestens 
&)  Centimeter  über  das  Strassen-,  resp.  Hoi'-NiTean  zu  liegen 
kommen. 

§  21.  Abtrittsräume  im  Innern  der  Gebäude  sind  stets  an 
tine  Umfassung  der  letzteren  zu  legen  und  mit  ins  Freie fllhrra« 
den  Fenstern  zu  versehen,  die  Abtritte  selbst  aber  sind  so  zu 
construiren,  dass  der  Abtall,  ohne  das  Mauerwerk  zu  beriiliren^ 
•lurch  Schlotten  in  die  thube  gelangt.  Ist  das  Herausbauen  der 
Abtritte  nicht  zu  vermeiden,  ho  darf  dies  nicht  an  den,  den  öflFent- 
liclien  Verkehrswegen  zugekehrten  Sritcn  geschehen.  Die  von  den 
Abtritten  in  die  Grube  t'ührenden  Schlotten  sind  wasserdicht,  nicht 
unter  8  Zoll  (20  Centinn  tcr)  5m  Liditen  weit  luTziistcllon  und 
^ou  deu  Wänden  uuil  3Luu  iii  durch  ciucu  h'eien  Zwischenraum 
von  durchgängig  mindestens  3  Zoll  (7  Centimeter)  zu  trennen. 
Bei  neuen  Anlagen,  worunter  auch  die  Neuherstellung  an  Stelle 
alter  zu  verstehen,  dürfen  hölzerne  Schlotten  gar  nicht,  sondern 
nur  solche  von  gebranntem  Thon  oder  Metall  zur  Verwendung 
konmien.  Die  Gruben  selbst  sind  in  der,,  der  Grösse  desGeb&ndes 
nnd  dem  Umfange  des  Gebrauchs  angemessenen  Weite  und  Tiefe, 
such  soweit  möglich  ausserhalb  der  Gebäudefläche  im  Hofraum 
anzulegen  und  wasscrdiclit  herzustellen.  Zu  dem  Ende  müssen 
iliese  Gruben  iliru  <  igene,  mindestens  Elle  (43  Centimeter), 
;in  der  innern  der  Hausmauer  zugekehrten  Seite  mindestens  ^'j 
Küi-  '']<)  Ol  iititncter)  starke  ümfassutii^smaufr  und  an  den  drei 
Ausseuaeiten  durch  einen  Lettigumschlag  von  mmdesteus  12  Zoll 
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(30  Centinieter)  Stärke  \  un  der  Umgebung  isolirt,  demnäcLst  mit 
einem  ^4  Zoll  (3  Ceuliiueler)  staikcu  CeuRiitguss  überzogen 
werdeu,  und  muss  die  Sohle  aas  zwei  Schichten  beäteheu.  Von 
der  Nachbargrenze  muas  die  ftusiere  Fläche  der  GrubeDumfusuiig 
wenigstens  ^/^  Ellen  (43  Gentimeter)  entfernt  bleiben.  Die  Aaf* 
Stellung  von  Latrinenfösseni  ist  zulässig,  doch  dürfen  die  Za> 
gänge  zu  denselben  nicht  von  der  Strasse  aus  angelegt  werden. 
Dänger,  Jauche  und  dergleichen  Abgänge  dürfen  in  unmittelbaKr 
Nähe  von  öffentlichen  Verkehrswegen  nicht  offen  angestmmelt 
und  aufbewahrt  werden,  es  sind  vielmehr  bei  allen  mit  Wohnun^n 
und  Stallungen  versehenen  Gebäuden  oder  G  ehöften  wasserdichte 
Dünger-  und  Jauchengruben  in  der  erforderlichen  Weite  und 
Tiefe  in  gleicher  Weise  wie  die  Abtrittsgruben  herzustellen.  Alle 
Gruben  der  im  Vorstehenden  gedachten  Art^  welche  von  Wofaii- 
gebäuden  umgeben  sind,  müssen  einen  guten,  mit  Saud  oder  der 
gleichen  überdeckten  Verschluss  von  Bohlung,  Schalung  u.  s.  w. 
haben  oder  iil)orwölbt  oder  mit  einer  diclitsehliessenden  Platte 
verdeckt  sein.  Bei  allen  verschlossenen  Abtrittsfrruben  ptnfl 
eignete  Vorrichtungen  au£ubriugeu,  um  die  darin  sich  eutwickeia- 
deu  Gase  gehörig  abzuleiten. 

§  22.  Wohnungen  in  neugebauten  Häusern  dürfen  frübr 
nicht,  als  bis  durch  die  Local-Bauaufsicht  festgestellt  worden,  da*« 
sie  gehörig  ausgetrocknet  sind,  bezogen  werd^^  n.  Wird  dorn  ent- 
gegen gehan<ielt,  so  verfällt  der  Hauseigenthümcr  in  eine  üteld- 
strafe  bis  /.u  /n  anzig  Tlialeru  Cnr  jede  Wohnung,  welche  zu  früh 
mit  seiner  Zulassuiiir  bezugcu  worden  ist,  unbeschadet  derjenigen 
Maassregeln,  welche  die  Äfcdieinalpolizeibehörde  sonst  zu  Ver- 
hütung allgemeiner  Gesundlieitsnachtheile  zu  ergreilen  hat. 

Cap.  II.  Das  Strassenwesen  und  die  Beschleussung. 

§  24.  Jode  Strasse  muss  in  der  Mitte  eine  Fahrbalin,  laug» 
derselben  auf  beiden  Seiten  gepflasterte  Tagerinnen,  welche  mit 

den  Haiiptschlf»nsf?f'n  durch  Neben8clileu-?sen  in  Verbindung  zu 
bringen  sind  und  zu  beiden  8eilrn  h'usswcge  enthalten.  Die 
Breite  der  Fahrbahn,  der  Tagerinnen  und  der  l'^nsswe^n,^  bestimnit 
im  Einverständniss  mit  der  Gemeide  Vertretung  die  Ivuiinlizeil-^ 
hörde,  ebenso  die  Zahl  der  Kiiifalllöcher,  mittelst  welcher  tiäs 
Wasser  in  den  Tagerinnen  den  flauptschleussen  zugetVibrt  wird. 
P|e  Eiufailiücher  sind  bis  auf  Weiteres  und  so  lauge  nicht  ciß^ 
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y^rockinä.ssi^o  re  Cunstructiüu  voni  Oeineinderathe  angenominen 
wird,  luit  in  Oranitstein  eingeiaBseneD  Eisengittem  zu  versehe 
und  mit  bebauenen  Steinen  zu  amgeben. 

§  28.  Sämmtliclie  Strassen  sind  mittelst  gemauerter  ScbleuBsen, 
oder  wo  dies  nach  dem  Erraessen  der  ßaupolizeibehörde  und  des 
Gemeindcnvthe»  attsreicht,  mittelst  Tbonrohrächleussen  zu  entw8a> 
scrn.  Diese  Schleiissenanlsgen  iiiüsäcn  jedenfnila  so  tief  herge-^ 
stellt  werden,  dass  sie  sich  zu  Auiuabme  der  Abzuchten  aus  den 
Gehöften,  Kellern  und  Souterrains  der  an  der  Strasse  ri^olegenen 
(jebäude  r'ic^neii;  sie  müssen  mit  deii  erl"onU;rlichen  Nebensclilf  nssen 
versehen  sein  und  di(!  n<itliif;e  Anzahl  Keinipimp^söflfnnnpcn  haben, 
welche  mit  eiserner  Abdeckimg  zu  verselien  sind.  Jede  neue 
Sebleusaenanlage  oder  Veränderung  einer  bereits  bestehenden, 
l>edari  der  Genehmigung  der  Bau-  und  Mcdidnulpulizeibebürde. 

§  29.    Die  Zuführung  der  Beischleuasen  aus  den  Häusern 

und  Gehöften  haben  zwar  die  Besitzer  der  letzteren  auf  eigene 
Kosten  zu  bewerkstelligen;  sie  haben  jedoch  hierbei  allenthalben 
den  Anweisungen  des  Gemeinderaths  Folge  zu  leisten. 

§  30.  Sobald  in  einer  Strasse  eine  Schleusse  hergestellt  wird, 
haben  dieAdjacentendie  Vor})t]ichtung,  gleichzeitig  die  Beiscbleussen 
zn  bauen.  Eine  Ausnahme  lindt't  r  iiiksichtlich  der  Besitzer  un- 
bebauter GrunUstiu'ke  statt,  in  dem  Falle,  wenn  die  Schleusse 
eine  gemauerte  ist,  indt-m  soK-lienfalls  die  Heröttdlung  der  Bei- 
Bcbleusse  bis  zu  dem  Zeitpunkte  der  Bebauung  ausgesetzt  werden 
kann.  Soll  aber  eine  Thonrohrschleusse  hergestellt  werden,  so 
niusa  für  jedcä  auch  noch  nicht  bebaute  in  den  Bereich  derselben 
CsUende  Grundstück  die  künftige  Lage  und  lOinmündung  der 
Beiscfaleusse  bestimmt  und  darnach  die  Einlegung  der  zur  Auf* 
nähme  der  Beischleussen  erforderlichen  Krümmlinge  bewirkt 
werden. 

§  31.  Die  in  den  Gehüftcn  und  auf  den  Strassen  zu  errich- 
tenden Schlammfänge  müssen  völlig  wasserdicht  beschaffen  sein, 

§  32.    In  mit  Sehleussen  versehenen  Strassen  ist  es  nicht 

gestattet,  die  Wirthschnftswässer  in  die  Tn!rerinno  ans/.ugiessen. 
Feste  Abfallstoffe  dürfen  wedt^r  auf  die  Strasse,  noch  in  die  Tage- 
rinne, noch  in  die  Sehleussen  oder  Beischleussen  nl>genihrt,  son- 
dern müssen  in  wasser-  und  luftdicht  verseldossenen  Küsten  oder 
Fässern,  die  am  besten  aus  Eisen  herzustellen,  untergebracht 
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werden.  ELenso  ist  es  verboten,  Düngerjauche  nnd  ähnliche 
Flüssigkeiten  durah  die  Schlcussen  ahsuiiibren. 

§  33.  Inwieweit  die  Abfuhrung  von  gewerblidiGn  Ab{i^n{*s- 
flfissigkeiten  vermittelst  der  Tagcrinnen  oder  öffentlichen  Schleiisi*!  a 
gestattet  werden  soll,  darüber  ist  in  jedem  einzelnen  Falle  vtm 
der  Behörde  nach  Gehör  des  Bezirksarstes  Entscbliemung  zu 
fassen. 

Cap.  V.    Anwendbarkeit  der  Looal -Bauordnung  auf  bestehSDda 
Verhältniaae  und  rückwirkende  Kiaft  derselben. 

§  54.  Die  Vorschriften  dieser  Localbauordnang  Idden  aucli 
auf  die  bereits  bebauten  Ortstheile,  jedoch  unter  folgenden  nihcreo 
Bestimmungen  Anwendung. 

§  55.  VorschrifUwidrige  Aschenbehaltnisse,  ferner  Abtritts- 
und Gmben'Anlagen,  welche  den  Bestimmungen  Cap.  1  §  21 
dieser  Local-Bauordnung  nicht  entsprechen,  mQssen  auch  in  deo 
bereits  vorhandenen  Gebäuden  längstens  den  31.  December 
1873  nach  Maasgabe  dieser  Bestimmungen  umgebaut  und  h»- 
gestellt  werden.  Bis  dahin  müssen  auch  die  in  den  Gehöften 
vorhandenen  Senkgruben  beseitigt  resp.  die  Anlagen  xu  Aufbe- 
wahrung fester  Abfallsstoffe  beschafft  sein.  Es  kann  jedoch,,  wenn 
sich  ergiebt,  dass  diese  Anlagen  gesundheitsschädlich  sind.  "I  : 
dem  Nachbar  uachtheilig  werden,  auch  schon  vor  diesem  Zeit- 
pijncte  jederzeit  von  der  Medicinalbehörde  oder  auf  VerlAnjreii 
der  Nachbarn  Obrigkeitswegen  die  Beseitigung  der  fraglidi'ii 
Aulagen  f^cfordcrt  werden.  Andererseits  kann  au?nahmsvvd-'o 
auf  AtKsuchen  d^'s  Ro^itzfrs  und  ^'orwenduni,''  der  (IptiK'infle  die 
ül>igo  Frist  unter  besonderen  L'instäudcn,  imnuTliiii  aUcr  nur  un- 
ter der  Voraussetzung,  dass  allgenioino  })t>li/cilicli<'  o'ii  r  sanitaiv 
Bedenken  oder  Ansprüche  der  Nachbarn  nicht  cntgegcnstehea. 
von  der  Behörde  verlängert  werden. 

Cap.  VI.    Localaufsicht  über  das  Bauwesen. 

§  62.  Die  Localaufsicbt  über  das  örtliche  Bauwesen  führt 
der  Gemeinderath. 

§  63.  Die  hauptsächlichste  Aufgabe  der  Localbauaufaicbt  K 
es,  die  im  Orte  vorfallenden  Bauten  bei  ihrem  Beginn  und  wili- 
rend  ihres  Fortganges  zu  inspiciren,  um  sich  zu  vergewisserOr 
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ob  sie  mit  battpolizeilieber  Genehmigang  anBgeführt  und  in  06- 
mässheit  der  genehmigten  Situationsseicbnungen  und  Baurisse, 

sowie  sonstigen  Bauj^enehmigungs-BRdlingungcn,  ob  sie  unter  Bö- 
obaclitung  der  Vorsclnitten  der  landesgesetzlichen  Bauordnung 
und  der  Reudnitzer  J-ocal-Bauorihiung  hergeateUt  und  insbeson- 
dere ob  dazu  gutes,  die  Ilaltliai  k<'it  des  Manorwerl?»  sowoli!,  als 
des  Ho!'/ Werks  verbürgendes  Material  verwendet  werde.  Auch 
liegt  der  I.nenll)auaul'sicht  ob,  den  Zeitpunkt  zu  bestimmen,  von 
welcliem  alj  ^\  ohnungen  in  neuerbauten  Iliiusern  für  gehiirij^  aus- 
getroekuet  und  daher  beziehbar  zu  betrachten  sind  (§  22  dieser 
Local- Bauordnung)  und  überhaupt  die  sicherheitsgefahrlicLe  und 
gesundheitssclmdliche  Beschaffenheit  von  Gebäuden  und  Wohnungen 
zu  überwachen.  Weiter  liegt  ihr  die  Aufncbt  Uber  Beachaffen- 
beit  der  Abtrittsgmben  und  Aschengruben,  sowie  sonstiger  Be- 
hältnisse welehe  zu  Aufbewahrung  von  der  Fäulntss  unterworfenen 
Abfallstofien  dienen,  ferner  Uber  dasBdscbleassenwesen,  jngleichoi 
fiber  die  Reinhaltang,  resp.  Instandhaltung  der  Haupt-  und  Neben- 
scbleuBStti  und  Tagmnnen  ob  und  ist  dieselbe  verpflichtet,  in 
all-n  im  Vorstehenden  erwähnten  Beziehungen  etuaige  widrige 
Wahrnehmungen  oder  Zuwiderhandlungen  der  Behörde  anau- 
seigenu 


D. 

Resultate  der  Irrenziihlimg  am  1.  December  1871. 

a)  Zahl  der  Irr-  und  Blödsinnigen  in  nachverzeichneten  Autontlu 

am  1.  December  1871. 

Nach  dem  Gcschlcchte. 
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B.  Privatanstultcn. 
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„    Baltz  in  Böhlen     .  . 
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>» 
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.Aafenthalttort. 
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b)  Zalil  der  Irr-  und  Blödsiuni^n  in  nachvenseicb 

Nach  dem 


Aufenthftltsori. 


0  hi 
Jahre. 

Im.  iBlttdit. 


A.  Landesansf Alten. 

SiiiüK-iistain  . 
(Joidiu,    .    .  . 


Uubertusb 


VersorghauB  und  KindiTstutioii  — 
ETziehungDAiiBtalt  .... 


Jahrd. 

Im.  I  Bifida. 


lU  bis  lö  ti 
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Im.  Bl 


23 

—  B 


3 


Summa 


B.  Prlmtanfttalten. 

Dr.  Guntz  in  Thonberg  . 
»   Baltx  in  r^hii  n    ,  . 


IlliiiUli  1 


II  l'irna 
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I 


31 


-    -  % 
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Snnimft  '  —  — 


D.  Tenor?-  und  Armenhäuser« 


/  in  den  St;Hlli']i 
\       „  Städt«T)U. 


Drc'^d 


Leipzig 
Zwickau 


I 


Dörfern  zun, 

in  dt'n  St;(iU(  n    «    ,    .  . 

iKtrfffn    ,     .    .  , 
St:iilt(.-ii  u.  I      Irrn  ;-u- 
iu  dcu  Sludtcu  .... 
„    „   Dörfern    .   .   ,  , 
,.        Si  i  Ii.  riu.Dörffirn2UH 

)ti  diMi  StMib'  ii  .... 


BauUen      .,    .,    l'*)ifi  tü    ,   .    .  . 


I  - 


II 


Summa     —  '  2 


—  1 

-  1 


1 
1 


Digitize 


-   139  — 


neten  Aufeiithaltsorton  am  1.  December  1871. 
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Die  Verbreitung  (kr  Cholera  im  Königreiche 

Sachsen 

nach  den  Erfahrungen  der  Jahre  1832—1872. 

Vüu  Dr.  H.  Reinhard, 
(Mit  ciaer  Karte.) 

Mehr  als  40  Jahre  sind  vergangen ,  seit  die  Cholera  zam 
ersten  Male  die  deutschen  Grenzen  überachritt,  und  wiederholt 
hat  sie  seitdem  ihren  menscbenvertilgenden  Umzug  durch  Europa 
und  durch  Deutschland  gehalten. 

Auch  Sachsen  ist  von  der  Seuche  natinlieli  nicht  verschont 
geblieben  und  in  jedem  ilirer  l'mziige  hat  das  Land  mehr  oder 
weniger  Opfer  ihr  zu  liefern  gehabt. 

Wie  überall  so  sind  auch  hier  rlie  versi  liiedenen  Theile  des 
Lande?  nicht  ^dciclnniis^i^-  v-di  ihr  iK-iiiiu'eriLiL'ht  worden,  sondern 
während  viiiztliiL-  Districle  st-liwer  (iuieh  sie  zu  leiden  hatten, 
sind  andere  ii;r()^se  Strecken,  tn.  tz  der  öiattgehabten  Einschleppung 
de»  Krankheitöi^ifa^^  von  jlir  ver.nchont  geblieben  und  haben  für 
gewisse  Zeiten  oder  fiir  die  ganze  seither  vertiosecue  Zeit  ilu'e 
Uuempfindlichkeit  gegen  dieses  Gift  bewährt. 

Die  Immunität  gewieser  Orte  bezügtieh  der  Cholera  hat  von 
je  die  Aufmerksamkeit  der  Beobachter  erregt,  und  einzelne  Städte, 
wie  z.  B.  Lyon,  Salzburg,  Stuttgart  u.  s.  w.  haben  deswegen 
eine  gewisse  Berühmtheit,  a!s  sichere  Zufluchtsstätten  för  Cholera- 
flüchtlinge  erlangt  Aber  auch  al>gCBeheu  von  dieser  letzteren 
Bedeutung  hat  dieses  ciLcriitluliidicbe  Yerschootbleiben  gewisser 
Orte  für  das  Studiuni  der  Ursachen  von  Choleraepidemieen  eine 
grosse  Wichtigkeit,  indem  das  Aufsuchen  derjenigen  N'erhältnisse, 
durch  welche  sich  immune  Orte  von  den  empfänglichen  unter- 
scheiden, auf  diejonip^en  l^edinixunq'nn  liiidcifcn  /n  Tnüi-^jen  !*eheint, 
durch  welche  die  epidcmis^chc  N  erbruitung  der  Ciiolera  begünstigt 
wird? 
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Freilich  ist  bei  dieser  Tergleichenden  Untersuchung  mit  grosser 
Vorsicht  zu  Terfahren,  will  man  mrlüich  zuwlttssige  Resultate 
erlangen.  Insbesondere  bat  man  sich  stets  gegenwärtig  su  halten, 
dass  eine  anscheinend  absolute ,  d.  h.  auf  unv^nderlidie  Bedin* 
gungen  gegründete  Immunität  eines  Ortes  sieh  nicht  selten  nur 
als  eine  sseitlicbe,  d.  h.  auf  dem  dirid  unterworfenen  Bedin- 
gungen beruhende  erweist,  indem  der  betietfende  Ort  wohl  eine 
Reihe  von  Jahi  on  hindurch  trotz  der  stattgehabten  Einschleppung 
des  Krankheitsgiftea  von  einer  epidemischen  Ver breitun«];'  der 
Krankheit  verschont  ^nblieben  ist,  später  aber  doch  vun  einer 
solchen  lu  imj^c.iuclit  wird. 

Dass  bei  der  hohen  Wichti;:;keit  dieser  Frnpe  dieselbe  schon 
häufigen  Untersucliungen  uiitnwürfeu  worden  ist,  ist  begreitiich, 
und  es  gibt  nur  wenig  Schritte  u  über  die  Choleraepidemien  ein- 
zelner Orte  oder  Länder ,  die  dieselbe  nicht  einer  mehr  oder 
weniger  eingehenden  Besprechung  unterworfen  hätten  Der  dabei 
gewonnenen  Resultate  sind  aber  zur  Zeit  nur  wenige  und  bedürfen, 
ehe  sie  zu  Gesetzen  fornnlirt  werden  können,  noch  vielfiicher 
Prüfung  und  genauer  Unt^suchttiig  der  Vei'hältnisse  bei  jeder 
neu  auftretenden  Epidemie.  Von  grossem  Vortheil  hierbei  wird 
hoffentlich  der  XIutersuehuagsplaQ  werden,  den  die  von  Reichs- 
wegen eingesetzte  Cottimission  berathen  bat,  um  die  Gesichts- 
punkte zu  bezeichnen,  von  denen  aus  fernerhin  die  Untersuchung 
zu  fuhren  ist  — 

Bevor  im  Folgenden  die  \'ertheilung  der  von  der  Cholera 
seit  ihrem  ErschiMnen  in  Kurojia  epidemi.sch  ergriffen  gewesenen 
und  der  bis  jetzt  iinnmn  gebliebenen  Urte  erörtert  wird,  erscheint 
es  angeuiesson ,  zuniichst  in  knrz»  n  Umrissen  den  Verlauf  der 
einzelnen  E|>iiieaiiccn  inncrliall)  dtjs  Landes  zu  sehildem. 

AU  bei  (kr  ersten  Invasion  der  (^Imlera  in  lüiropa,  welche 
von  1830  bis  1837  dauerte,  sich  die  Krankheit  von  Polen  und 
Oaltzien  her  den  deutschen  Grenzen  näherte  und  durch  Schiffe 
iinportirt,  in  Danzig  bereits  aufgetreten  war,  hatte  sich  Sachsen 
durch  einen  Hflilitärcordon  gegen  die  Nachbarländer  abgeschlossen 
und  den  Eintritt  von  Personen  und  Waaren  an  eine  Reihe  zu 
erfüllender  Bedingungen  geknüpft,  die  die  Einschleppung  des 
Krankheitsgiftes  verhindern  sollten.  Und  in  der  That,  obgleich 
bei  der  weitern  Ausbreitung  der  uche  dieselbe  bald  auch 
ringsum  in  den  angrenzenden  Gegenden,  in  der  l*rovinz  Sachsen, 
in  der  preusaischen  Lausitz,  in  Böhmen  u.  S-  w.  herrschte,  blieb 
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Sachsen  selbst  doch  von  der  Seuche  damals  ganz  verschont  AlleiD 
ungeachtet  dessen,  dass  die  ergriflenen  Maassregeln  ansehdnend 
den  besten  Erfolg  in  Betreff  des  Schutzes  der  Einwohner  vor  der 
Seuche  gehabt^  hatten  die  dadurch  herbeigeführten  unertrlglieliea 
SUSrangen  des  Verkehrs,  sowie  die  Erfahrung,  dass  anderwirts 
der  Absperrungscordon  sich  als  nutzlos  erwiesen  hatte,  in  Ver- 
bindung mit  den  grossen  dadurch  Terarsachtcn  Kosten  oadi  dem 
Verschwinden  der  .Gefahr  den  Beschluss  herbeigeführt,  in  späteren 
Fällen  die  Quarantfinemaassregelu  der  gedachten  Art  uiclit  wieder 
eintreten  zu  lassen,  ein  Beschluss,  drv  durch  den  bald  darauf 
erfolgten  Auscbluss  Sachsens  an  den  deutschen  Zoliverdn  ohnehin 
nothwendig  geworden  sein  würde. 

Während  die  Cholera  in  den  folgenden  Jahren  in  den  west- 
lichen tmd  südlichen  Läriflcru  lunopu's  ihren  Umzug  hielt,  kehrte 
6i>'  Ende  1835  über  Vencili^'  nach  L)t  iitsrhlanil  zurück  und  dnwi^ 
im  ( )ctober  1836  bis  au  die  f^ächsischc  (irenzc  vor,  indem  sie  m 
mehreren  am  Fusse  des  Kr/i^ebirixct*  licj^^i  nden  böhmischen  Orten 
sich  epidemisch  au^^breitctc.  Im  November  trat  sie  znm  ersten 
Male  in  Sachsen  ein  und  zwar  in  dem  am  }i(»cii.stcn  (2854  IV. 
Fuss  über  der  Ust^ee)  gelegenen  Orte  des  Landes,  iu  Ober- 
wiesenthal.  Wie  vermuthet  wurde,  war  sie  durch  böhmische 
Händler  eingeschleppt  worden,  und  starben  an  dieser  lErankheit 
in  der  Zeit  vom  27.  October  bis  12.  November  8  Personen.  Bas 
Weiterrerbreitruig  der  Cholera  fand  aber  weder  iu  der  Umgegend 
noch  in  einem  andern  Theile  des  Landes  statt,  es  bUeben  dieis 
die  einzigen  Opfer  während  der  ersten  Invasion. 

Bei  der  10  Jahre  später  beginnenden  zweiten  Invasion, 
welche  von  1847-^1850  dauerte,  kam  sie  erst  1848  nach  Sachsen 
und  trat  in  diesem  Jahre  nur  in  Glauchau  epidemisch  auf.  In 
der  Zeit  vom  25.  October  bis  9.  Decctnber  starben  hier  56  Per- 
sonen. Besonders  waren  es  die  am  Bergabhange  in  mehreren 
Schluchten  sich  herabziehenden  Häusergnippen,  der  s.  g.  Lchni- 
grund.  und  der  in  der  Thalsohle  zwischen  Mulde  und  Mühlgraben 
gelegene  Stadttbeil,  der  s.  g.  Wehrdicht,  welche  die  meisten  To- 
desfälle hatten.  Von  den  53  Todten,  bei  denen  die  Berichte  die 
Wohnnnfjpnngabe  enthalten,  sind  41  im  Lehmgiundo ,  10  ira 
Wchrdicht  und  nur  1  (die  Leichenfrau)  in  der  obern  litadt  ge- 
storben. 

Ausserdem  kamen  im  genannten  Jahre  nur  noch  in  4  Orten 
einzelne  Choleratodcsfalle  vor. 
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Von  kwiam  OHe  ist  die  Art  der  Uebertragmii;  der  Rraiik- 
heit  in  den  Beriditen  erwtthnt  worden. 

Aaeh  in  den  folgenden  beiden  Jübren  Uieb  das  Land  von 
der  Clioiera  nidit  verschont. 

Im  Jabre  1849  wurde  am  Btftrksten  Leipzig  heimgeftu6ht. 
Hier  kamen  in  der  Zeit  vom  12.  Juni  bis  8.  November  (mit  einer 
20tftgigeQ  Paaae  swiedien  dem  18.  Jnli  und  8.  Augost)  im  Oiuueen 
301  CholeratodesftUe  vor.  Die  %-cr8chiedeneu  Stadttheile  waren 
sehr  ungleichmfissig  befallen.  Von  je  1000  Bewohnern  erkrankten 
in  dw 

Johannis  Vorstadt  (5025  Einw.)  39,tii 
Frankfurter  und  Halle'schen  Vorstadt  (7433  Einw,)  20,xi 
Petersvorstudt  (10,942  Einw.)  12„« 
inneren  Stadt  (24,885  Eiow.)  7,4 o 

Grimmaschen  Vorstadt  (13,960)  4,o„ 

Die  Umgebung  Leipzigs  hatte  in  diesem  Jahre  nur  .gana 
vereinzelte  TodedfäJle  an  Cholera. 

In  Dresden  herrschte  die  Krankheit  von  Mitte  Juli  bia 
Mitte  September,  doch  endeten  nur  32  Fälle  tödtlich.  Am  dich* 
testen  trat<?n  die  Erkrankungen  in  der  ustliclitn  Hälfto  der  Alt- 
stadt, am  Nt  u markt  und  in  den  benachbarten  Strassen  auf.  V'on 
7ü  Erkrank ungsiällen ,  bei  denen  die  Wohnung  angegeben  ist, 
kommen  48  auf  die  Altstadt,  8  auf  die  pirnaische,  7  auf'  die  See-, 
4  auf  die  Annenvorstadt,  ferner  2  auf  die  Friedriohitadt,  5  auf 
die  Neustadt  und  2  auf  die  Äntonstadt. 

Von  anderen  Orten  im  Dresdner  Begierungsbedrk  leA  nokh 
Meissen  su  nennen,  in  dessen  am  Eibufer  gelegenen  VoistUdten 
im  Qanzen  16  Personen  starben,  darunter  7  in  eüiem  Uausa  der 
Vorstadt  MIederfUire  und  4  in  dem  Gemeindefaaase  der  Vonti|d| 
Niedermeiase» 

Das  Dorf  Zitaschewig  zwischen  Meissen  und  Dresden  im 
£lbthale  gelegen,  hatte  nur  eine  Haasepidemie  mit  4  TodesäiUen, 
zu  denen  noeh  ein  ftinfter,  der  der  Leichenwfiicberin,  kam. 

Ausserdem  kamen  Choleraepidemieen  noch  im  sildlidieR 
Tlieile  der  Lausitz,  naflsentlich  an  Olbersdorf  bei  Zittau  und 
in  Zittau  selbst  vor.  Im  erstgenannten  Orte  brach  die  Krank« 
he'it  am  20.  August  aus.    Die  Wärterin  eines  Kindes  aus  diesem 

Dorfe  war  in  Teplitz,  wohin  sie  es  zur  Cur  gebracht  hatte,  an 
<ler  Cholera  verstorben.  .J^achdem  eine  Frau,  die  mit  jener  in 

10 
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Teplitz  gelebt  hatte,  das  Kind  nach  Ulbersdorf  /tiriickgebraebt 
hatte,  erkrankten  kurze  Zeit  darauf,  obwohl  diese  Frau  ebenso 
wie  das  Kind  gesund  blieben,  sechs  Dienst-  und  andere  Arbeit?- 
leute  von  dem  betretfenden  Gelinffe  und  starb  ein  Knecht  Von 
hier  aus  verbreitete  sich  dann  die  Krankheit  ina  Orte  weita:  und 
starben  iin  Ganzen  bis  zum  31.  October  55  Personen. 

Von  Olbendorf  war  die  Krankheit  auek  sehr  bald  nach  der 
unmittelbar  angrenzenden  Stadt  Zittau  verschleppt  worden  and 
tödtete  daselbst  bis  zum  7.  November  21  Personen. 

Noch  kamen  in  einigen  benachbarten  Dörfern,  sowie  in 
Bautzen  vereinzelte  Choleratodesfalle  vor. 

Weit  inteotlTer  als  bisher  trat  die  Cholera  im  Jahre  1^ 
auf  und  zwar  wiederum  am  stärksten  in  Leipzig  und  den  umge- 
benden  Dörfern,  sowie  in  Pegau.  Im  ganT^en  Regierungsbezirke 
Lei]>zig  hatten  57  Orte  zusammen  1061  Ch'  li  ratodesfalle,  darunter 
dif  .Stadt  Lelfizig  312  und  Pegau,  ein  Städtchen  von  damals  noch 
nicht  ganz;  4vX>ü  Einw.,  235,  von  den  anderen  Städten  diese»  Be- 
zirks hatten  Würzen  16,  Hainichen  8,  Taucha  6  und  Strehla  ^ 
die  andren  weniger. 

Im  Dresdner  RegicnmE!:^ bezirke,  wo  im  Ganzen  17  Orte  231 
Todesftllle  an  Cholera  halten,  war  die  stärkste  Kpidemie  in 
Meissen  (92  Gestorbene)  und  demnächst  in  Lockwitz  bei  Dresden 
mit  40  nnd  Grossenbain  mit  39  Todesfällen.  In  Dresden  starben 
nar  17,  in  Pirna  18  PerBonm  an  Cholera,  und  aneh  einige  Dddier 
des  Medieinalbe^ks  Pirna  hatten  eine  kleine  Anaabi  von  Toilei' 
iUIen. 

Stärker  als  der  Dreadner  woide  der  Bautaner  Rcgiemogs- 
besirk  beimgesnefat,  indem  hier  19  Orte  393  TodeaföUe  hatten. 
Am  meisten  herrschte  die  Cholera  im  Med.-Be»rk  Zittaa,  so 
starb«!  daran  in  GbrossscbOnaa  108,  in  Reichenau  85,  in  Klein' 
Schönau  57,  in  Zittau  31,  in  Oberseifersdorf  27  Personen  n.  s.  w« 
Der  übrige  Theil  des  Regierungsbezirks  blieb  fast  ganz  versdkeBt^ 
ntur  in  dem  Dorfe  Rattwitz  bei  Bautzen  wurde  1,  in  Bautzen 
selbst  3  Todesfälle  beobadlite^  darunter  eine  Frau^  welche  bereits 
cholerakrank  aus  Zittau  ankam.  Bei  dem  zuletzt  Gestorbenen, 
einem  34jähi  igen  Manne,  ist  in  Utiologi«*^her  Beziehung  von  Inter- 
esse, dass  wenige  Tage  vor  seinem  Krkranken  die  Dienstma^ 
des  Hauses,  deren  Angehörige  in  Zittau  an  Cholera  krank  gewesen 
und  zum  Theil  gestorben  waren,  von  denselben  Kleidungsstücke 


Digitized  by  GoogL 


zogeüchickt  erhalten  und  im  Wobnaimmer  awgepai^t  und  auf- 
bewahrt Latte. 

Der  Ro2;icrungsbezIrk  Zwickau  endlich  ist  auch  1^50  gans 
frei  pcbiebrn ,  indem  nur  iu  der  Stadt  Zwickau  eine  von  Halle 
zugereiste  Frau  an  Cholera  erkrankt  und  gestorben  ist. 

Mit  diesem  Jahre  war  dip  zwmtc  Inrasinnsperiode  boondet. 
Sehr  liald  darauf  jedoch,  schon  im  Jahre  1852  begann  die  dritte 
Invasion  und  dauerte  bis  zum  Jahre  1855. 

Abo^e'*eheii  von  wenigen  TodesfiUien  im  Jahre  1854,  welche 
aus  (lern  (lain;ils  ?tark  ergriffenen  München  Zuc^ereiste  betrafen^ 
wurde  Saclisen  mir  im  letzten  Jahre  dieser  l'enude  umi  auch 
nicht  in  erhebliclimi  Grade  von  der  Senclie  betroffen. 

Am  stärksten  trat  sie  im  Dr^-^dcner  Kegi er un g s b o - 
zirke  und  zwar  in  der  Stadt  Dresden  auf;  wo  vom  3.  August 
bis  11.  De<'onvber  im  Ganzen  148  Personen  an  Cholera  starben. 
Die  grfisste  Zahl  der  Erkrankungen  kam  diesmal  in  der  Wils- 
drufer  Vorstadt  vor  und  namentlich  trat  sie  in  dem  hier  gelegenen 
ArmeDluMise  heftig  aaf,  indem  von  den  ImaMOi  demdben  24 
starben.»  Sonst  hatte  noch  das  neue,  in  d^  Friedrichatadt  gele- 
gene StadthFaDkenbam  eine  stibrkere  l^pidemie  und  erkradcten 
darin  circa  48  Personen,  die  theib  den  Beamten  der  Anstalt^ 
theils  den  darin  w^en  andrer  Krankheiten  Verpflegten  ange- 
hörten. 

Ausserdem  sind  nodi  eine  Anzahl  Orte  im  Med.-Bez.  l'irna 
zu  verzeichnen,  nnter  denen  das  Städtchen  Bc rggieashübel^ 
mit  12  TodesPällen,  eine  erheblichere  Epidemie  hatte. 

Im  Leipziger  Regierungsbezirke  zeigte  sich  die  Cholera  sehr 
spärlich.  Die  meisten  TodesfUle  (13)  kamen  in  dem  Dorfe 
Ltitschena  bei  Leipzig  vor,  demnächst  noch  einige  in  Leipzig 

selbst  und  in  dem  Städtchen  Oeringswalde,  wohin  die  Krankheit 
von  Lütschena  aus  durch  einen  Knecht  des  dortigen  Ritterguts- 
hofes  verschleppt  worden  war. 

Der  Bantzner  Regierungsbezirk  hatte  nur  3,  der 
Zwickau  er  gar  keinen  '^rodesfall  in  diesem  Jahre. 

Es  folgte  hierauf  wiecUir  ein  Zeitraum  von  Ii)  Jahren,  wo 
Deutschland  und  Europa  von  ('holera  ganz  verschont  blieb. 

Fr.st  im  Jahre  1><«)5  bei^ann  wieder  eine,  die  vierte  Inva- 
sion, die  bis  18G7  anlüelt,  im  ersten  Jahre  von  säeii.-ischen 
Orten,  hauptsächlich  die   Stadt  ^Yerdau,  sowie  im  miuderen 
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Grade  die  Städte  Glauchau,  Elsterberg  und  Zwickau  heimsuchte, 
im  iblgenden  Jahre  186G  aber,  durch  die  Kriegsercignisse  and 
die  Bewegung  inHcirter  Truppenniassen  begünstigt,  fast  das  ganze 
Land  in  ungewöhnlicher  Heftigkeit  überzog. 

Beide  Epidemieeu,  die  des  Jahres  1865,  wie  die  des  folgenden 
Jahres,  haben  mehrfache  Bearbeitung,  insbesondere  \vas  d(u 
vorzugsweise  ergriffenen  Regierungsbezirk  Zwickau  betrifft,  durch 
Med.-Rath  Dr.  Günther  erfahren ,  so  dass  ein  weiteres  Kingebea 
hierauf  an  dieser  Stelle  übertiüssig  erscheint.*) 

Endlich  hat  sich  seit  der  im  Jahre  1871  be;:;;onnenen  fünften 
Invasion,  welclie  ihr  l-^nde  noch  niclit  erreicht  hat.  noch  im 
Jahre  1872  eine  kleine  und  srhr  beschränkt  gebliebene  i'^pideuiie 
in  Dresden  gezeigt.  Sie  betraf  nur  zwei  Nachbarhäuser  in  der 
Seevorstadt  und  war  wahrscheinlich  durch  eine  ans  Südrusakii<l 
kommende  Dame,  welche  uui  ihrer  Heise  mehre  von  Cholera  in- 
ficirte  Orte  berührt  Initte  und  G  Tage  vor  dem  cr&ten  Erkran- 
knnggfalle  in  dem  von  ihr  bewohnten  Hanse  hier  angekemnieii 
War,  eingeschleppt  worden.  Im  Laufe  von  5  Tagen  erkranktea 
in  diesem  und  dem  Machbarhause  7  Personen  an  dem  deutlif^en 
Zeichen  der  Cholei«,  von  denen  4  starben,  während  gleichzeitig 

♦)  Für  1866  vergleiche: 

Güntlipr,  die  indische  Cholera  in  Sachsen  im  Jahre  18G5.  Li  i[.::i^' 

P  c  1 1  (>  n  k  0  f  c  r ,  die  aächaischeu  Choleraepidemieeu  des  Jahres  IbüÄ 
(Zeiuchr.  i.  üiül.  II,  78). 

Für  1866: 

Schmie  der,  die  SratL  conatat  Gboleratodesfölle  der  Stadt  Lnps^ 

hn  Jahre  18G7.   Leipzig  18G7. 

Lotze,  die  Cboleraepidemie  von  1866  in  Stötteritz  bei  Leipsig* 
Leipzig  18G7. 

Ploet,  TorlSttf.  Uittheiltmg  über  die  Choleraepidemie  des  Jabre»  186$ 
in  den  Tivjj^a  um  Leipzig  liegenden  Ortschaften.  (Ploss  SSeitschr.  ftir  Med. 

Chir.  und  Geburt«h.  186G). 

Ploss,  über  die  Ursauheu  der  epid.  Verbreitung  der  Cholera,  (i'iosä 
Zeitochr.  für  Med.  etc.  1868). 

Günther,  die  indische  Cholera  im  Reg.-lles.  Zwickau  im  Jahre  ltl66. 
Leipzig  1869. 

Flinzcr,  die  Cholera-Erkrankungen  ira  1.  Med.-Iicz.  (Chemnitz)  iUi 
Keg.-Bes.  Zwickau  im  Jahre  1866.  (Ploss  Zeitschr.  fiir  Med.  etc.  186ä). 

Warnati,  die  asiat  Cholera  des  Jahres  1866  im  Keg.-Bes.  Drewl«. 
Leipsig  1868. 

Büttner,  die  Cholera  asiat  etc.  auf  Grund  dt>r  1866  iu  der  8eidai 
bei  Bautzen  gemachten  Beobachtungen.  Leipzig  1668. 
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noch  eine  Anzahl  anderer  Bewohner  Torübergehencl  an  Brechen 
nnd  Durchfall  zu  leiden  hatten,  ohne  bettlägerig  zu  werden.  Hit 
diesen  Fällen  war  die  kleine  Epidemie  erloschen  and  in  diesem 
Jahre  zeigt»  sich  die  Krankheit  auch  sonst  nirgends  weiter  im 
Lande. 


Um  einen  Ueberblick  aller  in  Sachsen  seither  aufgetretenen 
Cboleraepidemieen  zu  gewähren;  folgt  hier^  nach  der  Zeit  des 
Befallenwerdens  geordnet,  das  Verzeicbniss  der  Orte,  in  welchen 
Choleratodesfälle-  vorgekommen  sind«  mit  Angabe  der  Zahl  der 
Choleratodten  in  dem  betreffenden  Jahre: 

* 

Begierungs-Bezirk  Zwickau: 

Oatorbens. 


Oberwiesenthal*)   8 

1848» 

Regierungs-Bezirk  Zwickau. 

(J 1  a  u  i  Ii  a  u   56 

Küiuse   2 

Waldenburg   1 

Jerisau   1 

Regierungs-Bezirk  Lclpilg« 

Würzen   1 

Summa  ül 

1849. 

Regierungs-Bezirk  Bautzen. 

Olbersdorf   55 

Zittau   21 

Bautzen   4 

Hainewalde   4 

Grossschönau   0 

Reibersdorf   1 

Neuporschwitz   1 


*)  Die  Namen  der  Städte  siud  gettptrti,  geUrockt 


Regienings-Bezirk  Drsstfen. 

Gestorbene. 


Dresden   32 

Meissen    .   16 

ZItzschewig   5 

Königätein   3 

Markerabach   .   ,   2 


Kegieriwgs-Bozirk  Leipzig. 

Leipzig   301 

Möckern   1 

Wahren    1 

Würzen   1 


Regicruugü-Bezii-k  Zwtci(au. 
Plauen   1 


Snmma  451 

1850. 

Kegieruiigs-Hczirk  BauUen. 

GroBBschöuau   108 

Heichonau   85 

Kleinsehönau   57 

Zittau   31 

Oberseifersdorf   27 

Markersdorf   1<J 

HainewUde     .   •   17 

Türchau   M 

Eckardsberg   11 

Spitzcunnersdorf   § 

Mittel -Weigsduri  bei  Reichenau     ....  ö 

Mittcl-Herwigsdorf  bei  Zittau   4 

Bautzen   3 

Waltersdorf  bei  Grossschönau   2 

huüiicnucrsdurf   1 

liurthau  bei  Zittau   1 

Rattwits   1 

Friedicich   1 

Fkiedendorf  bei  Reteheiuitt   1 
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Regierungs-Besirk  DrMdeik 

Gettorbena. 


^loissen   92 

L(i  kwitz   40 

(iiossenhain   39 

rirua   13 

Dresden   17 

Thttrmsdorf   6 

Naundorf  bei  Wehlen   6 

MeiuslitB   4 

BfiiiüianiBdorf   2 

Zwiesel  «   1 

Langhennersdorf   1 

Scbfma  bei  Schasdatt   1 

St  .Alicfaaelie   1 

Krippen  .«,.   1 

Oberposta  ............  1 

Zschieren    1 

Regierunga-Bezirk  Leipzig. 

Leipzig   312 

Pegau  ......    235 

Stötteritz   73 

Paunsdorf   55 

Grosszchocher  mit  Windorf   42 

Neusellerhausen   33 

Entritsch   31 

Beudsite   27 

Volkmarsdorf   23 

GoUis   22 

Wuraen   16  ' 

Connewitz   14 

Volkmaradorfer  Strassenhäuaer   18 

]y[öekem     .    .   .    .   ,   11 

Lindenau  bei  Leipzig  ........  11 

Berberadorf  bei  JLoüSwein   11 

Leutzsch    •   .    .   .   10 

Seehausen   H 

Plösen    8 

Hainichen   8 
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Geitorbeoe. 

Thonberger  Strussenhäuser   7 

Taucha   6 

Sebönleld  bei  Leipzig   6 

Odwwits  bd  Pegsa   6 

TellBoliats   5 

Stahmdn  < 

Sonsig  bei  Mugelii  .... 

KIein2Bcbocher  , 

Falkeabain  bei  Wunen   .   .  i 

KIstertrebnitB  

Bucha  , 

Strehla  .   

Dahlen   3 

Mockau     S 

Grossdülzig   3 

Podelwitz  boi  Leipzig   8 

Dölitz   .  8 

Wahren   2 

Ltttscbena   2 

'FUigmtz   2 

Wiederocbi   t 

Schleoaeig   2 

Zw«Jn«ind<Hrf   2 

Hänidien  bn  Leipsig  

riüsitz   *. 

Trautsschen  

Aßger     .    .  ;  

Qiiasnitz.    .   *  ,  

Anlij^k   

!-<ula  Im  Borna  

<  !ai<(lort  bei  Pegau,  ...... 

Knautkleeberg  

Zwenkau  .......... 

Pristäblich  

Ghreitscbüte  

Goetewits  

Kegieruiigä-Bezirk  Zwickau. 
Zwickau  

'  Summa  1686 
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1854» 

R^eruoga-Bezirk  Dresden. 

Gettorfa«no 

Dresden   2 

BegierangB-Beeirk  Leipzig. 

liOipsig  ..».«••   2 

Summa  4 

1855* 

Kcgierungs-Besirk  Bautzen. 

Blumberg  bei  Ostritz   2 

Altotadt  bei  Ostritz   1 

RegieruDgs-Bezirk  Dresden. 

Dresden   148 

BcrggiessliUbel  .   t2 

Pirna   9 

Copitz   3 

Posüi   8 

Ebenheit   2 

Kathen     1 

Dohna  .   1 

Gottleuba    .   1 

PötsBcha   1 

Vogelgeaaug   1 

RottwernBdorf   1 

Regierungs- Bezirk  Leipzig. 

Lütsehena                                               •  13 

Leipzig   10 

Geringswaldo   5 

GroMdölzig   2 

Wahren   1 

Summa  217 

1865. 

Kegierimgs- Bezirk  Leipzig. 

Leipzig                                       ....  1 

NL'uscllerhausfii   ....        ...  1 

Liebertwolkwitz  ...    1 

Grethen   1 
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R«gieningB-Bezirk  Zwickau. 

Geatorbene. 


Werdau   261 

ülauchau   32 

Klsterberg   28 

Zwickau   14 

Marienthal   5 

Orosfpn    5 

Laugeubenisdorf   2 

Wünschendorf  h.  Mcerane   2 

Hohenstein   1 

Stollberg   1 

CrimmitBoIiaii   1 

Stöcken   1 

Wernsdorf  b.  Glauebau   1 


Summa,  358 

Die  Nam«!  det  im  Jahre  18f)ß  von  der  Cholera  berühi-ten 
Ort©  sind  mit  der  Angiabo  der  Zahl  d«r  durch  sie  herbci^'ctVihi-tcn 
Todesfälle  bereits  im  ersten  Jahresberichte  des  Landes  -  Med.  Col- 
legium  S.  154  ft«  auijget'übrt  und  bedarf  e»  daher  hier  einer 
Wiederholung  derselben  nicht     Es  waren  im  Heg.-Besirke 

Dresden  in  27  Orten  236 
hsiji7Afr  „  133  „  3376 
Zwirkan  ..  115  „  2597 
Baut/'^ii  .,  55  527 
in  äunmm  iu  330  Orten  ü736 
Personen  gestorben. 

Im  Ganaen  ergeben  daher  von  den  einzelnen  Oholerajahreii 

1836  8 

1848  61 

1849  451 

1,^54  4 
1855  217 

1865  358 

1866  6736  und 
1872  4   

Boaammen  9525  Todesflüle. 
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Wie  Bcbon  ein  kuraer  Ueberblick  Uber  die  vorateliend  vor« 
zeichneten  von  der  Cholera  berShrten  Orte  lehrt,  kehren  eine 
Anzahl  Ortsnamen  inraelireren  Cholerajahron  wieder,  jene  sind  also 
wiederholt,  wenn  auch  in  «ehr  ungleicher  Intensität  befallen  go- 
woscn ,  am  hliutio^stcn  hat  dies  bei  den  beiden  Grossstädten 
Dresden  und  Leipzig  stuttgehabt,  die  mit  ihrem  starken 
Fremdenverkehre  natürlich  auch  der  Oclahr  der  Einschleppung 
der  Krankheit  mehr  ausg4;getzt  sind,  als  andre.  Es  wird  hierauf 
im  Folgenden  noch  näher  ein/aj^ehen  sein. 

Andrerseits  felilen  aber  auch  in  dem  vorstehenden  Ortsver- 
zt  ii  linifsse  eine  grosse  Anzahl  von  sächsischen  Orten  und  diese 
haben  also,  trotzdem  das»  nun  bereits  in  0  verschiedenen  Jahren 
die  Cholera  innerhnlb  Sachsens  aufgetreten  ist.  und  sich  zum 
Theil  sehr  weit  verbreitet  hat,  noch  niemals  durch  diese  Krankheit 
einen  ihrer  Bewohner  verloren. 

Unter  den  hieh  m  bisher  als  iinuiuu  zeigenden  Orten  finden 
sich  auch  mehrere  grössere  Städte,  wie  F re  i l)e rg  (21,673  Einw.) 
Annaberg  (11,693  Einw.),  Dübeln  (10,078  Einw.),  Franken- 
berg (9710  Einw)  n.  «.  w. 

Berücksichügt  mau  zunächst  die  Städte  Sachsens,  deren  Zahl 
142  beträgt,  so  haben  folgende  bisher  noch  keinen  oder  höchstens 
einen  Gholeratodesfall  gehabt  und  können  also  auf  den  Rof ,  zu 
den  imraiioen  Orten  zn  gehdren,  Anspruch  machen: 


Reg.-Bez.  Dresden. 


Altenberg 

2352  E.*) 

Neustadt  b. 

2982 

E. 

Bären  stein 

606  „ 

Nossen 

2781 

» 

Brand 

2512  „ 

Rabenau 

1488 

»> 

Dippoldiswalde 

2097  „ 

Hadeberpf 

4388 

»» 

Dohna 

1852  „ 

Rudeburg 

2572 

>i 

Frauen.^tein 

1406  „ 

Tticsa 

5319 

w 

Freiberg 

2i«>7:;  „ 

Say<la 

1616 

n 

Geising 

Schandau 

2740 

n 

Gottleuba 

910  „ 

Sebnitz 

5216 

jf 

Hohnsteiii 

1351  „ 

JSiebenlehn 

1925 

11 

Lauenstein 

807  „ 

Stolpen 

1383 

Liebi^tadt 

857 

Tharandt 

24:)8 

n 

Lommataeh 

2902  „ 

Wehleji 

1449 

Wilödruf 

2547 

•)  ÜMsh  der  ZiUimff  ▼.  1.  Dec.  1871. 
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Reg.-Bez.  Lolpiig. 


Burgstädt 

4628  K 

Motzsdien 

1711  E. 

Dübeln 

10078 

n 

Kerchau 

985 

Gcithain 

3784 

»1 

liegis 

722  „ 

Kübren 

1146 

ff 

Kochlitz 

5368  „ 

Lxinzenait 

3098 

tf 

Trebsen 

1221  „ 

Mügeln 

2525 

Waldheim 

6712  „ 

Reg.-Bez.  Zwickau. 

Adorf 

3133  E. 

3319  E. 

Annaberg 

11693 

» 

(  )<?d(>riui 

IUI 

5866  ,, 

Aue 

2237 

}> 

Pausa 

3898  .. 

Buchhülz 

5247 

ft 

Scheibenberü: 

22R0  ., 

Callnberg 

2824 

fi 

Hcbellenborg 

1J555 

Ehrenfri'iderädurf 

3182 

ff 

bclik'ttau 

Ekcrleiii 

2253 

ff 

Scbueeberg 

7y78  „ 

Falkensteiii 

5052 

ff 

Sc!  iü  neck 

3072  „ 

FrankenUerg 

9710 

1> 

.Scbwarzeuberg 

Geyer 

4143 

V 

btüilberg 

6261  „ 

Grunbaiii 

165(i 

fy 

Thum 

2726 

Jöhstadt 

2176 

V 

Treuen 

5158  „ 

J  ohaDngeürgüUätadt4083 

^) 

Wolkenstein 

2043  „ 

Biarienberg 

Ö617 

ff 

Unterwiesenth»! 

841  ff 

Marknettkirchen 

4157 

ff 

Zöblits 

1868 

Mühltroff 

2161 

V 

Zwönitz 

2625  ff 

Netzschkau 

3278 

tt 

Keg.-Bez.  Bautien. 

Bernatadt 

1731  E. 

Löbau 

5852  £. 

Bisohofawerda 

3924 

t» 

Ostritz 

1545  „ 

Elstra 

1278 

ff 

Pulsnitz 

2644  „ 

Kamenz 

6406 

ff 

Wnssenberg 

1215  „ 

Königsbrück 

2020 

f} 

Aasserdem  gibt  es  noch  einige  Städte,  welche  höchstens  nar 
2  oder  3  Gholeratodesi'illle  in  einem  Epideniicjahre  hatten,  und 
daher  unter  Bwücksichtigung  der  Zahl  und  des  dichten  Beisam- 
menwohnens  ihrer  Bevölkeraug  wohl  auch  als  immun  angesehen 
werden  können    Von  diesen  hatten 

bis  zu  2  Todesftillen  bis  zu  3  Todes fnÜrn 

Borna  5751  E.    Crimmitschau  15200  E. 

Grimma  6536  „     Königstein  3261 

RosBwein  6848       Dahlen  2887 


ff 
tt 
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Zscbopatt  7877  E.  Frohburg  2869  K. 

Neusalza  1119  „ 

Rechnet  man  letztere  mit  zu  den  immunen  Orten,  so  haben 
von  den  142  Städten  des  Landes  sich  bis  jetzt  tiieht  weniger  als 
9u  d  i.  7.'3  %  aU  anempräii«;lich  für  die  Cholera  erwiesen.  In 
den  einzelnen  Kegierungsbeziiken  stellt  sich  das  Verhältnisa  so, 
dass  von 

34  Städten  des  Ueg.  Bez,  i>resd'  n  28  82 
37      „       „         „       Leipzig   17      I')  „ 
58     „        „         „        Zwickau  35  -  „ 
13     „       „  Bautzen  10  ^77 

bisher  inmum  jreblieben  sind. 

Noch  weit  güii>tiirero  Vci  liiiltiiisse  zeigen  die  liiiiUlichcii  Ort- 
sehaften.  Im  ganzen  Lande  gibt  es  deren  3059.  Rechnet  man 
auch  hier  die  Dörfer  ab,  welche  nur  oinzehic ,  d.  h.  höchstens  3 
Choleraiodcsfölle  in  einem  der  Epidemiejahre  gehabt  haben,  so 
sind  deren  nur  123  epidemisch  ergriffen  gewesen,  nnd  «war  im 
Regierungsbezirke 

Dresden  6 
Leipzig  56 
Zwickau  38  und 
BauUen  23, 

oder  CS  haben  sich  von 

1031  Dörfern  des  R.-B.  Drosdi  n  1055 --99,4a  % 
1049      „        „      „     Leipzig     993^-94,4,  „ 
903      „        „     „    Zwickau   865  =  95,f,H  tt 

 646      „       „     „    Bautaen    623=^96^4  »  

3659  Dörfern  des  Landes  3533  »  96.64  % 

von  Choleraepidemieen  frei  gehalten 

Wie  schon  früher  bemerkt  ist  eine  ziemliche  Anzahl  der 
Orte,  in  welchen  in  irgend  einem  der  Cholerajahre  die  Kranklieit 
eine  wirklich  epidemische  Ausbreitung  gewonnen  hat,  wiederholt 
▼on  derselben  ergriffen  worden. 

Freilich  ist  hierbei  nicht  unerwähnt  zu  lassen,  dass  ohne 
eine  genaue  Kenntnis«  der  Art  des  Auftretens  es  nicht  immer 
leicht  zu  sagen  ist,  be5$ondt'rs  wenn  die  Zahl  der  Cholcratodes- 
fiilh*  gering  ist,  ob  ein  Ort  in  der  Thal  epidemisch  ergriüen  gc 
wcsen  igt,  oder  nicht.  In  allen  solclicu  ()rten,  wo  /.  B.  die 
bäniiiillichen  Krkrankungs-  und  bez.  TuJe>i;ill<'  nur  iu  »  iner  tin- 
zi|^en  Familie  vorgekommen  sind,  oder  wo  sie  nur  Zugereiste 


« 
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und  die  mit  Ümen  io  nächste  Berührung  gekommeneii  Penooen 
betroffen  haben ,  läest  Bich  von  einem  epidemitchen  ErgritrenMia 
des  ganzen  Ortes  oder  eines  grössem  Ortstheiles  nidit  Higfich 
reden.  Von  bei  weiten  den  mcnsten  Orten  hat  sieh  aber  die  Art 
des  Auftretens  der  Krankheit  jetzt  nicht  mehr  ermitteln  Issaen^ 
und  so  ist  es  nothwendig  geworden,  eine  wenn  auch  etwas  will- 
karlich  abgouuininene  Orenzo  zwischen  den  nur  sporadisch  auf- 
getretenen Fällen  und  dem  epidenil^^olion  Ergriffensein  eines  Ortes  In 
dci  W  eise  /.n  ziehen,  dasa  nur  dlojenigen  Urto,  welche  tuehr  hI83 
Choleratodesfälle  hatten ,  und  von  welcli'^n  die  Art  des  Auftn  ten? 
nicht  bekannt  war,  zu  den  e]<;d«  ir.isch  erj^hrtener  i^rrcrhnct  wurden.*) 

Jn  der  beigeiiij^ten  Karte  von  iSachsen  sind,  um  die  Ver- 
tlu^ilun«^  der  Cholern  -  Orte  zu  vfMUschruiÜclicn,  dieselben  nach 
ihrer  Lage  eiugeUagcn,  und  dirjciiiiireu  ii"i'h  i)e!*<>nder.s  bezeicl.utt 
worden,  welche  in  einem  (Jiiolerajahre  nvln-  als  1  Prr'cent  Jer 
Bevölkerung  an  Cholera  verloren  hatten,  .vilerdiug.s  bat  di  ser 
Maati&stab  lür  die  Intenöität  des  Ei'griUcuseius  dun  nicht  woU 
au  vermeidenden  Uebelstand,  dass  dabei  kleine  wenig  bevölkerte 
Orte  in  der  Regel  stärker  ergriffen  erscheinen,  als  grosse,  obwohl 
die  Zahl  ihrer  Todteu,  absolut  genomm«i,  nur  gering  Ui  Es  ist 
daher,  abgesehen  von  anderen  Gründen,  auch  sur  Klarstellung 
dieses  Verhältnisses,  die  folgende  Tabelle  entworfen  wordon. 

Aus  derselben  geht  hervor,  wie  viel  in  den  einmal  od^ 
niehremale  epidemisch  ergriffenen  <h*te  in  jedem  Cbolerajahre 
Choleratodesfälle  vorgekommen  sind,  und  wieviel  der  letzteren 
bei  der  stärksten  Epidemie  auf  je  1000  Bewohneor  (nach  der  diesem 
Jahre  zunächst  liegenden  Volkszählung)  gekommen  sind.  Zur  nähe- 
r*^n  Heurtliciliinp^  des  UinfaTigs  dess  einzelnen  Ortes  ist  dem  Namen 
desselben  die  Beviilkcrunrjszahi  der  Volkszählunt:  vom  3.  Decend)er 
1867  bei^efiigt  und  sind  die  Städtenamen  gesperrt  gedruckt  worden. 

Im  Uebrigen  sind  die  Cholerajahre  1836,  1854  und  1872 
weggelassen  worden ,  da  in  diesen  die  Krankheit  nur  an  einem 
oder  resp.  zwei  Orten  vurkam  und  nur  einige  wenige  Todesfällo 
herbeiführte.  Es  waren  dies,  wie  schon  erwähnt,  im  Jahre  1836 
Oberwiesenthal  mit  8,  im  Jahre  1854  Dresden  und  Leipzig  mit 
je  2,  und  im  Jahre  1872  Dresden  mit  4  TodesfiÜlen. 

■  ■II"  —  ~-  -  ■     -  «V 

*)  Aasgenommen  hiervon  sind  nar  die  OrtcMittweida,  £Ut«r,  Frieaea 
und  BHterigrott  mit  je  4  Todesfälleo,  da  eie  aus  den  anfegebenen  GrSadeo 

nicht  zu  den  epidemisch  er^iffcnen  gerechnet  werden  konnten.  Möglieber 
Weise  ^Türtlen  noch  un  hr  Orte  aus  gleichen  Oiündon  unlierückjsichtigt  zu 
blcilytu  haben,  weuu  der  Verlauf  der  Krankheit  ermittelt  werden  konut«. 
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Am  häufigsten  ist  darnach  die  Cholera  in  Dresden  und 
Leipsig  aufgetreten,  nämlich  an  beiden  OHen  bis  Ende  1872 

in  sechs  verschiedenen  Jahren.  In  Dresden  hat  sie  niemals  eine 
bedeutende  Ausbreitung  gewonnen,  denn  ^Ah^t  im  Jahre  1855, 
wo  sie  die  meisten  TodesfiiUe  herbcilulirte,  nämlich  148,  ist  doch 
nicht  mehr  als  1  p.  M.  der  BeFüikerung  dadurch  getödtet  worden, 
und  von  den  130  1  üdesfällen  des  J.  1866  sind  mindestens  30  in 
Abzug  7A\  bringen,  da  sie  Soldaten  betrafen,  welche  bereits  krank 
oder  wenigstens  luticirt  vom  böhmischen  Kriegsschauplatze  nacii 
Dresden  gekommen  und  hier  gestorben  waren. 

ErhebÜLii  busartifjer  hat  sich  die  Kiunkheit  iu  Leipzig  ge- 
zeigt, da  hier  iu  den  Jahren  1849  und  1850  je  5,  im  J.  1866 
sogar  19  pr.  M.  der  Bevölkerung  ihr  zu  Opfer  fielen. 

Je  3  Mal  ist  sie  in  mehreren  Städten,  in  ^^[eissen,  Pirna^ 
Glauchau,  Bautzen  und  Zittau,  sowie  in  einigen  Dörfern  der 
nfthflim  Umgebung  von  Leipzig  aufgetreten,  in  andern  Orten 
seltner. 
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Betrachtet  nuua  nun  die  angefügte  Kartet  und  die  dirtuf 
veneiclmete  Vertheiluiig  der  GholerarOrto  nfther^  so  fiült  zunidiit 
m  die  Augm^  daas  diese  Verthdlung  «ne  höchst  nDgldchmSasige 
ist  Bia  dichtes  Znaamineiigehftufiseitt  solcher  Orte  seigt  sidi  an 
drei  Stelletti  zuerst  in  der  Umgebung  von  Leipzig  und  zwar  be- 
sonders läogs  des  Verlaufs  der  nach  Leipng  gerichtetta  Flnas* 
läufe,  der£ist«*y  Pleisse  und  Parthe,  dann  in  der  Umgebung  von 
Zwickau  und  Olauchau  und  endlich  im  südlichsten  Th^e  des 
.  Regierungsbezirks  Bautzen,  in  der  Umgebung  von  Zittau. 

In  den  übrigen  Theilen  des  Landes  sind  die  Cholera-Orte 
nur  sehr  spärlich  zerstreut  und  ist  der  nördliche  Theil  der  Lau- 
sitz bis  fjist  zur  Elbe,  sowie  der  pjanze  grosse  Landstrich,  der 
sich  südlich  einer  etwa  von  Cliemnitz  nach  i^fr^isseu  j^ezof^fT.fn 
Linie  bis  an  die  Bühmiache  örciiz<^  und  den  Kamm  des  Erzge- 
birges erstreckt,  fast  ganz  frei  von  Cholera  ji^cbiieben. 

Es  liec^  nahe,  eine  Ik'dingung  dieser  ungleichen  Vertheilung 
zunächot  in  den  geoguubtibchen  \'erliältniösen  z\x  suchen.  Dass 
dieselben  niv!.:  allein  raassf^ebond  sind,  ist  durch  die  Vnier- 
suchungen  v  on  Pe  1 1  enkoiTer's  und  Andrer  allerdings  längst  naiii- 
gewiesen.  Es  kommt  eben  mehr  auf  den  Aggregutzustand  uud 
die  Durchdringharkcit  der  gcognostischen  Gebilde  an,  als  sef 
ihre  petrographische  Stellung.  Indessen  ist  sicher  letztere  auch 
nicht  ohne  grossen  Einfluss  auf  erstere,  indem  manche  der  Ver- 
witterung sehr  leicht  und  auf  erhebliche  Tiefen  unterliegen  odsr 
Überhaupt  nur  aus  lose  zusammengeschwemmten  MtneralieD  bs- 
stehen^  andre  der  Verwitterung  in  hohem  Grade  widerstehen,  uod 
daher  schon  in  geringer  Entfernung  von  der  Bodenoberflitebe  toH- 
stttndig  compact  bleiben.  In  dieser  BesebrftniLung  erweist  flieh 
denn  auch  für  unsor  Land  die  Bedeutung  der  geognostischen 
Verhältnisse. 

Der  von  der  Cholera  besonders  stark  heimgesuchte  District, 
in  welcher  die  iStädte  Zwickau,  Word  au,  Mceran^  Glauchau  und 
Lichtenstein  liegen,  bildet  das  grosse  Becken  der  erzgebirgischen 
Steinkohlenformation  und  des  Rothliegenden,  welches  in 
einem  schmäleren  Streifen  noch  die  Städte  Hohenstein  and  Ernstthal 
berührend,  sich  bis  über  Chemnitz  hinaus  erstreckt  Von  den  21 

*)  Auf  dsnelbeD  sind  nur  die  Kamen  derjenigen  Orte  eingetrageo. 
welche  Sitz  eines  Qcrichisamtea  sind.  Die  ül  rigeu  Orte,  welche  nicht  mi' 
zu  dieser  Cstegorie  gehören  und  noch  nie  eine  Cbolentepidemie  b«tten 
sind  der  RaumcrsparLuss  wegen  weggelasaeu. 
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epidemisch  ergriflenen  Stüdk'u  fJcs  Rogieningsbezirk«^  Zwickau 
liegen  8  (Zwickau,  Werlau,  Cflauchaii,  Mcerane,  Lichtt  nstein, 
Hühnstein,  Ernstthal  und  Ohcninit/.  i.  und  von  den  gleich  betrofFcnon 
38  Dörfern  25  in  diesem  Gebiete  und  doch  bildet  dasselbe  noch 
nicht  den  sechsten  Theil  des  Flttchenraums  des  genannten  Regie- 
rtingsbedrks.*) 

Die  um  Leipzig  so  dicht  gedrängten  Gholcraorte  liegen  fast 
sämmtlich  im  Gebiete  der  Braunkohlenformation,  nur  die 
nördlich  dieser  Stadt  gelegenen  gehören  in  das  anstossende  Ge- ' 
biet  des  Diluviums. 

Ein  zweites  Gebiet  der  Braunkohlenibrmation  breitet  sich  in 
der  Gegend  von  Zittau  aus  und  hat  ebenfalls  eine  grössere  Zahl 
flir  Cholera  empfanglicher  Orte. 

Andrerseits  entspi  icht  das  grosse  Areal,  welches  sich  südlich 
der  bereits  bez^it  hneten ,  von  Chenniitz  tmch  ^fci^sen  gedachton 
TJnie  ausbreitet  und  den  darin  liop^pndcn  /.uhln  ichen  Städten  eine 
fast  absolute  Immunität  p;''sich(M  t  hat ,  d(  ni  die  Hauptmasse  des 
Erzgebirges  bildenden  (i  neise.  Di  r.^idbc  ist  grüsstontheils  schon 
in  geringer  Tiefe  unter  der  Bt)denubeiüäche  so  compact,  dass 
l>rurinen  mit  Erfolg  nicht  hergestellt  worden  können.  Mit  Av*>nig 
Ausnahmen  haben  die  hier  gelegenen  Ortschal'ten  gar  keine 
Pumpbrunucn,  sondern  verscba£fon  sich  ihr  Wasser  durch  Rohr- 
leitungen. In  diesem  circa  54  Qnadratmeilen  grossen  und  von 
etwa  einer  halben  Million  Menschen  bewohnten  Gneisgebiote 
sind  nur  die  beiden  Stadtchen  Glashütte  und  Lenge  fei d 
von  der  Cholera  heimgesucht  worden.  Ersteres  am  Rande  dieses 
Gebiets  330  Meter  über  der  Ostsee  in  einem  Tbale  gelegen,  dessen 
Sohle  unter  einer  dünnen  Humusdecke  eine  8  bis  20  Fuss  mäch- 
tige Schicht  von  Gtneisgerölle  hat,  und  dessen  Seitenwände 
ebenfalls  eine  stark  vru'gesdirittene  Verwitterung  zeigen,  erfuhr 
am  8.  und  11.  September  1866  eine  massenhafte  Einführung  des 
Choleragiftes  durch  starke  Einf|nartierurg  proussischer  aus  Böhmen 
zurückkehrender  Truppen,  w clehe  Cholerakranke  mit  ?ich  führten. 
Es  war  tlaher  sofort  flne  irrosse  Anzahl  von  Infectjoiishecrdcn 
gegeben,  und  erklärt  nicli  daraus,  dass  schon  3  Tage  nach  dem 
Eintreffeu  der  Truppen  die  Zahl  der  Erkrankungen  ihren  Hühe- 

*)  Von  den  Stäflten  dieEP"s  Gebiets  sind  nur  CniniiiiUcliau  und  Callen- 
berg Irüi  gobliebeu,  eiut»  liunmriität,  die  gerade  unter  den  hier  vorliegenden 
TerhaltniNcn  besonders  auffillig  itL 
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punkt  erreicht  hatte  und  innerhalb  der  ersten  14  Tage  11  PraoMl 

der  Bevölkerung  erkrankt  war.  In  noch  nicht  ganz  5  Wochn 
war  die  Epidemie  auch  in  ihren  leisten  Ausl.-Lufem  erloschen. 

Der  Ort  hat  eine  Anzahl  Brunnen,  welche  eine  Tiefe  von 
2«/r— 4  Metf-r  hahen 

Das  andre  Stadtchen,  Lengefeid  im  Gebirp^c,  470  Meter 
über  der  Ostsee,  auf  eine  r  die  Flassgcbit  tc  der  Fliiha  uad  der 
Zschopau  trennenden  Hoc  heben  o  g<  l«*gcn,  hat  gar  keinen  BrunneOf 
sondern  erliäh  seinen  ganzen  Bedarf  durch  eine  Wasserleitung. 
Unter  lincr  durch  Verwitterung  entstandenen  Lehmschicht  von 
kaum  1  Meter  Mächtigkeit  findet  sich  bereits  ganz  compacter 
OneiB,  Hier  kamen,  ohne  dan  die  Art  der  Einschleppung  mit 
Bestimmtheit  hitte  na  li^  wiesen  werden  können,  im  Jahre  1886 
eine  Anzahl  CholeraHllle  vor,  von  denen  11  tödtlicb  endeten. 
Mit  Ausnahme  eines»  liegen  die  fihrigen  yon  der  Cholera  ergriffe- 
nen Hänser  an  einer  ziemlich  hoch  gelegenen  Strasse  und  zwsr 
da,  wo  die  letztere  von  einer  flachen,  grösstentheils  als  Wies6 
dienenden  Mulde  gekreuzt  wird.  Hier  ist  die  Lehmgcbicht  mScb- 
tiger  und  jedenfalls,  wie  der  Graswuchs  zeigt,  die  Bodenfeuchtig- 
keit bed(Mitonder ,  doch  sind  auch  hier  Brunnen  nicht  angelegt 
]>enn(ich  scheint  dies  Verholten  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  hier 
entstandene  kleine  Epidemie  gewesen  zu  sein. 

Eine  fast  ebenso  vollstiiudige  linniiuiität  zeigt  das  Gebiet 
des  0 1  iiutnerschie  f(»rs,  welches  nicht  die  grosso  Ausdehnung 
wie  (ias  des  Gneises  hat,  aber  doch  im  Erzgebirge  ziemiicb  an- 
sehnliche Strecken  bildet,  und  die  Städte  Thum,  Ehrenfrieders- 
dorf, Geyer,  Grunhain,  l'^llcileiu,  »"Schlettau,  Scheibenberg,  Schuee- 
berg,  Neust&dtel,  Schwarzenberg  und  Johaungcorgenstadt  nmfinst' 
Diese  Städte  sind  sftmnitHch  freigebüeben,  ebenso  wie  die  swisehen 
ihnen  liegenden  Dörfer,  oder  haben  wenigstens  nur  ganz  einzehie 
CholerafUlle  gehabt 

Dasselbe  gilt  von  dem  Gebiete  des  Granuüts,  das  im  süd> 
liehen  1'heile  des  Leipziger  Hegierongsbezirks  ein  Areal  von  eircs 
12  Qaadratmeilen  umfasst. 

Etwas  weniger  günstig  hat  »ich  der  Granit  gezeigt,  beson* 
ders  der  des  Latisitzer  Gebirges.  Hier  ist  derselbe  von  sehr  zahl- 
reichen Grünsteingängen  durchzogen  und  (vielh  icht  deswegen?) 
der  Verwitterung  sehr  unterworf'-T!.  Bis  anf  ziemlicli»'  'ri''t"n 
reichen  di''  K'iitte  und  Spalten,  m  denen  sich  Wasser  -^nmiueii, 
und  ist  die  Anlegung  von  Brunnen  daher  ohne  besondere  bcU^ie^ 
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rigkeiten  g«stattet.    So  wird  z.  B.  die  Stadt  ßautzen  obwohl  sie 

auf  einem  reichlieh  100  Fuss  das  Sprcobeft  überragenden  und 
meist  steil  iiacli  df^m^oll  en  abfallenden  Plateau  lioo:t,  doch  aus 
zahlreichen  Punipbruniien  mit  Wnsser  vcrsorf^,  rlcren  Wasser- 
gpiej^el  in  der  Regel  nur  circa  (>  — 8  Fuss  unter  der  Überflächo 
liefet.  Hier  hen:*chte  alx-r  ebenso  wie  in  der  im  Spreethale  ^o- 
legenen  Vorstadt  Seidau  1860  die  Cholera  sehr  bedeutend.  iJie 
von  der  Cholera  berührten  Städtchen  Schirgiswalde  und  Neu- 
Salza  liegen  ebenfalls  in  diesem  Granitgebiete,  freilich  aber  auch 
eioe  Reihe  anderer  Städte,  wie  Löbau,  Benistadt.  Bischolbwcrda, 
Badeberg,  Neustadt  b.  St.,  Sebnits  u.  s.  w.,  welche  ganz  frei  von 
Gbolera  gebliebea  eiod,  and  grÖMteatlielU  ihren  Wasserbedarf 
ebenfiiHe  «at  Pnctipbrannen  beziehen. 

Im  Granitgebiete  des  Erzgebirges  liegen  nur  zwei  kleinere 
StSdte  Etbenatock  und  Kirchberg,  die  1866  einige  Cholerafulle 
hatten I  bei  d«ien  aber  allerdiDgs  das  epidemiMhe  Ergrifieudn 
nreifalhaft  ist  Im  OaDsen  haben  aber  die  im  Granitgebiet  ge- 
legenen Ortschaften  sich  einer  hervorragmden  Immunitftt  erfreut. 

Von  ausgedehnteren  geognostischen  Oebi^n  ist  hier  noch  das 
des  Thonschiefers,  des  Quadersandsteins  und  des  Dilu- 
Tiums  za  nennen. 

Das  des  Thonschiefers  umfasst  den  grössten  Theil  des 
Vuigtlandes  und  die  angrenzenden  Districte  des  Erzgebirges,  er* 
streckt  sich  aber  aucfa^  in  schmftleren  Streifen,  das  Qneiagebiet 
umgebend,  bis  in  die  Käho  der  Elbe«  In  Bezug  auf  die  Cholera 
Terhftit  es  sich  ähnlich  wie  der  Oranit^  d.  h.  verhSltnissmässig 
wenige  und  sehr  zerstreut  liegende  Orte,  die  von  der  Krankheit 
ergriffen  worden  sind,  gehören  diesem  Gebiete  an.  Es  sind  hier 
zu  nennen  die  Städte  Berggiesshübel,  Auerbach,  Mylau,  Reichen* 
hach,  Lengenfeld,  Plauen,  Hartenstein,  Waldenburg  und  Lössnits, 
in  denen  sSmmtlich  die  Zahl  der  Choleratodesfdlle  1  Procent  der 
Bevölkerung  nicht  erreichte  oder  nur  wenig  überschritt.  Die 
Zahl  der  hierbergehörigcn  Dürfer  (6)  ist  sehr  gering,  und  ist  wohl 
auc  h  hieraus  der  Einfluss  des  grösseren  Verkehrs  der  Städte  zu 
erkennen. 

Das  Quaders andsteingehiet  der  s.  g.  sächsischen  Schweiz 

ist  so  gut  wie  ganz  frei  geblieben.  Nui*  zwei  kleine  Dörfer,. 
Naundorf  und  Thürmsdorf,  hatten  im  J.  1850  je  6  Todesfälle  an 
Cholera.  Die  am  Elbufer  gelegenen  Orte  haben  zwar  häufig  auf 
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den  Scliiffen  erkrankte  Peraoneu  aiUzuucLuieu  gehabt,  haben  aber 
dadurch  keina  Weiterverbreilxiiig  der  Seache  erfahren. 

Das  Diluvium  endlich,  das.  von  ülteren  krystallioiBcben 
Gesteinen ,  Purpliyr,  Orauwacke,  Granit  u.  s.  w.  vielfaeh  unter- 
brochen*, einen  ziemlich  breiten  Streifen  längs  der  nördlichen 
Landesgrenze,  sowie  das  breite  Elbthal  in  der  Strecke  von  Pirna 
bis  Meissen  und  einige  Districte  in  der  südlichen  Lausitz  zwischm 
Hernihut  und  Zittau  einnimmt,  gilt  >^war  im  Allgemeinen  för 
ganz  besonde  rs  -tir  epidemischen  Verbreitung  der  Chol«»  dis- 
punirt,  (lennodi  i.at  v.i  sich,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt, 
hier  nicht  so  gclährhch  bevviosoi  Betrachtet  man  zunächst  die 
län;:s  der  Nordgrenzo  des  Landes  in  einer  Breite  von  l'a — 2 
Meilen  sicli  hinzielieuden  Strecken,  welche  in  die  f^rogse  nord- 
deuttiche  Ebene  ausgehen,  so  f^ind  mit  Ausnahm'  dir  i  urdlieh 
von  Leipzig  gel^  ^^'^nen  Distriri»  .  die  allerdiiiL'^  stark  i  r:j:riffen 
waren,  in  dieseui  (Gebiete  nur  wenig  Orte,  und  auch  diese  nur 
sehr  massig  von  der  (Jholera  berührt  worden ,  und  in  der  von 
Grossenhain  ab  nach  Osten  zu  bis  an  die  Grenze  der  preiissdschea 
Lausitz  gelegenen  Strecke,  einem  Oistrtcte,  welcher  am  meisten 
den  Malariakrankheiten  unterworfen  ist,  ist  kein  einaiger  solcher 
Ort  mehr  zn  bemerken. 

Auch  das  Diluvtalgebiet,  welches  sich  von  Pirna  bia  Meissen 
in  einer  Länge  von  circa  6  und  einer  mittleren  Breite  von 
Meile  erstreckt,  und  in  welchem  ausser  den  beiden  genannten 
Städten  imd  /.ahlreichen  ländlichen  Ortschaften  die  Hauptstadt 
Dresden  liegt,  hat  nur  wenig  epidemisch  ergriffene  Orte.  Ausser 
2  Dörfern  liatt.-  mir  Meissen  im  Jahre  LSoO  eine  stärkere  Epi- 
demie, welche  kii:ipp  1  Procent  der  Bevölkerung  tödtete.  Die 
fast  ausschliesslich  ergriffene  untere  Stadt,  welcher  die  zwar 
unnuttelbar  anstossenden,  aber  selbsständii^c  Gemciiulen  bildendtMi 
Orte  Nieder  -  Fähre  und  Niedermeisse  scugereehnet  sind,  liegt  auf 
Diluvium,  während  der  obere  frei  gebliebene  l'heil  Grauitunter- 
giuad  hat.  Dresden  selbst,  das,  wie  die  früher  gegebene  Tabelle 
zeigt,  bereits  i>  mal  Vou  der  Cholera  heiuigesucht  worden  ist,  hat 
in  der  stärksten  Epidemie,  im  Jalire  1850,  doch  nur  1  pr.  M. 
seiner  BewoluMar  verloren. 

Endlich  hat  auch  das  Diluvialgebiet  der  südlichen  Lausitz 
nur  dttzelne  Dörfer  mit  epidemischer  Cholera. 
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Nächst  den  geognostischen  Verhältnissen  des  Untergrundes 
hat  die  Lage  an  Flüssen  sich  bisher  immer  von  hervorragen- 
dem Kinriasse  auf  die  Empfänglichkeit  der  Orte  für  Cholera  ge- 
zeigt Mit  beöonderera  Nachdrucke  ist  dies  wohl  von  l^etten- 
kofer  zu**rst  im  Hauplberichte  über  die  Choieraepidemiecn  des 
Jahres  1854  in  Bayern  betont,  und  von  andern  Beobachtern 
vielfach  bestätigt  wurden.  Dass  den  Flüssen  dieser  EiuHuss 
nicht  oder  nur  in  untergeordnetem  Maosse  als  Verkebrsstrassen 
sokommt,  sondern  dass  er  anf  der  grÖBsem  und  dem  Wechsel 
mehr  unterwocfenen  Durchteachtnng  des  UfergelKndea  beruht^ 
darf  als  bekamt  gelten.  Die  Frage,  in  wieweit  der  Wasaer« 
reiehthum  des  Flusses  hierbei  in  Betracht  kommt,  ist  zwar,  wie 
es  scheint,  noch  nicht  weiter  erörtert  worden,  es  ist  aber  nach 
Obigem  unaw^felhalt,  dass  es  mehr  auf  die  Bildung  der  Ufer 
und  auf  die  Durchllsaigkett  ihror  Bodenarten  ankommen  wird, 
als  auf  die  Wassennengo  des  Flusses  oder  Baches.  Wflre  das 
letatere  der  Fall,  so  würde  sicher  die  Zahl  der  immunen  Orte 
weit  geringer  sein,  als  sie  es  in  der  That  ist.  Leider  fehlen  aber 
in  Betreff  des  ersteren,  der  Durcbfeuchtung  des  Uferlandes  und 
seiner  Grundwasser  Verhältnisse  noch  viel  zu  sehr  exacte  Beob- 
achtinigcn,  ah  dass  man  mehr  als  blosse  Vermnthungen  über  den 
causalen  Zusammenhaug  dieser  Erscheinungen  haben  ktinntn. 

Betrachtet  man  die  Verliältnisse  in  Sachsen,  so  zeigt  sich 
allerdings  nur  an  wenig  Stellen  ein  so  dichtes  Anreihen  der  Cho- 
leraorte an  einen  Flusslauf,  dass  man  einen  Einfluss  des  letzteren 
dabei  annehmen  könnte.  Entschieden  am  aulfallendstcn  zeigt 
«ich  diess  bei  den  sudlich  von  Leipzig  an  der  Pleisse  und  Elster 
liegenden  Städten  und  Dörteru,  besonders  zeichnet  sich  die  Elster 
hierin  aus,  indem  nicht  nur  an  ihrem  untern  Laufe  von  Groitzsch 
an  bis  Uber  Leipzig  hinaus  die  epidemisch  ergritfenen  Orte  dicht 
aneinandergereiht  sind,  sondern  auch  an  ihrem  obem  Laufe  von 
Oelanitz  im  Voigtlande  bis  Elsterberg  liegen  mehrere  epidemisch 
ei^ffene  Orte. 

Äebniich  yerhftlt  es  sich  mit  der  Pleisse  von  Rötha  abwärts 
bis  Leipzig,  wfthrend  allerdings  nach  aufwürts  zu  sich  kein  Cho- 
leraort zeigt,  ausser  Werdau. 

Im  Laufe  der  Zwickau  er  Mulde  macht  sich  eine  Beschrän- 
kung der  Oholeraorte  auf  die  Nähe  des  Flusslaufs  schon  weniger 
bemerklich,  am  meisten  noch  in  dem  Theile  desselben,  der  dem 
Beg,-Bezirke  Zwickau  angehört,  weiter  abwärts  aber,  sowie  im 


ganzen  Verlaule  der  Freiherger  und  der  vereinigten  Mulde  siod 
die  Uibr  iuncrlialb  der  sächsischen  Grenze  fast  ganz  frei  von 
Orten  mit  epidemischer  OholenL 

Leteteres  gilt  aueh  von  dem  grdMten  Slnmie  dw  LindM, 
der  Elbe,  nur  aebr  spllriich  finden  dch  nn  ihren  Ufern  dieEpi- 
damieorte,  obgleich  die  Zahl  der  ttberhanpt  hier  gelegenen  Oit^ 
lehaften  bekanntUdi  eine  sehr  grosse  ist 

Endlich  wäre  noch  allenfalls  der  Spree  au  gedenken,  wddke 
von  Ebersbach  an  bis  ctwaB  über  Bautzen  hinaus  die  ganse  Reibe 
der  im  mittlermi  TbeUe  d(M-  Lausitz  gelegenen  Choleraorte  durch- 
strömt, doch  mues  man  wohl  Bedenken  tragen,  hier  dem  Fläss- 
chen  eine  Bedeutimg  für  die  in  diesen  Orten  entstandenen  Epi- 
demieen  zuzugestehen,  fh\  einestheils  dasf?elbc  auf  dieser  ganzen 
Strecke  ein  meist  sehr  lelsiges  Bett  hat  und  andemtlieils  durch 
die  bezeichoeten  Orte  eine  während  des  Kriegs  von  1866,  wo  die 
Cholera  in  ihnen  uuttrat,  von  preussischen  Truppen  und  Spann- 
fuhren  nach  und  aus  Böhmen  viel  benutzte  Strasse  fuhrt  Da»s 
die  geognostischen  Verhältnisse  hier  wahi-scheinlich  von  grösserem 
Einflnase  gewesen  sind,  ist  schon  früher  angegeben  worden. 

Im  Allgemeinen  ist  die  Behauptung  wohl  geraehtfertigt,  da» 
nach  den  in  Sachsen  gemachten  EriUirungen  die  Lage  an  Ftttsseo 
Dir  die  Entwicklung  von  Epidemieen  keine  erhebliche  Bedentong 
geaeigt  bat 


Zum  Schluss  sei  noch  der  Grundwasaerverhältnisse 
kurz  gedacht,  über  welche  freilich  nur  äusserst  spärliche  Beob- 
achtungen vorliegen. 

In  Dresden,  wo  die  regelmässigen  Beobachtungea  erst  mit 
Aftiil  1867  begonnen  haben,  war,  wie  schon  mehrÜMih  erwfifanti 
die  reUtiv  stärkste  Epidemie  im  Jahre  1855,  wo  148  Peraoaani 
dhroa  t%«  der  damaligen  Bewobnersahl,  starben.  G^gen  das 
Ende  des  Wintere  und  in  den  evsten  EMÜilingsmonaten  dieses 
Jahres  hatte  sich  in  einem  grossen  TheUe  der  Hnka  der  Elbe  ge- 
legenen Altstadt  und  ihrer  Vorstidte  die  Ansammlung  von  Wasser  io 
vielen  KeUern  bemerklieb  und  lästig  g^aohi  Fttr  diese  damals  viel- 
besprochene „KeUerwasaercalaniität"  sachte  man  anfangs  die  Ur- 
saoba  in  einer  BesobMdiguii^  eines  Beibntficka  der  Waserieitoiig 
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ofler  in  einem  zu  starken  Anstauen  de?  zwißchen  Stadt  und  Vor- 
stadt gelegenen  Zwingerteiches,  sowie  ul  eriiaupt  In  irgend  welchen 
Veränderungen  sichtbarer  Wasserläufe  und  VS  asscransauimiungen 
Die  genauen  Nivellemftnts  der  Kellerwagseretände,  welche  in  amt- 
lichem Aullrage  von  den  Professoren  N  ag  el  undGeinitz  ausge- 
führt wurden,  ergaben  jedoch  mit  Bestimmtheit,  dass  diese  Keller- 
wasBercalaniltftt  auf  einem  ttngewdbnliehett  HoohBtaa^e  des  Gnind- 
wassers  beruhe.  Tei|;ldeht  mm  die  von  den  genannten  BeoV 
aehtern  gefundene  WasBorstiinde  mit  denen  der  gegenwärtigen 
regelmSssigen  Beobachtungen,  so  aeigt  «ich,  daes  der  damalige 
Qmndwasserspiegel  in  gleicher  Neigung  sich  naeh  dem  Elbhett 
zusenkty  wie  jetzt,  und  dass  er  mit  dem  jetzigen  vollkommen  pa- 
rallel, nur  etwa  2,5  bis  3  Meter  höher  lag,  und  den  bis  jetzt  beob- 
achteten höchsten  im  Mai  1868  novh  um  70  Ctm.  uberstieg.  Im  Mai 
verlor  sich  das  Kellerwasser  ziemlich  rnsch,  ohne  dass  die  dagegen 
geplanten  Maassregeln  zur  AuKliilirung  gekommen  wären  ,  war  ira 
Sommer  überall  verscliwundon  und  im  Au^rnst  trat  die  Cholera  in 
der  angegebenen  Weise  auf.  Die  zeitliche  Disposition  war  sonach 
in  hervorragender  Weise  gegeben,  und  wenn  trotzdem  im  Ver- 
hältniss  zur  Jievvohncr/.uiu  so  wenig  i'tusonen  dauiuis  der  Seuche 
zum  Opfer  fielen,  so  kann  dies  nur  einer  geringen  örtlichen  Dis- 
position der  Stadt,  die  sich  ja  auch  schon  so  oft  bewährt  hat,  anaa< 
schreiben  sein.  Am  meisten  dürfte  dies  vom  Kriegsjahre  1866  gelten, 
wo  die  Cholera  gleich  beim  Beginne  des  Krieges  dorch  Berliner 
Sdiansarbeiter,  und  spAter  wiederholt  dorch  ioficirte  Truppenthole^ 
betonders  auf  deren  Rückmarsdi  von  Böhmen  her  emgesohleppt 
wurde,  und  ungeaditet  dessen,  dass  .solche  Truppen  wiederholt 
in  den  Privathfinsorn  einquartiert  wurden,  daselbst  auch  nicht 
selten  an  Cholera  erkrankten,  kommen  von  den  130  Todesfallen 
dieses  Jahres  nur  100  auf  Civilpersonen  ,  wülirend  <lie  übrigen 
den  Truppen,  Verwundeten  und  Kriegsgefangenen  angehörten. 

V<jn  Leipzig  sind  ßeobaclitungen  Uber  die  Grundwasser- 
stände eröt  seit  Juli  1866  bekannt,  wo  Prof.  ßruhns  dieselben 
mit  dem  Anfange  der  damaligen  Choleraepidemie  im  Brunnen  der 
Stern warto  begann,  und  seitdem  fortgesetzt  hat*).  Die  seit  Juli 
1866  bis  Ende  1869  hier  beobachteten  Schwankoogen  des  Orund- 
waaserstandes  sind  in  dem  nachstehenden  Chrventtfelohen  dar* 
geitellt 


•}  VeigL  Brohat,  BssnHate  sns  dsn  meterol.  Bsob.  VI.  Jshr|saff  fi.iS. 
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Darnach  ist  allerdings  in  der  Zeit  der  h^pideuiic  der  Wasser- 
stand ungewöhnlich  niedrig  im  V'ergleich  zu  den  folgenden  Jahren, 
ob  jedoch  ein  höherer  vorausgegangen  ist,  muss  dahin  gestellt 
bleiben. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  mit  diesen  wenigen  Bemerkungen 
die  Frage  nach  der  Ursache  der  Immunität  und  P^mpfunglichkeit 
der  verschiedenen  Orte  der  Cholera  gegenüber  noch  lange  nicht 
ausreichend  erörtert  werden  konnte,  es  hätte  dazu  einer  ein- 
gehenden Untersuchung  aller  hier  einschlagenden  Momente  in 
allen  oder  wenigstens  sehr  vielen  Orten,  immun  gebliebenen  so- 
wohl wie  empfänglich  gewesenen  bedurft,  eine  Arbeit,  die  nur  in 
langen  Zeiträumen  und  durch  eine  grosse  Zahl  von  Mitarbeitern 
zu  bewältigen  wäre,  und  die  augenblicklich  noch  um  so  schwie- 
riger ist,  als  in  Betreff  der  Gesichtspunkte  von  denen  aus  die 
Untersuchung  zu  fuhren  ist,  im  Allgemeinen  wohl  schon  Einiges 
feststehen  mag,  die  Ausführung  selbst  aber,  die  Methode  der 
Untersuchung  mit  den  dabei  im  Einzelnen  zu  beachtenden  Mo- 
menten, wenn  nicht  Arbeit  und  Aufwand  in  unverhältnissmässiger 
Weise  dabei  verbraucht  werden  soll,  noch  wenig  entwickelt  ist. 

Hier  kam  es  zunächst  darauf  an,  und  musste  man  sich  frei- 
lich auch  damit  begnügen,  die  gesammelten  Thatsachen,  insbe- 
sondere die  aus  früheren  Zeiten,  die  fast  nur  in  schriftlichen  Be- 
richten vorhanden  sind,  übersichtlich  geordnet  zu  fixiren  und 
damit  eine  Basis  für  die  Geschichte  der  Cholera  in  Sachsen  her- 
zustellen, auf  welcher  dann  weiter  gebaut  und  die  Forschung  in 
Betreff  der  die  Empfänglichkeit  oder  Unempfanglichkeit  der  ein- 
zelnen Orte  bedingenden  ursächlichen  Verhältnisse  fortgeführt 
werden  kann. 
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